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Die günstige Beurtheiluug , welche meine „Religion 
des Buddha and ihre Entstehung*' durohgehends, auch 
von den Männern der strengen 'Wissenschaft, erfahren hat, 

giebt mir den Muth, derselben eine Fortsetzung folgen zu 
lassen, obgleich die Bedinguiifj^en, an welche ich die Mög- 
lichkeit einer solchen geknüpft, noch nicht eingetreten sind. 
Denn von den dort in der Vorrede genannten, zu erwarten- 
den Quellen und Hülfsmitteln ist die üebersetzung der Ge- 
schichte des indischen Buddhismus von dem tibetanischen 
Geistlichen Taranatha bis jetat nicht veröffentlicht, das 
Werk Wassiliew's zwar erschienen, mir jedoch, da es 
russisch geschrieben, nicht zugänglich geworden. Ich habe 
mich aus diesem Grunde dazu entschliessen müssen, die Auf- 
gabe 2n theilen und die Geschichte des Buddhathums nicht 
Oberhaupt, sondern nur an der Gestaltung, an derjenigen 
Kirche weiter und bis auf die Gegenwart fortzuführen, über 

■ 

die wir verhaltnissmassig noch die meisten und besten Nach* 
richten besitzen, so dürftig und lückenhaft diese auch an 

sich scyn mögen, und die andrerseits unter allen das gröbste 
historische Interesse in Anspruch nimmt. Und dies ist ohne 
Frage der Lamaismus. Denn — um nur bei der letzteren 
Beziehung stehen zu bleiben — wahrend der Buddhismus 
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des Sädens auf Ceylon und in Hinterindien erstarrt nnd we* 
der im Dogma , noch in der BiBciplin nnd im Gnitus wesent- 
lich neue Formen eütwickelt, während der Foismus im Her- 
zen der Chinesen nie tiefe Wurzeln geschlagen und daher im 
Reich der Mitte immer nur Treibhanepflanxe geblieben ist, 
hat der Lamaiamus in Tibet und in der Mongolei eine mieh- 
tige, festgeschlossene, souveräne llierarclüo, eine Länder 
und Völker beherrschende Kirche geschaffen, vie sie ähnlich 
innerhalb des Buddhathpuns nicht if^^der vorkommt, eine 
Hierarchie, deren Intriguen und Gebete auch, in die volks- 
thümlichen und politischen Bewegungen und Kämplc Hoch- 
asiens eingegriffen haben. Der Lamaismus ist der buddhi- 
stische, l^atholidsmns n^d die A^hplichVfBit s^lt diesem in 
der gau/x'n äusseren Erscheinung, in A'erfassung und Culr 
tusy sichext ihm in den weitesten Ivroisen einiges ix^iteresse. 

Es war der Wunsch des Herrn Verlegers,, dass diese, meine 
Skizze über die lamaische Hierarchie und Kirche als zweiten 
Theil der ^Religion des HuciUlia^ erscheine, und dieser Wunsch 
war sachlich vollkommen gerechtfertigt, ludern ja eben der La-t 
maismus die mitteUlterische Fortsetzung des, a)ten Bu.ddhi8^ 
mus ist. Da nun aber jenem. Buche nicht ausdrucklich die 
Bezeichnung „l. Band" vorgesetzt worden war, so entstand, 
daraus eine gewisse Schwierigkeit in der Behandlung: e§. er/> 
wuchs nämlich för mich die Verpflichtung, so zu verfahren,, 
dass dieser zweite Band, wie ich ihn jetzt nennen wiUy 
einerseits Fortsetzung und Ergänzung jenes früheren Werkes 
und andrerseits zugleich ein in sich abgeschlossenes, für sich 
▼ollkommen verstiindtiches Ganze sey. In wie weit mir das- 
gelangen ist, bleibt dem ürtheil der Leser anheimgestellt; 
ich bemerke nur, dass aus diesem Grunde einzelne Wieder- 
holungen nicht zu vermeiden waren, indess beschränken sich 
dieselben auf die „Einleitung," in welcher auf etwa f&nf 
Seiten die wesentlichsten Resultate des ersten Bandes zu- 
sammengefasst worden sind, und auf einige wenige Steilen 
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d«8 vierten fiaches, namentlich in dem Abflchnitt Bber den 

Cultus. 

Ich habe es ferner für Pflicht gehalten, mich bei meinen 
lamaiachen Studien wenigstens in so weit mit der tibetor- 
nSscben Sprache, dem Tdiom des Lamusmus, zu bescbif- 
tigen, als uöihig war, um mit Hülfe des Wörterbuches und 
der Sprachlehre die oft bis zum Unkenntlichen entstellten 
historischen oder geographischen Namen, Wnrdetitel, Knnst- 
ansdrdcke und andere Bezeichuungen zu rectifiziren und in 
ihrer ursprünglichen Form erscheinen zu lassen. In der Or- 
thographie bin ich sclavisch den Lautbestimmungen JT. J. 
Schmidts gefolgt, doch habe ich, um die Fremdartigkeit 
und Ungesclilachtiieit der Schreibweise für das Auge etwas 
zu mildern, das blos quiescirende A nicht gcschriebep, son- 
dern im Anlaute durch ' , im Auslaute durch ' bezeichnet» 
Wo die ungef&hre Aussprache eines tibetanischen Wortes 
— und von dieser kaiiu bis jetzt nur die Rede scyn — nicht 
in Parenthese hinzugefügt worden, ist zu bemerken, dass 
der dem gross geschriebenen Buchstaben einer Sylbe vor- 
angehende Consonant stumm ist, höchstens in der zwei- 
ten, dritten Sylbo eines Wortes gehört wird, wenn die 
Torhergehende mit einem Vocale schliesst, und dass das 
scharfe s (ss) am Schlnss dem unmittelbar voranstehendan 
Vocale eine Art von Umlaut giebt, so dass z. B. oss etwa 
wie oi oder oe , ass wie ai oder ae gesprochen wird. 

Mehrere der Beurtheiler des ersten Bandes haben her- 
vorgeboben, dass sich bei der Stärke desselben und der 
grossen Anzahl der darin enthaltenen Namen der Mangel 
eines Registers sehr fühlbar mache; ich habe geglaubt , die- 
sem Mangel gegenwärtig abhelfen zu müssen, und darum die- 
sem zweiten Bande ein ausföhrliokes Register für beide kin- 
zugefügt. Die tibetanischen Wörter, in denen ein kleiner 
Buchstabe einem grossen vorangeht, sind unter dem letzte-' 
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ren zu suchen, aho niKhau po nicht uuter aandero 
unter dGa* IDaD nicht unter d, sondern nnterOu.«. f. 

loh habe im Laufe der Ausarbeitung dietes zweiten Ban- 
des oftmals Gelegenheit gehabt , zu erfahren , wie schwierig, 
ja wie unmöglich es bei der Lückenhaftigkeit, Unsulänglioh- 
keit und Unzuverlassigkeit der Quellen und Berichte sey, sieh 
auf diesem Gebiete, selbst bei der gewissenhaftesten Sorg- 
falt, ganz vor Irrthüniern zu hüten; es kann daher niomand 
Ton der Mangelhaftigkeit dieses Versuches — des ersten 
Versuches — die Entwickelung der lamaisohen Hierarohie 
doch in eine Art von geschichtlichem Zusammenhange zu 
bringen, mehr überzeugt seyn, als ich selbst. Wenn ich 
aber geirrt und vielleicht nicht selten geirrt, so hab* ich 
dafür auch nicht selten die Irrthümer Anderer verbessert, 
und zwar der Sachkundigen, der Berichterstatter, der Aiigen- 
zeugeu, der Forscher. Mit aller Bescheidenheit, die man, 
wenn man sie nicht hat, hier schon vom Gegenstande er- 
lernt, glaube ich daher, dass keiner der Vorgänger und Ge- 
nossen Hill diesem Felde hich meiner Arbeit zu schämen ha- 
ben werde. 

Berlin, den 7. Juli 1859. 

C. F. Koeppen. 

« 
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stems der grossen Ueberlahrt {Mnhütjnmt). — r>ie ältere Gestaltung der 
Lehre, des Cultus, der Hierarchie und lleiligkeitstheorie. — Die Ar- 
Lats und Budliisattvas der klciueu Üeborfalirt. — Die BodhisattTas der 
grossen Ueber£ahrt. — Mandschufri, A?al61utev?tt4 und Yadtdttadlianu 

— Dai System des Hjstieisaitts (jigAttMra) und der Dhyänl-Baddhas. 

— VeAindiing des Boddlosmos mit dem ^Tabmns. — Die Tantns. 

— üebenlelit der YeiMtBiig dss noidUdien Buddhismus bis xn sei- 
nem Sindlingen in Tibet. 

Di. Hienreliie ist es, dmeh ^irddie d«r dmnlrter des Ifittolal' 

ters am entschiedensten bestimmt wird , und 8ie hat in diesem eine 
wesentlich uuüere Bedeutung und Stellung gewonnen, als in der 

früheren Zeit. 

Das Alterthum wurzelte und verlief in der Herausbildung und 
Biitwickelnng der Nationalitäten, und schlo.ss mit deren Yenm- 
sebuDg imd Abscbleifung. Stammr und Yolksthämliobk^t waren 
ihm dl« Potoux, das obent« Gssets, die Alies fasUeiide 

und trageads Madit Im lieben der YIHker, Auch die Religion 
erhob lächt fiber diese Sdnanke, sondern ordnete flieh ilir tmlery 
h^gte und belestigte sie. Die Hienaehien der fiteren Ztat sind 
daher durch und durch nationale, sind uberall, wo sie gesiegt, 
liüteiiiiiieii uüd Wächterinnen der Volksthömlichkeit gewesen, ha- 
ben nie einen weiteren Zweck verfolgt, fi\< den, jenes einzelne 
bestimmte Volk, dem die jedesmalige angehörte, zu beherrschen, 
und 2war mittelst gänzlicher Abschtiessung und Absperrung von 
allen andern, Jni behensehen. 80 die Brahmaaen in Bidien, so 

X* 
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das ägyptische Prieatertfanmy so die Leviten mid spiter die Pba- 
risäer bei den JudeD, 80 die celtischen Druden. 
Anden im eogenaanten Mittelalter. 

Durch Alexanders THompbrag nach Indien nnd die demsel- 
ben folgenden ESmpfis nnd UmwSlsnngeny dnreh die weit greUSra- 
den Eroberungen der Römer, endlich dnreh das Vordringen dfr 

Chinesen nach Westen hin bis zum kaspischen Meere, das sie am 
lAide des ersten Jahihunderts n. Clir. sogar zu überschreileii ge- 
dachten, um die Tu tlisin, d. b. die Römer anzugreifen, wurden 
zum ersten Male jene Schranken niedergerissen, durcli welche bis- 
her Orient und Occident und innerhalb dieser so riele Stämme 
nnd Staaten und Racen getrennt gewesen. Fast alle Volker Eu- 
ropas nnd Asiens, jedenfiüls sSmmtliche Cultnrvölker der alten 
Zeit: Chinesen, Inder, Perser, Aegjrpter, Grieehen, Rfimer sind 
irgwdwia von jenen Ereignissen berülurt und eigriffim» nnd über 
den starren Natioiialismiu fainausgetristai worden Zorn ewien 
Male, so weit oneere Kenntaiss der QesebidHe reiebt, beginnt ebie 
Art von Weltverkehr, in welchem die Nationen des Ostens und 
Westens sich vielfach begegnen und mischen, Blut und Farbe, 
Art und Sitte, Sprache und Vorstellung, Erzeußfnisse und Münzen 
gegenseitig austauschen: llandelswege verbinden bald China und 
Indien mit Alexandria und Rom, — genug, von nun an horte 
die hiosse Volksthumlichkeit auf, einzige Trägerin der Oultnr nnd 
hoehste Form des bistorisehen Lebens der Menschheit sn sein« 
An ihre Stell« trat die Kirehe. 

Auf dem religiösen Gebiete erfolgte nimlich in der eben be* 
Bsichneten Bpocfae ein entsprechender Umschwung der Dinge, wie 

auf dem politischen und socialen. Auch die Religionen verloren 
ihre ausschliesslich liutionaie Bedeutung und traten aus ihrer frS- 
hereu Isoliruiig herau??. Seit Alexanders Tagen wurden die Culte 
der verschiedensten btüinme und Völker des Morgen- und Abend- 
landes vielfach gemischt und durch eiaaoder geworfen: die Chinfi' 
San und Rumer boten allen Göttern des Erdkreises Wohnfingeti 
BfL Die Folge davon war ann&hst absolute Xolerana und Indi£» 
ferena in religiösen Dingen» dann aber dar Fortschritt anr Idee 
der Bmheit des Gdttliohen, die als letstes Ergehoiss ans dem nn* 
afihligen Gdtteigewimmal emportsncfale. Mit aadsni Worten, dii 
Ahnung von der Einheit uod Untbdlbarlcelt dee Mensdieogar 
scblecbts, die auf Erden erwacht war, üng au, sich auch lu der 
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religiösen Ameimiinig ^Hidhr wgp iegeln ; denn (Me Religion ist ja 

die FaU luorgana der irdischen Verhältnisse, der Menschenge- 
schichte. Damit sank im Grosaen und Ganjeeu der Poljrtbeiamus 

ins Grab. 

Nun hatte längst schon der Buddhismus in Hindustan den Grund- 
satz prodamirt, dasa die telgidse Wahriieit und Erlösung für alle 
j^terbiiciMn dia nSmlidie sej, und diM mibr kma UBtHMfatod dir 
A fcntmn n u i ng vod Binn g^tii dooii €nl ümIi 4v inifmdonlnohfin In* 
Taakaiadaa FiiiteW» begann «r, M&tm OnndBatae gfmtas flbir 
die GrfiDMii Indiant TOrsadriflgeii. Stwa flbif Jahriwndarta jumIi 
dm S&tseh winden dei Saddfaa tmid drelhtfndart Jabre naeib AlCBcan* 
der eiklüitö die aus dem Essenerorden hervorgegangene Schule 
der Christianer , dass der alte Jehova nicht mehr exclusiver 
Stammgott der JiKlen, sondern der Vater aller Menödien öey, und 
noch seehs Jahrkunderte später schuf der Prophet von Mecca aus 
all-arabischen Traditionen, Judenthum und Ghristenthum u. s. w. 
jiiia dritte fiaügioii, dta ümkik fSbt lOle Efdanaälme bMÜmart 
flsyn ioUie. 

W«m DMi die bio» etomuB* imd voIfcrthfiBJIghftn Calle in 
AUgeo^iaMi Jeden Ftenden «UMcbtoeM, ao leg es im Frincip 
dee Bttddldainiie« des ChrietsnUiimis «od dee Idam» «nbegranate 

Propaganda m machen, Volk auf Volk in die Gemeinschaft der 
Gläubigen aufzunehmen und dadurch zu einer hüliei i n läaheit in 
der Kirche zu verbiüden. AN'irküch haben sie im Mittelalter fast 
die ganze bekannte Welt erobert, und jede der genannten Kir- 
chen lebt noch jetzt der Hoffnung, dass sie dereinst die alige- 
meiM und aUeiiiise imd deee aledeim eine Heerde nnd ein flirte 
eejtt verde, 

Demi« virMerle lioh ootarlieli die SteUnog nad Yerftemiif 
der HiMunfaie. Wihrend ntolieh dae Uoa neüoiuae Frieetertbue 
eine voriMmehend kaetonmMge, oder doeh nristekraHflcbe, oli- 

garcMsebe Haltang and GooeHtntion zu haben pflegt, wie noch 
in Indien, wie einst in Aegj'pt^n und Israel, im alten Griecheu- 
laiid und Rom, trat in denjenicren Reiigionslormen , welche darauf 
AiL^pruch machten, die i^an/e Menschheit zu beherrschen, eben 
wegen dieses Anspruchs und wegen der weiten Verbfeitong, welche 
sie gewonnen, mehr das Streben und jBedörfniss nach grosserer 
Coaeentration der Gewalt bia an einer raonardiieGlien Spifeae her- 
vor. Dieaee Sbreben bat bekanntUob ab|pwehaa nm den soge- 
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iia Islam zur Gründung des Chaltfats, im Christenthum auin Fa- 
pismus, im Buddhathum zum Lam.aismns geführt. 

Es ist der Zweck der folgenden Darstellung, die dürftigen und 
MTStreutea, oft sehr widersprechenden Nachrichten, die wir bis jetzt 
fiber die Begründang und Entwickelung der laniaischeo Kircsfaii 
ikre Oi^giniMtlon, Ihre AoBlnreitang, ilure hxerarcliiaolMn Dnd po- 
litisohen B«8tr«lHiiigiii u.b.w. bMitmi, mfigUehit gMiakM, nr 
Binlidt ni veratbaitoii und In eine tbanMUticlM 8kim Mimr 
meonlhnWD. 

Di« bnddhiitMohd RflHgioii fatito bereits ein Tfilles JabrtBnaead 

durchlebt, ehe sie in das rings verschlossene, von Felsen, Glet- 
schern und Wüsten umstarrte Tibet eindrang, um sich daselbst 
mm Lainai«mns zu ( iist:tuiren. 

Ueber ihren Ursprung, ihren Inhalt, ihre innere und äussere 
Entwickelung, über die Umgestaltungen, welche sie erlitten, die 
Sebicksale, welche sie in diesem enten Jahrtaos^d ihres Beste- 
liene durchgemacht hat, sej hier nur eben so viel benwrirt, ale 
stutt VentSnänies des Folgenden onnoigänglich notUg sebeint.*} 

Dieselbe ist bekanntlich in Itflttelindien, im Geogestfaile, nn« 
gefthr flhif Jahrfannderte Tor dem Beginn nnserer Zeltredmang 
entstanden. Stifter derselben ist der Königssohn Sarvärtha- 
siddha aus dem Stamme der (^ akja von Kapila vastu, einer 
Stadt, die im Nordosten von Audh, wenige Meilen nördlich von 
dem heutigen Gorakhpui' zu suchen ist. Tief ergriffen von dem 
Gefühl der ^Dichtigkeit aller Dinge und vom Mitleiden mit den 
athmenden Wesen, soll derselbe im dOeten Lebensjahre der Welt 
entsagt nnd sich in die Einsamkeit snrfickgesogen haben, nm daitber 
nacfazodenken» wie er selbst nnd alle Oreatnr Tan Alter, Brank* 
heii nnd Tod nnd den mit diesen verbundenen Schmeraen befreit 
werden könnte. Bei seinem BintritI in den Staad der Asceton 
scheint er den geistlichen Nameu Gautama angenommeu zu ha- 
ben; noch häufiger wird er seitdem Qakjamuni, d. h. der Ein- 
siedler aus dem Geschiechte der Qiikja genannt. Nachdem er 
sechs Jahre lang in den Umgebungen von Gaya, das nach ihm 
Bnddhagayft gehetesen wird, södüeh von dem heutigen Patna 

1) Im Uebrigen verweise ieh anf mein in der Yonede genanntes Wetk» 
nsmenfUeh anf dfo histemcbe BinlsitaDg daselbst, l-90t. 
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Im Lande Magsdh«, «km jetzigem SU-Bthir, alt Bteer gel«bt 
und alle Stadien der Bathaltaamfceit aad Baeehanimg diircbge> 

machi überwindet er endlich nach hartem Kampfe den Ver- 
sucher, den Bösen, den Herrscher in der Welt des Gelüstes (den 
Mclra) uiul erlangt durch diesen Sieg bei der folgenden Morgea- 
röthe die höchste^ die vollendete Weisheit (Bddhi)i er wird B uddha.^) 
Hierauf kehrt er in die Welt zurück, um die ihm aufgegangene 
Bileaehtvag Aiidemi mitzutheilen und allen Sterblichen den Weg 
m sMgen, der aoe dem Kraelaofio der Geburt und dee Xodee 
(dem Smuätm) sam UehsiMi Hefle, aar whgfm BflMatig (ATtr* 
eda«) flhrt: er fiagfe an, dae „Bad der Xiilne^ an draheoi pre» 
digt, sammeli SebUer nnd Gliab%e vm aioh, T«ibindet dioae an 
einer Brüderschaft, einem Orden, einer Gemeinde, hh er endlich 
achtzigjährig unwrit K ii i n agai a, aai Flusse 1 1 i i a n j :i v ati (jelzt 
AdjUftrati), zwei starke Tagereisen östlich von seiner Vaterstadt, 
einer Krankheit iiliti^t, oder wie seine Bekenner sprechen, sich 
in NixYina Terseukt. Sterbend soll er seinen Jüngern die Ana- 
breibiai^ eeinea Qeaetaea ab «in iieiUgea Vermiobtniaa befohlen 
haben. 

Die Qnmdafige aeiner Lehre aind aber diese. 
AUae iai danarloet Daa Uaivevaem rollt in mianfli&lidiem 
UaaMhwaiige daa BnMehena und Vergeheoa, nnd ea giebt aohleoh- 

terdittgs kein einfaches, festes, in sich hernhendes, absolutes Seyn. 
Jede Erscheinunir, jede Existenz, jede Individualität ist daliei im 
Innersten huhl und leer , taucht auf und zerplatzt, wie die Wasser- 
blase. Dieses ewige Kommen und Gehen, dieser rastlose Wech- 
sel ist aber für die beseelten Geschöpfe mit unsäglichen Schmer- 
zen und Leidaa verbunden, und seibat der Tod iaI nieht der letale 
der ScbroeraeD. Denn die Seelen wandern nnd werdan» wenn 
aie die HAUe dae Köipera abgaatreift, je naeb ihrar sittlichen 
Bei&« d. h. neeb den Ifaaaae ihrea Veidieoetaa nnd ihrer Bahnld, 
in hfiiNren oder niederen Sphdren der Sohöpfong wiedergeboren. 

* 

Es giebt nur ein Mittel, sich aus diesem Meere der Vergänglich- 
keit zu retten, dem Tode und der Wiedergeburt ein Ziel zu setzen 
und den Kreis der Seelenwanderun^ zu durchbrechen: die^^^«; Mit- 
tel hat der Büsser der Qäkja gefunden. ii<s besieht einerseitn 
in der Abldaiiog dea Salbet, des Ich von dar Welt und dem, 

l) Beddha harnt «eitüah» d«r ISmeskte, Srva^i Wi«aade, 
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wu in 4» W«U in dar Biinigwg der CM« toa Bflgkr md 
MdMehall, «idranNik in d«r wiMMdteo McaMHain, dat M> 
Im nichtig und wetinlot nnd da* Ikmyn der iwigiminirten Wiri^ 
fiebkeft n«r«in6 Tisfdiang, ein Aet dar Unwieeeiilieit ist, welch« 

die schattenhaften, schwindeoden und rerraiisichendeü iiaumf^e- 
BtAlten der Zeit für wula hafte Uealitüten Ijült, Das Mittel, mit 
einem Worte, ist voUkoiurnene, praktische und liieoreiisclie Ent- 
sagung. In ihr erfolgt der Rückzug aus dem \V «$chsel der Er- 
scheinattgea und Tüuschungeu, die Rettung «ts dem Ocean der 
Schmersen; denn durch si* wird die IWetienr erschöpft, indeas di« 
Beefte roa allio Feeaeln def DMeyoa gelM und dadai«h fom Le» 
bm und von der Wiedergeburt eiUet wird. Von aller Anhing- 
tiehkett an Welt and Seyn gweiaigty lo^gebnnden von jeder Ba- 
sflgikhkelt, Ton allen Bediognngen des Baomes and der Zeh, dar 
Materie, Form, Zahl, Bewegung, Veränderlichkeit, geht das Ich 
aus, wie ein liaum, dessen Wurzeln uutergraberi sind, wi» die 
Lampe, die kein Gel mehr hat, scheidet aus dem (ieburts Wechsel 
und gelaugt zum jSirvauu. Nirvana, wörtlich das Verwehen,** 
ist die ewige Ruhe, der Zustand, „wo absolut ^iichts iat»** dM 
gänzliche, unbedingte Vernichtung des Individuums.*) 

Das Granddogn» des finddkieaas sind dia vier erheibanen 
Wabrheltan: dar Sehaera, die Braangnng daa Sehmaraaa, 
die yarniobtnng daa Seh mar« es und der Wag, welelMr aar 
Veniicbtong des Sebmeraes fBhrt, und der Inhalt deiaelbfln kmm 
dieser: Schmerz und Krankheit, Alter und Tod sind Becfritf und 
Bestimmung Jiüt r Geschöpfe; dieselben erneuern sich uiiuui liürlich 
durch die Wiedergeburt; sie küiuien aber und sollen verniclitet 
werden; der Buddha hat den Weg gezeigt, wekher zu dieseoi 
Ziele fuhrt. 

Ben Weg aber betritt der, welcher das Hana verifiael and daa 
gelbe BetHergewand aaai^, «m ein rainea nnd ehelaaea Leben 
an ISifaren, der Aaeet, der pranftana. Zun Stande der Aaeatan, 
der Rntbaltsamen berief nnn ^^kjaninni iat eatoahiadeneleB Qe- 
gensatie aam brahoMniaeiien Geeets alle Menaeben ohne Unter- 
sehied der Raee, der Kaste, der BildtRig, des Geschlechts u.s.w., 
Bralimanen und Kbchutrijas, V.Uvj''ts und Qudras, Arme 
und Reiche, Gelehrte und Ungelehrte, Ja selbst die von den Brah- 

l) Auf die ContioTefie über dieeen Punkt lasae ieb noeb hier nidit «in. 
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mftnen geächteten nnd «us^tosseneii Unreiiien und Miachlinge 
nnd die bisher in Indien nur ais Gefässe der Lmeiulieit betrach- 
teten Weiber. „Mein Gesetz ist eiu Gesetz der Gnade für Alle/' 
spricht der Buddha. 

Daran knüpfte akh noch eine andere UmgieBtaltaDg der Asoeae. 
Er aatato nainlich — «nd aohon die Zolaasniig von M enscheD jeg« 
tiotien Schlages und dar yaraddedenaten Kaaten machte dies noth- 
wendig — an die Stelle der eioMiaea braluiMuiiadien Buaae die 
gemeinsame Hiseiplin, an die Stelle des Eremftenthiiins dasCöno* 
bitenleben; er ist der Erste, der die Welt mit Klöstern und Mön- 
chen erfüllt hat, und nimmt darum in der Geschiclite des indi- 
schen Anachoretenwesens eine ähnliche Stellung ein, wie Fache- 
mioa in der des ohrktUcben. 

In aeineni BestrelieD, Allee » was athmet, aas den Fesseln der 
SQnde und der Existenz an erlösen, ging jedoch der Bnddhiamua 
fiber die Schranke des Ordens und Klosters hinaus nnd ward zur 
Religion, zur Bjrche, indem er eine weltliche Gemeinde, Laien- 
bruder und Laienschwestern {Vpdsakas und Upäsikds) an den Or- 
den knüpfte, die. \<)in (Wlilhde der Ehelosigkeit und des Betteins, 
wie vom Klosterleljen entbunden, sich nur verpflichteten, ein stil- 
les, friedliches lieben zu führen, die Begierden und Leidenschaf- 
ten zu zügeln, namentlich die fünf groben Sünden zn meiden, 
nSmlich: nicht zu tödten, nicht zu stehlen, keine Unkeuschheit zu 
begehen, nicht zu tögen, aichte Beranaehendes zu trinken, am 
dorch gewissenhafte Beobaehtang dieser Gebote in einem künfti- 
gen Erdenwatlen des geistlichen Gewandes nnd damit der 6e* 
freiung von der verhängnissvollen Nothwendigkeit der Wiederge- 
burt würdig und theilhat'tig zu werden. 

Nur die beiden religiösen Vorstellungen vom Weltübel und 
von der Seelenwanderung hat der Reformator aus dem Stamme 
der pl^kja aus dem &lteren Yolksglanben aofgenommen, im üebri- 
gen das ganae, von den Brahmanen mit so grosser Menschenkeant- 
nisa müd CSonseqnena dnrchgeffihrte hietarchische System verworw 
iBn. Er verwirft den brahmanischen Pantheismus nnd die Natur* 
götter oder weist diesen höchstens eine sehr untergeordnete Stel- 
lung an; er verwirft das Kastenwesen nebst Allem, was daran 
klebt; er verwirft die Autorität der Vedas und damit zugleich die 
brahmanische Scbulgeiehrsamkeit und Liturgie, das Ceremonial- 
W90en, die OjpSn^ düe qualvollen Bunen u«s.w< An die Stelle 
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jßMt mufililigeD, UttnUcfaia vaA ftdbidcMl<Miii ftUg^teen «ad 
kucUiohtti GkbNUiolia, Formm und arti^ngüi) irie fli» la dso Jte- 
gereo Theilen der Vedas ?orgMcliri«l>ea wefden, Mteto wfßtdtm 

Volk eine ecfaliehte, auf wenige Gebote betebHlnkte, den geeun- 

deii Mensche ti verstände und der JS'utur ent.sprecliende Moral und 
verlegte auch für den Religiösen, den Priester das Wesen der 
Heilisfung vorzüsc^weise in die Gesinnung, in die Reinheit des 
Herzens, in Wohlwollen, Erbarmen, Geduld, Aafopferungii&bigkeit. 

Unmittelbar nach dem Tode Qakjamuni's sollen eeine Jün- 
ger ia B&dschagrihaf der Haa{^tadt Magadhaa, aia Ooncil 
abgffhalien und auf deuiMlb«]! die Worte doa ikihfngwfthindittfn 
Meisteis geBammelt iiabeo. lodets i«idit ohaa Zwai&l Iraiaa dar 
heiligen Buelier des Bnddhismna in seiner jetsigen Geitalt Wa ni 
dieser ertten SirclienTertfmniliing liimui£ Aneli die Drei^Inng 
des Codex, des sogenannten „Dreikorb" (Tnpilaka) in Sütras 
(Aussprüche, eigentlich Aphorismen), Viuaya (Disciplin) und 
Abidliarnia (Metaphysik) geljört nicht der Urzeit des Buddha- 
thuais au; jedenfalls ist die metaphysische Abtheilung späteren Ur- 
aproogs« Hundert Jahre später gaben Disciplinarstreitigkeiten Yer- 
anlaasong zur Berofung eines zweiten Condia, das su Viki^ilt» 
wenige Melien ndrdiieh vom lieutigen Patna, zoeanmenli^ nnd 
eine nene Sainnüong nnd Bedaeiion des Qesetsas vmaatal- 
tete. Die von demselben geteten Beachluaae. waren die Uraaehea 
der nan beginn^en Spaltnngen and Seeten, deren Zalü in den 
nächstfolgenden Jahrhunderten bis auf achtzehn gewachsen seyn soll. 

ünterdess erfolgte die Eroberung des Fünfstroniiaiides und die 
Eröffnung Indiens durch die Macedonier, ein Ereigniss. das fiir 
die Erstarkung und Ausbreitung der buddhistischen Religion von 
grosser Bedeutung gewesen zu seyn scheint. Die nächste Folge 
▼OB Alexanders Invasion war bekanntlich eine politische Umwil- 
snng der Dinge am Indos und Ganges. £ia kdbaer AbeatooMr, 
ein Niedrsggeborencr, ein pndra, Namens Tscbandragnptas 
— Sandrakottaa nennen Ihn die Grieoben — macbte aimlich 
mit zosammengerafiten Gaerülasebaaren der maoadontsehen Herr- 
schaft im Pentschab ein Ende, stfirste dann das Reich der Qan- 
gariden und eroberte ganz Ilindustan. Er uud beine Nachkom- 
men hatten nun augenscheinlich sehr gewichtige (Tründe, die hrah- 
manische Hierarchie zu schwächen und dagegen die buddhiötische 

Reform zui begünstigen, eimniü. weil ibnen als i^mporkömtnlingaa 
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mnä KmMom die W«ilie dar LagMimittt üiUtft, und wdl an- 
drenwito die Befeitigung und AittbreitoDg der Bnddheieligum eis 

nahe liegendes und wirksames Mittel war, um die Mntsverwand- 

ten, aber durch Religionshass von den Bralimaiien geschiedeneu 
und von diesen als Unreine und Unghiubige verfluchten Indua- 
Volker mit den Bewohnern des Gangesthales wieder zu vereini- 
gen und so dauerod aa das östliche oder prasische ßekk zu 
knöpfen. 

Wirklich trat eehon Taehaadragoptaa Enkel, der berühmte 
'Dharm496ka, zum Buddhiamiw über, und erhob ihn dadorch 
»ir befonogten BeUgion, gawiaaemiaaeaen aar Stantakiidie: er 
immntdaher in der biiddbiatieehen Kirobengeaehidite hti genau die- 
selbe Stellung ein, wie Conetantin in der ebristlichen. Ifit glfiben- 
dem Eifer und gränzenloser Freigebigkeit sorgte er seit seiner Be- 
kehrung für (ia^ Waclisthum des „guten Gesetzes," ordnete die 
äusseren Vtiiialtnisse des Ordens, sclmf Institutionen zur Stabi- 
lirang und Verbreitung der Lehre, gründete prächtige K.Löster> 
baute zahllose Reliquienthfinne {Stiipas) u. s. w. 

Unter seiner Regierung und aof seine VeranUssimg wurde in 
der Hauptstadt Pfttalipnttra, dem Palibotbra der Alten« dem 
jetaigen Patna» das dritte allgomeine Condl Tersammelt« namenl- 
lieh um die £lflster von brahmanischen Eindrioglingen au reini« 
gen «nd die Disdplin in denselben wiedei4ienastollen. Anf dem- 
selben wurde zugleich eine neue Revision und Sammlung der 
Worte des Buddiia veranstaltet und diese vielleicht zum ersten 
Male sclu-iftlich aufgezeichnet. Endlich fassteii die ehrwürdigen 
Vater auch den Beschiuss, das ,,gute Gesetz" durch Missionen über- 
all in Indien und auch den Gränzvölkem verkündigen za laasen. 
Damals erhielt Ceylon den Buddhismus, wo er sich nnnnter- 
broehen bis heut eviiaiteii bot, desgieiohen Eaaohmir und |die 
Kftbullfinder: andere Sendboten gingen in den afidliehen Hima- 
laja, in das Dekhnn, namentlich zu den Mabratten, bei de- 
nen es noch im 7ten Jahrhundert nach Chr. aahlrriche buddhi- 
Sttoche Klöster gab u. a. Durch diese weite Verbreitung wurde 
die Scheidung der buddhistischen Kirche in eine südliche und 
nödliche angebahnt. Ceylon ist seitdem die Metrupoie der süd- 
lichen; wir haben es hier nur mit der nürdiicheu zu thun. 

Dieselbe blieb während der folgenden Jahrhunderte in stätem 
Wachsthuffl und Fortschritt: in Indien selbet natürlich nicht ohne 
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häuüge Kümpfe mit den liralmiaiieu und zeitweilige Kiederlagen. 
Schern etwa fünfzig Jahre nach A^dka's Tode 8oU ein König'), 
welcher dessen Familie rem Throne Terdrängte , die Anhäogw 6m 
^Akjaaohnes auf das befligito ?«rl61gl hiibfti. So laag iaäm 6» 
BuMhiMDOs JugendlHaoh «od ehstlseh war^ IBIirtMi d er a rtige Qm- 
genstSese und ßedrücknngai nur fa enwateoi und «hfilitem An^ 
Bchwimge. 

Eine zweite Glanzperiode erlebte derselbe im dritten Jahrhun- 
derte nach Ac'oka, zur Zeit Chrieü, unter der Herrschaft der 
Indo - Scytlie n oder Juetschi. 

Diese, ein zahlreiches Nomadenvolk tibetanischen Stammes, 
wurden durch die Kriege der Chineeen mit den Hiung na um 
160 vor Beginn unserer Zeitrechnung ans ibien WohnfliteeB iu 
Tangnt geworfen; der grteore Theil von ihueii sog in iiordwMl- 
Heher Richtung gegen den Iii, dreMg Jahr epfiler aa den Jaxar- 
tea und Oxua, machte hier don grieohiaeli-baklriaehaB Relelio aift 
Ende, unterwarf dann die KahuIUhider und das Pentsehab nebet 
Kaschmir und dehnte endlich unter dem mächtigsten seiner Kö- 
nige die Erobernnfljen auch über das Gangesthai bis etwa in die 
ürheimatli der Buddiialehre aus.') 

Dieser mächtigste Herrscher der Juetschi ist Kauischka — 
auf den Münzen lautet sein Name Kanerkes — , ein Zeitgenosae 
des idmischen Kaisers Augustus, nächst Dharmä^oka der ge» 
fdertete unter den filteren buddliietiaehen Groflaköntgen. Durah 
ihn worden die Indnagegendeii, namentttch Kaeehmir, G&n» 
dbftra, üdy&na (Eaferiatan) zu Oentralpunkten der Buddbft- 
religiüu, von wo aus dann diese alsbald einen grosssn Thflü BOttdl- 
und Ost-Asiens erobert hat 

1) Puschpamitra. Burnouf ,4atrodaotioA a Thistoixe da boad- 
dhisme Indien,*' p. 431. Lassen nJadiaehe Alterthamakonds'* II, 871 C 
Da in meiner „Religion des Bnddha'* der historische Theil mit A^oka 
abschliesst» so ist hier die spätere Sntwickelnng der buddhistischen Lehre 
und Kirche bis zu ihrem Eindringen In Tibet ein wenig «usfBhrttcher in 
behandeln. 

2) Ilistoire generale dos Hnns, in der üebersctznng von Dähnert 
I, 153 ff. V, 211. Klaproth Tahleaux hislor. do l'Asie 57 ff. Vivien 
de St. Martin Sur los Iluns blancs ou Kphthalites etc. in den Nouv. 
Annales dos Vojaires V. III, 1—79. Foe Ivoiio Ki on Relations des 
Royaiiiues Bouddhi(j[ues, p. 83. A. Kömusat Nouv. Mölanges As. I, 
221 ff. ■ . • 
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£r Wief das sogenaante vierte Concil , dus unter Vorsitz der 
berfihmten KMMiiYil«r F4rf vika uftd VMamitra im Kioater 
Dj&lMidhara in KaBchnar puiiniBMliat, d«n LehrlMigriff und 
4m hoSifaii Text» einer abenadUg^ Frfifang onteriog, und nach 
der Ifeifiaog der nMHdMp Bnddhiiten den Canon definitiv echliMa 
und so fest stellte, wie er noch jetzt ist. Die Söhne des Buddha 
in den südlichen Liiiidciu erkennen die AutorU.it diestu Iviicheii- 
versaniüilune; nitlit an, ja erwahneu sie nicht einiual. Wir wissen 
nicht, in welcher öprtwihe auf jenen drei ersten, allgemeinen Con- 
oiUen das Gesetz (plikjamunis redigirt worden, ob blos im l'äli, 
oder iggiftinh im Sanskrit; die Väter dieses vierton Concils he- 
digital Mx flo ihrer Reda/etion daa Sanakrila und nur dea Sans- 
knU\ «ad dar Cod«E wurda damalay wia anadraoUich berichtet 
md, aduriftUch abgafitfat.') 

Dia Kircheavarsamndoi^ von Dj&landhara basaichnei einen 
der wichtigsten Wendepunkte in der Ent&ltungsgeschichCe der 
buddhistischen Dognmtik und Scholastik und auch wohl der Uie- 
larcln'e, jenen Punkt, in w^elcheni die nördliche Kirche sich von 
der südlichen entfernte und über die ältere Uestait der Lehre hin- 
ausging. Es wurden narolich von ihr eine Anzahl von Schriften 
in den Codex an%aBOBUDan und daduroh als offenbares Wort des 
Beligionsatiltaia aaarkawit» aagjBoaoheinlieh erst seit dem drii- 
tao ConaU varfiMat und daa Baddhistan daa Siidena fremd aind. 
Oamlt wmdaB ast^^aiob die in dieaao BÖofaarn enthaltenan Glaar 
baniaitaa uid raljgjdaan Yoratallongen jungem DabuDS ala Ortho« 
dos lagitimirt.*) ^ 

I) Äs. Ees. XX. 41 u. 298. liistoiie da la Tie de Ilioueu-Tbsang 
Oü. Memoires sur les co&trees occideutaleis etc. par Hiouen-Thsaug, \ 
trad. pai Stan. Julien 172 if. Schmidt Geschichte der Ostmongoleu 
p. 17 u. $15. Sehiefner „Eine tibetaniBChe Lebensbesehreibnng i^kk' 
jamunis* SlO IL Barn auf 1. e. 578. Lassen 1. e. n» 890. M^Iasgea 
As. da 8t F»tei)*oais t- 1«7 flg. 

S) Diaa kaoata am so eher gieshehsn, als während der Verfolgung 
nnb» Pasch pamitra die schriftlicheu Denkmäler des alten Baddbis- 
mus im eigentlichen Indien völlig vernichtet scyn sollen. Palladius 
„Historische Skizze des nWon Buddliigmus* in den Arbeiten dor Kni.-crl. 
Russischen Gesandschaft zn Pöcking t. II, 295 (der Uebersetzung). Na- 
mentlich redigirte diese Vei.^aiumlung die sogenainiten Mahäv il) huselia 
^ästras für die drei Tlieilo des Gesetzes, woriu sie eine ausführlichere 
Erklärung desselben gab and bei deren Abfassung sie ein Werk des be^ 
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Bald darauf soll .der gefeierte Doetor N&gftrdaehiina die 
Schule der „grossen Ueberfahrt** gestiftet baben. 

Im Gegensats zn Hir beEeiehnele man seiidem die ganae Mr 

lici e Form tler Doctrin und der auf dieselbe gegründeten religiösen 
Uüd mönchischen Praxis, so wie die an derselben festhaltenden 
achtzehn alten Secteu, als die „kleine Ueberfahrt.^'' Das Gleich- 
niss von der Ueberfabrt ist allen Baddhisten geläufig. Der Busser 
der wollte ja die Oreatoren ,^1» dem sturmischea Meere 

der SchmeRen uDd des Todes In den Hato der Bnhe, ans Jen- 
seitige Ufbr der Befreiung übersetaen:** diese Handhing des Ueber- 
setsens, sowie das snim Forisebaffen gebranchte Transportmittel 
nennen seine Anhänger Ya na (üeberfahrt, Fahrzeug, Wagen, Ve- 
hiculum). Die kleine Ueberfahrt Qlinuijäna) repräsentii te die Äl- 
tere, die grosse Leberfobrt ( Mahdydna) die zweite, mittlere Cot« 
wickelungsstufe des Buddhismus und seiner Literatur. 

Schon aof jener ersten Stufe hatte sich derselbe aus seiner 
Gnindansehanung Ton der Unbestfindi^eit der Dinge» der Sonde, 
Seelenwandernng und Erlösung eine weitlSnftige Kosmologie und 
Theologie geschaffen. Er setzt in dieser seblecbtfain nnzShlige 
Welten Yorans, die sich in drei grossen Abitufhngen: der Welt 
des Gelüstes, der Welt der Formen und der formlosen 
Welt erheben, deren jede wieder verschiedene Stockwcrki um- 
fasst. Sie sind sämmtlich von beseelten Geschöpfen bewohnt, sind 
Stationen der Seelenwanderung. Ganz unten* bansen die Hollen* 
geschöpfe, dann folgen die Thiere, die Dämonen, die Mensehra, 
die Yolksgdtter, noch hdher hinauf die BrahmAs, über allen end* 
Heb die buddhistischen HeiUgen. Der ganze Welteneomplezus 
wird nun gleich den Wesen, von denen er beT^Ikert ist, Im be- 
ständigen Kreisläufe der Geburt und des Todes, d. h. im Um- 
schwünge des Entstehens und Vergehens herumgetrieben; nament- 
lich werden die untern Regioatii in regelmässig wiederkehrenden 
Abschnitten (halpa's) zerstört und wiedererzeugt. Im Verlaufe 
jeder der auf einander folgenden Welten wird der Läuterungspro* 
aess, das Werk der Erlfieung von dnem oder mehreren allerherr- 
lichst-voUendeten Buddhas erneuert und weiter gefuhrt. In dem 
gegenwärtigen Universum »nd deren bereits vier eisohienen, als 
der vierte und letate ^Al^jABBuni; ein fSnfter Maitreya wird 

rühmten Scholastikers Kätjajanipattra aus dem dritten Jahrbundeit 
nach Buddha zu Orande gelegt haben soll. 
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noek orwartoi^) Di«iea VonfetUui!^, die wahnolMi^^ 
ulNiddlMfleh fluid, be^ognen wir «dbon itt den lieiligm SMUm 
der ^Mmh Ueb«tMrt« 

Der BaddhSflimui verwaif, wie gesagt, grimdetyiich das ganee 

brahmanische Ceremonialwesen. Ursprünglich und in seiner rein- 
steii ILiltung hatte er dalier schlechterdins;? keinen CuHas, sondern 
war juire Ascese und iMoral. Doch koante auch er des Ciiltus 
nicht entbehren , seitdem er anüng, in die Massen zu dringen. »Sein 
Ciiltua ioTolvirt indess anfangs kmnen Gottes* oder GutzendieiiBft, 
sondern Yerebmiig der Heiligen, und diese erscheint, wie im 
KaflioJidimoe, iii deppdCer QeetAlt: als Bilder- «nd Beliqnien- 
dienst, SrweisUeli Ist leteterer der iltsre imd nalmi sehon in 
A^6kne Zeitalter einen gewaltigen Anfiwhwnng; der Bilderdieaet 
dagegen ist erst in den Jebrlranderten, die xwisohen d ie s em Kö- 
nige und Kanischka in der Mitte liegen, zur kirchlichen Insti- 
tution geworden. 

Erster und einziofer Gegenstand der Verehrung war ohne Zwei- 
fel zuerst der Keügionsstif ter , der historische Buddha (yJakja- 
muni. 8piter worden ihm die gefeiertsten seiner Junger beige- 
sellt, ferner seine angeblichen Vorgänger, die drei früheren Bud- 
dlins nnd ee&n Naobiolgsr HAitr^ya, endUoh noch andere Glee- 
sen Ton Heiligen und EBenreben. 

Die Lehre Ton den yersehiedenen ReagstaliBn der Heiligen, 
die Hagiologie, die in der Bnddlisreligion an die Stelle der My- 
thologie trat, ist nun gerade das Dogma, in welchem sidi die 
Sclmle der „grossen üeberfahrt" entschieden von der altern trennte. 

Um dies zu verstehen, ist es nöthig, einen Blick auf die 
früheste gesellschaftliche Verfassung, auf die priesterlichen und 
hierarchischen Verhältnisse der baddhistaBchen firödenehalt m 
wei^in. 

Ble bnddkBstiselien Boügioeon heiseen, gleieh-den btahmanieebea, 
^rftmana, d. i. Bnhiltonnie, Bhelose» SinneidiCiidigar, oder da 
etenrnr Toa Almosen leben, Bhixn, d. i. Bettler sebleobllna. Jede 
Versanunlang dcraolben, die Mk als Gemeinde, ato Oapilel oder 
Couveut eonstitvirt, wird Sanigba genannt nnd hat das Redit, 
Beichte zu hören, zu absolvireu, die Weihen zu ertheilen u.s.w. 
Sie wählt sich ihren Präsidenten oder Vorsteher, der in der äl- 

1) fi«ligiaa da» Baddhs'', p. 228-d2S. 
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teren Zeit Stbavira (Aeltester, Seiüor, Presbyter), seit «ler Aus* 
bildnng des geschlossenen Klosterlebens gewuhnlich Up&dbjaj« 
(geistlicher Vater, Abt) betitelt wird. Di% liochste geistliche Ge- 
walt ist bei der öoeammthtit Bbixa «od wivd tetli B«|MriU 
aeotenfen suf ReligiioiisvettiBUiliiiifMi «dar ConcUU» tMgafibt. 
fie Iwatand nutliiii «D&ofB eine Art tob F^eebgrtaial* od«r Sjmo- 
dalveifaasong, in wekliAr luitfiriiDh die Aebte der grOeseren Klo- 
ster bald ein überwiegendes Ansehen erhielten. Auch übten seit 
Dhariii<u,'ok as Tagen solche Stliaviras, die von den Macht- 
habern zu „obersten Doctorcn des Reiches" ernannt und mit der 
Beaufsichtigung der Klöster beauftragt wurden, eine Art von bi- 
echöflicher Gewalt} ein oberstes rontificat, eine papistische Coa- 
centration der Hierarchie ist jedocli dem älteren, ja den iudieehen 
Buddhiemna uberheapt fremd, und die VerieifihiuBee von einer an* 
terbroofaeoen Bdhenfolge solcher aogeblicben Oberhiaptor der 
Kirche, dieVerseichmsse der sogenannten bnddhistiaohan Patrinr* 
eben sind eifunden and ans bierafcbiachan GelSaten eotwDrfon.O 

Neben der Hierareide des Alters vnd des Amtes erwachs aber 
auch eine Hierarchie der Gelehrsamkeit und des Wissens, der geist- 
lichen Begabung und Erleuchtung, der Fromunukpit und Heilig- 
keit, die zwar oft mit jener ersten zusammenfallt, andrerseits aber 
auch, wie iji der katholischen Kirche, aus der historischen Wirk« 
lichkeit naaittelb«' in die höheren Spbüren des Glnnbeaa, der 
Mystik and Pbantastik fibergeht. 

Wer «ntar den geiefficheo Sdhnen des Boddhn sieb dvmb her- 
vorragende Fängketten» amfiMsende Kaantolis des Qosoto e a » Bein* 
heit des Waadeia nnd ToUkommene ErfQUang der MSachspflich- 
ten aaeselohnete, wer mit einem Worte die Aufgabe der bnddhl- 
schen Ascese ganz gelost hatte, der sclieint schon in der ältesten 
Zeit aus der Zahl der übrigen Betteimönche durch das i^radicat 
Arhat liervorgt-hi^ben worden zu sein. Der Arhat d. Ii. der 
Hochwürdige ist der vollendete Bhixu; er hat ausgelernt, aus- 
studirt und wird deshalb anch A^^ikscha (Meister) genannt; er 
ist frei von Sünde — davon h^set er nnch Nichkle^a (der San- 
denlnee) — , frei von deren Folgen, von gwstiger Beechrfafctheit, 
von AnhfingUfihkeit an Welt nnd Daae^ni von den Feaaeln d» 
Nataifsesetses and der Wiedergebatt» £r 8bt aehfaakeolose Herr- 

1) Der Beweis dafür in üeiuer „Ucligiou des Buddha,*' p. 3E5— 394. 
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icliAft fiber Bsnm wod ZAi und M tinie, tr itt allMliiiid» iUdnrdf 

dringend , kurz er besitzt die Wnnderkraft, and wenn er stirbt, 

gellt er in Nirvana ein. Meistens — so nalim man an - wixid 
die voUendete Reife zum Arhat erst in der Todesstunde erlangt, 
und die förmliche Heiligsprechung erfolgte erst nach dem Tode, 
weiiii auch der Verstorbene in der Meining des Volks längst für 
einen Arkat gegolten hatte. Der Ar hat, glaube aeh, war der 
einzige Heilige der frfiberen Jahrbvoderle und die ArhatwOfde 
die einsig» Stnie der Heiligkeit, die aliein der Sdftcr der Utm, 
der Bnddha Qakj am u ni , überragte. Die Ersten, weiehe Ton der 
buddhistischen Kirche mit dieser Wurde bekleidet wurden, waren 
vermuthlicli die unmittelbaren Jungerund Zuhörer ((^rou/rfraj) des letz- 
t^en, nanientlicii die sogenannten grossen .lüii^ei ( Uaf/ä {'nirahcis). 

Der Erste aber, der über die andern Arhats erhöht und auf 
eine Rangstufe erhoben wurde, die zwischen diesen und dem al- 
lerberrltohel-ToUendeten Buddha in der Mitia lag, ist aller Wafar- 
aeheinlicbkeit nach MAItr^ya gewesen, der angebUehe Naehiblger 
Q&kjamunis, der dOOO Jahre nach dessen KirT&na «tsBriaier 
herabkomanen wird. Es waren ▼ielldebt ftbnliehe Ursaehen. wie in 
JudÜa, nämlith Bedrückungen und Verfolgungen, die bei den Bud- 
dhisten Indiens wohl schon vor der systematischen Ausbildung der 
Kosmologie und der Lehre von den Weitaltern den Glauben an 
einen xuktinftigen Erlöser , einen Messias, erzeugten, der die Gläu- 
bigen von Noth und Drangsal befreien und zum Siege über alle 
Feinde Ühren werde. Als solober gilt M&itreya (der Liebevolle, 
Hiüeidige} allen bnddhististtbep Tolkcn; er ist daher allem An- 
sehdne nach der e»te, älteste Bddhisattva, jedenfalls der ela- 
nge, den aucfa die sfidlieiieR Bekenner des (pakjasolinee, bei de- 
nen sich im Ganzen die ältere Form der Lehre erhalten hat, na- 
mentlich nennen, im Bilde darstellen und vei ehren. Er ist schwer- 
lich ein geschichtlicher, sondern lediglich ein dogmatischer, sym- 
bolischer, gnoetischer Heiliger, ist die JPersonification jener liebe- 
vollen Gesinnung (ßläitrt) , ans welcher alle Tugenden erwaefasen 
und kraft welcher die buddhistische Kirdie dereinst zu triuniph»- 
ren, sich fiber alle Welten zu verbreiten und allen: Unglauben und 
alles Böee so besiegen hofft, weshalb M&itr4ya auch der „Unbe- 
siegbare'' {Adjifa) hetsst. •) 

1) Den Nameu A ljita trägt auch der zweite dei 24 iUiligeu (^r- 
tkankarä§) der Dschuiuä. 

IL 3 
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B4dhi««tlTa, wMidi deiiieiiige, dwBMi Wmmhut (mIAmi) 
iAi% hdchalt Weiiheit (köäki) gewordan» d«r abo gw» nH dittMr 

gesättigt und la sie aufgegangen isl, bedeutet eo fiel, ivii Jdlii^ 
tiger Baddha, Buddha deeignatas, und ee liegt in der That 

sehr nahe, dass anfangs und vor der Hand nur einem Heiligen 
diese Würde beigelegt wurde, g^ade wie im weltlichen Bi^iAieate 
jedesmal nur ein Prinz zum Thronfolger ernannt wird. 

Das Dogma von dem Messias oder allgemeiner die Lehre TOn 
den Bnddhaa der Znkanft oder Bodhisattvae ist bod ebea toii 
der Beh«le der »groaseo Ueberiahrt" in die ttmeeelomite Breite 
ausgeführt werden nnd hat in dereelben eine aehr Teriodcvle Aal^ 
Ihaenng und Geataltnng erhalten* 

Diese Schule unterediied nSmKcb mehrere und zuvörderst zwei 
Arten der Uebeifaljrt, zwei Heilswege — so zu sagen — zwei 
Carrieren, «lle i^rosse und die kleine. Die erste ist für Wesen 
TOB aasserordentlicher Begabung, durchdringender Fassungskraft, 
granzenloeer Hingabe, ALiea bew&ltigenda' Boergie, mit eiden 
Worte {Qr geietliohe Qeniee; die anleite lOr natergeordaeley be- 
selirinkt»^ gewöhnliche Babjeete. Die kleine Gerrit iai die der 
Arhate oder prAvakae, die gmeee die dcv Bddbieattvae.*} 
Wer unter den SShnen dee Bnddha daa Stodium dee O e a et a a i 
absolvirt und die Pflichtgebote vollkomnKo erfQUt hat, der erhält 
den Rani; des Arhat und verschwindet sterbend in NirvAna; 
wer dagegen nicht nur die eigene Befreiung, sondern die Be- 
freiung aller Wesen, die Welteriosung sich zum Ziele setst, wer 
nach jener überschwenglichen Vollendung der Weisheit und TVl- 
gend ringt, welobe dazu beltthigt, deteinet aUeriienrM€faet>To]lkoai- 
mener Bnddha an werden, der wandelt den Weg den Bodhi- 
eattva, der yerfbigt die groeae Lanfhahn, der bedient eidi dee 
groeeen Pahraengee. Deslialb heieet er andi MahAeattra, „gros- 
ses Weesen." Nach der Theorie der grossen Ueberfahrt giebt es 
Myriaden, Millionen, Billionen, kurz unzählige solche Caiulidaten 
des Buddhatbums, die sämmtüch zu dieser höchsten Würde be- 
rufen und bereite deeignirt sind, und dieselbe der Reihe naob 
kflnftig bekleiden weiden, nnd in den heiligen Schriften dieete 
Schnle (den JfaAdydiMidffwf) eraebeinen in der Uagebnng dee 

1) Uebor die sogenannte ^mittlere Ueberfahrt" der Pratyeka- Bud- 
dhas, die bisweilen voa der kleinen untersdiiedeu wird, vgl. die , Reli- 
gion des Buddha" p. 420 flg. 
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geschichlichen Buddha ^ikjamani nehm dea Qbrigen CUaseo 
der Zuhörer, den Qr&vakas und Arhats, den fewoholichen Bei» 
telmoncheD (flhixu's) und NoDMn (IfAunmiff), den Laiefibi^dem 
{Upä9aka$) and Luenscfaweetem (Upätikäs) aadi Tanmde und 
aber Tansende von Bödhisattvas. Ihr snfolge werden aneh in 
gegenwärtigen Weltalter nicht blos fünf, wie die älteren Schu- 
len leliren, sondern tausend vollendete, erlösende Buddhas auf- 
treten, von denen vier schon vorübergegangen sind. Der erste 
von den 996, die noch erwartet werden und deren Kamen sie 
Terzeichnet hat, wird eben MaitrSya ujd. ^) 

Der Unterschied jener beiden Claaseo der Heiligen oder neh- 
tig^r der GegensaUt der kleinen nnd groesen Ueberfchrt, als der 
alteren nnd mittleren Entwickelungsstofb des Boddhisams, tritt am 
deutlichsten In den Mitteln hervor, welche beide anwenden, um 
zu ihrem Ziele zu gelangen. Die erstere beau lit sich nämlich der 
kleinen, die andere der sogenannten i3;ro,s8en Eriettiiiii^sinitteL 
Diese letzteren tragen säoimtiich den Charakter niaasäloser Üeber- 
scbwengUchkeit. Sie bestehen erstens in der Ausübung der sechs 
Tagenden, ),die ans andere Ufer fuhren^' (der Päramiiä$)^ die nie 
ein Sterblicher in dem Grade sich angeeignet bat, wie es vom 
Bodhisattva gefordert wird, andrerseits in der Erlangung jener 
überfliegenden, transcendenten Weisheit (Praäichnd päitamtd)^ 
welclie ohne iVIerkmale und Kennzeichen ist, der alle Gegensätze 
verschwinden, alle ßestiuiniuncien, alle Katej^orien leer sind, bei 
der es mit der Logik und dem Mensclieaveristaiide ein Ende hat. 
In dieser ihrer hyperspeoulativeii Haltung und Dichtung entfernt 
sich die Schule des grossen Fahrzeuges von der einfachen^ mehr 
moralischen, auf Reinigung des Gemuths und Bezähmang der 
Sinnlichkeit nnd Leidenschafiten hinarbeitenden Tendenz des ur- 
sprünglichen Buddhismus, oder vielmehr, jener entsagende, Tsr- 
zweifelnde und versweifelte Nihilismus, welcher den Kern der 
buddhistischen Weltanschauung bildet, der aber bisher vor der 
Ascese und dem practischen Mönchsthum mehr zurückgetreten war, 

1) Die Namen derselben bei J. J. Schmidt „Ueber die tausend Bud- 
dhas" in den ileuioiies de l'acad. de St. Petersbourp: VI serie, t. II p. 68 
— 80. Die chiuesischeu Pilger des 5teu Jahrhuadertä und der uäciiatlol- 
geuden kennen bereits das Dogma von den „tausend Leokem dieses Kalpa/ 
z. B. Foe Koue Ei 342 11g. Via et Toyagea de Hiouen Tbsang 
109 n. a. 

2» 
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wurde jctat in d«r Mali4j&iiftkb« in Miiier gMumi UmMmH» 
In abttiMlMter und ftbttriMtar Fbnii bloagelegt 

Ohne Zweifel weren ee htenudüflcfke Beetrelmngen, die ta 

engsten Verein mit philosophischem and gelehrtem Hochmttth« tnr 
Entstehutip; dieses Systems füljrteii. In beiden Beziehongeu war 
dasselbe ein Ruckschlaj^ des lirahnianismus in den Hnddhisrous: 
ea kam darauf an, eine Hierarchie der exclusiven Speculation und 
Scholaetik *n begründen, die den BettelmÖDchen gewöhnlichen 
Schlages verschlossen bliebe. Häufig le^en wir in der Legende 
oder in den Berichfeen der oUserieefaen W«lil»farer> wie die Doeto- 
ren der grotsen UeberiSUvt miüridig oder vertefaHieh Ton der 
H<5he ihree Prindpe aof den bondrien StendfNmkt des Htna- 
yknu hioabechenen. *) 

Es wurde seit der Zeit des vierten Conefls Sitte, den gefeiert- 
sten Lelirern und Auslegern des Mahäyanasysfems, doch wohl 
erst nach dem Tode, den Heiligkeitstitel liodliisatt va zuzuer- 
kennen. So z. B. den Kirchenvätern Va>!umitra, Aryadeva, 
Dharmapala, (lunamati u. a., vor allen dem berühmten Na- 
g&rdschuna oder Nigasena, der gewöhnlich als Grander die- 
eer Sehnle beseicbnefe und als Zeifegenoeee König Keniechkee 
8ai|fefiliirt wird» *} 

Aqbmt diesen gescbicfallicben Bödhisaftfas, d. h. asnonlsir- 
ten Rievarehen and Scholselikeni, kennt oon aber die grosse Ue- 
ber&brt noeb nncSUige Heilige desselben Ranges, denen vefumüt- 
lich keine historische Wirklichkeit zusteht, die vielmehr gant nnd 
gar Producte der Gnosis und Legende und theologischen Fiction 
7U «eyn m heiuen. Aua deren Zahl sind namentlich zwei hervor- 
zuheben, die bei den nördlichen Buddhisten eine Verehrnng ge- 
niessen, welche dei^^enigen des Eeligionsstifters faßt gieiehkommt, 
nftmlioh Mandschncri and Aralökitd^vara. 

Den sfidlidien Bekennern Giotamas scheinen beide völlig fremd 
sn sejo, wenigstens ist bis jetct in den heiligen Bfioheni derselben 

1) Z. B. Yoyages des P^l. bonddb. (d. b. M^moires sor Iss Coolrief ooei- 
dtnial«s) p. 176 uflt Vasnbandliat » Je me »oiids anaal pse de Tailntt- 

ehiflKment de Tetude (du rang d'Arhat) que d'on vil citehat Hu seuls 
ambition est d'obtooir le ürait d« Bodhi; je oe niarebe pas das« les 
psüts sentiers/ 

2) \^\. jedoch hnisichts seines Zeitalters Scbiefners Benieikang 
nach Wassiljdw iu dea MelaBges As. de St. Petersbooig, 11, 616. 
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noch keine Spur von ihnen £»efuuden worden. Kbea so wenig 
begegnen wir ihnen in den eiiititchen Sutras der Chinesen, Tibe- 
taner, Nepalesen; ja -ellKSt in älteren Sütras der „grossen Ueber- 
fiihrt,'^ wie im Laiita vistara, sucht man ihre Namen Terge«* 
bens.0 Historischer Weise wird ilirer und ihres Dienstes «im 
ersteo Male om 400 naeh Chr. gedacht^ and «war voo dem obi* 
nesiecheD Prieeter Fa hian, der ihren Ciütiis zu Matharft an 
der Jamanft Torfand, and daza bemerkt» dass ihaea derselbe 
von den Anhängern des Mahfty Ana erwiesen werde.*) Wirdör- 
fen aus diesen beiden Daten wohl folgern, dass jene Heiligen noch 
lüclit der frühesten Periode der grossen Ueberfahrt, d. h. dem 
Zeitalter Kanischkas angehören, sondern dass sie erst etwa im 
Laufe des ersten, zweiten Jahrhanderts unserer Aera io die bad- 
dbistische Hagiologie aofgenommen worden sind. 

Mandsehn^ri, wortlich »die milde HeiUgkeitt**) ist der Gott 
oder richtiger der Heilige der Weisheit and Wissensehalb, Spen* 
der der Gelehrsamkeit and Woblredenbeit, Quell der Ofienbarang, 
Urheber und Princip der Harmonie und als solcher Gründl und 
Ordner des Weltenbaues, ein förmlicher Demiurgos. Obgleich die 
Landessage von Nepal ihn als historische i*erson d.'irzustellea 
scheint, — eine Sage, die etwa mit jener Entwässerungsiegeode 
des Kasohmirthales durch den brahmanischen Sanctas Kä^yapa 
glichen gesohiolitliohen Werth bat — , so ddrfte er doch schwer» 
lieb mdir sejn, ak eine Apotheose des MabAyAna ond der ans 

1) Im Journal of tho As. Soci(»fy of Bciiq:alen vom J. 1851, p. 283 
wird cliesc canonijfcho Jiel'onsq'oscliichte f' ä k j ii nui n is freilich als eine 
(Vinipilation des 6ten Jahrhuiulr-rts n. Ohr. bezeichnet. Dieses Urtheil ist 
völlig unhaltbar. Denn da — um nur eins anzuführen — der Lalita- 
vistära schon um 65 n. Chr. ins Chinesische übersetzt worden i.st, so 
reicht die Abfassung dieses Sütra vielmehr hin in die Zeit des 4tea Cou- 
cils hioanf. Stan. Jalien «Goneordsnee Sioico-Sansciite* im Journal 
As. IV s^ne, t, XIY und toi Foocanx's Uebenetinng des Rgya tscher 
rol pa p. XYU. 

s5 Voe Koue Ki p. 101. 

3) Von mandsehn (ndlde, ssnft, angenehm, seihon) nnd «vi (Hen- 

lichkoit, Hoheit, Glorie), dem Majestätsprädicate der Gotter nnd Heiligen, 
Er heiBst auch Mandsohunätha oder Mandschude va (der milde Herr 
oder Gott), Mand schugoscba (die angenehme Stimme). Vgl. über ihn 
Bnrnonf zum Lotus de la bonne loi, p. ^8^517. Vgl. Wilson io 
den As. Res. XYI, 469-472, 
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Jeaaeito der BricennlAies gelangten Specalation, and xagteich eine 

Adoption der brahmanischen Schöpfungstheorie und des Brahma, der 
j;i seinerseits auch nur eine i'ersonilication des allmächtigen, All 
er/eup;^^rideu Wortes und Wis«?ens war. »Jedenfalls lag die Idee 
einer personificirten weitscböpferischea Urweislieit, die Vorstellung 
eines Demiorgos n. dgl. der echten , ursprünglichen Buddhalehre 
ffmt fym* Noch b&nfiger als mit dem Brahmft ist Mao d scharr) 
mit dessen SohnVi^vakarman, dem brahmanischeo Arebitecten 
des UniFerstims, verglichen worden. In spSteren bnddhistitcfaen 
Schriflen wird ihm die Gemahlin des ersler«n, die €Mttiii der 
Weisheit Sarusvati, als weibliche Energie zur Seite gestellt. Aoch 
sein Bild erinnert an BrahmA, denn er wird oft, gleich diesem, 
mit vier Armen dargestellt — eine Symbolik, die an sich uubud- 
dhistisch ist — , und er trägt in denselben einzelne Inßignien und 
Kmbleme, iivie das Bach, den Bosenkrans n. a., die ebenfalls dem 
Bnhm& in die Hfinde gegeben werden.*) 

In fthnlieher Weise scheint nach der Bddhisattva Avalßki- 
td^Tara, wörtlich „der herabschaaende Herr,***) ein Frodnct fremd- 
artigen theistisch-brahmanischen Einflnsses zu seyn, wie ihn be* 
reits Georgi, Fallas, Klaproth u. u. mit Brahma zusammen- 
gestellt haben. Schon der Name deutet darauf hin; denn Begriff 
und Titel des I^vara, als des höchsten Herrn und Schöpfers, 
den der reine Buddhismus schlechterdings nicht kennt, wird vor- 
xngswdse den drei Personen der brahmanischen Dreieinigkeit bei* 
gelegt. BrahmA ist aber nach indischer Vorstellung Urheber und 
Egerer der grossen und der kleinen Welt, der Natur, und der 
beseelten Geschöpfe. Die Bekenner des Buddha d. h. die An- 
hänger der „grossen Ueberfahrt" haben diese doppelte Function 

1) Auch führt er den Nainon Vi^vapaiü (der Allträger) und steckt 
so idalleicht hioterdeiu jüagcren gleidmamigen Dhyani-BodhisattTs. 
N. Joum. As. VII, 386. Warum er häufig Kum&ra (Kronprinz) betitelt 
«iid, ist noch Dickt festgestellt. lu der Reihenfolge der tansend Bud- 
dhas dieses Kalpa encheint Handsehugdseha als der öSSste. Schmidt 
.lieber die tausend Buddhas* 1. c. 75. In jeder Bnddhacarriere tritt 
übrigens ein Stadium ein, in welchem der B6dhissttvs dasPiädieatKu- 
m&ra erhalt. Lotus de la bonne loi, p. 12 u. 42. 

2) Pallas „Sanimlnng histor. Nachrichten über die raonj^olischen 
Völkerschaften*' t. II, Platte IX, fig. 3. Georgi Alphabetuni Tibetaaum, 
p. 280 

3) Yom Paiticipium aya-iokita «herablugead^ und i^vara ,Heir.* 
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ICMflMhn^rS und A vaiftkiM^yArAfMh^Ot. 
Jener» die pemüflirtB VnrdelMl, bal duUulvwito mitranl 
wmd m Henseiite dir 8|Mnn g^gM^i Mmm dt^ngm iet der 
Vster, der Iienker, der FIreorger im hMAm Weeoi» dei Giee^ 

tnren. Kr ist es, der während der ganzen Dauer dieses Kalp» 
den Kreislftof der Seeleuwanderuns; und das darin sich vollzie- 
hende LäuterunfifS- und Erlösuugöwei k der üescböpte leitet, un- 
ter dessen specieüe Aufsicht das ewige Heil and — was daVoa 
nicht getrennt werdea keon das zeitliche, jedesmalige Schick- 
ml aller etfcnnendf Wem, «lltr Wanderer in den ^^dreiliiiriead 
nud «MMead Wetai«« GMNr, Ummkm, Dteaan» Tkamh 
nmmikmnkmr ««Mtt M Br iet MüldB Voreabaag aiibet» 
oA eben iregiB diiMr, adner eite rik hen See^e IBr aBe Ga- 
aehftpii vad fllr Jalee eiaaeine ui i b M ond e i a aeonl aun ihn den 
„herabsühauenden Herrn/* Eben deehalb heiaet er auch der „Wel- 
tenberr** {i.öktparit). oder noch bezeichnender der „VVeithüter*' 
(LAhapäla), oder der ( hrwurdiire Höter (Aryapäla) u. n. w.^) Man 
ruft ihn daher viel häutiger au, als jeden andern Heiligen, na- 
aMntüeh in Aaget und Kotb und Gefahr, und er ist efeeto gewär- 
tig, erlNUiwnigsvoli und hülfreich. ^) Mebr noch aber, als das 
taaertkbe Ottek and UagÜGk d«r OeatoreabtoaMrt Um daNB 
Sedenbril, and so ancbatot er dann vonofnrcfaa ab gaietlkker 
Yoraand, ab Hibr dia Gbabana, ab fipander der ttrrnttanp 
and flasdnaadMid, darrii «ebbe db Seeba an» deat Oecan der 
Sunden und der Schmensen erlöst werden, kurz als kirchliche 
Vorsehung, als Leuker und Regierer der Religion und Kirche, 
ah Stellvertreter des in NirvTina eiuc^egangenen Buddha (,'ak- 
jamuni. Er hat hiernach in der buddhistischen Üogmatik eine 
übniicbe Bedeatong, wie der heilige Geist in der ebrietUebea. in 

\) Einer seiner gebraiiehliclisten Namen ist lerner Padmapjini, der 
],LotaKträger ihn führt er auch als Dhyaui-Bodhisattva. Dagegen 
weiden Usweüen AYeldkitfi^Tsra und Padmmp&ni ensdifiellid^ «a* 
teiesliiedenf endi glsbt es bbiiMbsslie Theorien, aecb wsiihwi eiae 
Ibbbell TOB Pedmapinis aegenonaBai wbd, anbt denen Armiikl- 
tl^taf« aar der Padmepfrai tea TM bt 

2) Deswegen heisst er auch Abhsyaman dadSi «dir, welcher Sicher- 
heit giebt/ Lotus de la bonne loi p. 2G4. Das ganse Kapitel daselbst 
handelt von den Ei£ron<chaften und der MachtvoHkommenheit AvalAki- 
te<^vnrti'?. I>m L:\iuen haben einzelnen An^iihon und. Weedoiigeaia dSOI- 
8oib«a eine specieüe Deetuog aei übet ^e^eben. 
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fipitfrea lamaischen ist er, wie wir sehen we rAflO» fumMif- 
uaaMMB btttig» Qciat und Pafial in «iaer PmtoB« 

Umar te tamtad Bnddtet de» ffgon w lrt i g ia Up« wird 
nalOrliek oiebt anijidaiir« » da er «bin «ÜmMMl dMNi gaoiBD Wt» 
imiieB Hupt der Kirel» «nd VicMrine «tter jener taitsd aeyn mIL 

Die Abbildungen Ton ibm genduMR in noeb böherem Orftde;, 
als die Mandsch U(,m i s au Brahma und brahniaiiiische Symbolik 
und Allegorien. GleicK d* m lefzteren wird er nämlich mit einer 
Mehrheit von tiebicliterii und gewcihnlich mit acht oder vier Ar- 
men dargestellt. Jene — meistens eilf oder an sich eigentlich 
nur sehn an der Zahl — nach allen Hinunelsgegenden hin gerich- 
tet «nd in drei Absätsea kegelartig über eiimnd^ getohiehtet, sol- 
len wahracbfluilieli andeatan, diM er mit alliehandMi Auge ca* 
gteioh alla drei Weltra, nimlkb dia Walt dea VarlaqgM, dia 
Welt dar FeraM and die Ibnnlosa Welt* nadi aUan aeba Biefa* 
toDgen oder Pnnktca dea Horisonte fibevaabaiit Van arinan Hia- 
den sind immer zwei auf der Brust gefaltet, die andern halten 
buddhistiiche Embleme, wie den Lotus, das Ilad u. dgl.') ludest 
gehören diese liilder erweislicli einer jüngeren Zeit und Schule 
an, in welcher der Bodlusattva Avalukite^vara als eine Erna- 
natian dee späteren Dhyäni-Buddha AmitÄbha augesehen wurden 
dessen Antlitz sich als eilHes über den seinigen erhebt, und aus 
ainaalnao Beaabreibnngen von filtaren Idoko diaoQp Heiliiaii dÜT' 
ftn ipir antnabmaa, daaa er anpribgliah mt niifc aiaaai Haa^ 
gebtldat wurde.*) 

1) S. die Abbildungen bei Georgi Alphal), Tib. lab. iV. Pallas I.e. 
II. Fig. 3 auf der ersten Platte. Letzteres Bild stimmt nicht penau zu 
der Beschreibung im Te^te, denn die Gesichter erhebuu »ich — abgese- 
hen Ton dem obersten — nicht in drei, sondern in vier Ahstnfangeo. 
Bei Chappe d'Anteroebe »Yoyage aaSiMiiie* p, 310 bat er dreiOe- 
fliahtor und glaicbi in dieser BesielniBg gaux der bnbannitaben Diaiel- 
Digkeit (TriiiNirÜ). 

S) fiMdbe a. B. Histoiie de la vie de Hiaiien Tbsaag, p. 146. 
nohres sur les contrees occidentales etc. p. 45, Mi. 1*^2, 349, 440 u. 
'WO Statuen dos Bodhisattva erwähnt und kurz bet»chriebea werden , ohne 
dass einer Mehrzahl ron Gesichtern gedacht wurdo. Vgl. Schott „lieber 
den Buddhismus in Jlochasien/ p. 45 (dos besondern Abdrucks). Die Le- 
gende über das Zerspringen seines Hanptes in 10 Stücke u. s. v>. in K lap- 
roth s „irragmeos Bouddbi^jues* (extrait du ^. Juuru, As. Aiurs 1831^ 
p. 46. 
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Ab der Dritte neben diemn Mdm ersoheint sehe« in dieeem 

System der Bodbisattva Vadschradbara, d«r Donnerkeil- oder 

Scepterhalter, ') ursprünglich wohl nur ein Beiname Indras, oder 
ideuli^^oh mit V'ad&chrapani. dem Donnerträger , dem Könisje 
der Jaxas (Luftdfiroonen). Der Vadschra ist dae Symbol dtir 
Stfirke, und so bilden denn die genannten drei Bodhisattvas eine 
Trias, in weleher Maodsoha^ri die tranaeedeote Weisheit, Ayb* 
lokit^^vara die föiaofgeode Liebe, Vadschradbara die ali- 
betwiiigiiide Macht und Sfirke repriseiitfil. 

Bs wird sieh im Verlaof unserer Darst^ung ergeben, wie 
sich die Tlieorie der laraaiscben Priesterherrscbaft vorzugsweise 
auf das Dogma von diesen Bodhisattvas stutzt. 

Die M ah ay a naiehre nebst dein von ihr geG;rrindeten Cultiis 
Mandschu^ris und Avaloki te^varas und einiger anderer, 
wem'ger hervortretenden Gestalten, bildet, wie gesagt, die zweite, 
mittlere der grossen fintwiekeloagntaibn des ihdisobeft fiaddbis- 
mis. Die dritte nad lettle endUch, m weleher er fortgesehritteo« 
ist die des Myatieismas (Jögäisekära) oder das Tantrasystsm. la 
diesem werden gaas neue, fremdartige Elemente an die^ ^^grosse 
üeberfalii t ■ geknüpft und mit ilir verschmolzen, namentlich die 
Theorie der Dhyan i- B uddlias und der (,/ivaTsmus. 

Dhyänt-ßuddhu heisst wörtlich „Buddlia der Bescliauung/' 
Die Dhyanas sind eigentlich und ursprunglich psyehologifichrSS^ 
ceüsche Acte, sind Stuto der MeditatioB und Ekstsse, in welchen 
der Geist sieb losmaebt Ton jegUcher Triibnng, Bestioimifaeit 
and Endlichkeit des VorstoUens and Denkens, und sn den lichten 
Höhen absolnler Gedankenlosigkeit und Indifferens emporgetragen 
wird. Diese Stadien der Abstraction und Verzückung, deren alle 
buddhistischen Schulen gewöhnlich vier unterscheiden, Avuidtn nun 
als eben so viel ätiierisclie l\;iunie vorgestellt, die sich liocii lÜK^r 
der Welt des Verlangens erheben.*) Sie zusammen machen die 
zweite Welt, die- Welt der Formen, aus, über welche hinaus die 
dritte, die foim* nnd farblose Welt, Üegt, die bisweilen mit dem 
NirvAaa idenüfifllit, öfter als Einging, alsYorhaUe aom Nir«* 
Yina beseiehnet wird. Die Dhy&nl-Bnddhas sind demnaek 
fiberirdisehe, himmlische Buddhas, wie wir sie etwa nennen würden* 

1) Von T a d .s c h r a , Donnorkoil , Diamant , Scepter Indra's. 

2) Bnnionf zum Lotus <y la bonne loi, p, 800 flg. Vgl. meine 
«Beügien des Budilka,'' p. 255 % u. 585—593* 
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Dm Dagm m iIm Dhy&ni - B«44kM itl äb«r km lol- 

«Todoir BaddHnt) dcf In 4cr Witt dM OdlMM Bi^in in 

nienschlicher Hülle und unter den Bedingungen der menschlichen 
Natur erftcheint, um sich, wenn er dm Werk der Erlöf^uiiij; voü- 
hraclit hat, in Nirvana zu v*rseitkeu, oflenb.irt Bich amli in dcv 
Welt der Beschannng and der Formen, während er iu der furiu- 
and farblosen Welt, jenseits des Seyns und Denkens, ohne Namen 
nnd Geatalt ist. Das Bild des irdischen, sterbBabta H niWI i spte- 
gelt Mi gletehuun in der Sphira dir BiMhisnag nb wd iwar 
in TerkMrtemLiditenndtollendelirHenlleliM oder iimgifcahii» 
der in die Materie dngegangene und voiibergebende Bnddi» let 
nnr firaoheinnBg nnd Abglanz, iior Abbild dm im rrfnen Aettier 
des Dbyäna, im Reiche der Ideen und Paradigu^eu wolmenden 
Urbildes. 

Es sind also die Buddhas der Bescbauuni!; (DlnjdiH-Baddh'ds) 
von den menschlichen Buddhas (^31 änu sc/n- Haddhas) zu unterschei- 
den, aber beide gehören zusaaunen, entspreche einudtr. Jeder 
Miooschi-Boddha hat seinen Dhyani»Bqddh<i» als sein wiw 
kUrtee Selbst, im jBimnel, in den liegionen der wihren Feffawn, 
wo die liebenedMir eine imendlieli lingere Ist, nie wtaB» 
nnd iro er ecbon deelielb «neu andern KnoMn Mgf , eli in sei* 
Dem kirnen Erden walleo. 

Nun beträgt nach alter Lehre die Gesammtzahl der mensch- 
lichen, erlösenden Buddlias. deren sich das jetzt rollende Univer- 
sum erfreut, bekanntlich fünf, von denen vier, nämlich Krakdt- 
schanda, Kanakaniuni, Ka^yapa und der noch regierende 
Qakjamuni, bereits erschienen sind, der fünfte und letzte, M4i** 
tr^yn, 5000 Jahre na«h dem Botsehwinden ^äkjamuuis er- 
wartet wird. Demgemiie werden nMleteneanefa nor Alnf DlijAni«* 
Baddlue namentUok genannt, bfeweiten jedoch ancb eeebe, zehn 
n.e.f.9 obwohl deren nneahlige Toranagesetet werden. Ihre Na- 
mm lamlea in der entsprechenden Beiheafolget VAirötaehanny 
Akreb^bbya, Ratnaeambhava, Amitftbh«, Amd^baeld«^ 
dha, von denen der erste dem Ki uku tscljanda, der zweite dem 
Kanakaniuni, der dritte dem Ka(,'yapa, der vierte dem C^'^k- 
jamuni, der fiinfte dem Maitrcya adäquat ist. Da es die Aut- 
gabe decaeibea iet, nach dem Entschwinden, des Menschgeworde- 
nen» den sie Im Uiffioiei vspiiBeBtim, aeiae Mm «if JEkdea a« 

■ 
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iberwachen, so zeugt jeder von ilmen dorcb EoMnatioii t a mm 

geistlichen Sohn, einen DhTjini -Budliisattva, den ti zu seinem 
Stellvertreter, aiä wirklidien, thatsachlicbeu Regenten der Kirche 
eioseUt, nämlich: 

V&irotschana den Samantabhadra, 

Aksehobhya den VadjrapABi, 

RatnasanibhaTa den Ratnapini, 

Amit&bha den Padmapini, 

Amoghasiddha den Vi^ir'apän!.*) 
Unter diesen überirdischen Buddhas und ßödhisattvas , die 
augenscheinlicli sammt und sonders nur Ansgeburten der Scho- 
lastik, holile Abstractionen ohne Fleist-h und Blut sind, wie sie 
denn voti p^ewissen Fhiloeophenschulen selbst als Personiticatiooea 
der fünf Elemente, der fünf Sinne o. dgl. gebraucht werden, nimmt 
oatüiliob Amit&bha ond deaaen enanirter 8obn Fadmap&ni 
(^Mf/dAtn^aora), als Babenaeber der jetaiigpn Erldanngaperioda 
pakjamnnia, eine berrorrag^nde Stdinng ein. Aneb ist er Tiel- 
lekiit Üter, als die fibrigen vnd Mher, als sie, In die biddhi* 
stisciie iJagiologie eingetreten.^) Amitabha, wurtlicli daä „uii- 

1) So nach Schmidt »Ueber einige Gmndlebren des Baddhismns,* 
in den tf^mdr. de Tacad. de St. Peteisbeaig VI serie, 1. 1» 105 flg, Schott 
1. c. 39. Vgl. Burnonf „Introdnction etc. 116 flg. Wilson As. Res. 
t. XVI, 458 flg. In dem Yerzeichniss der 1000 Buddhas dieses Kalpa 
(b. Schmidt 1. c), das ich für älter halte, als die Theorie der Dhyäoi- 
Bnddhas, finden vir auch Amitäblia als den 57sten, Akschubhya 
als den 4y28t6u und Väirötschana als don O'J'Jsten. l>ie übrigen fehlen. 
Die Hildfr sriinmtlicher Dhyäni- Buddha« ii.s.w. zu Hodfrsons „Sketch 
oi Buddliii>iu" Iii den Transactions of te Royal As. Society v. 182Ö. 

2) Im Lalitavistara tiiidet sich die Theorie der I)hy ani-Buddhas 
noch niciil, und AmiUtl>iias ^^amo v.ud in demselben nitliL eiumal ge- 
nannt. In dem oiTenbar späteren .Lotus des guten Gesetzes*' {Smädharmm 
INüMlarlfta), der warn eisten JUa im 1. S80 naeh Glur. ins Chiaesiscbs 
übersetzt «oiden ist (Stan. Jnliea bw Bnrnoaf „Intrednction" ete. 9X 
schauen srir Amitibha ia allei seiner Hsirliobkeit s. B* p. Ml n. 967, 
doch allein and nor ein einiiges Mal p. 113 in der Gesellscbsft Akscbob- 
hyas. Die chinesischen Pilger des 5ten bis 7ten Jahlbaddeits sfwäbnea 
Amitibbas and dn Dlij&ni-Bttddhas gar nicht, woraus man iadsis 
aar schliessen darf, dass diese, obwohl schon in das Dogma aufgenom« 
men, bis dahin keinerlei Art von Cultus hatten, mit dem sie jetzt 7. H. 
in iispal, und Amitibha eatscbiedea ia Ghioa und Japan geehrt werden* 
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«kUkhe Lieht,«* Ibront im Westen im nBmefae der Freude'« (Smk- 
ücmrlC), wo es nicht Qoal und Leiden, weder Alter, noch Tod 

giebt, einem wirklichen Paradiese, einem liiiurnlischen «Jeriisalem, 
in welchem die wahren Frommen vullknttinnMie Seelijs^keit «^eni^- 
sen, dessen ^^ c)uue bald als sehr dünn und verklärt und spiritua- 
listiech geschildert, das aber auch mit sehr sinnlichen Farben aus- 
gemalt, mit Gold und Silber und Edelstetaeo, Woh^erachen, 
LnsthaiaeD, lüaren Quellen, musikalischeo Genüssen q.s.w. reich- 
lieh ausgestattet wird.*) 

Ich wage es nicht, fiber den Ursprung der Lehre to» Ami- 
tabha und den Dhyftni-Boddbas eine Hypothese auszusprechen, 
indess die Idee eines personificirten „unermesslichen Lichtes," die 
Vürstelluni; eines westlichen Parndieses, das in die sonstige Kos- 
mologie der Buddhisten nicht recht hineinpasst,^) führen unwill- 
kürlich ZQ der Vermutbang, daes entweder paisiscbe oder gnostiecbe 
JBinfldflse snr Entstehung dieses Dogmas mitgewirkt haben, um so 
mehr, als dasselbe wahrscheinlich im dritten, vierten Jahihundcrt 
n. Chr. seine AusbUdung erhalten hat, in welchem die Religion 
Zoroasters «nen neuen Aof^hwung nahm, und Onosis und M»- 
nichäertliuni in voller Blüthe standen.*) 

Von der viel jutjojeren, theistischen Fassunc; desselben, nach 
welcher ein ewiger, unendlicher, besvüSsier Adib n ddha (Urlniddha), 
ein förmlicher Herrgott (/prara), vermöge der in ihm liegenden 
fünffachen Gnosis (DatAfidna), mittelst der Beschanung die fßnf 

1) Er lici<!st nuch Aniitayas, Amit&rusehi, TeAunt Amita,cor- 
rntnpirt Abj<1 1 n <». f. 

2) Dieser Wideri^pruch in der Schilderung von Aniitabhas Paradies 
va'nd iiamentli(h von Schott 1. c. p. 51 Hcc. und in dorn Entwurf einet 
Beschreibung der chinesischen J^iteratur p. 43 hervorgehoben. 

3) Schmidt zur „Geschichte der Oit-Hongolen" p. 323 identificirt 
swar, ohne seine Quelle sn nennen, SukbaTsti mit dem höchsten Him- 
mel der Foimenwelt Akanisehtha (Tgl. meine Religion des Buddha 
361); dagegen sagt Burnoiif L c. p. 101, das« in allen, ihm Torliegenden 
Texten sieh schleehteidings nichts finde, was lir die Biehtigkeit jeoer 
Ansieht epreche 

4) Spiegel .^A.ve.'^ta'' p. 37 n. 43 ist der Heinung, dass aach die 
Lehre von den 1000 Buddhas der persichen von den 1000 Zarathustras 
nachgebildet sey. Schiofners ZusammenstellnnfT des Buddha Ami- 
tabha mit '1<>ni ?)r;H'tnsch -iudischen Könige Amyuta.'*, dessen Name 
auf seiueu Muus&ea Amita lautet, scheint mir eine ganz Teruoglückte 
Hypothese. 
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DhyaBi-BaMkM mm «Mi «twhaft, iit M» mim wtnigpr ein- 
a^fthm » «Is diMB d« alt-MdiiMnliin WeHusohaniuis diamtlna 
wMMtpimiwmto Doetrin in Tibel aelbtl meht fir hmnoniach güt>) 
Dvnfa ludite hat dir BtuMtiiiimm so sehr an stiner ursprfiog* 

liehen Reinheit verlören, al« dimdi «eioe VerUndung mit tei 
wüsten (^'i vaVsm US iiiid der vou diesem gepflegten Magie. 

Die Entstehung des (.'ivadienstes ist ein bis jetzt ungehistes 
Rätlisel. Nur so viel stellt fest, dass dessen Urspran«» in eine 
verhältnidsmiisaig späte Periode der i-eligiüsen Entwickeluag der 
Inder fällt, und dass (^ivas nicht zu den Göttero gehört, welche 
di« Anm bai ifaMr fiinwMidtmng in die Indaa- ond Gangwlin* 
dar «na ilinr nardUfiban Hcimalb raiig^lirioiil liabaii. 0ann in 
dan VaMgmnMi wM mAa Hnma gar nicht gaoannt^ und anoh da» 
QaaetdMwh Manna ha* in asiaar Utaatan QaataKt danaalban oibi* 
bar nieht anlfaBltan. WafamahainUeh Ist er daher naeh-baddhiati- 
schen und in seinem Hanptbestaodt heile nicht einmal arischen Ur- 
sprungs, sondern aus dem wiUlen, blutigen, tmi /.ahlreiclien Men- 
schenopfern verknüpften Diimoneu- und Natarcultiis der duiikel- 
farbenen Urbewohner Indiens emporgewachsen.^) Wie und iu 
welcher Form und in walehan Uebargingan diaa gaaehaheo, iat 
hiar niofat an arörtaiL 

1) Sie ist er&l im lüteii Jalnhimdert nacli Indien gedrungen und noch 
später über Kaschmir in Tibet eiriLTetührt worden. A. Choma de KG- 
rös pGramiiiar of the tibetan lau^niapfe* 192. Nur eine Schule Nepals 
bekeimt sich zu ihr. Hodgson 1. c. 251 u. s. w. Lassen (Ind. Alter- 
thamahinilB II, W v« 10d4) vill aus ankserlichea Inschrüleu der Jutft- 
Bcbi-K&riga Odi-Bod hannsgalaian habea, ond ist dadnteh sa dam 
Rssatttte gelangt (III, 884), «dass schon vor der Entstehung des Qnosti- 
cismos die Yoratellung too Adi>Baddha oder einem hoebsten, persön- 
lichen Gotto bei den Buddhisten sich gebildet hatte.'' Schoebel «TiS 
Bouddha et le Bouddhisme" Paris, 1807, p. 73 hat ihm das nachgespro- 
chen. Die Ansicht ist bis auf Weiteres ganz unhaltbar, und selbst wenn 
die Lesung richtig wäre, so küunte Jone.« Adi kaum etwas anderes seyn, 
aU Maje5>tät.sprädicat des hi.«tnn«cbon Buddlia, um so mehr, als diesem 
auf eiaij^feii jener Münzen das lieiwort Cramana gegeben zu seyn scheiut. 
Vgl. Weber „Indische Skizzen" 67. Dagegen Lassen III, l U)3. 

2) Dafür spricht nicht blos der Name Kala (der schwarze) und die 
Samsa foa Qattin KAII» (die sahvameX KrUchnapingaU (dia 
aeharanbmana), Gaopl (die gelbbnaaa) b.s.w., sondera aneh die bild- 
lichen Darstelltiogen. Beide eiseheineo nämlich in diesen hanfig dnnkel- 
fatbig, mit schiefliegenden Angen nnd deutlich ausgeprägter l^hysionomie 
der dnalMlfurbigea Uibewohner. 
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QtMg, dM RwMhirfhi lifc mkba fighlHniiMfii^ Mb alt 
fkm ^viSnw in Btr i U ttu^iii i l iiiiiii M , «ad sirar aaiuigi, 
«B aqh«iBt, in flüteefaifidMi Mndlicte» um bii dün G^mitesd» 
iaaften, erbsrnmagi vollen Tmämm 6m y^plea OiMaton" od den 

tolltD, orgiasiMieD, opftr- md mcadlmtigHB Dienst« der Tiei- 

namigen nnd vielgestultigeu Erdgöttin und ibre*^ männliclien Eben- 
bildes kaum anders seyn kouüte. Wenig»leni» sollen die ii;u kten 
^ivaVfibclipn r.i ttler (iMrffrttnlhas)^ indem sie sich bestrebten, die 
Strenge der buddliistiächeu Ascese noch zq uberbieten, die erste 
systematificlie Opposition gegen die Junger des Buddha gemaohft 
habtn. Auch in dtn apitoceB JAUnaderten md die Vei^alfMH 
gen de» BuddUanot VQMgswtiit foa V«Nlmni dv QifM «nh 
aMMMMi«t -*\ Ia dii imnifiyn AamilAuct diiidbiB In VbidvisdMD 
ist grMMlWIs dM W«rit ^▼■lÜMlMr FuüliDBr gwtmt Qab* 
kftrft Atseh4rya gilt ffir eine Inenmation llaliiddvaf. Dage- 
gen haben ohne Zweifel beide Religionsfbrmen auch oft nnd lang 
ohne Kampf nadibarlich neben einander gestanden, namentlich 
im nord-westli( hen HinJustan tun] Dekhan, im Pentsrhab, Kasch- 
mir, in den Kabulländern, im iieiche Udschagiui u. s. w. Hier 
unter den Guptas und ganz besonders unter den indoscytbiscton 
Königen scheint jene Mischung der Buddhalehre und der (jitt^ 
mjthologie und der dam gehörigen F^nuds bewirkt oder doob vor- 
bereitet la flejD, wie de im TAntrasjeteme vorliegt und bandgreif- 
licb in den Sealptnren der epfiteren boddhietigohen Orottentempel 
bervortritt 

Diese Mischung oder besser Terbindong ist freilich keine na» 
bedingte, totale, keine Verschmelzung oder gar Durchdringung, 
im Gegentheil, die beiden Elemente, l udtlhistische Moral und 
Speculatiou und andrerseits ^ivaitische Anschauungen und Riten 
Stehen sich im System selbst IremdArtig genng gegenüber; aber 
sie ist dennoch weit genug gegangen, an den nreprioglicbea OIhm> 
lakter der Baddfaareltgion völlig zu venerren nnd zn remnetalten. 
Die AUiance bembt vomehmlicb in iblgenden awei Beaiebnngen: 

1) Qivae und seine ungebenerliebe $i|t|«ohaft sind unter den 
aaaanigfiMbelen Namen nad QeeCalten, ala MabAkila, Yaman- 
taka, BhAirava, Hajagriva, BbtniA, Darga, Mab&k41f, 

1) Ein Beiäpiei Memoire» iur les contrees occident. 468 (irad. par 
St an. Julien). 
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P4rvftii ii*«.w. in das buddhistische Pantheon übergeiguigcii; 
ik« Büdir halm in dm Tenpiln «iiM filelle, gUkli teen d«r 
Bvddfaift vad MäWmttrui mm TSMliit am mä bringt ihoeii 0^^^ 
bisvfliktt MgMT bitttigfi, dodi uisuils ItaidMnopfBr. Sie galten 
atadlfk ilr die etnilnideii und xgebanden Gottheiten, die den 
Schutz und die gewaltsame Yertiieidigung der Religion und Kifche 
^akjüiiiuiiis übernommen iiaben, die Uebertietung seines Gesetzes 
ahnden und so durch ein heilsames SclireckeiLssystem das \\ aclis- 
thuoi der Lehre und des Glaubens fürdeni. In dieser Eigeiiscluift 
ist Qivas zugleich König der üüllen. Da iudess die buddhisttsoheA 
HöUenstrefiia flieht ewig dAOern, gleich den katholischen und In« 
therieehen, eoodem nur den £week heben, die efindenbeleiteteB 
Serien en eotiilioen« Ma iMn und dedwcb in nencm Smpor- 
etiigen enf der Stnlbnleiter der Seelenwendening sn belUiigair, 
ep eredieint er selbst in der Ansnbung dieses sanes schrecklich- 
tten Amtes ideht nie nbsolnler Teolbl, srnidem eis Dinner eni Br- 
lüsuugswerk der allerherrlichst-vollendeten Buddhas. Geistliches 
Heil, als solches, vermag er nicht zu spenden, und er steht in 
dies^ Hinseht, wie an Macht überhaupt, tief unter tiea Heiligen. 

%) Allen indischen lieligionea, ja eigentlich allen Religionen, ist 
der Glaube gemein, dass der Mensch durch irgend welche MiUel, seje 
durch Opfer und Gebet, seys durch Andacht und Besehaoong, seys 
doreh viollkooioiene Reinheit und Sfindenlosigkeit n. s» w* aal den 
Gang der Neter einwirken, selbet fibemeiuriiche Erfolge enielsn 
nod ÜMrnatflriielie KrÜbe gewinnen könne. Innarbalb dee Qivels- 
mvs ist dieser Gedanke aef die rohesle Weise ansgebeatet nod ansge» 
prägt und m einer fSrndichen Theorie der Zauberei entwickelt wor- 
den, vermöge welcher durch ganz äusserliche, mechanische Mittel, 
nameiitlu ti durch das Au8f{ir<'« lien gewisser I^ormeln die aus><ernr- 
dentliclisten Wirkungen hervorgebracht werden sollen. Die ent- 
arteten Söhne des Buddha haben zugleich mit dem ^TaTtischen 
Fandämonium aneb diese Wissenschaft und Kunst der Mag^e sich 
angeeignet. Tantrasystem nennt sich diese dritte, Jungpte Ge- 
staltung der Boddhsdoetrin eben naeb den Tantraa (nBewbwd- 
fvngen^^), welche noch jelst eineo sehr unifiuigreieben Tbeü ha 
heiligen Codex der Lamatsten bilden nnd in welchen gelehrt wird, 
wie man wa ganx irdischen , selbstefichtigen Zwecken wundersame 
Kräfte (Sidähi) erlangen und diese durch Zaubersprüche (JJhd- 
ram)y magische Kreise (Mandalas) u. dgl. ausüben küuue. 
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Als scholastiscfaer Begrflnder dieses Systems oder dter Sobole 
Jög&tsch&ra gilt der grosse DoctorAry 4 saHigliaodsr Asanga 

_ « _ 

Bddhisattva aus Parnschapura (Pisehawer) im Seiche Q&n- 
dhära,') der es in seinem berühmten Werke „Jög&tsohftrya 
bhdmi ^ftstra'^ zuerst verstanden zu haben scheint , die brahma- 

uiHch-yivaitische Jogalehre nebst der dazu f;ebörigen Magie und 
Mythologie durch dialei Ti>rl)e und theolo^is* lie Künste einerseitij 
mit der Theorie der Dliyaui-Üuddhas, andrerseits mit der Philo- 
sophie der flössen Ueberfahrt" scheinbar in Einklang zu bringen 
nnd susammenzuleimen. Sein Zeitalter Jtot sieb noch niebt fest- 
stellen, doch durfte er am wabrscheinltcbsten etwa ins vi«ie oder 
ISofte Jahrfaandert unserer Aem tn eelran seyn.*) 

Unfehlbar haben auch bei der Constitnirmig dieser Schule oder 
Secte hierarchische Triebfedern oder Gelüste mitgespielt. Er- 

1) Auch A^anigha, Asangha a.i*w. gsschoebes/ Einielae For- 
scher, z. B. S Chief ner (M^langes As* de 8t. Peteisbourg II, 172 u. 616) 
scheinen den znetst ans tibetanuehen Quellen als Stifter der Schule Jo- 
g&tschlra nachgewiesenen Aryisamgha nnd den so oft von Hionen 

Thsang als Vetfiisser des Jogätschara erwähnten AsangaB6dhi- 
sattTa immst noch mit Unrecht für zwei verschiedeue Personen zu hal- 
ten. Vgl. dagegen Palladji in den „ Arbeiten der Kaiserlich Russ. Ge 
sandtschafi: zu Pecking" II, 300 u. 313, wo er bald Assanki, bald Ar- 
yassangi od^r Arjasanga genannt wird. 

2) A. Chuiiia As. lies. XX. 513 sotzt ihn ins Gte oder 7te. Nach 
Wassiliew soll er 5)00 J. nach tlem Buddha gelebt haben. Palladji 
maclit ihn zum Zeitp:cno.ssen C'hristi nnd Bruder V a s u l»a ndhus, Hi- 
üueu Thi>ang dagegen bezeichnet ihn als den Lehrer des letzteren und 
lisst ihn »dans les rnille aus qui suivirent lo Nlrvina du Boaddha* oder 
«dans le piemier uillier d^ann^es apris le Nirvina du Bouddha* in der 
Welt erscheinen (M^moires sur les contr^es ocddentaleS 270 nnd Yie de 
Hionen Thsang 94), Wenn er dann IMHch an dner andern Stelle 
(M^moires etc. 176 ig.) ect&htt, dass Vasubandhn dem vierten Gooeil 
beigewohnt, so müsste dessen Ldirer {Aianga) allerdings dem Jahrhun- 
derte Christi angehört haben. Indess ist auf diese und ähnliche legenden- 
hafte Angaben kein Gewicht zu logen. Ebenso wenig auf die mongolische 
Chronolnpip hei Palbs „Nnchrichteii über die monfj:ol. Völkerschaften* II, 
12 nnd bei Klaproth „Fragmens Bondclliiquos" 8, nach welcher Asauga 
{Türbtsl iigei) 11» ii. Chr. geboren seyn soll. Das Einzige, was bis jetzt 
über de?j.seii Zeitalter fest, steht, ist dies, dass er mindestens einige 
ilenschenalter vor Iliouen Thsangs Reise in Indien (629— 645) gelebt 
habeu müssei da dieser z. B. ein Kloster, tu welchem Asauga gelehrt 
haben sollte, schon gänzlich verfallen fand Stau. Julien »Utooires 
Bor les contr^ occid.* 272. 
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wecknng von eingebildeter Furcht and Hoffi>nag sind ja bekannt» 
lieh di* Basis aUer PriAstcrbeiTecIiafl; offenbar aber konnte der 
AaUiek dar ^valtiaehea BAmuHi» «nd dia UabttMpgnng roa dar 
mäfpKhm Yfh»m^hhSt dar Pritttor mir dasn bdtngan, die Fnrolii 
in daft btÜiSrtea Heiiaii bnddhlMiadiflr Laiaii xa ▼crstfiiken. 

Ift der afaiKehan Periode, in welcher der nMBdia Boddhia- 
mas diesen Process der dogmatischen Entwickelung nnd Entar* 
tuiifir duichmaclite und den älteren Secten gegenüber sich die Sclm- 
leii der „grossen Ueberfahrt" nnd der Mystik « ringln n . Latte der- 
selbe zugleich sich weit über die Grfinzeu Indiens iiinaus ver- 
breitet und einen grossen Theil Centrai- und Ostasiens erobert. 

Dqich die oben erwähnten Missionen Dharma^okae war die 
Biligjk» ^^kjamaaia üocdwce üi eh bie naeh Kaeehmtr und naeh 
GAodhAm am Eabol gelregen wordent aie aoheiat Ton hier aoe 
fICMli in den nichalfbifiddeik Jahchnndirtaa an die Oxnslioder 
md in nordfietfieher Biehtung in die kleine Buoliarei vorgedmn- 
gen an myn. Die Kaohriclit, dass schon 817 Chr., also we- 
nige Jahre nach x\«^"ökas Tode buddhistische Sendboten China 
erreiclit Ijabeii sollen, ist freilich nicht »ehr glaubwürdiir. nnj so 
weni^^pr. als in derseiben der „grossen Transscedeutalphiiosopliie** 
{Mahd pradschna päramitd) erwühut wird, von der bis dahin un« 
fehibar keine Sehnie etwas w u«Rfe. ') Dagegen lässt es sich kanm 
beKweifelnf dass die ersten Anfänge der buddhistischen Kirche in 
Baktm und am Tarim bie iUber die ;2eit vor Chrteti Gebort hinan^ 
reiehen. Dae Eiatare erhellt ans einer iSuagabe Alexander Po- 
Ijhietoret der iwieehMi 80^60 Chr. aehrieb «nd der äama- 
nier in Bakirien gedenkt.*) Desgleichen eoU ein diineiiefthnr Feld» 
herr sehon 1S9 vor Beginn nneerer Zeitreehnnng den Dienst des 
Buddha bei den liiung nu im Westen der Gebirge von Jai kand 
vorgefuiidea haben.') Es giebt eine Sage, laut wflclier ein Sohn 
A«. <'>kas der erste König von Khotaii geworden und schon 
damais das „gute Gesetz" Eingang in diese blühende Ötadt ge« 
funden^*) die bis zur inohaiMnedaniaeheif Inrasion die Metropole 
dee Bnddhlttnne in jenen Oegenden geblieben ist. leb bin weit 

1) Foe Koue Ki 41. 

2) Lassen ^Incli.scbe AlteTthmnskunde" II, 1073 u. III, 369. 

3) Foo Koue Ki 1. c. Neumauu .Pilgerfahrten buddbistiBoher Poe- 
stei" j>. II. 

4) Via de Hiouen Tbüang 279. Palladji 1. c. m 
JL 3 
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entfenit, jene Sage fftr xn^fiesig «nd faisKidMli aoHigibcD; di 
indess die Hanptstmse zar Verbindoiig von Indien und Chinn 

dnrch Ost-Tnrfc^srtan und nanenHieh Aber Kliofan ging, so gUoibe 
ich allerdings, tlass hier die Buddhareligion sich frfiher. als im 
Reich*» der Mitte festgesetzt. ') In China aber ist förmlich und 
amtlich der Cultus des Fo im J. 05 n. Chr. durch Kaiser Ming- 
ti der Han eingeführt worden.*) Von hier gelangte er za den 
Uignren in Hami und am Iii, wenn dieee, was g^r nicht so nn* 
wahmelieinlldi. Ihn nicht aehon frfiher fiherTmnaasiaoa nnd Sog* 
^ana oder fiber Ehotan erhalten hatten n.e.w. Aneh anf der 
andern Beite, nach Westen hin, scheint der Boddhiamna, nament* 
lieh seit Kanisehkns Tagen, siegreftsh fn das eigentHehe Per- 
sien vorgedt untren zu seyn, bis er durch die Sassanideii gegen 
den Kabul zurückgeworfen wurde. 

In seiner Ileimath, d. h. in Magadha und Behar und in den 
angrenzendpn Gebieten hat seine Blüthe und Ueberlegenbeit Utier 
den Brahmanismus lEaum das vierte Jahifaaadert n. Chr. uImt^ 
danert; seit der Zeit ist er dort im bestindfgen, nnanfhaitsaBen 
RliekBchritte begriffen. Wir kdnnen fiee ans den BeiMberiohten 
der Chineeen, namentiich Jener beiden berfilnteetett Waltthhrer 
entnehmen, von denen der entere, Pa hian, «n 400 nnerer Zeit» 
rechnuug Indien besuchte, der zweite, Hiouen Thsaiu;, von 
629 — G45, also gerade während der Deeennien, in wplcljen der 
Islam seine Eroberungen begann und Tibet zuerst der ReiigioQ 
(^Akjamnnis eröffnet wurde, fast alle Länder der damaligen Bad* 
dliistenheit dttrcbpilgerte, am heilige Bfichsr und Retiqoien an 
sammeln. An wie manchen Stfitten, wo Jener noch i^finsende 
Tempel nnd Thfirme nnd aahlreidM Kldster gesehen , ihnd diessr 
fiwt nar Trfimmer nnd Schott oder brahrnwiisafae Pagode»» voa 
denen die In den wesdichen Gegenden bald eh e nIh llB — dnrch 
den mohammedanischen Fanatismus — in Staub und Asche ver- 
iF^iiiken Boiltenl In Chinu f^elbst, unter der Dynastie derThang, 
und zwar anter der Rei^ierung des großen, glücklichen und tole- 
ranten Kaisers Tai tsung (627 — 649) war ireilkh damala 

1) Lassen 1. c. II, 1077 setzt die erste Einfühnm?^ des BiuMlüsmus 
nach Khotan ont um 300 n. Chr., eine Anuthme, der ich nicht beipflich- 
ten k&üw. 

2) Foe Kone Ki 44. Schott I. c. iä G ützlaff „Geächiuhte d«8 
ddnes Bsiehes* p. 131 n« s* 
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dM G«Mii des Fo ho«ligeefart die ZiUil der buddliittie^ 
Kl^etar im Bdch der Mitte soll rieb damals auf nicht weniger 
ais 3716 beUufiin haben von hier ans war es seitdem Ende 
des iierten JahrhitnderlB nach Kctrea, seit der Mitte des sechsten 
nach Japan Torgedroogen; in der kleinen Bneharei dagegen, in 
der Dzungarei , am Jaxartes und Oxas war der Dienst des Buddha 
damals schon an vielen Stellea gänzlich erloschen oder im augen- 
scheinlichen Sinken. Khotan zählte damals (um (UO n. Chr.) 
zwar noch iU() Klöster, aber nur 5000 Moiiclie, ein Viertel so 
viel, als zweihundert Jahre zuvor; in Hami, Kutsche, Kaschgar, 
Jarkand hatten sich nnr spSrliche Ueberresto erhalten; in Samar- 
kaod, wo er vom Fenerdienste verdringt war, standen noohswei 
boddhistische Gfinobien, doch ohne Bewohner; in Balkh dagegen 
ftnd man deren noch 100 mit dOOO Mönchen, — nach swei Men- 
sehenaltem eine Bento der Araber. Selbst in UdjAna, GMndhdra 
nnd Kaschmir, die in den Jahrhunderten, welche nm den B^nn 
unserer Aera herumliegen, Centraipunkte der bnddhistischen Kirche 
des Nordens gewesen waren, zeigte sich überall der Verfall. Am 
Ciibhavastu z. B., dem jetzigen Suvad, der sich in die Paiigkora, 
einem nördlichen Nebeiitiuss des Kabulstromes, ergiesst und an 
dessen Ufer einst 1400 buddhistische Klöster gestanden haben 
sollen, sah man deren nur noch einige wenige u. 8.f. 

Dies war, den idJgemeinsten Zügen nach, die innere Gestal- 
tung nnd die ftnssere Lage des nördlichen Boddhismns tot der 
Eiwche, in welcher die S6hne des Propheten Ton Meoca g^n 
ihn losstürmten und er gleichieitig in Tibet sich festsetste, nm 
hier eine nene — vonngsweise hierarchische — Entwidralnngs- 
phase zu beginnen. 

1) Hionen Thiang 309. 
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Tibet und der Lamaifimus 

bii 

Zeit der Möngdjenlienielmft. 
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Tibet und der Lauiaismus* 



Tibet der Nahel der Ei<li\ — Die Bod pa. — Vorgoschichte derselben. — 
Di« Sage über ihren Ursprung. — Der älteste Wohnsita am Jar lang. 

— Die Sage über die Herkunft des Fürstenp:<^schlecht.«. — gNju' khri 
bTsan pa. — Lha Tlio tho ri iiiul dio erst© Verküudigun'_r 'li\s Buddhis- 
mus in Tibet. — Snmg bTsau sj-Gam po, der ci&lo (.ilaul^onskünig 
{Tsckakrava$iiti) und liekehrer Tibets. — Thu mi Ssam bho t;t und 
die Erliudung der tibetanischen Schrift. — Die älteste Literatur. — Die 
sechssylbige Formel. — Die beide u Dära Eke und die Dsdiü.— Ssrong 
hTain nGam po's BegiMruagsmaassregeln und T«d. Khii «siong IDo 
bXfiu, der sweito Qltntenskonig. — Fadma SambhaTl tmd seioe Lekre. 

— Khri IDo ssrong bTsao oder Rai pa tseliao, der dritte Glaabens- 
konig. — Verfolgung und Aturottung des Bnddbismas unter König 
gLang dar ma. — gLang dar ma's Ermordung. — Wiederlterstellung 
der Religion. — Dscho bo Atischa und 'Brom Bakscbi. — Entatehung 
aahlreicher Klöster und Secten« Schnelles Wachsthuin der llierarcbie* 

— Vexkaltnisa deg Lamaismus nun Buddhismus überliaupt« 

Die Hierarchie ist eine Pflanze, die in jedem Boden, unter je- 
dem Klima und unter den verscliiedensten Verhaltnissen gedeiht; 
für ihr erstes Aufkeionen und £rblahen kann aber kein Umstand 
günstiger seyn, als Tollkommene Isolirupg, dnrdi welche alle fremd- 
artageo, stSreaden £infltae von dem Geista des Voltces, dessen 
sie sieh eben bemftefatigen will, fern gehalten werden. Diesen 
Vortheil gewährte Tibet im au.«?gedebnte8t€n Maasse; denn es ist 
das höchste, das verschlossenste luid unzuträn^lichste Alpenland, 
der „Nabel der Erde," wie es die Eingeborueii pas.send benen- 
nen.^) üiugs von den ungeheuwsten, riesigsten Gebirgsmassen, 

1) Bsa ji ITa ba («prich S(^%tava) «der £rde Mitte," eine nicht nn- 
gemiihuüche Benennung Tibets. 
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im Soden und Südwesten ▼om Himalaja, im Norden vom Tsang 
ling, Knen laen ondBajan kharat, im Osten vom Jfin ling 
nmmanert, bietet es — so weit unsere geographische Kenntniss 

reicht — von keiner Seite und au keinem i' unkte einen freien, 
ebenen, unbeschwerliclien oder selbst nur gefahrlosen Zugang, son- 
dern ist blos auf Pfaden zu erreichen, die oft bis zur Grenze des 
ewigen Schnees hinauf , dorch Felsenlabyrinthe , an schwindelnden 
Abgründen vorüber, über Glfitscber und nnabsehbare Schueefel- 
der hinfuhren. Und hast du endlieh den höchsten Kaomi, die 
eigentiiohe Markscheide hinter dir, bist du in ein Stromtibal hinab- 
gestiegen, glaubst du endlich In der Ebene lu seyn, dann stellt 
sich dir pldtzlicb, vielletebt schon nach dnem Tagemarsche, eine 
neue, kaum minder gewaltige Bergreihe entgegen, nach kurzem 
^ Zwischenraum eine dritte, vierte; so geht es fort Wochen lang, ja 
wenn du von Norden kommst, Monate lang — ein schauerlicher 
Wechsel von nackten Klippen, beeisten Plateaus^ jähen Engpäs- 
sen > tief eingeschnittenen Flnsstfafilem, nneimessHchen Einöden, 
ehe du ins Herz des furchtbaren „Schneelandes** *) geUngst. Dazu 
lagern auf vielen der Hohen, die whr erklimmen mnssen, gifkige 
Dfinste, die schon manchem Reisenden den Tod gebracht haben 
sollen — , ein Erzeugniss böser Geister, wie die Lamen lehren und 
die Bewohner glauben — , im Uebrigen kein Pfaffenmärchen, son- 
dern wohl verbürgte Thatsache. Und gefürcliteter noch, als die 
Geister, sind in diesen Bergeswüsten die räuberischen Stimme, 
die namentlich in den nordwestlichen Gegenden hausen und noch 
Jetzt hfittfig die Karayanen plündern. Man lese die Berichte der 
Chinesen, oder der wenigen Europfier, welche Tibet besndit ha- 
ben, von dem ersten Missionfir Pater Andrada an, der von 

1) £ha ba t seh an (sprieh Kktamlgdkam), dss .Schneeige'' oder ,Be- 
schneite,* desgleichen Kha bs tschan jnl, dss »Schneelsnd," Oangss 
tsehan jul((fan9<«ciliii|/iiJ),da8s^Iand,'' wird Tibet häufig genannt. Tur- 
ner „Gesandtschaftsreise an den Hof des Tescho Lama** p. 346 (der 
deutschen Uebersetzung) giebt Puekoachini als einheimische Benennung 
des Landes und übersetzt dieselbe durch ^nördliche-- Scluieoland.'^ Das 
Pne, welches „nordlich" bedeuten i>oll, wüsste ich nur durch Phu ,der 
obere Theil** zu erkläreu, wülirend Koachim wohl engUscho Corruptiou 
für Kha ba tschan ist, so dass für Puckoachim zu schreiben wäre 
Phn kha ba tschan, was freilich nicht nördliches," sondern .oberes 
Schneeluüi' bezeichnete. 
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gMtliitir SM dat Otbnue iSben/Üfigßa IniI, bk s« Joimii taiaft- 
a Ste hen Liwristen, di« im liteteii J«hmhiit aof tat Noidw^^ 

vom blauen See her, Lhiusi^a erreichten und auf dem Oetwege 
nach Kaiitun iiinausexpedii t wurden, und dem Abbe Krick, der 
im Jahre 1851 auf dem kürzesten Wege, von Süden her, am 
Brahmaputra hiuauf vordraug, jedoch nur bis zur Grenze kam, 
— und man wird begrtitey Wimm der Büddlttunus trotz seiner 
Bekehrungiivftt m ipit, wkI erst nachdem er sich teil vMlen 
JahrimndwliQ 10191 hmm in «U«b NacUwrlAodm fiw tgu otat» 
In das ÜDiliri »Sahiiaoriiioh" eiogedraagiB, md wie tieh dm 
Uer gaoB im 8tiU«D» Mewdimiüftwr lundttreh voa dar AnaMBweU 
migeitSrt, eine Pri a o U fhewa ehaft hat ehmiflten ktemo, die aa 
iMHTer, gdttliebar UngeniiHwit dar waüand obnatliehnromaiuaalifii 
nicht nachsteht. 

Ueberdies hat es ja andrerseits — ansser seinem Rhabarber 
und Moschus, seinen Jags und Ziegen, seiiiem Silber und Gold, 
welches letztere leicht und reichlich aus dem Saud der Flüsse und 
Geroll der Berge eingesammelt wird — , auch schmale, entktusU^ 
id^B fibanen mit haiaaap SommM mid miidaii Wintan, feiMr 
Iiflft toidgaamidam KUaia, dia, mabt tNAtidi bawiaaar«, aUa Qa- 
Mdeartan^ Baun* «nd Gaitenliriicbta, aalbat Wals und Fdgen ar- 
taugen, die aioli fo]|^di an WolmaitaaD dar Hiaratahan, av An- 
lage von KkalarpaUatm) eignen, imd die noch jetzt den caUiqaaa 
Wallfahrern, die aus allen Diöcesen der lamaischen Kirche dort 
zusammenströmen, nachdem dieselben auf ihrer weiten, beschwer- 
lichen Pilgerfahrt Wochen lang nichts als Himmel und Schnee, 
verwittertes Gestein und Wüsten geschaut, mit ihren bunten Fel- 
dern, pr&chtigea Baumgrnppen, goldstrahlendea Tempeln nnd 
Thurmen wie das leibhaftige Paradiaa aal £idao araefarinen. 

Der |Name „Tibet** iat aaacat rtm dm Ambem naeh dem 
Weaten g^biwebt worden , ala aie dorch ihre Brobeningen im 7tan 
nnd 8ten Jabrhnnderte eich den Grenaen dea .Landea genfibert, 
wo aie ibn wafaradieinlich von den Fersern oder Türken erfUuren. 
Bie sdireiben ihn Tbt, ohne Voeat; die Tfirken, Mongolen nnd 
andere Orientalen Tübet, Töbot, Tob bat n. a.; M. Paolo und 
andere Reisende des 13ten Jahrhunderts ge^ < Imlich Thebeth. 
Die Ableitung desselben ist zweifelhaft, doch stammt er vermuth- 
Uch von dem einheimiacbea JNamea der Bewohner» die sich seihet 
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Bo4 oder Bod pa ramam,*) Dfo Oihinni begrdiai da» hmi 
nät unter d«r allgeraelB«]! BmwlMiVBf 8if»o oder Tangut, od« 

heissen es Si tsang, das Volk aber K'hiaug oder 8i k^hiang, 
„westliche K'liiaug," oder Thu fan, richtisjer Thu pho.') 

Das eigentliche Tibet, im engeren Siane — ohne Ladag und 
Buitistau — zerfällt in Khani, U Tsang und Ngari. Jene erste 
Lftodschaft,*) auch Nieder-Tibet oder Groas-Tibet genannt, bildet 
den öaÜMhen Theil bis zum Jfin ling «od dem Jarlongflusse, 
dtr tiiob weHw «Idwftrto in den himm Stvooi ngl M rt ^ Ngarif) 
dttlimt die bis J«tst nn« vGDIg «nbekanotta WMÜifllMB vnd aotd« 
wesdictai Strlebei U Tiang «dir ÜHtel-Tlbcl urM «Mmm 
in U und Teang*) gefihtill In ü IM dla H aup i rt ii d t Lhaeaa) 
In Tsang, das, südwetfHeb von Jenem gelegen, aueh wohl Hin- 
ter-Tibet geheissen wird, gShiss ku rTse (vulgo Digarlschi). 
Dies nur zur vorläufigen Orientirung. 

Die liod sind im Ailgfuieinen ein derber, kräftiger Mensclien- 
BoUag, kurzen, gedrungenen Wuchses, kaum mittlerer GrössSi 
von starkem Knochenbau, breiter Brost und l>reiten SchnUm. 
Vorder köpf ond Stirn sind «ohmal nnd flaeh, der HiatfftopIgiiMB, 
die Baekenknoehen kcrvorep rf ngend, to daM dM Owiiht laeb 
dem Kinn an Bich JSh rerttigt, die Angen aGkwan, Uiia, enf^ 

1) Und ihr Land Bod j iil, „Land der Bod." Schiefuer in den Me- 
langes As. de St. Petersboarg I, 332 sieht das Bod als eins Sdividiaog 
von Fhod i^kfiaiMHi, ▼eimogen'* an, wooiit gleiih b <d<i i *aMi Tkabf 
beide SynonTnui« snt YentaikaDg dies Bsgzülii aabea #iMa<ier gottellti 
Itatten den bei den Hoogelen nblicben Namen Tübet yeranlasst, wonscli 
also Thubbod zn schreiben wäre. Sollte niebt Tho bod TonTko (ffir 
mtho) »hoch, erhaben* die ursprungliche Porm des WdlM seyn? ElBe 
Analogie dazu bietet wenigstens die tibetanische Benennung der Türken 
in der kleinen Buchnrei, Tkp gar« Bod ist vi#lki«h4 T9a Bad pa 
^nennen, rolen" herzuleiten. 

2) Ritter ^Asien" III, 176. Oratio delhi Peuua ,Brcvo Notizia 
del repfno del Thihet" p. 1 u. 2. Der Name Thu pho, welcher tibeta- 
nischen Ursprungs seyn soll und den ein siegreicher König seinem Volke 
gegeheu, lenisto naknwIidaHah Tkn be (fAiiro) »Uen, Malilv,* od» 
Tbnb pe der »Uichligew* 

3} Bigvntlidi Ehams s« «Bdch, Gegend* dbeibiapt. 

4) Eigentliek mNga* ri sa, nack Schmidt die «nntergeoidneie Herr- 
Schaft," konnte aber auch die ^reiche, wohlhabende Gegend* bezeichaen. 

5) Geschrieben dBns.-^ pTsang. Ersteres ü, üi| von den Chinesen 
Wei geaj^rMfaen, bedeutet «ttittelponkti" letsterea .leiB, klar» heilig.' 
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geschlitzt) mit lang ges^^btHi WidWii vnA Bchefabar MMg lie- 
gend, die Nase platt, das Haar sehwarz, Bart, Brauen mtiWim» 

pei n kurz und Uiiuu , die Farbe meist brünulich, selten ganz weiss 
oder kiipferroth. ') In allen diesen Zügen, die natürlich nach 
Oertlidikeit, Stainmtbümlichkeit, Stand und Lebensweise vielfach 
yarüren , besonders in der Gesiefalabildang liegen deutlich die cha- 
vtktsristischen KeoDfleiehen der monfvolisehen Race nusgeprigt^ 
md gewöhaHefa werden daher die Tibetaattr ohne Bedenken m 
dieser gertobiet Ihre Spncfa» seigt Jedoeh kaum «iidge Ashn* 
liddrait inil der moi^folinheB, wold aber eiae mhe Tenradb- 
Mbaft fliit der eUneeieehoD mid den binterfiodlMlkeiif MBMtttteb 
der liarBMudMlieii 8pivMlie) eine 'V^erwaiidlueliuA ^ ^He iBdeee Me 
jet«t blos an vereinzelten Worten und Bildungsformen, aber noch 
nicht principiell und durchgängig nachgewiesen ist. 

Der tibetani^)che Vollo^fRmm v ar einst vit-l weiter verbreitet, 
als heut und hat unter den erobernden Nationen des Orients keine 
nnt>edeutende Holle gespielt. Wir haben in der Einleitung be- 
BMtkt, dass die Jue tseki, welche in den ktalen J^rhundertea 
vor ObfietI Geburt efine groeee V61ke(bewegiing in CenM-Aeien 
«eiUMelen, TnaTangatfaer Ort-TnlEeBtnn» Hl, Bnelrien, leletil 
amcb Kflbnl nnd eim groeeen Tbett Ifindnslaae eroberten, wo 
ibre NacUtoanBtn noeb Jebrt nnler dem Namen der DJite Ibrl- 
leben, übetanieebeo Btnle» waren. Auch noch viel spdler, fn 
der Periode des beginnenden Lumaismus und ferner in M. Paolo's 
Tagen erstreckten sich die Wohnsitze tibetanis« her Stämme tief 
in das westliche China hinein. Selbst jetzt, obgleich von Mon- 
golen, Türken, Chiuesea und Hindu zurückgedrängt und an den 
E&ndem ihres Gebietes mannigfach mit denselheii vermiidit, rel- 
cbea die Bod nach alleo jRiebInngen bin Aber das naeb Ibsen 
benaniito Land binaas, eftdlfeb naeb Aieam, Butan ^ das eben- 
falls von Ihnen den Namen tritgt — nnd Nepal, westUeb über 
Ladflg und BnHi, Ostifcb In die aasloseeoden ebfaieeieeben Phyiin- 
sen Bsn tsebbnan and Jdn nan, nflrdHeb bie gegen den Kakn 
Noor. 

Den sogenannten classiscben Völkern des Alterthums ist Tibet 

1) Turner L 109, 9t6. Hne ei Qabet «Sontenln d^n veme 
dtns !a Tsrtarie, le Thifoct ot la Chine'' II, 9f9. OinnlngbamLeW 
m Hg. nnd die dasn gehörigen AbbiUhngen. 
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immer «ine terra incogpita gebUelMn. Ueberbewpt ruhet bia mam 
, Momente seiner Bekefaraug 4urdi den Buddhiiiwis tiefee'DonU 
aof demselben; denn auch die Chinesen lernten es ja erst ie|t je>> 
nem Zeitpunkt kennen. Ans den wenigen , vereinielten Angahen, 

die wir über die vorbaddhistischen Zustünde daselbst besitzen, küu- 
iien wir daher nur entnehmen, dass die Bewohner im höchsten 
Grade wild und roh waren, tlasö sie sich tätowirten , Kröten, 
Schlaugen und anderes Ungeziefer, ja selbst MenscheuAeioeh aseea 
nod Menschenopfer brachten. Ihre alte Religion, die von dem 
Cnltns des Buddha besiegt and verdrfingt ist, eich jedooh in ei- 
nigen Gegenden, namentlicb Nieder^Tlbets ehalten hat mid ans 
der Manches in den Lamaismns fifoergegan^en jni eeyn scheint, 
wird von ihnen selbst Bon>) genannt. Es ist eine Religion der 
Geisterbeschwörung und Zauberei, üb sie wirklich von China 
aus eingeführt und mit der Lehre der Tao sse identisch, otlei 
ob sie — so zu sagen — natürlicher, eingeborener, natiooaiei: 
Sehamanismus sej, wird sich erst entscheiden lassen, wenn dfts 
noch vorhandenen Bücher der Seete Bon «ntecaachtaejm irerdtaL*) 

Die filtere, einheimische Tradition ist von der bnddhietfecben 
liegende entweder völlig verwiacht, oder bis xnm Unkennllklisa 
entstellt worden. Indess gerade in der Sage, welebe die Tlbeta» 
ner über die Entstehung ihres Volkes oder des Menschengeschlechts 
überhaupt erzählen, lässt sich die ursprüngliche Form, die sie in 
dem früheren Dämouenglauben hatte, noch unter der buddhistischen 
Einkleidung wiedererkennen, * 

Die drei Bodhisattvas — lautet sie in dieser UmhüUang — 
Mandschu^ri, Avalökite^vara und Yadaehrap&ni berath- 
schlagten nach dem Begmn des gegenwfirtigen Weltalls dariber, 
wie man das Land des ewigen Schnees bevölkere. Mandschtt^ri 
erklfirt, dies könne nnr so geseheben, dass einsr von fbnen sich 
iu einen Affen ver^valulftle, und dasn man einen weiblichen Luft- 
dänion (mKhd' gro ma^ sprich Khadroma) dazu vermöge, die Ge- 
stalt einer Aefän anzunehmen. Avaidkitevvara, der Schuta* 

1) Bon, gewöhnlich, wie von Schmidt und Klaprotb, anf dPon 
.Herr'' zurückcreführt. Die An]ia!i![r<^r 'ler^olben heissen niirh f^Jun 
drang p;i, nacli dem gitterfürmigen Kreuze (^SfDailica)^ weklies sie Yer- 
ehron. Oratio della Peuna L c. 74 u. 75. 

2) A. Csoma „1 lu tiüniry of the tibetao language*' 94. Foe Kooe 
Ki 230. Cunningham 1. c Öü8. 
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bfliüge Ttb«te, Di rtwiiAt «iofa dieser Fftdit,' Terwandelt sieh iit 
den Alka Brag ssrin po (ffroirl^po) und «eagt mit einer» in 
den weiblielien Aifen Brag ssrin mo wwEndeltsn DimnniB 
dfel ISöhne nnd drei Tdcliter* Ton welchen die Bewohner des 

Schneerciches abBtammen. 

Ilirer Wurzel nacli ist diese Sage niclit buddhistisch, und ausser- 
lialb Tilti t^ keiiHt das Buddhatiiuin keine, auch nur einigermaassen 
ähuJiche Vorstellung fiber den Ursprung des MenschengeBchlechts 
oder eines bestimmten Volkes. Dagegen sind die Heiligen und 
anch die Affen — denn Tibet hat keine A£fon — handgrttflhsh 
indiseh-baddhislisehe Zathaten, nnd cwar scheinen die Aifen Ton 
den hindnptsidscihen giriottielien VStem deriialb hinzngediobtst cn 
iSjTs, weil dieie In der sogenannten mongolischen, Ton der ihri- 
gen abwe i de n den Physionomie ihrer gläubigen BShne von den 
hoben Bergen einige Aehnlielikeft mft der der Alfen wahrznneh* 
men glaubten, eine Aehnlichkeit, die auch neueren Reisenden auf- 
gefallen ist, wogegen z. ß. Turner die Butaner den schönsten 
Menschenschlag nennt, den er je gesellen. Zieht man diese fremd- 
artigt u Zugaben ab, so bleibt als der echte, vorbuddhistische Ge- 
halt des Mythos nur der, daas die Tibetaner den Brag ssrin 
po und die mKha gro ma, die naturiich als dessen FranBrag 
isrin mo heisst, Ar iinre Urahnen lialten. Jener aber, der nr- 
flprili^liefa mit ATaK^kitd^Tara gar nicto gemein hat, ist 
eigenttiefa nnd wMiefa der Rtesengeist des Oebiiges, das Unge- 
heuer der Felsen;*) sie dagegen die „linftwandierhi, die fliegende 
Hexe.**^ Die Dimonologie , der Schamanismns kann an sich 

1) So 1. Gcorgi Alphabetum Tibetanum 280. Klaproth „Frag- 
inciis bouildiuques^ 34. Noch stärker buddhisirt b. S chm idt ..Forschun- 
gen auf dem Gebiete der älteren religiösen, politischen und literarischen 
Bildungsgeschiehte der Völker Mittel-Asiens" p. 210 flg. Vgl. Pallas 
»Sanimlungea hiatoz. Naehiiehtea iber die mongolischen Völkerschaften* 
n,406. 

9) Von Hrsg, »Felsen* and Ssxin po, »Üngeheuer, Riese »'''Indiseh 
Eikeehasat, ttongoliseh Manggns. Klaproth tenreehselt hietbel 
Stritt po bMi 9Srin bu, nnd übersetzt Brag ssrin po durch pere 
des Ters de pierre. Ssriu bu, ndt dem verkleinorndeii bu, bezeich- 
net nämlich Wona, laseet, kan AUes, wss kxiedit, gieicluiBm das kleine 
Ungeheuer. 

3) mKha' 'gro ma, TOD mKha', der «leere Kaum, der Himmel,*' 
uod gro, „gehen." 
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HMiuuft dir Mamclwn kaum anders •bUftiB, «k Mi DBgüi 
tag von MDMMiao, mul «qdiWMilt li^ m tea Xübitairi dv 
natar, um und aber tioh aiefafai lUteg» «ad p«"*"*^» 
gMrii« fldir aahe, dl« Geiater dir Ftlata and derLaft ja aeioia 
Eraeugem mu maeben. Die grosaa Athaliahkait di<Mr Sage in 
ihrer ältesten Gestalt mit jener, welche die Gothen vom Ursprünge 
der lluaufü crzäLlen, liegL auf der llaud. 

Die Chinesen ihrerseits neiineo als den Staiiaavater des tibe- 
tanisclien Volkes dt-n Prinzen San niiao, Enkel des Kais^ 
Huaug ti; ^) inüess dieser angeblich ans dem Reich der Mitte rer- 
faaoDte Fiins ist schwerlich mehr» als eias Psfsonification derdrfti 
lliao (Sm miao)^ die, einst an Hoaag howokMBi^ift disQa- 
buge sftdUeb vom hUnen See gadriLagt ssyn aoUan aad an die aoob 
Jetit die sablfeiGbea Stitnoie der Miao taea in dir AoWbb 
Knei Taehaai wemgsteoa Im Naaaaa, arinaanL") 

Die IVadilion wiegt die Wiege das tibataDäaehen YaHam, oder 
doch den ersten Sitz seiner Herrschaft, nicht in das Innere des 
Landes, etwa in l lial des gTsang po tschhu, sondern, wie 
ea scheint, in den ;iu<-(isreii ()s!en, an die Ufer des Jar lung^ 
jenes östlichen Zullusses des Kin sc hu kiang oder Jang tse 
JciAng^ in Gegenden^ die politisch längst nicht mehr am Tibet 
gebfiren, sondern einen eigenen Gränzdistrict zwischen diesen und 
der Fhivios San taebhnaa bilden.') XNaaalba llaal sisb daaeb 
allgamalDa Gründe nntarstitieiL Dana, wie aaboa «ia Bliek aaf 
die Gbarte lebrt, bat dar Jfin Hag aad daa fioabiaad van Jfia 
aan, die aocb jetst die GreaaBebaide awiapbaa daan atanaaiaebaai 
biateriadiadieB and tibetaniacben Staauaa aiaidiaD, die eatadUMen- 

1) Wei tsang thou chy, ou Description du Tiibet, traduite du 
Ciuuüis, j>ar Klaproth im N. Jounu As. IV, 104. hniv UbetaniÄche 
Sage aber die Twnnung der dr«i VoJkscfamilien, nimiiafa der CluDeseii« 
Tibetsasr, KMigolsa b. Ha« «SoaTsaiis d*aa Toyaga daas k IsiUds* 
«te. II, 101. ^ 
S) Klapxeth »Minutiies i^latift k TAsle t. H, ^ 88» a. 414 
3) Httc 1. c. II, 508 sagt «war positiTt als er zwischen Li tbaag 
UQd Ta tsian laden Jar langpassirt: «D'apsos les tiadiliefis du pa|% 
1^ bords du Ya-Loung-Kiang aaraient ete le premier b«rceau de la na< 
tioo thibetaiae," indes« erhellt nicht, ob er dies au Ort und Sjtelle erfah- 
ren, oder nnr enropäiscbcn Gelehrten nachgeschrieben hat. Die lieber« 
lieferang, soweit wir sie jetzt kennen, \vi(ierii|>richt sich uüuiiiiik in der 
Oertlichkeit , wie wir »paier sehen werden. 



Digitized by Google 



47 

•ksn AMpMie dHnHrf, Urheimath dir einsylbigea Völketfamüie 
tm wfUf fOD wo «o» hmäm entam, dem Laufe der graitMi 
fllrtat Ibl^Md, te «M g«B OitaB» te «ndM ffidwirH Mgto^ 
^fStend dtr driti» doh nMh Nofäw und W«ilta hui «M* 

Di« obrktUcfaMi Gbrontate md Gwwilngittett «bs Ifittitolta« 

und der folgenden Jahrhunderte Utbten es, die SfMmnhftuM llRwr 
ktitiige uiiil Herren entweder auf einen der Sühne Noahs oder 
auf einen antiken Helden, am liebsten aus dem trojAni«chen Cy- 
cius, zurückzufüliren. Aehnlich verfelirfn die buddlubtiöciien Prie- 
tder, wo sie Geschichte machen. Ueberall uud bei den verschie- 
dMMrtwi Nationen, zu denen die Lehre des Qaicjaiohiies gj^ranpm 
in, Mm GMddMlilsregister dar HtrmolMr vott «uUni io» 

dMm Süaanrainr ab, ggnrdhaliob fott «iimd Yenmidiaii dai 
Miglaaiüiften, d. h. voa eiaiM FHom dft Hm« dir QAkja, 
«d» Mih iwi «MBi dv glMdgea K5ii%e dü Qi^gMiiiilii, dk 
dm Alkrhirrikkil-VoUMideleD voa A»gmUkt cm Angeaielit ge- 
schaut, ihm Qaben gespendet, sich vor ihm gedemüthigt haUen 
uud in der Legende seines Lebens vertierrlicbt sind, oder eudlit ii 
Ton dem grossen Beschützer der Kirche Dharma^oka, dem bud- 
dhistischen Consta ntin. 

Es ist ältere, indische, keineswegs erst in Tibet erfundene 
Ueberlieferang, dass j^j^rnasiingft des Geschlechts der (y^akja, aw 
iknr Heinatli v«r(ridbeo, f«i Korden geflolien, hier in diu SohiM^ 
bergen na Htmihafl gilüigt aiiid ««d DjmMtai gegfMet ]yt» 
beii.0 An dlwe TnidHioiien kaflpfisn die Lamen den Anikng 
dw tibitftnilchin FurstengMcbichte. Sie nnterscheidiii meistens 
drei Zweige des Stamnei der Q&kja, aAmlicb Qakja den Groa* 
cen, 94kja LitschaTi und Qäkja den Bergbewohner,*) 
und machen den ersten König von Tibet gNja' khi i bTsan po 
zum Nachkommen des zweiten oder dritten: er sey, in einer 
Schlacht besiegt, in die nördlichen Schneeberge entkommen und 
VOD den Boas am Jar lang zum Könige ecb»heo wordeu.') i£i 

1) Das erhellt aus lliotien Thsang „Menioires mr les contieos oc- 
eidentales- etc. Hl. 179 n. 318. PRlladji , Leben des Buddha** 
iu den Arbeiten der Kaiserl. Russischen Gesaiultschaft in Peking" II, 362. 

2) hkück Uiouen Thsaug 318 waren jeaer Yertriebenen Spgröaalingt 
Tier. 

3) A. Qsana (kuaamt ef tbe titotea ki^caige 177. la dir indi» 
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giebt abp!' auch iiüdere Versiuiitii , in weicheu jenejn der Legende 
gfeteieiU'u ( »rossköiiige Magadlias und Kot^alas, die Zeitge- 
nossen des Buddha, als Ahnen der Beherrscher Tibets aa%efiihrt 
wtrden;') in nodi anderen trelin, wo möglich, nebto den (^ak- 
Jm und jenen Chroeekönigui »nefa dk NaokkoouBen DbavmA* 
^dka« Mif ; denn was Unato ei» Owienlogiff, «ttd noch dnm ein 
feiettidier, nielit AUes vereiaigMi? Dmü wird dian jette 
AnMetenngssage verkaSfift, die aidü Uoe in dm MfMMMln 
elaieiedifln Alterlliiini, sondern in nlkr Welt von 8Mm MMr 
Herrschaften und Dynastien erzfihlt wird. 

„Dem Könige des Volkes der Pat8aia, Namens Orogho- 
luktHclii '' - Inutet sie in der bis jetzt bekrinnteii, auhführlich- 
steu Dareteliung-) — „wurde ein Knabe geborei», dessen Ilaupt- 
baare bei der Geburt himmelblau, dessen Zftbae wie der SchmeLi 
der grossen 8ee&chnecken und dessen Finger md Fusszeben» wie 
bei der GanSt durob eine Hnnt anl einander veilMindMi waitB. 
Mtt den Angen acfaiille er, wi« dl« V0gel, biMiDdig aaMrIii 
nnd er war mit allen merkwüidlgeB ZidAen volhUndtg fenebes.*) 

•sben 8age giebt die bskaente Fehde dse X&iigs Vinidbaka gigia die 

FamiBe der mebieien Hitgliedem deiselben YexaobiSBttag xor Flucbt, 

1) Z. B. in der bei Pater Qeorgi (Alpbab. Tib. 9d6): „Rex Tibetanns, 
Gnia thriU hengo (i^V k*ri tmpo) partiis ab uxore regis Macebiaba 
in Indostnn, apportatnr infans extra rpjrni fines. Sab tlio in nf^s expo- 
sittis, a rnstico oollioitur, alitur et ecUicatnr. Adolescens fugit in Til)e- 
tuni. Cognitus u pastoribufi, Jarlon rex salutatur. Is a^'rkuUuram, aites 
et civilis \itae iustituta docnit Tibetanos," Joner König Macebiaba ist 
nämlich niemand anders, als dor in der Lebensgeschichte (^äkjaniunis so 
oft erwähnte Bebenscher Magadhaa A dseb&ta^atr n , in dessen acbtsta Re- 
gieningsjahie der Baddba in Nirvina eiogegangen seyn soll, und toen 
Name in der tlbetaniscben Uebenetsnag dnieb Xa isKJeaa dGra (ge- 
qmxben etwa H «i«c&cids) wiedergegeben wiid. 

2 Ssanang Ssetsen.b. Schmidt p. 22. Derselbe tiigt ahrigens 
daselbst zwei ganz vencbiedeae Legenden über (Ue Abstammung des ti- 
betanischen Filrstenstamnies am Jarlung vor, verbindet sie dann aber 
auf da» Naivste („Zu (lcrsell>on Zeit* u. s. w.) gleirhsr'in zu einer. Pat»- 
sala (auch Baiaiala) scheint mongolische Corrumpirnug iles indischen 
Pantcala, jenes bekannten Volkes an der (Janga. Nach-den im Bo- 
diiimür ibü. ^17 erwähnten Abstauimuugcu wird jener Knabe auch ^uiu 
Nachbeaunen Obasaaiuug ügei neaiibnebaa^s d. Il Obaral.» 
f obas nnd andxeiseüs dee Kenigs Toderobai Ilagbnkaan, d* b. Pi:a- 
B^aadsebits im K6f&la gemiebt 

Mimlieb den «ögenaniitea Kennesieben die giesseo Mao&eii^ dmsn 



Digitized by Google 



I 

i 



49 

AU dir Kittoig die iticiiindMittad«a BralmftDen kummm lim und 
UnMn den EMbeii tiist», tiwtis dlete den Auüpraeb: 
Mmt Koflbe Mtoem YMer JJtMi Integen; gut ufiM «s, ihn'« 
tadtett.« (Bemf faefohl der konigiiefaeViier etineo Holbeaiiitaif 

den Knaben am t6dten, und diese versuchten, um dem Befehle 
des Königs zu genügen, alle Mordvverkzeugc an ihai, küimtpii ilin 
aber mit keineiii derselben verletzen. Da legten sie ihn in einen 
kupfernen Kasten und warfen ihn in den Gangastroin. Zu der 
Zeit labte in der umiiegenden Gegend der Stadt Vai^ali ein al- 
ttr Lradmann, der am Ufer det Stromes sein beetellte, WAiii> 
rend der Arbiii eeli er den KatNn im WnMr tc h w im ni e n nnd 
hohe ibo ^berana, und d» er ihn M&Mte, &nd 9f in denselben 
etnen fibnrnn» schönen Knaben. Weil dir Alte «elbet knine Ktn- 
d«* hatte, boMshloie nr^ ihn an 8nhttee Statt an «ndebin, nnd an 
ihn der Anftnirfcinndnit des Kteip an eniaiehen, legte er ihn im 
Walde unter einen Baum und verpflegte Ihn. Da geschah es, 
düSB allerlei Vögel reines Obst für den Knaben pflückten und die 
wilden Tliiere ihm reine Fleischarten brarhton und 7m siiner 
Versorgung beitragen. Als er sprechen gelernt hatte, fragte er 
den Alten: ^Weseeu Sohn bin ich? wie heisae ich?" Der Alte 
«rafthite ihm nun umständlich, was sich mit ihm zugetragen hatta, 
woranf der Knabe roU Entsetaen eagi«flh davon f^ng nnd seinen 
Weg nach den nfirdliehen SchnesreiGhe nahm« Hisr kau er 
snm hoehbekrdnaten Gfitterbeige, tlUg Tdm Gipfel dea ISnendnn 
OttMiriierges rarnittelst nennfocfaec Oebil^Mtufini herab h> die 
Thallliehe des Jarlnng nnd kam In ^ Kdhe der Tempelpyra- 
mide mit vier Thoren. Hier begegnete er unter andern dem De b- 
sehin-Bonbo des Himmels und dem Jang-Bonbo') der Erde^ 

die buddhislische Scholastik 32 charakteristische und 80 oder 84 &ecuudäre 
unterscheidet. Vgl. Buraouf zum Lotus de la boune loi, Appen 
dice YIII, p. 568-688. 

1) Schmidt, der diese SteUe tcihon ftüher in seinen j^oisokaafsn 
anf dem Gebiete der ilteran leligiesen n.s.w. Gssehichte mtül-AäMaa« 
p. 90 dg. adtgethiilt kttto, beme^ dem, dass^nntm den Beabo dsa 
1Mm*M,|^ wbA der Erde -wahrscheinlich Berg- und Thalbewobcer zu ver- 
stehen Seyen. Indess sind damit ohne Zweifel die Oberpriester der Bon- 
Religion, die Priester des Himmels- und des Erdgeistes, «ronieint. Pas 
erhellt aus dem Beiworte, welcb*»s dptn Hon yto des Himmels geyi 1 ii 
wird, nämlich Debschiii , eigeutlich rDsche b lsun {Ütckebitun) ^]\»ch- 
wurdiger," — ein Piädicat, das unr den höchsten geistlichen Fert>uuücii- 

m 4 
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■welche ihn idigien: ^us welehem Lande biet du? wie wint du 
genannt? Ohne ein Wort m erwidern, itreckte er den Ztifglh 
inger der rediten Hand gen Himmel, worauf jene sa ihm epra- 
eben: „Ah, da biet wohl der Tegri-Sohn (OSttersobn) Mtthi 

(der Grosse)? du bist auch wahrlich anders gestaltet , als gewöhn- 
Kehe Menschen." Der Knabe antwortete: „Ich bin in der That 
ein Tej2;ri - Sohn ; meine Vorfahren waren Sprössliiige de.s golde- 
nen Stammes des Olana-ergükdekeen Chagan der früheren 
Zeit^^i) Ale er nnn fem er ihnen noch erzählte, was sich mit 
ihm zugetragen hatte, epiaohen eie einstimmig: »Daee dieeer im 
Wasser nicht umkam, daas auch veieehiedene Vögel und Thiere 
des Feldes sich den Menschen ansehloesen, ihn sa endehen, isl 
ein sicheres Zeichen, dass er in der That ein Oöttersohn lat.^ 
Hierauf machten sie einen Sessel von Holz, setzten ihn darauf 
und hoben ihn auf ihre Achseln. So trugen sie ihn auf den 
Schneeberg Schambu, riefen ihn als Oberhaupt aus und liesisen 
ihn die Huldigung Aller empfangen. Dies geschah seit jenem 
männlichen - Erde ' Mause- Jahre (dem ersten Jahre der dort 
angenommenen haddhistiseben Aera) nach eintansend aehthnndert 
nnd swanzig Jahren (313 Chr.)*), da er unter dem Namen 
Sseger Ssandalitu Chaghan Tül Bsen den Thron beetiegi 
und nachdem er die vier Völkerschaften (die vier Provinaen Ti- 
bets: LI, Tsang, Ngari und Khani) sich unterworfen hatte, der 
Beherrscher der achthundert a( l itzi i^tausend des Tibet-Volkes wurde," 
Also gNja' khri bTsan po, d. h. „der auf dem Nacken 
Thronende"^) soll der erste König Tibets gewesen seyn und seine 
Residenz am Jarlung genommen haben. Dorthin wird nun zur 
gleich von der Legende der Sofaneeberg Schambn, oder wie eine 
andere Quelle ihn nennt, der Jarlha Sehambu oder wohl rich- 
tiger der Jarla Schambo verlegt.^) In dieeer Annahme steckt 

keiten, namentlich dem sogenannten Toscho*Lama und noch häufiger 
dem mongolischen Chutuktu in der Urga beigelegt wird. Das Jangist 
Termnthlich g Janp:, d. h. Gluck, Segen, der Jang-Bon po mithin der 
aglückspendende Herr." 

1) Im Sanskrit Mnha Sammata, nach buddhistischer Weitgesehichie 
der erste König der Erde. 

2) Nach der Beiechnnng b. A. Csoma h c. um 3ö0 Chr. 

3) Das obige Sseger Ssandalitu ist mougolische Uebersetsong des 
Namens; in letiteier lautet er auch Küsuhn-schiretu. 

4) Bodhimor 1. c. 
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mA olue ZwciM iia Wteipmh; dena lavi MmMbm Naob- 
riciblm «od Oharten crixbftiiBh d«r Jarla Sehamba Uscfwagi 
in jeaar Miehen Region an der Qrina« San ttehbnans and 

Jfin nans, sondern in Centrai-Tibet zwischen dem gXsang po 
tschhu und dem Mon tschliu, südlicli von der Stadt Sangri, 
östlich von jenem rins^örmigen See PalteJ) Ich kann die- 
sen Widerspruch nur daraus erklären , dass die Lainen von 
Lbaisa, als sie daran gingen , die tibetanisclie Gesf^icbte zureohi 
an maoben, in der Tradition das Thal des Jarlttog und die ihm 
bioaebbaiimi Oabaiplandflchaiftan ala dia Urbebnafth daa Yolbw 
baniebnal vorteadeiif dasa m& aber, an dia 3ÜBwanderBiig jcMa 
iadMwa FSiatenaobaes» als im aaneblidieii Staaunvat« dar Kö- 
id|^ des SdinaalandM, an anaiSglieban oder doch an erialebiern, 
das Jarlnngtbal nach Mdweeton , etwa in die Ifitta swiiebau den 
Himaluya und den späteren 8itz der Herrschaft (Lhassa), an den 
Fuss jenes Schneeberges versetzten, der — vielleicht zur Erinne- 
rung au jenen östlichen Ötrom — Jarla Schambo benannt wor- 
den war. 

Die Verzeichnisse der Nachkommen und Nachfolger jenes ,^af 
dam Nacken thronenden^ ersten K&nigs der B od geben nMbr 
ala awansig Genaratioiien hindoreb niehAs, als die naekten Namen 
ond eob^nen von den geitdicben Hirtoriograpbmi nur anssmmen- 
geeliUt an eeyn, nm den chronologisdi«! Faden von der Begrdn- 
dmig des FBralanIbnam in Tibet, die sie — iob weiss niefat^ 
aus welcher tbcKtlogtsehen oder genealogischen Combination — 
so hoch hinaufgerückt hatten, bis zur Einführung des Buddhismus 
scheinbar fortzuführen. "Wir dürfen uns daher auch nicht wan- 
dern, dass diese Könige oder vielmehr diese Namen förmlich nach 
scholastischen Kategorien geordnet sind. Die ersten sieben wer- 
den die ,,sieben hinuaUseben Throne^* genannt Diese sterben eigent- 
äeb nocb nicbt and werden nicbt begraben, sondern „wenn des 
Bnde eines derselben gekommen war, so wvucda er an den FOssen 
bunmelan gesogen.** Der leiste von ibnen soll indem nicht gen 
Himmel geftbren, sondern von einem seiner MinistBr ermordet 
worden seyn. Dann lölgeo naeb einander die „sechs guten K5nige 

1) Klaproth ^MHüioires relatifs ä TAsie*' II, Mtst den Jarla 
Schambo zwischen 29 und 30" der Breite und 90^ aad 81 ° der Liage 
voa Puds. Vgl. dessen Charte ibd. III, 41«. 

4* 



Digitized by Google 



52 

der Krde.** Ihre Reihe fthrt der Sohn dee Ermordeten, ,,d«r Alle 
ftbertrelfeii soll." „Unter ihm** — heiset ee — „fing ra»n in Ti^ 

bet an, Holz in K()lilen zu verwandeln, Erde zu brennen und 
rothe Farbe daraus zu ziehen; mau fand Eisen-, Kupfer- und Sil» 
bersteine, brachte sie vermitteist der Kohlen in Flubs und zog 
daraus Silber, Kupftr und Eisen; man verarbeitete Holz zu Jochen, 
hing solche dem Vieh um den Hais und wandelte das Feld ia 
Ackerland nm; denn vor der Zeit dieser Konige wurde in Tibet 
icein Feldbau, sondern blos Viebzocfat gelrieben." Nach den 
seeba „guten Kdnigen" regieren die „sieben Ausbreiter des Fur^ 
stenstamnies," oder — laut einem anderen Verzeichmsee — die 
„acht Nabel der Erde;" nach diesen die „unteren Mächtigen,'* 
deren hier drei, dort nur zwei gezählt werden. Sie alle sind ge- 
storben und — je nach der Classe, der sie angehören — entwe- 
der in Thälern oder Flüssen oder auf den Spitsen der Schnee- 
berge bestattet worden; bei einzeltten wird sogar der Name des 
Thaies, des Flusses n. s« w., In welchem ihre Leiefaname beige*- 
setzt, hinzugefügt, indess gewähren diese Angaben bis Jetzt aueh 
nicht den geringsten geographisehen Anhalt Bndlieb folgt König 
LhaTho tho ri gNjan bTsan. Während seiner Regierung soll 
zuerst die Lehre des Butldlwi in Tibet eingedrungen seyn, ohne 
jedoch schon daselbst feste uiv.ehi zu schlagen. Denn „als der- 
selbe" — berichtet die Legende — „sich eines Tages in dem Fa- 
laste Namens Ombo-b Lang-gang befand, geschah es, dasß auf 
einmal vier Gegenstände sich vom Himmel auf den goldenen Al- 
tan des Palastes herabsenkten , nSmlich das Bildniss zweier HAnde 
in betender Stellung,') ein goldner Fyramideotempel') fon der 
Grösse einer Elle, ein KSstehen mit einer Tschintämani-Gemms 
(einem Wunder- oder Karfunkelstein) , worauf die sechs ursprüng- 
lichen Sylben^) befindlich und das Lehrbuch, Ssamadok*) ge- 
nannt. Da der König weder den Sinn der Heiligthiimer, noch 
der Schrift verstand, liess er sie mit den Worten; „Sey es^ was 

1) Diese Stellung heiast im SaadLiit Mudrft, tibetanisch Päd ssKor^ 

{Padkor), „Lotoaform." 

2) d. h. ein Stüpa oder T.s( häitya, tibet. mTachbod rTeo 
{Tschodlen). \>r]. .Religion des Buddha'" p. 534 flg. 

3) Die üebetstoriuel: Ommani padme ham, wotou später eiu Heb* 
reres. 

4) Eigentlich Sa ma tog bKo'd pa, das aZUgericbtete Oeiass.*' 
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Oft woll#* in die SWmtriwwer briogeQ «ad «dheUn^ Wdl 
doMltel «af der Brde lagen, kern Unglitok aber den KAoig. Wenn 
Kinder geboren wnidra, eo ktmen sie blind nnf die Welt; Ge- 
treide und Flüchte gingen nicht auf; Viehsterben, Hunger^noth 
und 8euchea verbreiteten pich, und des unausweichlichen Jamaierä 
war sehr viel. Nnt ldtui viVr/iix Jahre auf diese Weise verflossen 
waren, kamen fünf fremde, au&ehnliehe Männer zum Kuuige und 
8{>rachen: „Grosser König « wie konntest du diese macht- aud ge- 
beimnissvoUeD Ge^^enstände in die Sehatzkammer werfen lassen?" 
wnmnf eie pÜHsliob ▼eiediwnnden« Kecbdem der Konig sieb 
binrfiber mit eeinen Tertnutten Höf beanten benttben bette, wurde 
besehloesen» diese vier G^nstSnde ans der Sebatekaamer zu 
bolen, aie an Fafanenspibwn ca belasligen und tbnen auf aller- 
lei Weise Aebteng, Ebre nnd Andaobt an erreigen. Dadurcb 
vermehrten sich die Lebensjahre, die Verdienste und das Gluck 
des Königs, es wuiden schöne Kinder geboren, Getreide und 
Friichte kuinen xur Keife, A'iehsterl)eii, Hungersnoth und Seuchen 
hatten ein Kode, und Freude und Wohifahrt tra($Ji in zunehmen- 
dem Maasse an ihre Stelle. 

Eine Stimme vom Himmel soll auch dem Herrscher verkün- 
digt beben, dase sein fSnfItnr Nachfolger den Gebmncb jener Bei« 
Uglbfimer erkennen werde. 0 I>ieee Propbeseibnng ist in Ssrang 
bXsan ssQam po (Srimgittm Gm^o) in Eittllnng gegangen. 

Serong bTean ssGam po*) bat Über das fimCere Schtjee- 
Jand „die Sonne der Religion aufgehen lassen.** Er ist; daber na* 
tarlieh ein Liebling der lamalseben Leg« n de geworden, die sein 
i)ild mit grellen Wunderfarben ausgemalt hat. Nichtsdestoweni- 
ger lietreten wir mit ihm zuerst den liistorischen Boden. Denn 
einerseits gewähren die kurzen, abgeribseiien, aber meist genauen 
und glaubwürdigen Aufzeichnungen der Chinesen über diesen Kö- 
nig einigen geschichtlichen und chronologischen Halt, andrerseits 
liefert die kirchliche Tradition ein reiches tfastsäefaliches Material, 
ja sie erweist sieb — wie ans ibrer Tergieiebnng mit den cbine^ 
aiseben Bericbten nnxweifalbaft erhellt trots aller scbolastisehen 
nnd pbantastiscben . Auastaf&mng im Qmnda ala bietorisoh, ea 

1) Bodhimör b. Schmidt 1. c. 320. . 

2) (l h. ^der gerade (offene), weise Jforst;*' ins Mangolischo übet- 
setzt durch Berke ?chidargho taelgen kbanj diie«eiacb Ln^Bg 
d«ao, Lun taan o. a. 
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d«06 M keiner Dmnatlon, keines Sehadbiiii» bedarf» um deo 
Kern von der Sehaale, das Faetmn yoo der Fabel au acbeiden. 

Ssrong bXsan ssGam po hat in der tibetanisdien Ge^idite 
eine ähnliche Stellung, Nvie Karl der Grosse in der fränkisch- 
deutschen. Gloi( h diesem ist er zugleich Eroberer, Gesetzgeber, 
Coltivateur und Bekehrer gewesen; gleich ihm hat er zuerst die 
weitverbreiteten zahlreichen Stimme seines Volkes zo einem groa- 
een Reiche Tereirnj^ und dieeelben doreh anslindische Bildanga- 
einflüeee ihrer oatorwuehaigen Roheit an entreiaeen gesucht, and 
wie dieser der mfiehtigste Förderer, ist Jener Begründer einer tM- 
sendjährigen , noch jetst fbrtdanemden Priesterhemchaft gewordan. 

Er wnrde im Jahre 617, also fQnf Jahre vor Mohammeds 
Flucht geboren.') Man bemerkte an ihm, wie sich von selbst 
verRteht, alle vr)r>cliriftsni;issigen Zeichen der Vollkoiunieiibeit ; 
auch trog er das Antlitz des Buddha Amitabha an der Stirn. 
„Alle Buddhas segneten ihn, alle Bodhisattvas wonschten ihm 
Gluck ond Heii, die Tenggeri (die Uiwu) liessea Blumen reg- 
nen, nnd sechsmal erbebte die Erde. Von dreierlei Art waren 
die Ansichten aber diese Gebart. Die Buddhas der zehn Gegen- 
den') hatten die Ansieht, dass Chntnktn NIdnber Uesekt- 
sehi'), seines froheren Getfibdes eingedenk, als eine helle Leuchte 
ersc hienen sey, um die Finsterniss des rauhen Schneereiches zu 
verscheuchen und die Bewohner desselben auf den Weg der Er- 
rettung zu fördern. Die Bodhisattvas der zehn Lander hatten 
die Ansicht, dass Chutuktn Nidnber Uesektschi als chubil- • 
ghanischer*) König erschienen sey, nm die Bewohner des Schnee- 

1) Klaproth „Fragniens Bouddhi.^ues" p. 8. Ssnnang Ssetsen 
29. Die Berechnung bei A. Csoma 1 c. p. 183, nach welcher jener 
König im Jahre 627 geboren, läset sich mit den übrigen, namentlich den 
ehiaeiisdien Zettbeethnmuagen nieht Tsieinigen. In den letiteni niid 
swar, so Tiel leh w«Im, das Geboitsjalir deeselben nirgends Teneiehneti 
indess stimmen ihre Angaben über die wichtigsten Daten eeinei Lebens 
— wenn auch nicht seines Todes ^ chronologisch sehr wohl mit den 
eiDheimischen und der obigen Annahme, dass er 617 geboren sey. Der 
Calenl b. Gcorei Alphab. Tib. 297, demzololge Ssroog bTsan ssGam 
po zn Christi Zeitgenossen wird, ist ganz unsinnig. 

2) d. b. der 8 Hinunelsgegenden (Ost, Südost a. s. w.), der Zenith 
und Nadir. 

3) C h u t u k t n N i d u b e r Ü s e kt s c h i ist die mougoiische l ebersettung 
Ton A r y a A v a 1 6 k i t e y a r a. 

4) Chubilghan, von dem mongolischen Zeitworte Ch üblich u 
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reichen mit »Jer J^f^hve iickanut zu machen und auf rnan<l»erlei 
Weise das \>lohi der zu bekehrenden atbmenden Wesen zu wir- 
ken. Die gewdkiüifiliMi Men^cheti w«ND der Ansieht, dass dem 
K&n§» «in Ümims merkwurdigiri imvtiigleraliUob MhoMr Sohn 

So 4te ittfOrfg» Hkiari«ignphid.<) 

Im dniMhotaa Lcben^iahre nod dkt Ist das Jahr der Voll- 
j&hrtghiii bä d«i Tibclaanm imd attderen ]Btttel««tiati8ohen Völ- 
kern — d. h. im Jahre 629, iD mlehtm Min Vater gestorban 

seyn soll, bestieg er den Thron. 

»Seine Eroberuns^en njü^-en luild darauf begonnen haben; denn 
!ion um finden wir ilm in diplumatitclitii L literhandiungen 
und im Kriege mit dem Kaiser Tba'i tsung der Tltang, die 
eiste historische Benehiing swiaehen China und Tibet. Die Chi« 
Mteo nnihiea mwar nach ihrer Art, dasa er ihnen Tribut ge« 
madt} wtr abir mit ihrer diplooMtieohen Sprache ein wenig be« 
kaoBl iii» dar «hfd ans ihren BertehUB leioht henmaleeen, data 
er ata in groese BedringniiB gebracht Sie gMlehen» dass «r ohne 
Miha SOCVDOO Krieger habe anfbiaftett könoen, daae er weithin in 
ihr Beleb Raabzuge mitemoimen, dasa er tkk atte ewiMhen se^ 
nem Lande und China wohnenden Barbaren unterworfen.*) Seine 
Eroberungen scheinen etwa — ausser ganz Tibet — das Land atn 
blauen See, die Marken der westlichen Kreise des Beiches der 
Mitte, Assam und Nepal umfasst zu haben. 

Kr hat auch die Residenz vom Jar lung nach Centrai-Tibet 
an das Ufer des gTsang tschhn verlegt, wo nun Lhassa steht, 
nnd dort auf dem „rothen Beige/* auf welchem noch jetzt der Da- 
lai Lana thront, ainen Palast erbaot und den Sit» der Eegjlening 
a nfge sfl hlsg i n .») 

.sich verwandeln,* bedsstet »iocamiit»* «IneamitioD*/ tibetanisehssPral 

pa (jetzt TmI pa) gesprochen. 

1) Aus dem Bödhimör b. Schmidt zum Ssaoang Ssetsen 324, 

2) Wei t s rt v. 7 thu schy im Nouv. Journ. As. t. IV, lOG. Lle- 
guignes .,Histuiie generale des Huns t. V, p. 205 (in der L'eberset-;img 
von Dtihuert). Mailla .llistoire gin^rale de la Cbiüo" t. VI, p. 72. Dil 
Halde I, 63 (iu der Uebexsetznng). M^moirea concernant las Chinois t. 

8) Oeergt L e. Sehmidi «Tscschungen* «. s. 818. SoUetin 
setenttt^oe de raeadeade ds 8t Petstsbeafg VIO, 880. Nseh aniibMtt 
Asgabtn hatte jedeeh Mhoa Lhs The tho li seinen Wohnrfti saf dem 
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In dem nämlichen Jahre, in welchem der Prophet von Meeca 
aus der ZeiÜichkeit Bchied, im Jahre 632 , begann der Köoig das 
Bekehrangis- und CiriiiaatioDswerk seiner rohea Untertbanen. 

7m diesem Ende ward Ton ihm der Miniaiar oad Verkania 
Tha mi Ssam bho ta,*) der für eine lacamation des Bddht- 
sattva Mandschu^ri gilt, nebst secfassehn GefUirten nach In- 
dien geschickt, um hier die Schrift and die gesehriebene Lehre 
(des Buddha) zu erlernen. Derselbe studirte unter mehreren in- 
dischen Gelehrten, wie es scheint, einem brahnianisehen und einem 
buildhistischen'), die heilige Sprache und die heiligen Bücher, 
und entwarf nach dem Master der Gotterschrift {Detanägari)^ 
welche von den Baddhisten auch die Kaschmir- oder Ceylf>!i- 
(£ranebcAa-)8cbrifk genannt wird, da# tibetaaisobe Aiphabet. £r 
verwarf von den indischen Bachstaben eilf Consonanten nnd dea* 
gleichen nlf Vocale, als far die Beseioluinng tibetanischer Laute 
nicht passend, fügte dagegen sechs neue hinaa und brachte es 
somit im Ganzen anf vier und dreissig Schrilteeichen , nämlich 
dreissig Consonanten und vier Vocale. In die Reihe der ersteren 
hat er auch zwei Zeichen für das a gesetzt, die jedoch, ähnlich 
wie ihm Hebräischen, nur als Fulcra oder Vocalstützen dienen, 
höchstens eine leise Aspiration andeuten. Nur die Consonanten 
werden in der tibetanischen Schrift durch eigentliche Stäben be- 
zeichnet, die vier Vocale, aber, nXmlidi t, e, 9, n durch aeeant* 
gestaltige Striche oder Hfikchen, von denen die drei ersten fiber, 

«rothen Berge* genommen, sein Nachfolger diesen jedoch wieder ver- 
laMCD, Ssrong bTsan ssGam po ihn abermals zum Königssitz erkoren. 
Klaproth „Notice sur H'Lassa* in den Nouv. Annales des Voyages, 
lle Serie, t. XIV, p. 258. Bodhimör h. Schmidt znm Ssnnanoj 
Ssetsen, p. 325. Eine ansführlicho Be.schreibunir H^r Residenz des 
Dalai LaTna, der dortigen Paläste, Kloster u. s. w. wird zu seiner Zeit 
gegeben werden. 

J) Der erste Name Thu mi oder Thun mi scheint tibetanisch zu 
seyn , der zweite dagegen ist ein indischer Beiname nod stackt in dem« 
selben ohne Zweifel' des Wort Sambedhi (die vollendete -Weisheit). 
Oeorgi nennt den'TKn mi Ssambhota aitets. Bamtan Pontra, i. 
B. 2^, 998 n. a. ' 

8) Der fandiaiaoisohe Ftndita, von dem er die Sohieikkniiet edemie, wiid 
Lidschi n, der buddhbtische, welcher ihn in das Verständniss der hei' 
Ilgen Schriften einweihte, mongolisch Tegrin Uchaghanu Arssalan 
(Löwe des gottlichen Verstandes) genannt, tibetaniaob (b. Schmidt 326) 
ia connmpirter Gestalt Hla xig bei jiscbi* 
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dM Meto mlir tei betNfitmdai CkMimuitaB tUlit. Bti jeckn 
CotnttMWteB, ehr Uutt dNMr Ztiobta MgC, wiid alkmal —to« 

gedritkto Lauft A waiHgHetil Dia Xibetoacr adMibaa, im 

wir, horisootal und von 6w Linken zar Rechten; die Orthogra- 
phie ist im höchsten Grade sdiwieiig, theila wegen der vielen 
Stuauiiea J>u(;h';tal»eri , die jedoch in filterer Zeit ohne Zweifel ge- 
sprochen wurden, theiU wegen der zahh eicheu isusamraengeset^teii 
CoQioaanten, die aus den dreiiaig einfachen gebildet und wobei 
awd, ja drei der letzteren über oder unter einander gestellt wer- 
den. Es giebt zwei Arten d^ tibeftaniaebMi Schrift, eine Capital» 
attd Oaiwfariurlft» dia b«da Mhon yoq Thnaii Sasmbhota «r^ 
fondan aafa aoUflo.') 

Daa enia und Mantüidila .CviloralciDaiit, welabw dia aoga« 
aaantiB poaitivan BaUgioMs, dta ala anlcba geachriabeaa Urkan«* 
den besitzen, mit sich fOhren, ist daa „Oahelnifdsa dar Btiehsta* 
ben," das sie den uncivilisirten Völkern bringen. So hai denn 
auch der Bnddhif^inus weithin die barbarischen Nationen, zu de- 
nen er gedrungen, lesen und schreiben gclrlirt: ja er hat überall 
die Volkssprache zu seiner Vermittlerin gemacht und in ihr eine 
Literatur gegrGadat. So auf Ceyloo and in HintariDdiaii, to aiaeb 
bei den Tibataaarn und Mongolen. 

D« eiato übataiuKdia ScbriftataUer ist natOrUah Xhani Saarn« 
bbota aelbal, dar aehon wAbraod aaioaa Aafeatballa in Htodaataa 
ctna Omanurtik and mabnra aadara LebrbOebar rarfbail babaii 
aoU; der iwalta abar tal Ednig Sarong bXaan aaGam po, 
wfMm dar UabwlialiBrang naab aiab vier Jabra onaosg^Mtaft mit 
dem Studium der Schrift beschäftigte, mehrere religiöse Tractate 
ans dem Indischen übersetzte, über Pferdezucht schrieb, Versa 
machte o. s. w. 

Die beiden wichtigsten Werke , w eiclie damals in Tibet ein- 
geführt und in die Volkasprache übertragen wurden, sind obna 
Zweifei der Samatog und der Mani Kambum. Das erstere^ 
wMiab daa „Ctefitoa^* oder daa M^üBtcbeo/* ist ein Compandiam 

1) Die crsti rc hoist-t Ttschan (geschrieben dHu (uchati), die zweite 
llmed ((IHu med). Jenes hedentct „mit Koi)t",'* dioses „ohn<- KojiT'* 
Vor der Krfnulnng der Schrifl^.eicheu bodieuteii sich die Tibelauet dt-s 
Quipt^us. Vgl. i, B. De ia Tayie „Lo Tbibet et les Btudes l'hibe- 
taines" in der Revue des deoz mondes t. XIX^ p. il. . 
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der bu<lill)isf iscbeii Moral und S' iit inf für den Aniang als bürger- 
liches — und zugleich als Criminulgedetz gegolten 2U haben. Es 
«nthält im Ganzen sechs uud dreissig Paragrafkbeii, nfimlieh: 1) die 
lehn Tugenden, 2) die seba hutmr, h. jene zehn Gebote, da« 
lUn QnmdpiulBr das MMleodez d«r BwMhitleA MMmi, «It: 
wUtA SU «Mint, nichl m »tslilMi, niehl n llgMi o»t.w., divin 
Brfillhuig sie nach ilirai SprachgebraiMlie üt atkn Tiydta 
and dano Uabertretang sie «odrtrMili di« Mim 8MiB bmiimi« 
«■dHeh 8) seebseelm Vorschriften nber die bürgerlichen Pflichten 
der Uiiterthanen. ') Der Mani i\.uiiibuni dagegen') ist eine 
eigentliche Reh'gionsschrift, ein dem Tuiitt isysteLu anm luiriges, 
ABt der Üllenbaruiig des Buddha Amittibha und seines gtjistli- 
chen Sohnes A valökite^vara hervorgegangenes Süfcra, dessen 
Inhalt, so viel wir fSr jetzt Tomiiitiiea können , die Ijfamlwibitfte 
Qeschiebte des grossen BrldMiigswwlEM der beiden genaontts 
HfiUgaii ndi beiooderw Besialimig mä die aMUdMii Undir, d. 
h. mt Tibel bildet, ond das Unger« Zdt, vor allen aakm M- 
Ilgen BfiohetBi als dogmalSeehee Lefarbtieh gahtawefal wordea wm 
seyn ecbdnt. Et enShli anter andern aneli den Ursprung der 
eeobssylbigen Ckbetsforme! , welche die Tibetaner gleich bei der 
ersten Einfuhmüg des Buddhisniu.-» eihalten haben sollen. 

Es liegt in der Natur der Sache, da«», wenn eine Religion 
anfängt, sich bei einer uneivilisirten Nation festzusetzen, ^ie den 
grossen Haufen nur an die Beobachtung einiger weniger FÜicbteu 
und Gebrfiuche und an einige möglichst karae Glanbens- und 
Gebetoformeln binden kann. Das haben nanMotlieh die katholi* 
eoken lilaeiondre aller Jahrhondeite eefar gnt eingeeebea «ad 
danaeh gehandelt» £s hak gaase Völker gagaben, and glabl danaa 
noch, deren Cbriatandinm lediglieh darin bealdit, daaa ale ein 
Krena achlagen nnd einige Urnen aelbat Tielleicht anrenModBeho 

1) Das erhellt ans Georgi 1. c. 158. üeher die zehn buddhistischen 
r.phnte Burnouf zum Lotus de la bonne loi p. 113—407 und mfinp 
Keligion des Buddha p. 414 flg. und 334 flg. Samatog ist ein sehr 
üblicher tibetanischer Ansüruck für Handbuch; es giebt a. B. auch Sa- 
matog' s der Medioiu, der Astrologie u. s. w. 

2) Elgentlieh Ma nl ka' *bam d. h. „die hnndeitUasend kSsflkhea 
Vondiiiften.** Es wiid aneb woU iroa deo Hoagolen das Bdtra das Nl- 
daber Üsektseki betiteli. Bav AnAmg desselben ist bei Pallas 1. a. 
II, 896 flg. fibeiseisi 
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Phram h&rm§Uk kOanea. in flkteMn Bodlilhuthwn .war die Pv»- 
xIb im AUgMHMiiwi die, d«t dar IaA% \m wätm BaUffung ec* 
■tam Mif di» Befuigung 6» fSnf Hauptgebolte »idit sn Mkm^ 

nicht zu stvhkn, keine Unkeindiheit tm. begehen, nicht zu Ingen, 
nichts ßeranschendes zu triiikeu, uad zweitens zur Recitation der 
drei Formeln der Zuflucht: „Ich nehme meine Zuflucht zum Bmliilia; 
ich neliiue lueiue ZuÜurlit zur Lehre (Dhui nu/ ) \ ich iiehiiie meine 
Zuflucht sur Geistlichlieit (zur Kirche» Sarngha) ' verpflichtet wurde. 
Im Lmadamoi scheint von AiUGuig an imt jenen Moral vorsdyni- 
tan mid d S a aam OlaBbenabtkeimtaiM die aaefaaaylbiga Fonnel vec» 
kttttpft g g w aaa a ra tajn, 

Om mani p&dm6 liftm! dl« oaprOa^iolmi aaefai SjlbM, 
wie die Lmnao aagan, aiad untar elien Qabeton enf firdeo dai« 
jenige, wdcliae am htafifrtan hergceagt^ gaaefariaben , gedruckt, 
snr Bequemlichkeit der Glftnbigen auch mitteUt Maschinen abge- 
haspelt wird. Sie sind das Einzige, was der gemeine Tibeta- 
ner und Morii^ole kennt: sie sind die ersten Worte, die das Kind 
stamnjflu lernt, sie der let/.te Seufzer des blerbenden. Der Wan- 
derer murmelt sie auf seinem Wege vor sich her, der Hirt bei 
seiner Heerde, die Frau bei ihren b&uslichen Arbeiten, der Mönch 
in allen Stadien der Beschauung, d. Ii. des Nichtstbans: sie iai 
sQfleieh Feld* und THnmpbgaachrei. Man liest sie Übetall, wo- 
hin die lamalache Kirche sich anagiebreitet hat, aaf Fahnen, Fei- 
sao, Biomen, Wänden, Stainmonnmenlen, OariUiiiehaften, Pa{iter> 
aMtbn, Ifaoaafaanaobidelny Skeletten tt.a^f. Sie aind ~ naali 
der Meinnng der Glielngen — der Inbegriff aller Religion , aller 
Weisheit uuJ Üil'enbarung, der Weg zur Rettung und die Thür 
zum Heil. „Die sechs Sylben vereinigen das W^ohlgefallen aller 
Budillias auf einen Piiiikt und öiud die Wurzel aller Lehre. Sie 
sind das Uerz des Herzens , aus welchem alles Erspriesslicbe und 
Beseligende fliesst; sie sind die Wurzel nUer Erkenntniss, die 
Leiter sar Wiedergeburt in höheren ^^'ese^, das Thor, das di^ 
sohlimmen Gebnrtan Teraperrt, das Schiff, das aus dem . Ge- 
bmrtaweefaeei sicher hinftbeifShrt» die Leuchte, weicbe die aehwacpe 
ffnslemiia erhellt, der tapAr« Beai«|pBr der fSnl Uebel, dae Flam« 
menmeer, daa die Sünden und Aergemiase rerzehrt, der Hammer, 
der alle Qual zerschlagt, nnd der begleitende Freund aar Bekeh- 
rung des rauhen Schneereichcs" u. s. w. 

Kigeiitlii h und wörtlich bedeuten die vier Worte: Om mani 
padme hüm, dereu einmaliges Aussprechen schon unberecheo- 
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hurm H«il bringtn soll, melitB weiter, als: ,,01 dee JEIebod im 
LotosI Ameal*^*) wobei anler dem „Kleinod** am wafafsolielolieli« 
•tender B^dbieattva Aval okitd^ rar der so oft aas dem Kelch 

einer Lotusblume geboren, zu verstehen ist. Danach wäre das 
Ganze lediglich ein Gruss an den grossen Heiligen, der sich die 
Bekehrung der nördlichen Länder zur besonderen Aufgabe ge- 
macht hatte und auch für den Urheber der geheimnissvollen For* 
mel gilt, eine Ave Avaldkite9Taral Mit dieser ein^Msfaen Er* 
UftiiiDg haben sieb indesa natürlich die lamaisobea Scholastiker 
nidit begaSgt, wie man schon ans der obigen Aofnfanmg entneh- 
men kann, sondern in der Yozanssetsung, dass die seehs mysti« 
sehen Sylben die Qnintessens der buddhistischen Lehre und Offen- 
barung sind, alles Mögliche hinein- und herausgedeutet; nament- 
lich faSötii sie dieselben gern als Symbol der Seelen Wanderung, 
so dass jede der Sylben einem der sechs lieiche der Wiedergeburt 
entspricht und aus demselben erlöst, oder als mysteriöse Bezeich- 
nung der sechs transseendenten Xogeoden (der P4rmmiä§) o.s.w.') 

1) Om (num), wahiseheintteh ans STsm QeneB) sasammengezogen, 
ist der mystiseke Name der Gottb«it, gleieh dem tsd (das), mit dem 
schon in einem Vedahymans das Absolute beseicknet iriid» and faUdet 
den AafSuig der Gebete; maal heisat Edelstein , Kleinod; padmfi ist der 
Loestiv von padm a, Lotus; huai , der Schiasssegen der Gebete, entspricht 
unserem Amen. So KLiproth in den Fragmens BoiuMli. 27 flg. 

die Abhandlung des Missionär Oabet im Jonrnnl As. IVe serie, t. LX, 
462 — 464. Hnc „Souvenirs d'un voyage dans la Tartarie* etc. II, 339 ^g. 

2) S. r. B. Schmidt „Forschungen" u. s.w. p. 200 (aus dem B^clhi- 
mör): ,0m vernichtet die quäleude Gefahr des Geborenwerdens und iStei- 
beas der Taegri (Dira); Ma vernichtet die quälende K:impf- und Streit- 
hegier der Assuri; J^i vernichtet die Qual des Gebo^en^\ erden s, Alterns, 
Erkrankens und Sterbens der Menschen; Päd yemichtet die Qual des 
Jsfena and YeiliBlgeas der Tkiere; Mi vemlalitet die Qoal des Haa* 
gers and Dantes der Birid-Uagekener (der Pril»)*, Harn Ternichtet 
db Qual der beissen und kalten HSllea reiche* aber die secbs 
Reiehe der Wiedergeburt die* ^Beligioa des Buddha' 338 flg.)* Oder: 
»Om Set der Segen der Selbstaufopferung (DAnä) bis in das Jenseits der 
Eatänssernng; Ha der Segen der Geduld (Kschanti) hh in das Jenseits 
^s eigenen 'Willens ; N i der Segen der Keuschheit (^/a) bis in das Jen- 
seits der Lüste; Päd der Segen der 8elhstbcschaiiung (DfijAna) bis in 
das Jenseits der Vor-sicbt; Me der Segen der prüfenden Vursicht (Viri/n?) 
bis in das Jenseits des Fassens und Begreifens; II um der Segen der 
geistlichen Weisheit (Ptadschna) hh in das Jenseits des auf einen Punkt 
concentrirten^ Gemüths u. s. w. Vgl. Lotus de la bonne loi 544 flg. 
Ifallas l c. U, dO flg. 
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Sollte iMgm Fttn»!, von der M deit iMttohMi Bad- 
dUftn Dodi kiiiM Spur gsftnidM wordM ist^ f^itiA den ouistau 
Unftnb mm dom pivatacis entiehiit seyn , lo dMIt tie imprüng- 
Heh und h ro er b alb des letzteren noeli ein« 

gehabt liaben, iu der freibch die Söhne des Buddha sie niemals 
genommen. Den Anhatigern des (,'iva ist nämlich Mani (Jas 
Kleinod) eine der gebräuchiiclisten litueuaungen des Tjinejam, 
der Fadma oder Lotos aber das Symbol der Joni; danach ge- 
wönnen die sechs Sylben den sehr zweideutigen oder sehr anzwei- 
doptigm Sinn; „Q ow gnet sey dtr Lingaia ind«r JodII AbmiI*' 
Dens UiMMr und Offenbarer deneibin, AvaldkitA^Tara^ 
dam giMielMB SobDo dMBttddb» Anltibba, ilm, dtrUslMBt 
«Ii ScAmldidUgw Tibete vertfart wiid, aoU der mto baddhiatiMl» 
Ooltiis gewidmet, wenigstens ihm das ersts Bild enMM w bt im 
sey n ^ ein tnrsltes ^ ▼on selbst entstandenes, das König Ssrong 
bTsan ssGam po weit her aus dem äussersten Süden von den 
Ufern des Singhala-Meeres holen Hess, \vie die Legende aiisfiilir- 
lich berichtet, Dass gerade er znm Schutzpatron des Schneelan- 
des erbobea worden ist, dazu haben vermuthlich folgende Gründe 
Msamnieagewirkt. Zunächst hat Tibet die Buddhalehre irorzugs* 
wtise ans O^ienden eihalteii, in welchen der Dienst desselben be- 
sonde» blubete, wie Eissehmir, Nepal, Udejina, und die ersten 
lislirsr und Bekebr«r der Bod bekaanten rieh nnfeblbar rar 
Scbole der ngraasea UebsrCuhrt,** wenn anoh in der Form des 
T autr as y st wn s, in welcher Sdnde, wie oben erwihnt, dia b ii d sn 
grossen Bodbisattvas Avalökit^^vara und Mandschucri kanm 
weniger geehrt werden, als der Religionsstifter. Andrerseits scheint 
schon früher, in Indien selbst, von der Scholastik und Kosmo- 
logie dieser Schule dem ersteren eine sehr innige Beziehung zu 
den Nordlindem, dem mythischen nördlichen Erdtheile(C/flara/rtfrti), 
gegeben zu seyn. Jedenfalls berufen sich die tibetaniscben Doo- 
toren auf die Autorität älterer beiliger Scliriflen, wenn sie erzäh- 
le«, daas 9^kjamnni selbst den Ayalökiti^Tara als den der- 
aintigsn Heiland nnd Brrttler des dnstem SchaecmlcbBs Tsrkftn» 
dst nnd gesegnet habe.') 

1) Der Bodhimdr b. Rchniidt I. c. 194 beruft «ich auf den Tsag- 
han Padma (die weisse Lotuablume). Dieses Buch ist ohne Zweifel ddr 
Saddharma pundarika (^des p^uten Gesetzes weisser Lotus**), den 
Burnouf äbenetst und commeutirt hat (Lotus de la bonae 1<Ä). Wirk- 
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Die weitere F6rdeniDg <lee begonneneB CSTiliafttioniweikee nod 
der 6ndclbi8iriuig Tibets wird nwi id den bistorieoheo Bevkfateo» 
wie in der kirebliobeo Legende , ganz beeonders den beiden Haopt- 

gemahlinnen des Königs, der sogenannten weissen und grünen 
Djira Eke, zugeschrieben. Die erstere ist eine Tochter des, wahr- 
scbeinlich tribntfiren , Fürsten von Nepal. SsrongbTsan ssGam 
po lässt um sie werben; sie weigert sich, den Gesandten in das 
Land der Kälte und des Hnngere, des Grauens und der Finster- 
nies, das noch niebt Ton der erhabenen Lehre erleocbtet sey, an 
folgen, wenn man ihr nieht einige wnndertbfttige Bnddbabilder 
mitgebe. Ihre Bitte wird gewfihrt; sie erhält dieseiben nebst 
einer ToklstSndigen Sammlung Nepalesischer ReligionsscbrHIen. In 
ihrer Begleitung überschreitet sie das Gebirge, wobei an den ge- 
fahrlichsten Stellen die Heiligenbilder von den Saumthieren ab- 
steigen und zu Fusse gelien u. s. w. Schon früher, bei seiner er- 
sten Unterhandlung mit dem Kaiser Thai tsnng» hatte der Kö- 
nig nm die Hand der Prinsessin Wen tsching angebalten. Sie 
wurde ihm terweigert Da machte er mit einem grossen Heere 
einen neuen £infiül in das RMcfa der Mitte, worde awar — wie 
die Chinesen das daranstellen pflegen heransgesehlagso» sog 

lieh ist in ihm, ivie schon erwSlmt, das ganse 24ste Capitel der Ver- 

herrlicbnng A valokite^vara s gewidmet, und auf dieses scheint sich 
der Bodhimör zu stutzen. Der Bodhisnttva Tüidker tein Arilghakt- 
schi b. Schmidt ist vermnthlich derselbe, der b. Burnouf 261 Ak- 
achamati genannt und von (^akjamuni über das Wesen nnd die Macht 
Avalökite^ varas belehrt wird. Tn dem Lotus, wie "wir ihn haben, 
lesen wir freilich nur, dass dieser letalere alle Creaturen erlöst, indess 
konnte es der lamaischen Exegese nicht schwer werden, eine der weit- 
schweifigen Tiradeu, in welcher dort jener Satz durchgeführt wird, spe- 
ciell auf Tibet zn beliehen. Avalokite^vara heisst in der tfbetanischen 
Uebeisetsong (badittiblidi isFjan rass gSigss, gespr. Tuham rn itf» 
„der mit den Augen Schanende,* in der Form Genresi dnich die Ca- 
pnxiner-Hissionli« in Enropa bekannt gewoiden); mongolisch, ine schon 
bemerkt. Nid aber Ue seht schi. Als Padmap&ni wird er auch Phjag 
na päd ma (sprich Ttckag na päd ma), der „Lotnshalter," benannt. Die 
Mongolen bezeichnen ihn gewöhnlich mit dem Namen Chongschin 
Bodhisattva, der aus der irrthümlichen chinesischen Uebersetzung des 
Begriffes A 1 oV i t A c r a dnrchKnan schi in, abgekürzt Kuan in, 
entstanden zu seyn scheint. (Vgl. Schott „Febor den Buddhismus in 
Hochasien " p 43 flg.) Der Name seines geistlichen Vaters Amitabha 
lautet tibetauisch Od dPag med, j^uneudliches Licht bei Qeorgi 
Ho pa me. 
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t§A iTMiiMmf jnHbk, enteeUdigta, demOliugte M oad erbMt 
»ttft, gLeMhiMB xar Bdoh&mig Mioflr Demotb, die Hand dar Kai» 
aarloalittr, sowie den Titel nlcaiaerUdier Schwi^gersdiii'' und 
^uiet dee Weetneeres^' (des blmen See»). Die Ankauft der 

Prinzessin in Lhassa erfolgte im J. 641, und sie soll ebenMls 
ein hocbgef eierte s BuddliabiU uiid heilige Bücher mitgebraclit haben. 

Die Tradition berichtet vou mehreren überaus wunderkriiftigen, 
segensreichen Bildern des allerherrlichst-voUeudeten Buddha ^'aUja- 
muni, welche deceelbe walireiid seines Erdenwallens auf dringendes 
Bitten eeiner Junger oder glanbenseifriger Könige und Qabenspender 
eoe Gold oder SendeUiols bebe anfertigen leaeen, die dem Ori* 
gpnele voUkommen fihnliob seyn sollen und denen er die Verbeisr 
anng ertbeilt bat, deaa sie I3r alle künftigen plastieoben tud auk 
leriecben DaitteUnqgeo' seiner Person als H «ster dienen and den 
nordKehen LSndern nnermeseliobee Heil bringen wfirden. ') Die 
Lhassaner rühmen sich, zwei dieser Bilder zu besitzen; beide Seyen 
von den Gemahlinnen de» Kihiigs Ssrong hTsan, das eine ans 
Ke|i:il, (J;ls .indere aus China, eingeführt worden. Sie nennen sie 
die beiden Tsüh'og oder Tsch'o, das Tscbaudana Tsch'o 
und das TsoU'o Qäkjamuni., aocb wohl das groise nod kleine 
Tech'o oder, wie die Mongolen sagen, Dschü.') 

Znr Aofbewabrong derselben und an £bren der Konigtnoeo 
werden nun sa Lbaesa die beiden ersten lamaiseben Klosterten- 
pel erriehtet, nAmlieh bLn br&ng und Ba mo tsebhe. Yerge* 
bens widersetaten sieh die feindseligen Dfimonen der Aosfohrung 
des frommen Werkes, indem sie dnreb die Flotben dee benaeb- 
barten Sees bei Nacht zerstören, was des Tags aufgebaut wor- 

1) vS. meine Religion des Buddha p. 90. K ! a proth Fragmens Büiiddh, 14. 

2) Tib. niTschhop, das , Höchste, Erhabenste.'* ImWci tsan thu 
schy (üu Description du Tubet) 1. c. 287 sagt der chinesische Bericht- 
ex;»tatter: «Le mot mtsch'od — dies ist ein sich daselbst öfter '»ieder- 
bolender Sebnib* «dar Drackfehier; denn mTcbbod heiisi Opftr 

ea tnbitsia, Utlu» en cluamt et 4^d» ou dto» ea mongnl) ligaifie U 
mSrn» ebese ^oe Jnlai, c*est<»<]utt Bonddhe, cemme oa peat le fohr 
par une ordonnance de la 60e ean^ de Kang hi (1731).*' Oensneat* 
spricht OS indess keinesweges dem chiaeM«chen Julai (im Sanskrit Ta- 
Ihägata, tibetanisch Dt bShin gSckegu pa (Sic profectus). In der Ueber- 
setzung der buddhistischen Dreieini>*kcit (Triralna) und der drei Formeln 
der ZuÜucht wird es, verstärkt duicb dKoii, iü der BedeutlUg JU^chr 
•ie« Ottf" schlechthin gebraudit. 
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den. Ehi Sfrabl an« ^vm HersBeo des von mIM entotodioBCii Sil* 
de^ des 6ddfaisattVB Avaldkit^^vara beseidiBel dem KMgi 
dt« Stelle, wo der Grtmd gelegt werden snll, nnd Stnikla«s 

ik'iii Auge des einen der InicUllialnider setzt den Giftbaum in 
Flammen, in welchem die bösen (Deister hausen, und verscheucht 
sie weit, weit von dem heiligen Uite. Die empörten Gewässer, 
die bisher in deren Dienst gestanden, müssen sich ebenfalls ent- 
fsmen und bahnen sich einen unterirdischen Weg nach Sifan, 
wo sie wieder herrorbrechen nnd bis tteate den Kakii Noor biU 
den. *) Genng der Ban wird glScklteh beendigt, die Tempel 
unter grossen Feieriicbkeiten eingewebt vnd die Heiligenbilder 
Bsfj^estellt, dfe seitdem des Palladfam des Sebneelandes sind tmd 
{sich durch uuzalilige Wunder verherrlicht haben.') Noch stehen, 
wenn auch unigebaut und restaurirt, jene beiden ältesten Kioster- 
tempel — oder vielleicht richtiger Tempelklöster — -, und gehören 
noch heut zu den grossartigst^ und umfangreichsten geistlichen 
Btablissements zu Lhasea; ja das erstere ist bis aam Anfange des 
Idten Jahrhunderts das eigentlielie Metropolitan- and JklMtsr^ 
kloster des Lamaismns gewesen und ist es in Tieier fiesiehang 
noch. Wir werden dieselben ta seiner Zeit genauer bsschreiben. 

Im Verein mit chinesischer Cultur hat der Buddhismos seit die- 
ser seiner ersten Stabilirung einen durchgreifenden und entschieden 
günstigen Einfluss auf die (Tpsetzgt luiiia; und Regierung des vielge- 
priesenen Königs uud dadurch auf die Entwilderung und Erzie- 
livng seines Volkes ausgeübt. Ssrong bTsan ssGam po — 
lesen wir — richtete eine geordnete, bureaukratisdie Verwaltung 
-ein, dem&thigte die übennüthigen Grossen und nshm sich der Un* 
terdruckten und Hulf losen an; er Hess die schfidlicbsn Bergwfisser 

1) Die Sage Yen der Entatehnng dss bttiien Sesa b. Huo .SeuTeni» 
ete. II, 189 flg. 

2) Die Nachrichten über diese Bilder stintmen nicht mit einander. Lsnt 
Ssanaag Seeteen 35 erhalt die Königstochter Ten Nepal als mtgxft 
das Bschü-AkscIlnbhi-yadsehra (worunter nur ein Bild des Dhyani- 
Bttddha Ahickdbhya verstanden werden kann), des des Maitreya nnd der 

■weissen Dära-Eke (also ihr eigenes oder vielmehr das der Göttin, für 
deren Incaruation sie gilt), nach dem Bddhiiriör riber (ibd. 337) auch ein 
Bild ^' äkja mu nis. Den An^alion dpr Capiiztiif r zufolge (b. Georgi 
^8) ist das D schü der nepalesischen Gemahlin im Kloster bLa brang^ 
das der chinesischen in Ra mo tschhe aufgestellt; nach dem chinesi- 
schen (We'i tsang Ihu schy 1. c. 26'.)) ^teht das letztere in bLa brang. 
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ia Behiltir «HDflMln waA doroh EmAle aUeiteii, Wege btlmed, 
BriSekoi Iwatn, das Aekttioiid verihelleti, Wdobaner und Seidfin« 
wtawr am CUa» kofDaan, Hamb cmd (Gewicht ordnen j er griln« 
deto Selralen mm Unterrieht in der Schrift nnd scfaiekte jange 
Lente aas vornehmen Familien auf chinesische Lehranstalten ; vor 
allen Dingen aber suchte er darch strensje Bestrafiinj^ die Herr- 
Schaft der sogenainiti-n 1 iKMhistischen Todsünden zu brechen: die 
Morder wurden hingerichtet, Diehen die Hand abgehauen, Un- 
tüchtige Teratümmelt oder über die Grenze gejagt, Lügnern und 
Aüaeben Zeugen die Zunge ansgeeehnitten n. e. w. Ks ward fer- 
ner verordnet, die Slteni m eliren nnd ihnen m gehorchen, eich 
dar Altan nnd Bebwaeben «nannebmen, Btralt nnd FeindmliglEei- 
ten an vermeiden, rieb der Mtoiglnlt im Eeaen nnd THni^eo, der 
Bbflidikeii im Handel nnd Wandet, der Sduunbaftig^elt nnd 
Keneehbeit an beieissigen. <) 

Kacii der tibetanischen Tradition soll er in hohem Alter, nach 
ciiinesischen Berichten das^egen schon in den männlichen Jahren 
gestürben seyn. Bei seinem seligen Ende versenkte er sich lunt 
der Legende in das Herz des Alierbanners AvaIokite(,''vara, 
als dessen Tncarnation er verehrt wird. Auch die beiden Köni- 
ginnen, die Prinaeaain Bribsnn am Nepal und die chineeieche 
Wen taching rind wegen Ihrer Terdienate nm die Begriindnng 
nnd FMening der Rriigion in Tibet von der lamaiacben Kirche 
banoniatft oder richtiger apotbeoflirt worden. Obgldeh aie keine 
Kinder geboren, wird ihnen doch daa Pridicat der „Gotteemütter- 
lichkeit^* beigelegt, und sie haben daher in der lamaiscben My- 
thologie oder Hacriologie eine uhuliche Stellung, wie die Mutter 
Maria iu der katholischen. Am bekanntesten sind bip nnter dem 
mongolischen Namen der weissen {Tsagkan) und der grünen (iVo- 
ghon) Dära-Eke. Eke bedeutet „Mutter** und D&ra, im Sans- 
Jorit Tara (die Herrüche, Glanaende), ist eine der unzähligen 
aennnngen, die man den IncarnatiMien der Gattin dea ^vaa gige- 
ben. Hit dieBer„der groeaen Q^tin** (PdnaH^ DwrgA^ Bkavint, K4H 
nj.w.} wurden diebeidenKoniginnen nacbüiremTode identiflcirt. Die- 
selbe ereeheint nftmlich in doppelter Gestalt, dnmal als die acbreck- 
llche, zornentbrannte und wiederum als die gütige, freundliche 

1) Ssannng Ssctsen 31 u. 3'29. Wei tsang thu schyl. c.107. 
Schmidt «FoEschungea" u.8.v. 223 flg. Deguignes 1. c. 

JI. « 
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Matter ckr W«8eii: 4!» etttere Boll« ut der weiaeen» die andere 
der grfinen D&ra-Bke sugeäieiit worden. Sie geltmi ISr fie- 
sehützerinneo des Olaabens, namentlieh jener bdden waDderntäefa- 

tigen Ueiligeubilder (der Dschu). Ihr tibetauischer Name ißt 
ssGrol nia (sprich Dolma), „Erlöseriü.'* ') 

Niemand, der mit der religiösen Eotwickelung eines Volkes 
ond dem ßildaogs^puige der Menschheit nur einigermnasen Ter^ 
tränt Ist, wird annehmen, daaa der Boddbismne nnn eofort nnd 
mit einem Schlage gana Tibet wideiBtandsloe erobert habe. Im 
Gegentheil gesteht selbst die priesterliche Historiographie trota 
ihrer hyperbolischen Ueberechwengliehkeit , daas drei bis Tier 
Jahrhunderte dam gehört, mn ihm allgemeine Anerkennung und 
das unbestiiltene Uebergewicht zu versduiflen. 

Unter Ssrong bTsan 89(iain po 's unmittelbaren Nachkom- 
men und Nachfolgern — und er soll von einer dritten Gemahlin 
einen Sohn gehabt haben — etwa zwei Menschenaiter liindarch 
scheint die Lehre Q&lgamonis im Lande dea Schnees nicht nnr 
keine Fortschritte, sondern, wenn wir einaelneo Andentnngen 
tränen durlen, eher fiuckschritte genacht an haben, gana beson- 
ders nnter den mehrmals während jener Periode eintretenden vor- 
mundschaftlichen Regierungen, da die tibetanischen Grossen, welche 
dieselben führten, aus uaheliegenden üiäuden den Einflüssen einer 
fieiiiden Religion und eines ausländischen Priesterthutiis nicht eben 
hold waren. Dagegea dauern die Eroberungszüge, die Kriege mit 
den Nachbarvölkern , namentlich mit den Chinesen , ununterbroohflo 
fort Nach Westen hin scheinen sich die Unternehmungen der 
Tibetaner bis gegen Samarim^ hin ansgedehnt haben t Khotan, 
Eaachgar, Akso, Karaschar sollen am Ao&nge dea 8ten Jahrhun- 
derts von ihnen abhfingig gewesen sein. Nordwfirts drangen sie 
bis zum mittleren IJoan go, ja im Jahre 7G3 plünderten sie so- 
gar die damalige Hauptstadt des chinesischen Reiches, Tschang 
ogao, das jetzige 6i ngan fu»^) Dies geschah freilich ecst un- 

1) Auch wohl rNam rGjal ma, »die durchaus Siegreiche." Die 
Dära ist die fünfte unter den (|^aktis der Dhyäni-Buddhas. Die 
sohrockliclie Dara-Eke wird von den Mnnjiolcn auch als l)k kl n - Te n- 
gri, „die jungfräuliche Göttin," verehrt. Ihre AM>iMmieon bei Pallas 
1. c. II, Platte 4 u. 7. Hodgson Sketch of Buddliism, PI. 4. Chappe 
d'Auteroche „Voyage en Siberio" I, p. 309. 

2) Wei tsaug thu schy 1. c. p. III. Du Ualde L o. I, 54. Aucli 
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ter ieii«ni Kfioige» dvftb dflSM fronmen Mfut der Lttnalimtif 
Mifii Neue gdboben «nd weiter geführt wurde. 

Be ist INRer die Vermiilhung ausgesprochen wordeo, daee di«* i 

8€r AufechwTing des Bnddhathums durch die gleichzeitigen Erobe- 
rungen der Ai al M 1 fördert worden sey, die eben damals Ti ans- 
oxiaiia, die kleine Ihicharei, Kabul sich unterworfen hatten. Vor 
den fanatischen bahnen des Propheten von Mecca hätten Söhne 
des Buddha aus jenM Ländern — m nimmt man an — in Tibet 
eine Zufluchtsstätte gesucht und gefunden und hier ihre Lehre ver- 
breitet. Dm iet «d eioh nioht imwalmeheinlich; doeh edieint die 
«iabeiniiaehe Ueberiiefienuig davoo tdclilB m yntmn, | 

Kdnig Khri Serong IDe bTemn (geepn TAitrimst de fsanV) 
der die Beitrebangeii Strong bTean seOsm po's wieder auf* 
nabm, wird bald «le vierler, hM ftte fVnfter, bald als aeefaeter 
Nachfolger desselben gezählt. Er war der Sohn einer cliinesi* 
sehen Prinzessin , wurde der wahrscheinlichsten Berechnung nach I 
pms Jahr V2ö geboren und hat von 740 — 78G regiert.*) £2a wird 

wurde im J. 783 ein (iiinatractat mit dem. Kaiser Te tsoug abgeschlos- 
sen und eine Steinsäule , in welche derselbe eingegraben war, im bLa 
biaii g -Kloster aufj^estellt Elaprotb x. Wel tsaog tha scLy 1. e. 
Hute 9, ist im Irrilmm, wena et dies lenpiet» and sefaeint Teigessen la 
.heben, daas caei darartiga laachriften im bLa bxang gaeettt sind, die 
eine Y. Jahre 783, dSa andsia $22. S. Noht. Jonni. Aa, t. V, p. 168. 

1) Auch Khri ssrong IDeu bTsan geschrieben; gawohnlieh Thi 
arong Ite daan; bei Deguignes Kl Ii so lonfr He tsan; bei Georf^i 
Trisrong teu tihen; mongolisch Beike schidnigho schiretu 
khan. 

2) Ich folge hier der Chronologie bei A. Csoma »Tibetaia Giammar,* 
p. 183, mit der die chinesischen Angaben sich Tereim'gen lassen, wäh- 
rend sonst die Tibetaner und Mongolen die Epoche des genannten und 
der snnielMt folgenden König« etwa 90 Jabie i^ater setzen. Schon 
Scbmidt bat in seinen sFonehnngen* 3S7 anf diaaa Diffeiens binr 
gewiesen nnd mit ünieclit der tibetaniseben Zeitbeatinuanng den Yonrag 
gegeben. Denn da auch in beimisehan Quallen die Matter dea Königs 
als Tochter oder doch als nahe Verwandte des chinesischen Kaisers 
Tsehong tsong bezeichnet wird, der sie selbst noch verheirathet nnd 
bis an die Grenze Tibets begleitet habe, so kann ihr Sohn doch unmög- 
lich erst 780 oder gar 790 geboren seyn, indem das Todesjahr T.schong 
tsong's unzweifelhaft auf 710 n. Chr. fallt. Ssanang Ssetsen p. 37 
Terwechselte den letzteren mit dessen drittem Ts^achfolger So tsoüg (v. 
756 — 7G1), und müglicher Weise beruht der gerügte chronologiicho Irr- 
ihnm anf einer danitigan Verwechselung. Der Bodhimor schreibt Song 
tsong (ohne Zweifel Ttekong iion$). 
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mllilty d«8 wllir«nd MfaMr llindfijllirigk«It arge Orftnel g9g«ii 
die Religion verübt worden eeyen; heilige BQeher wurden enl» 
wendet und vereeharrt, die beiden Dschft atw Lhaesa entfernt 

uml das eine BOjjjjar vergraben, ja der gro«Jse Tempel bLa 
brang in ein Sclila'-Iithaus verwaiidtflt, in Folge dessen, wie sich 
von selbst versteht, liungersnoth, Seuchen und andere Plagen 
das Land heimsuchten. Nachdem er das Alter der Mündigkeit 
nreklit nnd eich der frerdnden Minitter gewiHiem entledigt halle^ 
KeiB er nnter groesem Jubel nnd Oeprflnge Jene Heiligenbilder 
»ach der Hauptstadt snHIelcbringen nnd besehloes, daroh Befesti- 
gung und Anel»reitnng des Bnddlninins das asHIiche nnd ewige 
Heil seines Volkes zu fordern. 

Zu dem Ende liess er geistliche Doctnren in grosser Anzalil 
aus Indien konniien, zunfichst den Budhisattva (,'anta liaxita') 
nebst zwölf Gefährten aus dem Laode der Sachora.^) Dieser 
scheint sich indees allein der schwierigen Aufgabe, die bösen 
Gebter des finsteren SidmeereiobSy oder vieiineiir deren Verehrer 
sn beswingen nnd zn nnterwerftn, nicht gewadisen gel&hlt an 
haben; er rieth daher dem Könige, den berühmten, xanberkondi- 
gen, beschworungsmächtigen Padm» Sarabhava') aus Uda- 
yana zu berufen. Der Pandita folgte dem Rufe, bahnte sich 
trotz der ffindliclien Dämonen, die seine Reise verhiuderu woll- 
ten, einen Weg durch den Himalaja nnd bewältigte die Dratlien- 
und Riesengeister Tibets dergestalt, duss sie seinem i^ekehrungs- 
werke nicht ferner hinderlich werden konnten 

Unter seiner und des eben genannten Bodhisattvas Leitung 
ward dsa grosse Tempelkloster' an bSsam jass (Sgmje) erttant, 
der Beschreibnng nach«) ein wahres Wnuder der Arehitekkor« 

1) Tibet Shi ba thso; b. Georgi 340 nnd an anderen Stellen Po- 
thie st 0 (B6ikUaUut) schleehtUn ; gewöhnlich mKhanpoBddhisattTa, 
welche eretare Beaennnog sc Tiel, wie Propst oder Abt bedentet. 

2) Nach A. Osoma u. Sobmidt «Tibetaobches Lezicon* p. 501 ist 
Saehora eine Stadt in Bengalen. Ueber das Wort ist viel gestritten 
worden. 

3) Tibet. Bad 'bjung (Päd jung), ^der LotusjreLorene.* Bei Georgi 
stets I rchicii, d. h. der aus Uday4na. U rGjau ^ad ma nennen 
ihn auch die Tihctancr selbst. 

4) Ssaiiaug S^otseu 42. Er nennt es den Tempel Biiua; ver- 
nmthlich war dieser der Bhinia^der Gattin des (^ivas, {i^eweiLt. Nach 
Georgi 300 hätte der KGuig auch die lie&idcaz nach Suui je verlegt. 
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wenn tiieli «in tefar biiiHidi«cldg-gesdiiDaeklmflMt ein QwMk 

Übdanisehen , Indiseheo vtnd chinesischen Styles and mit d«r com* 
plicirtesten Symbolik überladen. Dasselbe liegt zwei bis drei Ta- 
gereisen in südöstlicher Richtunj? von Lhassa und wird noch jetzt 
2a den grössten geistlichen Kasernen des eigentlichen Tibets ge- 
rechnete) Vielleicht wajrd «in vflrh&ltniMiiiassig so weit von der 
HaupMftdt eatfiirater Ort m dMnaaUien gewWtt viil mao di« 
^ßiMtkuk HerreDy di» ts iMfwolui«» 8oU(«a, TOr piatoMahm U^ber* 
mieii der Midai^tebigtti Hinge eebfilno wollte, oder wvaX die 
iHeren, in der nCehtten Umgebmig Ten 
^er einer anderen Secte angehorten, 

Es Mm (Jen ferner von Padnia Saniblia \ a und seinen ("oUe- 
gen junge Tibetaner in der indischen Schrift und Sprache unter- 
richtet » andere zu deren Erlernung nach üiadu&taa geschickt. 
Unter den ersteren ist keiner berühmter geworden, als Pagar 
Vikirdteehana, der in der tibetaieeben Kirchen- und liiterator- 
geechfchte dnreh den Beinamen La taa Iba te ebben po, der 
,^o88e Uebersetser/' ausgezeichnet wird. Denn vorzfigUcb mit 
eeiiier HSlfi» haben die fndiechen Doetoren das groaee Ueber- 
setzungswt 1 k begonnen und ausgeführt. Sclion zu Ssro n g bTsan 
sisGam po's Zeit waren, wie gesagt, einzelne der heiligen Bü- 
cher ins Tibetanische ubertragen worden; jetzt handelte es sich 
am die Gesammt-Uebertragung des Codex. Kein geringes Un- 
ternehmen, da die Masse dessen, was damals in Indien für offen- 
bares Wort des Bnddbs galt, sebon wahrhaft ine Ungshenerli^ 
ging. Dennoch ist dasselbe im WesentHoben unter Kdnig Ebri 
esrong !De bTsan und seinen nficbsten Nachfolgern vollendet 
worden, womit ich jedoch nicht behaupten will, dase die Samm- 
lung im neunten Jahrhundert bereits geschlossen uinl nicht noch 
nachträglich Einzelnes in dieselbe aufgenommen sey. Diese tibe- 
tanische Uebertragung der heiligen Bücher — die iamaische Bibel 
— fuhrt den Titel bKa' 'gjur (gespr. Kandschur) d. i. „Ueber- 
setsrang der Worte,** und besteht gegenwärtig, je nach der Aas- 
gebe, ans 108 Folianten. Ihr Inhalt wkd spfiter angegeben 
• werden. 

Padma SambbaTa stammte, wie bemeikt, ans Udayäna, 

dem heutigen Kaferistao, an der Kordseite des nntem Kabalstro- 

1} G^€orgi 1. 0. Wei taaog thu sch; L c 2fil. 
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(y'äkjamunis vom (,'ivaismns stark infizirt war und das noch heut 
den Tibetanern als der classische Bo(b y des Zauher- und Flexen- 
Wesens gilt. Diesmal erliielten daher die Hod den Biiddhisniuü 
eutscbieden io der möglichst ro))en und eotarteten Gestalt, eine 
Religion, in d«r Magie und GeisterbaoMTil eine hervortretender« 
Stelle einnahmen, nie bncMhiilMie Aaoeee nndlfona. Man leen 
die SehUdemagy weleiia to gUmtamifrig^ aongoUieiie QeeeUeht» 
eobieiber von den gelMMieB Gnben der 8oii«ler des Pndmn 
ßanbhavs entwirlh ee elnd lavter Wiinderth£ter and Zaaberer.') 
Die offiziellen Geisterbeschwörer ia den laniaischen Klöstern fol- 
gea aeiiier iiegel; ebenso die sogenannten ßotbmützen, die in Ne- 

1) T<h setze die betreffende Stelle her Ssantttg Bsetson, p. 48« 
^In Folge des erhaltenen Unterrichts in die inneren Oeheimnisse der 
vcrhor^onen Dharan i konnte der Geistlicho Oktanghoin DscLirüken 
auf einem Sonnenstrahl reiten; Bo'^'fln iV-fhiianu konnte einen Pfahl 
in einen Felsen stecken; Ilaghuksan i>e^ edu konnte nät der ."^liinnie 
des 'VNohllant-tünenden Pferdes -wiehern; Ü a 1 a i - i 1 a gh u ksan-Be 1 j^e - 
biliguii-Dakiui konnte einen todtcu Menschen zum Leben bringen; 
S'ri-Dschnana konnte die £ke Dakinis (die Mütter Hexen) zu Dienst- 
miislitiutgen ndtbigeni Tsoktn AriiaUn konnte die Tegris (die 
Qötter) nnd Jaksckee (LnfkdinionftiO tn BdaTeadiensten swingen; der 
spraebgtlehrte We Ire t sehe oa bekam erlenebtete Angen der erkennen^ 
den Weisheit; der Heimber und König des Volkes eiblelt die Welt ta 
nneisckfitterHcher Ruhe; Kju-sra-NJengbe mid ToUkommen in Wis- 
esnschsil nnd Verstand ; Dschnina-K nmara seigte den grossen Riti« 
Gbnbilgban (die FHhi|]!:keit der magischen Verwandlungen); Schi- 
m n n s s i - e b d ek t s e h i W a d s c h i r konnte , der Luft gleich, ohne A nfent- 
halt überall durchdringen; D sh n a n a - Oh c h a konnte am Himmel 
schweben; Sr i Dewa konnte wilde reisscndc Thiere mit dor Handlan- 
gen; I) seh nana Beige Biliktu konnte fliegen, wie die Vugel; S'ri 
N a n d i konnte das Wasser klafterweis messen ; D h ar la a R a s ' m i erhielt 
ein von VergebälichkciL iVeics Gedächtniss; Tack- sali-dab ch urlak- 
8 an lernte die inneren Gedanken Anderer kennen; Toktu Arssalan 
konnte iiiessendes Wssser snrflekstiomen Isssen; Ilagbnksan Ojotn 
konnte todte Leicbnsme in Gold Tsrwandeln; Tsebitsekong Lod- 
sftwa konnte die am Bimmri ilegenden Y^g^ mit der Hand ftngen; 
Dnradebatn Oktangboi konnte einen Stier der Wildniss reiten; Ha- 
gen da ra konnte wie ein liscb. Im Meere untertauchen; Maharadnaaabm 
Ziegelsteine als Speise zn sich; Tsoktu Wadschri lief über Berge und 
Felsen ohne Aufenthalt und Beschwerde; Degedu Tsuchak Erdeni 
konnte Blitzstrahlen wie Pfeile abschiessen , nnd IIa ghuksan Bödbi* 
sattTa sass am Himmel mit unteigeschlagenen Bemea." 



Digitized by Google 



n 



pil, Bsiiii, L«dig, w{« Id «Mg*! MUOma S)ri«&tn Tibete 

htmthm mid Öflreii Dodrin und Coltiu noch reicUicber nit ^« 
vBftiMhaD SleMntaii gweliwiiigert Itt, als dl« ortliodox» ,^lbe 

Religion/' Unter den sogenannten Schulen oder Secten benennt 
sich noch jetzt die Schule Ü rGjun pa, die Urchianisteu, nach 
ihm. Auch die Gründung der Schule r^i jig niii pa oder rNjiiig 

pa (sprich Pljütg u. s. w.) Mrird wohl ihm zugeschrieben,') in* 
dcM am&sato ditte, wabnoheinlieh im 6egen.^afz zu jener, die An- 
hiogBr d«s BXimn fito, wi« diaaer dnroli Xlia mi Stra bbo 
im mad Sftpoog bTesn isGam po «iogeridM ip«r, woimnf 
•eboa der Käme hiadeutoi') 

BAxM damalt soll m inoerbalb der buddhistischen PrfMter- 
ßchaft zu dogmatischen Streitigkeiten gekommen seyn, indem der 
chinesische Ho schang (Abt oder auch Mönch schechthin) Mahä 
yana, der anch an dem grossen Uebersetzun^werke mitgearbei- 
tet hatte, abweicbende Lehren, vieUeicbt dia L^re des MabA 
yAoft oder dea ^loeeon Fahraeuges*^ verbreitete. la einer, aar 
Beilegung der BpaHnog in Gegenwart dea Kdolge TCimnatalMen 
DiipQletiim wmda er von den i n diachap Gelebrtea Kamala9tla 
beeiegt and vMrUeM Tibet, wo er indeea noeb baut unter den ein* 
aaraen Aseaten 8eb!U«r BXb1t.<) 

Desgleichen soll schon früher zwischen den Lüinus und Jen 
Bon po ein religiöser ^Vt tikampf und zwar auf dem grosspn 
Markte zu Lhassa inmitten der beiden grossen Kiostertempel ge- 
bnlten worden seyn. Natürlich unterlagen die letiteren, worauf 
Ibia Bfidber tbeila veniiohtet, tbeüa in Verwabraam genoomien nnd 
deoi Gefcrandia entnogan wurden« 

Ob aeiner Fribnnqgkeit und Weiabeit wird König Kbri aarong 

1) A. C8omaTlb.Qiinunirp. 197. Tif^Canniagbam „Ladak* 867. 
S) rNjing pa heiut nämlich »alt.* 

3) daanaag 8s eisen SM. Nadk Oeergi SS3 n. 806 hat der Ho 
aehang den Orden dei Aaeetae eootemplatorea, d. b. der Bi ghro pa 
(sprich M lAre fia), wortlich der » B eigbewo h ner," der Eindedler im Ge- 
hktgibf die sich Terheirathen dürfen, gestiftet. Vgl. A. Bämasat 
langes postbumes" p. 415 ist der Ansicht, es bnbe sich hierbei um dea 
Gegensatz der .kleinen und f^rosscn Uehcrfahrt"' gehandelt. Viel wahr- 
srhpinlicher aber ist es , dass jene Spaltuiiü^ zwischen den Anhän- 

ru der Mystik und M:»pne (des Tattlra Systems) , wio diese vonPadnia 
^sambhava geleiüt ^nar, und der dialectischeu Schule des Mabajana 
(der grossen Ijeber&du:t) aosgebiochen sej. 
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ID% bXftn all eine Incirmilion dei BddbiMtlvft Maadiehu^rl 

Sdne Bühm tfim in der Uebetlwfmng gqgvi Ilm mhr 
rfiflk. D«flB dir fltette iflt lint 'dmdibMi Mhon nach aadfirtludb« 

jfihriger Regi«raog von Mifl«r Kvttar vergiftet, der aadfn, noch 

ehe er den Thron bestiegen, entweder verbannt oder ermordet 
woriltii, uod von dem jüngsten wiesen wir nichts, ah die nackte 
Tbateache, dass er einerseits viel mit den Chiueseu gel^riegt und 
unterhandelt und andrerseits, gleich seinem Y§titr^ aiu Yetohrec 
des Buddba ond der Fritvter deMelben geweten aqr* Dieaar 
Jaogsta bat nach chin6il>cher Berechnmig Ina fibar dan Anfing 
des 9teo JaMoodarta daa ^oepftar geAhrt 

Er hiatarliaaa dar Sdhna ffinf » vcm denao swai lo dar BntF* 
^frickelungsgeschicbte Tibets und des Lamaismus eine hervorra- 
gende Rolle gespielt liaben. Der älteste von ihnen hatte das geist- 
liche GeWfTnd t^i^enoiimiHn, der zweite, der von der Kirche ver- 
fluchte gLang dar ma {Lang dar ma), wurde als Freund der 
Sunda und Feind der Religion, d. h. der baddhisttaeben Pfaffen, 
wia aa soliamt» doreh ainen Ton dao ietilareo arregton Fdbalmif- 
ataiid aar Baaignation g^iwnngao, und ao iblgla dun dar drüla^ 
dar wegen aeinea ftbaigroaean Qlaabanaaifan, adnar Freigebigkeit 
nnd Devotion gegen dia Oeiatiiahkait von dar lannitehen Hlato- 
riographie so hochgefeiertc Khri IDe ssrong bTsan (Tki de 
srong tsau) oder Rai pa tschan. ') Auch er gilt ihr als eine 
Inearnation, ein Chubilghan, und zwar als Chubilghan des 
Bödhieattva Vadschrapani, und als der dritte und letzte, tau* 
send goldene Räder drehende Weltmonarch oder Tschakrayar* 
tin. Dia beiden erBteren aind natfiiüch aein ührahna Ssröng 
bTaan saGam po nnd sein Groaayater.*) 

1) Der letztere Name bedeutet der „Behaarte," der ^Loekige." Der 
König soll nämlich seine Verehrung der geistlichen Herren auch dadurch 
ausgedrückt haben , dass er seidene Bäiuler an seine Locken befestijj^en, 
die Ränder über die Sitae der Lamen ziplieii und ■coUjijre darauf nieder- 
siUeu Hess, nni gleichsam dadurch zu zeigen, wie nahe er ihnen ver- 
banden, oder wie sehr sie ihn am Seh n ürc he n hätten. Die Chinesen 
nennen ihn Y tai, die Mongolen Uessün debeskertu khan, oder 
Uessüu Ssandaiitu, wovou der erstere Nfune dem Khri IDe ssrong 
bTfl«n, der andere dem Khtl ral pa tiekan entepo^t 

2) TachakraTiirtin heissi «Bsddnliar»* 6o weidea im baddUati* 
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Er Bli«rlNi« dkm' Mine' Turtdlder iiocb tn MmnigkiBlt: Bid« 

Menge voo EHöstern — tausend sagt der mongolische Geschichte 
Schreiber, was freilich nicht so wörtlich zu nehmen ist — wurden 
unter ihm gebaut und zu diesem Zwecke geschickte Architekten 
aas Uindofitan, Bildhauer und Krzgiesser aus Nepal gerufen. Et 
lifw die noch unftllexMtBten heilige Bflcber ins Tibetanibche fiber- 
tmgmi und die fMmn Vfbtndnnpn von BdJgjioiMMkriAMi 
«maiMtiii «ad tTboMtrn. Vor AU0111 ober warde imtor aalner 
tL9giemn$ dto £ifisli0t d. b« dai RIoBteap- und HdnchnreM IBrav 
lieh orguilsvt: die Gesadiohkeit erlnelt eim VMMeung, erfaieH 
Rechte, Privilegien, erhielt die geistliche Gerichtöbarktit, Steuer-» 
froiheit und andere Freiheiten, dazu überreiche Dotationen, zahl- 
reiche Sclaven u. s. w. Mit einem Worte, unter ihm begann zuerst 
daa buddhistische Fneaterfebam in Tibet zur eigentlichen Hierarchie 
sa werden, oder — wie nmD das aaibengsvoller ausdruckt ^ „er 
vhoh doteh die grfioeeiiloee Yerebrniigt die «r der GeietlidikeH 
erwiee, die Reügton te, daas durch die religiSee Pflege» -die er 
den Pew oiBiern des Sohneereiebee insgesammt aogedeiben fiese, 
die Wohlfahrt des Volkes von Tibet derjenigen dar Tegri gleich 

Es muss indess dieses Glück keinesweges allgemein etiipruu- 
den und gewürdigt worden seyn. Denn die fromme Historiographie 
gesteht selbst zu — und das will gewiss nicht wenig sagen 
daSB die der Qeistliobkeit ertbeillen grdtaen Voneobfes nnd ver> 
sebwenderieeben Qesobenke dev Unterdianen des Kdn^s edir snr 
Lest geAdlen, dass viele der leliteren dadmb in Notb nnd Blend 
genUlien, dass man einander gefragt: „Wer sieht den Vertbeil 
aus unserer Verarmung und Unterdrückung?" und, verächtlich auf 
die Geistlichen hinweisend, cfeantwortet : Diese da! dass der König 
dergleichen verächtliche Klicke und llindeutungen mit dem Aus-sttelien 
der Augen und Abhauen des Zeigefingers bestraft habe u.s. f. Genug, 
die Unsttinedenheit mit der Pfaffenwirthscbalt wachs endlich derge- 
Btalt, namentüdi nnter den Grossen, die na den nnrecbtmfissag 
Yon der Tfaronflil^B nnsgesebieesenen F^innsn gLnng dnr ma 

sehen Stylo diejenigen Monarchen qenaiint, welche dns Rad des Glau- 
!>r>ns in Schwung setzen, d. h. die Heligion und Kirche fördeia uqd 
beschützen. * ' ... 
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eine StSlie fimden, daae aie aich sar Ennordang des Eflnlgs Ter- 
ediworen tud ihn endKch in eebem Soblafgemaebe erwürgten. >) 

Dieser Fürst war es, der mit dem Kaiser Mo tsung — dem 
zwölften der Thang — und zwar in dessen erstem Recjierunfi^s- 
jahre jenen Friedens- und Grän^tractat abschloss, der auf einer 
Steinsaule vor dem bLa brang-Kloster zu Lhassa eingegraben 
nnd deeelbst noch xu lesen ist*) Durch diese Itiaehrlft wird das 
Zeitalter König Kfart IDe aarong bTaan*a Isstgealellt and die 
herkSnmüicbe Chronologie der Laznen, die dessen EnBsordttng 
ums Jahr 900 verlegen, abermala als irrtb6m1ieh naebgewieaen; 
denn das erste Jahr Mo tsung's ist unzweifclliaft das Jahr 821 
unserer Aera. Also auch hier in der tibetanischen Zeitbestimmung 
ein Fehler von mehr als 60 Jahren. 

Die übelgesinnten Grossen erhüben daranf den ungläubigen 
gLang dar ms» den Feind det Religion, den Chnbilghan des 
Sclumnaa (des Teofels), anf den Thron. Er ist der Jnlianna 
Apostata des Lamaismns.*) 

I3nter ihm brach eine wüthende Verfblgung der bvddliisfeiBelieD 
Religion und Kirche aus. 

Die Tempel um den niedergerissen, die Bilder zerstört, sogar 
die beiden Dschij sollten ins Wasser geworfen werden, waren 
indess bei Zeiten von Gläubigen weggenommen und geborgen 
worden, auch die beiden Hanpttempel der Hauptstadt rettete ein 
Wander, die Mitglieder der h(}beren Geistlichkeit wndlen ge- 
zwungen, Jäger oder Fleiseher zu werden, ond wenn sie aich 
solcher GrSnel wei^rten und nicht enticamen, hingerichtet u.a w. 
Die Sühne des Ijuddha btobeii natürlich nach allen Stiitii aus ein- 
ander, verbargen sich namentlich in den Gebirgen von Ngari 
und Kham, und es soll während der dreiundzwanzigjährigen 
Regierung des tempelschänderiscbeo Königs dahin gekoounen aeyn, 

1) Nach Ssaiiaug Ssetson 4.B flf?. Bodhimör ibd. 358—362. 
Vgl. Schmidt »Forschungen** 232 flg. Georgi 107. 

2) Die Uebeisetrang des Vertrages in den M^oises eoneeniant lee 
Chinois XIV, p. 209—213. S. KUproth Notiees sur Hlassa, capitale 
du Tubet in den ,Nouy. Annales des yo7agee* Ile s^rie, t. XIT p. 260. 
Wei tsang ihn sehy 1. e. III u. $89. Vgl. 1. Ssanang Ssetsen 
p. 361, 

3) Chinesisch heiset der König Ta mo {Damay, mongoBseb Uker 
poriekhatjEi khan. 
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ihm tfi ikm inneren, inlHleren Tibet, Im ta^Mnuilitiii ü ^Sftcg, 

der Buddliisiiuis vollständig ausgerottet wurde. 

„Wie der Strom der Früliliiig^L^^ wasser zerrann damals die 
Macht und Stärke des tobötischen Reiches — wie eine verwitterte 
Schilfhötte fiel die gesetzliche Hemehaft der zehn YerdieosUieheB 
Werke coseimMa — wie eine Lampe, deren Oellungegangen iat» 
erloeeh dee Glfiidc und die W<Äl&]irt dee Yalkee Ton T6bflt, — 
irle die Farben des Begenbogens vereebwand die kSni^clie Wftrde 
und Majeitftt, — wie ein mheerender Stamwind eoe llneleren 
Kegionen verbreiteten sich die Reügion und die Gebräuche der 
schwarzen Gegend" u. s. w. 

So klagt eine lamatsche iieligionsschrift. 

Indess wo Klagen und Gebet, wo selbst Flaob und Baim Dichte 
fruchten, da hat bekanntlich das Friestertbom gegen gottvergeeBene 
Selbethemdier nocb ein «nderee, wirkBameres Mittel. Dies wurde 
andUeh anch gegen gLang dar ma in Anwendung gebneht: er 
yraaüt yoa einem Gentlichen ermordet. 

Die Tbat wird natfiriidi, wie fntmer in solchen raien, auf 
höheren Befehl vollbracht und als ein frommes Werk im gesalb« 
ten Stvl der Nachwelt uberliefert. 

Einem Einsiedler, der in einer Felsböhle des Berges Jer pa 
lebt, erscheint in der Mitternachtsstunde, während er in religiöse 
Betraehtangen Tertielt iet, die Schatzgottheit dee DsehA, die 
flammende Göttin (Durgd oder die weisse Dära Ske) nnd epricbt 
an ihm; „Ausser dir iet jetzt Niemand in Tibet, welcher der Re- 
ligion so Hülfe kommen könnte. Der König gLang dar m« 
sucht die Religion des Buddha durch die gewaltsanaten Mittel 
zu vertilsren: die Zeit ist gekommen, den Frevler zu tödten. Ich 
selbst v, tri db dich be£Tleiten, darum fürchte dich nicht," Der Geist- 
liche färbt darauf sein weisses Pferd schwarz, zieht ein schwarzes 
Oberkleid mit weissem Unterfutter an, nimmt Bogen und Pfeile 
nnd macht sich auf nach Lhassa. fir findet den König vor jener 
Steinaftnle, aof welcher der oben erwähnte Friedensvertrag nri- 
sehen GfaSna nnd Tibet eingegraben war, mit dem Lseen der In- 
schrift beschfifiigt mid nfthert sich Ihm nnter drei Verbeugungen. 
Bei der ersten Verbeugung legte er den Pfeil auf, bei der zwei- 
ten 20g er deo Bogen an und bei der dritten schoes er dem 

1) d. k. der dehanaBSsnuis oder die Belgien der Boa pe. 
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verbredieriflchen Könige den Fftll durch» Hers mit den Worten: 
„Der Wind vlrbelt die Erde umher, die Erde bedeckt des Was- 
ser, das Wasser löscht das Feuer, dt*r Voj:;^ 1 GatuLli besiegt die 
Wasserdnuhen, mit Diamant ^verden Kdelsteiiie dui < !i!)ohrt, die 
Tegri besiegen dieAssuri, Buddha besiegt die Schiuinus, und 
in gleicher Weise habe ich den frevelnden König getödtef Nach 
diesen Worten wendete er sein Kleid nm, bestieg sein Fford, 
machte, es dorch* Baden wieder weiss nnd floh in da« Land des 
mittleren Kbam.^ 

Dies die Periode der ersten Verbreitung des Bnddhathunis in 
Tibet, die mit dessen Einführung durch Ssrong bTsan ssOam 
po anhebt und mit der Katasti ophe unter gLang dar ma schliesst. 
Allerdings ist unsere Kenotniss dieses Zeitraums dilrftig» upza- 
sammenhängend und unstcber, da derselbe fast nur von dem Un- 
gewissen Schimmer der priesterlicben Tradition und Legende^ sel- 
ten von einem Sonnenblicke der Qeschtchte erhellt wird. Von 
nun an aber hören selbst diese theils spSrliehen« tbeils trüben 
Quellen so gut wie ganz zu fliessen auf; die Periode der Erneue- 
rung, der Wiederiierstellung der Religion unter den Bods, die 
sich bi.s zum lieginn der Mongolenlierrschaft erstreckt, ist daher, 
bis jetzt wenigstens, in undurchdringliches Dunkel gehüllt, aus 
dem ni^r ein verwirrendes Gewimmel nichtssagender Königsnamen 
und einige abgerissene Notizen über wichtige Tbatsachen empor- 
tauchen. Der Grund hiervon liegt einerseits in dem Zustande 
der Unruhen, der Kämpfe, der Zerrüttung, der Auflösung des 
tibetanischen Reiches, der mit gLang dar ma's Regierung an- 
fängt, andererseits in der Verwirrung und Schwächung Chinas 
nach dem Ausgange der Tliang- Dynastie, endlich darin, dass im 
lOten Jahrhunderte am blauen See und am oberen Hoang ho 
das Reich der Hia oder Tan gut gegründet und dadurch die 
Verbindung zwischen China und Tibet gerade auf der Seite, wo 
sieh beide Vdlker am fafiufigsten berührt hatten, vdlHg abgeschnit- 
ten wurde. 

Schon gLang dar ma*8 Sohne, von denen der eine fdr un« 

tergeschobeu gehalten wurde,*) sollen die Herrscliaft unter sich 

1) Nach Ssanang Ssetsen p. 5t und Bh&dim6r ibd. 364. 

2) In der mongolischen Uebenetning lauten ihre Namen Gerel Ssa- 
kiktsehi (der «Lichthnter*} und Eke Assaiaksan (der »von der Mut- 
ter Eizogene*)^ der letstsrs wizd als der untetgeachobens beieicftnet Bei 
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getheilt und in einem langen BriiJoikrieGfe mit einander gerungen 
haben. Die Vei wirrnng und Zersplitterung wächst daini vou Ge- 
schlecht zu Geschlecht. Eine Zahl kleiner Königreiche entsteht 
dmreh fortgesetzte Theilung, ja zuletzt und noch vor dem Andrang 
der Mongolen eeheiat das alte Köoigtbimi gftazlich erloschen zu 
seyn: Hinptiioge nnd Capitaoos herrseben in den dnxelneii Gauen 
und ThAleni. Dieser Zustand nnanfliSrlieher fVliden und Bilrger- 
krifge, wMirend deren die Übetanisdien StKnme, wie wir selbst 
aus M. Paolo'8 Schilderung noch ersehen, in Verwilderung zu- 
rücksanken, konnten freilich an sich der Wiederlierstellung des 
liuddhisnius nicht gerade günstig seyn. Andererseits pflegt ja 
aber io den Zeiten allgemeinen Elends das religigse Gefühl sich 
«m lebendigsten 20 regen. Koth lehrt beten; aus dem Unglück 
der irdiselien Gegenwart keimt die Hoffnong einer Überirdischen 
bessern Znknnft and cngleich mit ihr der Wunsdi der Bnfsagnng. 
Ohne die griuliohe Barbarei des Mittelalters würden sich im Oe» 
«ident sohwerltch die Klöster gefüllt haben , und ohne die vorher- 
gegangenen blutigen Wirren und Kämpfe hätte das buddhistiselie 
Mönchsthuni l>ei seiner Rückkehr nach Tibet vielleicht keinen so 
günstigen Boden gefunden. 

Schon unter dem einen der Söhne gLang dar ma's scheint 
«n tohwacher VeiBoeh corRestaomtion des Buddhismus in Lhassa 
gemadit worden au sejn; abgesehen davon, sollen 98 oder, in 
ronder Summe, 100 Jahre bis an säner IfledereinAfaning ver- 
io wo n se3m. Dia Fenode der sogensnnten ,)Xweiten Terbreitung 
der Religion" fällt somit in das lüte und Ute Jahrhundert, in der 
zweiten Hälfte des letzteren steht dicjse bereits au& Keu© iu voir 
ier Blüthe. 

Die Wiederheratellong erfolgte aber auf doppeltem Wege. Ein- 
mal von Osten her ^ von der unteren Gegend, d. h. von der Pro- 
vinz &ham. Hier hatten, wie wir erwfihnt, geistliche Flücht- 
linge eine Freistätte gefunden; hier scheinen als, sobald der erste 
StosB vorüber war, sofort wieder die Oberhand gewonnen su ho- 
ben. Von hier ans sollen znerst wieder Buddhapriester nach 
Lhassa gekommeu seyu. ^) Andererseits wandten sich einige Kö- 

Oeorgi 309: Hosrung {Od urung, üebeiaetsung des Sanskrltoamena 
KAi^yapa, der »Liehthftter*) und Jumten (irahrscheinllch Jum rTtn, 
^er die Mutter Stitseade*). 

1) l>er KoDig, wekhef sie dsMn su kommen veianksste, heisst im 
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nige, namentlich Ngari's, wo sich (ebenfftUs wohl noch Ueber- 
reste der Lehre erhalten hatten , direct nach IlinduBtan und Kasch- 
mir und beriefen von dort Schriftgelehrte, um ihre Unterthanea 
7 II in Gesetz des Buddha und zur Erfüllung der „zehn verdieost- 
licbeo Werke" zurückzufuhren. Der bei weitem berühmteste 
unter dieian Panditas iet Decho bo Atischa: er ist der Wieder- 
begriinder des LamaiBmus, der eigentliebe Apostel des Sehnen 
landes.*) Unter seinen SchSlem ragt am meiaten der Tibetaner 
'Brom oder 'Brom ssTon hervor, gewöhnlich 'Brom Bäk- 
schi genannt.^) Diesmal scheint die allgemeine Stimmung der 
Fürsten und des Volks der Aufnahme und Ausbreitung des Bud- 
dhathums, der Entwickelung und BefestigDng der mönchischen 
Hierarchie aneserordeutlich gunstig gewesen au seyn. MU fiber^ 
raachender ScbneUigkeit Bcbreitet diese vor. Kloster auf Kloster 
wird im Laoie des Uten ond ISten Jahrhooderts gestiftet.^) Ich 
nenne hier nur die grössten und bekanntesten, die alle drei in 
der Geschichte des tibetanischen Sectenwesens und auch des geist- 
lichen Regiinent-? eine Rolle gespielt haben , ntlmlich Ra ssGreng 
(gewöhnlich Reseng oder Hetdscheny)^ von' Brom Bakschi nord- 
östlich von Ithassa am Mutikfloase gegründet; femer Ssa ssKja 
(ge8f>rochen Sa^) in Tsang, einen Tagemaisch südlich von 
gSchiss ka rTse (vnlgo DufariMclu)^ dessen Aebte sehon vor 
der Mongolenaeit die vornehmsten HierardieB Tibets gewesen 
seyn sollen;*) drittens *Bri gung {Brieun% vier Tagereisen nord- 
öällich von Lhassa am linken Ufer des Tsang tschhu, dessen 

B6dhimor b. Schmidt 867s Dsehn&oa Paghnksan Beige. Der 
tibetanische Name ist mir unbekannt 

1) Namentlich der Konig Hla Lama Dschnana Ras'mi» mongo- 
lisch Tenggeri Lama Beige Biligihin Gerel, der soUwt in den 
geistlichen Stand getreten seyn solL Sein weltlicher Name, nach Ssa- 
nang Ssetsen p. 53, ist Gurei, nach Geor^i 311 Conre. 

2) Gpwijhnlirh D«r]in Atischa oder I^schü Ati^chn 1 1 o 'i\ ;i T! !r- 
gai a [J)ipan'jkai n). l»scho bo (sprich D^^rlwru) . aus welchem das Dschil 
»usammengezogen bedeutet „Herr, Gebieter." Nach A. CfiOma 184 
ist -Atischa im J. 980 geboren und 1052 gestorben. 

3) Bakschi die mongolische Uebersetzung von ssTon, .Leb« 
rer," »Mebter • 

4) Man findet sie b. Av Csoma l. c. p. lU u. 186 veneicbuet 

5) Der Name des KlostCTs Sakja, aach wohl Sasghia, Seehia o. 
a. hat mit f &lEja, dem Familiennamen des Bnddha, imiue Verwandsoliaft. 
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Yoiflehar ndl tei von St* vm te Fkinctpat gstritlM 

haben J) Der ehrwürdige Atischa gehörte ohne Zweifel einer 
Srliule an, die nicht so uübedingt dem (^'ivaisnius» huldigte, wie 
feinst Padma Sanibhava: sein düiiger Brom Bakschi wurde 
Stüter der bKa' gUatnss pa (KahdampaySecte, die, weuti man 
mos ihrem Namen*) schliessen darf, nicht sowolil die Magie und 
GflistarbaaiMfel, 9k die Diaeijpliii ia den Yordergnuid stellte, 
ud Ton der eaoli dar inStare RwforiiMrtOff dee Trfiiniiwinii dir 
beröhnite bXeong klia pa» aeiaio Anegaog guiommen bat*) Di^ 
gegen fblglea die IfÖnobe deeB^loetors Sea 3tKja, obgleieh eie 
eine eigene Schule, die des Ssa ssKja pa, bildeten, im Ganzen 
der Richtung Fadnia bambhavas. Nach dem Kloster 'Dri 
gung endlich nennt sich die Schule der 'Bri khung pa. Von 
deo unterscheidenden Grundsätzen und Lehren dieser und ande- 
rer Seetan in Dogma, Disciplin und Cultua wissen wir bis jetst 
fireiUeh imi ni«hti| indeM eohnuil doch eo viel gewiee« daaa In 
ihnen aobon der epiten Oegeneata dar ^JEMSbun** «nd „Qeibeo*^ efija- 
gebfilU Uig^ wma dieier niisfal viaUelehl in «einer Wnraei eich bie 
aaf Tba mi Saaai bbo ta nnd Fadma Savibbava «urdokw- 
fülgen läast. 

Der Zustand des Schneerelt bes im Ilten Und 12ten Jahrhun- 
derte dürfte dem von Deutschland während des Hten und 15ten 
Jahrhunderts nicht ganz unähnlich gewesen seyn. Gleich diesem 
war Xibet in Vielbflnaobsifc gsepalten, ein Land der Klöeter und 
Borgw» Tan wnleban leteleren If. Paoio nel« von den Mongolen 
geaebleift nb» die aneb noeb Jetat bin^ von Felaen nnd B«gia- 
gipfeln aof die Tbilar Unabaebanen. Aebto — od« wie wir die 
Aebte der groRsen Klöster wohl nennen dürfen — Bischöfe theilr 
ten mit i auberischeii I laronen die Herrschaft über ein leib- 
eigeiitiö Volle, nur daös hier zwischen beiden der dritte Staad gar^ 
feiiite, der in der germaaieoben Welt den Sieg über Glerisei und 
Banbritterlbiini dafon tragon eoUle. £a aeigtA sieb fibiigene anob 

1) Oeetfi 817. 

f) bXa* bedenirt •Yettafaiift, Qweti« nnd gDattit pa, Faiaiwn 

▼on Dom SS pa ,»leliieii, anweisen, rathen." 

3) A. Osoma L c 197. Goorgi 312 bemerkt, dass durch die Pre* 
digt des Atisoha «die alte Religion des Sam tarn Putra, d. b. des 
Thu Uli Ssan bbo ta (alae akJit dis i'adiie SoiMmm) wiederheige« 
stellt sey.*" 
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Mer, daftg die Heit8«lHift des RrnmmttRbee dauernder ist, als die 

Schwertes, wenn dasselbe keiueu liölieren Interessen dient; denn 
wenige M^nschenalter nach der Wiederlifi»telluiig des Buddhismus 
sclieiot es in Tibet dahin gekommta zu seyn, dass die geistlichen 
Herren mehr Einfluss auf die Menge, mehr Uotertbanen und ans- 
gedehntefMi Onrndbents hatten, als die weltlichen. 

, Noch war die Form und VeriSuenng der Hierarchie eine aii- 
etokratieche, Indem die Sectenhiupter, die Vorsteher derMetropo- 
litanklöster vermnifalich völlig unahhängig neben einander standen, 
gleichen Rnn^ und gleiclie Autorität in Anspruch nalimen, wenn 
auch einige von ihnen durch die grössere Menge geistlicher und 
weltlicher Anhänger und Bekenner und Leibeigener, also duroh 
die Ueberlegenheit an reeller Macht vor den übrigen hervorngteB. 
£s lag aber sehr nahe nad konnte kann aasbleiben ^ dsss unter 
diesen Mfichtigsten der hohen Geistitehkeit sieh das Streben nach 
dem Vorrang, nach der Soprematte entwickelte, und dass früher 
oder später der Eine oder der Andere dieses Ziel mittelst frem- 
der nrdfe, d. h. mit Unterstützung des chinesischen Kaisers zu 
erreiciien suchte. Wirklich sollen schon vor der Mongoleozeit die 
Aehte von Ssa ssKja diesen Weg eingeschlagen haben. 

Als Stifter des Cunobiams Ssa ssKja wird dKon mTschhog 
rGjal po (Kentieho ätekal po}*) genannt, von königlichem Oe^ 
bifite, wieesheisst, „ein höchst gelehrternnd verständiger Mann, 
•nnter deseen Herrschaft sich auch bald die umliegenden LSndereien, 
Bauern und Tempel beugten."*) Es soll das nach 1070 unserer Zeit- 
rechnung geschehen seyn. Sein Sohn Kun dGa' 6s2sjing po*) 
wurde erster Abt des Klosters, erster Gross-Laraa von Ssa 
ssKja. Scbou er soll sich an den gleichzeitigen Selbstherrscher 
von China gewandt und von diesem ein goldenes Siegel und das 
Diplom als König von Tibet erhalten haben, womit dann zogleich 
der Kaiser als Oberlehnsherr über das Schneeland anerkannt wor- 
den wXre. Der nSmliche Gross-Lama hat, wie es heisst, auch 

1) Bei Oeorgi 315 Co n ci v a- k i o 1 - po. UKon m Tschhog bedeu- 
tet das höchste Gut, so zu sapon das .Absolute," die baddhistifiche »Trini- 
tät;"* rGjal po heisst „Sieger, König. 

2) Arbeiten der rassischen Gesaudtscha^ zu Peckiug I, 314. 

3) wörtlieh ^Allherzentfreuda." So lautet der Name nach A. Csona 
1. c. 185. Bei Oeorgi 1. c. n. Klaproth Fragmeos Benddlilques 15. 
Kang ka gnin bo. 



Digilized by G 



dm TMDpalklOftter 'Bri gnag eiteiit»') nad in ihntüaen Soli* 
•1b OmmhIm» eingeMltl, lo dnien S^umEe bis hraft Vor- 

Bteheramt für dasselbe erblich ist. In der Folge gerietlien aber 
beide Laiyen in Krieg, in \velchen] der Abt von 'Bri gunp siegte 
und sich ganz Til>et uateiwarf. Beide riefen dann den chinesi- 
schen Herrscher als Schiedsrichter au, und dieser eotschidd, dass 
di« iMkhste Würde aad Avtoriitt don GkiOM-Lama von Ssa 
•tKja gtbuhre: öbrig^ns wd ipuM» Land in M Tfatili 
g0ffaiUl, ▼oo daa« der «im dem Lanm von *Bri gang, die an* 
dttw an sw«l weltlkha Ffiwlaiifanflkn gegebt» wordan. 

Indess sind dSate KaehncbiMi to dflrftig mid die Zeillieatnn* 
luuug in ihnen so unsicher,') dass es dem Leser überlassen blei- 
ben muss, ob er auch uur das aus ihnen entnehmen will, was ich 
allein daraus zu folgern wage, dass nämlich: 

1) der Zustand des Faustrechts, der allgemeinen Zerrüttung 
md Aitfloaiiiig m Tibet unmittelbar vor dem Zaitaiter T s ohinggia 
Chagbaaa «ioe Höba flrraiobt batta» in dtr naaMatlich diagaia^ 
Ikban Gawalihaber anr a<Mdi i|i der Suumaohang daa chinaaiBehaii 
Saiana Heü und Battni^ aabaa; 

2) dass die GrcMM-LaaMa Ton Saa asKja unter dan uMge« 
eine Art von Principat in Anspruch nahmen und die nominelle 
Bestätigung in demselben von Seiten der chinesichen Regierung 
nachsuchten und erhielten; 

3) dnss übrigens von einer wirkliehen, tbatsfiobUchen Oberho- 
baU Obiaaa über Tibet vor den Tagen Mdngka nnd Cbabilai 
Gbnghana luebt die Bade aeyn kann. 

Sabfieialicb dr&igt aieh Idar die BVaga auf: WebhaYttiiida- 
rwigan baitta bia dahin daa Bnddbatbam ios Sebnaareiciie aHbbran, 
so dass es das^bst zu jener eigenthümlichen Religionsform ge- 
worden war, die A\ir mit dem Namen Lamaismus beeeichnen? 

Lamaismus ^ wie wir sagen — denn in Tibet selbst hat man 

1) Nach A. Csoma 1. 0. wate das nicht wohl megUob» da naoh Mi- 
ner ChroiK»logie das Kloster erst im J. 1177 geq-ründet ist. 

2) 8ie finden sieh nar bei Georgi 1. c, dessen Chronologie hier völ- 
lig corrnpt ist. Jene erste angebliche Unterwerfung Tibets unter China 
setzt Deguignos (t. V, 207 in der Üebersetznnw von Dfilinert, die ich 
immer anführe) ins J. 1125. Kbenso Klaproth .Tableaux hist. de TAsie* 
p. 152. Mailla erwähnt dieselbe gar nicht. 

u. 6 
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IciiiMii MilipPMilMBidlMi Atudraok dir Art*) « b#divliit wShBcIi 

„Priesterlehre" und ist nach unserer obigen Auseinandersetzung 
ursprunglich , und im Wesentlichen auch noch jet/t nichts an- 
deres, als ausgearteter, mit (^ivaVsmns versetzter Buddhismus. 

Die Beziehungen ) in welchen er eich von dem letzteren alsbald 
ga unterscheiden begonnen hat, sind, glaube kh, folgende drei: 

1) Der Oeietergkmbe und die Qeiitobaopetei , die Magie Aber- 
banpftt Bpielt in itim eme gr6Mere Bolle mid liat eine «aBgedehii» 
tere Fraxie, als in jeder andern beiHMMiten GeBtahong der Buddha* 
religion, ja es ereebeint der lAOiaäuam, nantentKcfa der ältere, 
der ,,iütlie," in seinem Cultus, seinen Gebräuchen und Ceremo- 
nien fast als eine Art von ComproiniR« zwischen indischem Hud- 
dhismus und einheimischem bchamauismus ; jedeuMls sind diedem 
nicht unbedeutende Concessionen gemacht. 

2) Dia bierardiieclien V^hältnieee erUtfeen manoigiMhe Ver- 
XndenmgeD, tfadla weil die indieoben Meefter den robeo Bod gie- 
genüber eine erltabenere Stettm^ gewannen, als aelbet in ihrer 
fronuneo Heimath, und weil andreneito die Oberprieeter, die 
Gross-Lamen in Tibet durch ihren Grundbesitz nicht blos zu wirk- 
lichen Fürsten, sondern nach dem Untergange des Ober-König- 
tiiums zu souverainen Fürsten wurden, 

3) Der ältere Lamaismus gestattet, wenigstens in einzelnen, 
noch jetzt fortlebenden Secten, die Prieeterehe unter gewlesen 
Binfichrfinkongen und Bedingangen; namenUloh eoheint es Sitte 
gewesen m sejn, dass die Biscihdfe, die geistlichen Fftnften naeh 
Art der Brahmanen, sich yerheirathelen und so Uage in der Bhe 
lebien, bis sie sich einen Kacfafolger emeogt hatten, so dass die 
höheren priesterlichen Stellen and Aemter zum Theil erblich wurden. 

Das Genauere hierüber wird sich im Verlauf unserer Darstel- 
lung ergeben. 

1) Die Tibetaner nennen ihre Religion Ssan gss rGjass kji tschhos« 
{Sangie ischi Uchoi') „Buddhas Gesetz" oder Kaugpai tschhoss ^die 
iauerlidbe Religion." 
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Die HoDgotoa und der LamaiMmii 

bii 

nr Erobenmg Cluaafl durch die Mandaohu. 
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Die Mongolen und der Lamaismus. 



Tschinggischaghans und seiner Nachfolger weltgesehichtlicho Bedeutung. 

— Die frlb«fe BeHgkkn der Voii|«i1«ii. — Die religiöse Indifferenz, Erb- 
tlMÜ im SwM der TeehinggiaUea, Ihr YeikaltM Mm Ghditeii- 
tliiim, blam und BnddliinuM. — Gluibilii*« Uebertzitt sum JMBuä0- 
mae. *PlitgM pe Lame, obenter Hienieh Ten Tibet Erfindoog 
des nongollacliea Alphabets. — Uebergrosse Begünstigung des Lamais- 
mns unter der Dyaaitie der Juan. YeililltDiss der Hing zu den ti< 
betanischen Grosslamen. bTsong kha pa, seine legendenhafte Ge* 
schichte, seine Reformen. — Die Rothmützen nnd Gelbmüt/en. — 
bTsong kha pa's wiedergeborne Nachfolger, als Oberpriester der Gelb- 
mützen. — Der Dalai Lama und Pan tschheu Riu po tschhe. — Die 
chubilghanische Erbfolge , deren dogmatisch© und scholastische Begrün- 
dung. — Verhiltniss des Dalai Lama und des Pan tschhen Rin po 
Mdlie. — dfle 'don grab pa, erster Dalii Lanau* — dOe *dnn rGJ» 
mTfaeei iweiter Dal«! Lüne. — bSeod mn» xC^e mTlio» dittticDiki 
Lame. Die streite Bekelmuig der JÜDiigolen. — Beeteen CJinngteid- 
ecbi und Alien dughin. — Jen tan rCIja mThio, Yieiter Dalai Lama, 
in der Mongolei wiedefgeboren. — Gründung eines Patriarchata in der 
Hongolei. — Ngag dBang bLo bSang rGja mThso, fünfter Dalai Lama. 

— Der bTsan po im Kampf mit ihm um die fienschaft Tibeta» — Di« 
Wesfmongolen oder Oelot und ihre Bekehnmg. — Der bTsan po, von 
G Uschi Chan beeiegt Der Dalai Xiama weltlicher SouTerain tqa Xibet 

» 

Als der furchtbare Sohn Jessugei Bagathurs an den Quel- 
len des Onon die neuuzipflige Fahne erhub, und die fünf Ge- 
echiechter der Monghol und die vier der Oirad sich um dieselbe 
sdiaartett, da begstm nSclit nur dio g;r6e8te, die weitgreilBadste» 
sondern andi die wicftitigiite, die foigetireichate Brobernng, deren 
ek Wehgeedifebte gedenkt. 

Ünd de woidd elbeo die foIgenrdchBt», veil sie die weitgrei- 
fendste war. 
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Tßchinggis Cbaghan unterscheidet sich dadurch von ande- 
ren Eroberem, wie z. B. Alexander und Cäsar, dass er nicht 
blo8 ein oder das andere Volk bezwingen ^ dieses oder jenes Reich 
stürzen wollte, sondern dass ausgesprochenermnnssen und im buch- 
stSblicfaen, nicht im phrasenhalteD Sinne des Macedooiera and der 
Romer, die Weltfaerrscbaft, d. h. die Unterwerfung und Knech- 
tung eämmflicher Völker des Erdballs, oder doch der sogenann- 
ten alten Welt, das Endziel seines blutigen Strebens war. „Bin 
Gott im Himmel und der Chagban auf iiirdeu," lautete die De- 
vise „des Herrn der Erde." 

Und er hat dieses Ziel wenigstens zur Hälfte erreicht j denn 
das von ihm gegründete Reich umfasste, zur Zeit seiner weitesten 
Ausdehnung, wahrscheinlich mehr als die Hfilfle des gesammten 
Measehengeschlechts. 

Darin bembt seine und seiner Nachkommen welthistorische 
Bedeutung. 

Sie haben in ihren endlosen Kriegen und Verheerungszügeu, 
deren Schilderung uns noch jetzt mit Grausen erfüllt, die Mensch- 
heit, welche sie vertilgen zu wollen schi nen, in einem Umtange 
nnd Grade aufgeregt, durcheinandergeworfen und zusammenge- 
bracht, wie kein anderer Weltstürmttr vor oder nach ihnen. Indem 
sie ihre Banbsfige Ton JafMm bis zur Katzbach und Ton Hinter- 
indien bis zum Ilmensee ausdehnen, sind sie irgendwie mit allen 
Nationen der alten Welt in Berfihrong oder doch in Beti^ung 
gekommen. Japanesen, Chinesen, Siamesen, Birmanen, Malayen, 
Tibetaner, Hindu, Perser, Türken, Armenier, Syrer, Tscherk^ 
sen, Araber, Aegypter, Griechen, Russen, Folen , Böhmen, Un- 
garn, Deutsche, Franzosen, Italiener, Englinder u. s. w., sie alle 
haben gegen die dämonischen Weltbezwinger gestritten und mit 
ihnen verhandelt, sie alle waren andrerseits in dem grossen Mon- 
golenreiche vertreten, seys als Vdlker oder massenweise, seys 
in einzelnen Individuen. Dadurch knüpften ^ch Beziehungen an, 
die vom stillen bis zum atlantischen Ocean nnd von den indischen 
Meeren bis zur Ostsee reichten. Am Huflager der Grosschane 
begegnen wir Botschaftern der Päpste und Chalifen, der byzan- 
tinischen Kaiser und der französischen Könige, der Sultane von 
Rum und des Alten vom Berge, russischen Grossfürsten, georgi- 
schen Prinzen, armenischen Königen, Handelslenten, Missionären, 
Priestern, Kfinstlern, Specnlanten aller Zungen von Paris bis 
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PeekingJ) Noch nie hatten sich £uropa und Asien dergestalt 
zusammengefuiidt n: noch nie sich die Racen und Volkeriudivi- 
dualitäten des ganzen O.steuä und VVfc.Nteiia und uiittflst und in- 
nerhalb derselben alle bis dahin hervorgetretenen Cuitareiemente» 
alle Sprachen) aUe Religioaen, Sitten, Kunstfertigkeiten in so ho- 
hem Maaeee imd eo buntem Wecheei berflbrt, wenn «ich oieht 
dnrchdraDgeii» wie am Hofe nnd Im Beiohe der Taehinggfoiden. 
Es ist hier mofat der Ort, diese Yerhfiltnisse ansföhrlich zu schil- 
dern nnd deren Folgen la erörtern, ^) genug, die Mongolen sind 
trotz ihrer entsetzlichen Rohheit die Vermittler des MenscliGnce- 
schlechts und damit zugleich der Civilisation geworden: sie wa- 
ren naraentiicli die \ eraniasaung, dass dio imch uncultivirten Ro- 
manen und Oermanen die überlegene ostasiutische, chinesische 
Bildung kennen lernten und deren wichtigste Hülfsmittel sieh an- 
eigneten, TOT allen die Bussole, das Pnlw oad die fresse. Es 
mag paradoj: klingen, aber, es ist dennoch wahr, dais die mon* 
goUsche fiaibarei die Brficke gewesen, welche aas der Barbarei 
des Mittelalters tor Civilisation der neueren Zeit binfibergefahrl; 

Uns gehen hier indess nur die religiösen Bezüge und Zu- 
stände an. 

Die älteste Religion der Mongolen, wie sie noch Temudschio 
bei ihnen vorfand und von welcher sich im Aberglauben, im 
Sprüchwort, in Qewohnheiten und Gebränoben derselben so Tieles 
erhalten hat, nennen wir gewöhnlich nach einem ftongaslsehen 
Worte Sehamanismns. Es smd aber in deMeLbeo, gleidiwie in 
der Urreliglon aller bekannten Völker, awei Haaptbestandtfaaile 
jra nnterscheiden: der Natur- nnd der Geisterdienst Als oberste 
Naturmacht verehrten die Mongolen den Himmel, der ihnen vor- 
zugsweise Gott war, so dass auch in ihrer Sprache die Bezeich- 
nung für Himmel und Gott (Teyn) zusainriieiifMllt; danebeii Sonne, 
Mond und Sterne, die Berge, Flüsse und Elemente. Auf der an- 
dern Seite glaubten sie an die Einwirkung der Dämonen auf den 
Gang der Natorere^pusse, anf das Glück ond die Gesundheit der 
MeoBchen nnd des Yiehes; ihre Priester (Kwm) verstanden sich 

1) Mongolische Gesandte dagegen sind nach Bom, Basoeloa«, Yslenee, 
Lyon, Paris, London nnd Noithampton gekommen. 

2) Weiteres darüber findet man in A. Renin sats Aufsatz „Rur les 
Tcintinns poHti(]nes des ruis de fia^ avec les smpeieurs lIoBgides'' in 
den Melanges As. I, iOi flg. 
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auf (leren Besckwürung und Bannunjr, auf Zauberei mancherlei 
Art, auf Weissagangen aus dem Vögeiiiuge, den Opfern, nament- 
lich aus dem Schulterblatt des SobaalBs, auf Wettermachen , Sa« 
delkd€h«rei u. dgl. Die Geister der Vorfklirai, so sob^nt 
galten iliDeii als wohlthitige HMSgdtter, als ScUisor Heer« 
des und der Hserden (die Onj^orf): eis ftHigten dersa Bilder ans 
Filz, Leinwand oder anderem Zeoch, faftngten dieselben ao dis 
Zeltwände, opferten ihnen v. s. w., wie sie ja das Alles noch 
heut thun. ') 

Uehrie-ens mfiss^ ö!e srlion vor den Tacjen ihrer Grosse auch 
mit anderen Culten in Berührung gekommen seyn. Zunächst mit 
dem Feuerdienst. Dafür zeugt einerseits die hohe Verehrung, di« 
sie TOT allen anderen Elementeo dem Feoer aoUten «nd noch Col- 
len, andreneils der Name Chormnsda, den sie dem Himmel 
oder Himmolflgotle (dem Tt^) beilegten nnd mit dem sio jetet 
den Indra benennen; denn angensoheinKeli ist derselbe ans dem 
persischen Ahara mazdao entstanden. Muthmasslicb waren vor 
oder bei dem Umstürze des Sassanidenthrones Magier bis in die 
Wohnsitze der Mongolenstämme geflüchtet und hatten diese die 
Ileiiigthaltang des Feuers und den Namen des höchsten Wesens 
gelehrt. 

Aach das Cbristenfbom, der Bnddfaismns, der Islam konnten 
> ihnen ISngst nicht mehr gans nnbekaont se^. Seit dem ilnfteo, 
ssebsten Jabrhnndert nnserer Zeitreefaming gab es in Ceiitral«Asiett 
ishlreiiehe nestorianisciie Missionen, die im stfbenlen sogar bis 
nach Obina vordrangen.^) Der mongoUs«^ Stamm der KaraU, 

1) Phino Carpini nnd dazn die Bemerknnp^cn '^If^'? National -Mongolen 
Galsaw Gombrojew in den Melanc»^ As. do St. rr'*er-;hn ,irg, t. If, 
652 flg. Rusbruk bei Avezak in tlea llecneil Je Voyages etc. t. IV, 
p. 287. M. Paolo b. Burk p. 2U. Ssanaug Ssetsen 227, 245. Gnie- 
lins lleiiO durch Sibirien I, 428. Pallas 1. c. II, G16 flg. Tinikows- 
kis Reise nach China t. I, 288 (der deutschen üebersetzung). D'Ohs- 
son Histoire des Hongols I, 16. Kammer .Geschichte der goldenen 
Horde* 80t* Bei Piano Oarpini heisit der Onggod oder Tegri be- 
kanntlich Itoga, bei M. Paolo aber Natigai; beide Namen sind, w» 

ich «elaa, noeh nnerU&rt« Neben den Onggod imden anch der 
Dsajaghatschi nnd Smegeldschi als HaosgSIter and Hfiter der Heti* 
den genannt. 

2) Wie die ?ielbesprodiene Inschrift von Bi ngan fu bezengt, die 
nach den Zeugniisen, die iüi die Aechtheit denribea von 8t. Jaliea 
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dereiileteter JMemelMr Ong Cliaii von TseMnggis Mögt 
g^tdchtl wordra ist und sq dsiii IfibrdMii "vann PricstofkSrigd «To« 
hnnee TenmlaMang gegeben hat, war seit Henseiranaltora mm 

Christenthum bekehrt. ') Desgleichen hatte sich der Buddhismus 
seit etwa einem Jahrtausende bei den Nachbarvölkern der Mon- 
golen verbreitet; er bliihete im Reiciie der Kin, denen noch Te- 
mudachin gleich seinen Yorfiahren Tribut gezahlt, ebenso bei den 
Kara-Khitai, den Uiguren n.s.f., bei den beiden letsteceUi 
wie bei anderen tfirkiechen VölkerecballeD, neben fofaMn und Bf« 
riflcliein QiriBtiaiden»». 

Es konnte n nn niofat fehlen, dass iiaeh dem riesigen AuMiwiHige, 
den der bisher imbelmnnte Name der Mongolen tinier Tsehfnggis 
Chaghan genommen, alle diese Religionen und deren Priester 
sich um die Bekehrung des gefnrchteten Volkes , besonders seines 
Herrschers und Herrscliei hausef?, eifrig bemiiliten. Geistliche Send- 
boten und Ooctoren umdrängten und umschwärmten jetzt fortwäh- 
rend das Hoflager, „irie die Fliegen den Ilonigtopf," am die See- 
len der Weitersdidtterer to retten« Pfaflbn aller Kirchen nnd Be- 
kenntnisse, Kamen, nssto nan fache, armenisefae nnd katholisehe 
Priester, MoOahs, nignrisdie, Indische, Übetsaiadia, ddnesiedia 
Bnddiifeten, Taosse, Conflsijaner, aneh Propheten, Wnademiniier, 
Religionscharlatane jeglichen Gelichters. 

Wie benahmen sich dem wetteifernden Treibsn nnd Drängen 
dieser Leute gegenüber die Grosschane? 

Die religiöse Ansicht und Politik ist im Hause Tschinggis- 
chans, so lange es eins war, im Wesentlichen immer dienamliclie 
geblieben« Bin Gott im Himmel nnd der Chaghan anf Brden: dem 
Chftghan soll man gehorchen; wie man Gott varehrt, ist gleicli" 
gültig, das war im Grande Ihre ganae Dogmirtik, nnd danach han- 
delten sie. 

Tschinggischan glaubte, dass der Himmel oder der Gott des 
Himmels ihm und seinem Geschlechte die Hern^cliaft der Welt 
übergeben habe. Bei ihm selbst scheint dieser Glaube ;uif einer 
gewissen faoatieeliw nnd ^taliatiscben Ueberzeogung geraht zvl 

aus chinesischen Quellen beif^ebracht wollen sind, von NiomauU mehr 
für jesuitisches Machwerk gehalten weiUen kann. S. Huc «Le Christia« 
nlsme ea Ghioe" t. I, 85 flg. 

1) B^Ohssen L e. I, 4S. Die BekehniDg war sn Anftng des lltsn 
Jahrhondeifts gesdishsa. Eue L e» 18§— IM. 
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baben ; ^) seine Nachkommen konnten sieh derselben am so eher 
hingeben, als jener Glaabe fiiei achon snr WuriUiobkeU gewor- 
den war. 

Tschinggieohan ghHd>te an Gott — wenn anders eeiii Theie- 
mna mehr war, alt der byperboliaehe, iheologiache Aoedmck seines 
SelbsCgefShls , aber jede positive , besondere Form der Qottes« 

Verehrung war ihm gleichgültig. Kr überliess sich keiner der Religio- 
nen, die sich ihm antrugen, aber er duldete sie alle. Er gestat- 
tete, dass jeder Einzelne, jeiie.s Volk sich den Herrn des Him- 
mels auf seine elgenthümücbe Weise vorstelle und ihm diene; doch 
schien es ihm onangemessen, dass er selbst, der Herr der Erde, 
irgend einem der vielen beaehrftakton oder bescbrilnkenden, local 
vnd national gelftrbten Galten sich hingebe nnd diesen bevorsoges 
das faiesse ans seiner hohen Stellong heraastrsten nnd aof die 
Weltiierrschaft Terzicbten. Noch in seinem Testamente hat er 
diese religiöse Indifferenz, Unparteilichkeit und Toleranz als Grund- 
satz für seine Nachfolger aufgestellt und empfohlen.-) 

Er durchschaute grosseutheils das lioiile Treiben und tlie (thu- 
kelei der Priester und verachtete sie; andererscito war er aber zu 
roh — nnd das gilt auch im Allgemeinen von seinen Sühnen 
nnd Enkeln — > als dass er sich Aber den bei seinem Volke ües^ 
gewnrselten Glanben an Magie gsns hätte erheben kennen. Büd- 
lich wnsste er so gut, wie andere Staatominner, welcher mich« 
tige Hebel die Religion ist, nm die Ifasse sn bewegen nnd an 
lenken, und er hat sich dieses Hebels zu seinen herrschsuchtigen 
Zwecken bedient. 

Ans diesem Allen erklären sich manche sflit iiibaren Wider- 
sprüche in seinem religiösen Verhalten; wenn er z. B. einen an- 
g^henen Schamanen, das sogenannte »Ebttibild Gotte«:/' der oft 
anf seinem granso Apfelschimmel snm Himmel ritt, auf dem Kn- 
rnltat Ton 1206 dasn bepntst, nm «Seh snm Grosschan erklären 
sn lassen, nnd spiler diesen Elendan umbringen Usst, wenn er 

1) iu wolchei er äicii selbst „Sohn Gottes^ nanute. 

2) D'Ohsson I, il2. Tsehiuggischaos Oesetsbuch beginnt mit dem 
Gebote, sn einen Gott in ^baben, den Sehoplbr nad der 
Erdon» den Horm aber Loben nad Tod n.i*w. VgL den I6ki an dea 
Pspot b. D*Ohteon II, S3S: Per prtee^m Doi Tivi Gfamgiechsn*, bi- 
liös Dei dnkis et YonersUUs, disitt Qois Dens onoolone enper oomls, ipoo 
Dens hnmortiUs , et mper tmim Cbiagisfaan solns deaUans eto. 
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for dem Bigbn das ]&i€git gfgm liolwinmaj, den Cbowvrtwii«^ 
dNt Tage und dr«i Nicbte auf dim Oipiel €mm Beiyo» in Qtbe» 
ten nnd Casteiung«!! aobringt^ wenn er ao übefanlselie Lamen io 

sehr devoten Worten schreibt, und ein andermal alle Pfaffen des 
Landes zu verweisen befiehlt, „weil sie zu nichts nutze sind, als 
das Volk anfznwiegein'* ') u. dgl. 

Etwa zwei Menscbenalter verharrten seine Nachkommen iu die> 
eer seiner kirchlichen oder vielmehr unkirchUehen Unabhängigkeit 
nnd GLeicbgaitiglkeit} indem sie alle Beligiooen daldeteo und aidi 
fnr keine entediiedeo. Die Stellen in der YerwaltoDg« im Heer«! 
die HoiSmter worden ohne Riickeiciit aof dto Conftaeion beeetit; 
der berfihiateitc aller mondoliaehe» Staataminner, wenn auch kein 
geborner Mongole , der grosse, edle Yeliui Tschutsai', der un- 
ter Tschinggis und üegedei (Ocfai) so viele Tausende, ja 
Millionen gegen die vi einsehe Mordhist beiiier llen en und ihrer 
Diener geschützt hat, war Jedenfalls Confucianer oder FoVst; Qa- 
gak*8 Tertrauteste Halbe wwen Christen; in dem von Möngke er^ 
richteten Steato-^Secreteriato wartti Baddhieten und Moalemin ange- 
stellt, aein Groeaachreiber war ein Cbriat. In der Hanptatadt Cham 
ehomm erhoben aich neatoriasiadie Kirchen neben Moecheen nnd 
heldnfaehen Tempeln. Alle Bekehrnngerermche aber scheiterten 
an der Hartherzigkeit und Vorurtheilsfreiheit der Chane. Die von 
Innocenz IV. und von Ludwig dem Heiligen an sie gesandten 
Missionäre wurden zwar gehört, miissten jedoch nnverrichteter 
Sache wieder abziehen; die Tschinggisiden blieben bei ihrem Prin- 
cipe, daea keine Religion allein nnd aosachlieeslich Recht habe, 
daaa man am ^chersten gehe, wenn man sie nach Zeit md Um- 
Stenden alle mitmache. 

Am geoaneeten sind ans dieae Yerhältoisee unter M5ngka 
Chaghan darch den naiyen Bericht Pater Rnisbrdks bekannt 

Der Kaiser — erzählt dieser — besuchte abwechselnd oder auch 
nach einander den christlichen, niohainaiedanischen und buddhisti- 
fschpri Gottesdienst, Hess sich von den Priestern aller drei Culten 
segnen, beräuchern und geistlich haranguiren, und befragte dann 
wiederum die Orak^ eeioer Schamanen. Als der genannte M&nch 
eiaat in dessen Qegjsnwart dan Sate entwickelte, dass nur der 

1) D'Ohssen I, 98 n. S07. Schott, dor Buddhiamu« in HochasieA 
p. 88r Degnignes 1. & III, 70, 
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Gott ^hrhaft liebe, wer Gottes Oebot« halte, wird er Ton einem 

Saracenen aus der Umgebung des Chaghan mit der Frage nnter- 
brochcn: „Bist du im I^irnmel G;fweBPn. dass du (iotfps Gebote 
kennst?" — Das nicht, erwidert der Franziskaner, aber Gott 
selbst hat sie heiligen Männern offenbart, deren Schriften wir be- 
sitsen. — ^Solche SchrifieD,** wird ihm darauf entgegnet, „haben 
die Bekenner der anderen Religionen aneh." Auf dieee Veran- 
laeenng, da jeder eeine Lehre nnd eeine heiligen BScher für wah- 
rer nnd Torztlglicher, als die der übrigen ausgebe, befiehlt der 
Kaiser, dass eine öffentliche Disputation in aller Form zwischen 
christlichen, molinniinedfinischen und baddhistischen Geistlichen 
abgehalten werde, damit er erfahre, wer Recht habe. Es versteht 
sich, dass bei dieser Disputation ganz dasselbe heraasgekommen 
ist, wie bei allen anderen Religionsgeeprfichen, die Je awiechen 
Frieetem Terschiedener Confession reranetaltet worden sind, von 
denen Jeder eich selbst, oder — was das nämliche besagt — die 
ßdcher, aas denen er seine Weisheit schöpft, für unfehlbar hSlt, 
— nichts , gar nichts. Es endet, wie die meisten geistlichen 
Wettkfimpfe der Art, mit Skaudal.») ♦ 

Am folgenden Morgen sprach Möngke Chaghan zum Pater 
Rüisbrok, der bei jener Disputation die erste Rolle gespielt: „Wir 
Mongolen glauben, dass nur ein Gott wj, durch den wir leben 
und sterben, und wir sind aufrichtigen Herzens gegen ihn. Wie 
er aber der Hand TerscMedene Finger gegeben, so gab er auch 
dem Mensdien Tcrschiedene Wege*^ n. s. w. 

Aehnlich Snsserte sieh einige Decennien später Chnbilai ge- 
gen M. Paolo: ,.Es jtjiebt rier Propheten, welche von den vier 
versrhiedenon ( s( lilprhtern der Welt verehrt und angel>etet wer- 
den. Die Christen betrachten Jesum Christum als ihren Gott, die 
Saracenen Mahomet, die Juden Moses nnd den Heiden istSogo» 
mombarkhan der höchste ihrer Götter. Ich achte und yerehre 
alle Tier utfd bitte den> welcher in Wahrhdt der höchste nntar 
ihnen ist, dass er nur helfen woHe.*^*) 

I) Busbruk 1. 86S % Hue 1. e. I, S68 ig. Sehen Tsehinggii- 
<)han soll einem ihnliehta BeligioDsgespÄck beigewohnt haben. Ham* 
mer 1. o. 

9) Bei Burk SM flg. Der Name Sogomombar khan, der immer 
noch falsch eiUiit und s. B. Ton Neumann und Ritter mit dem siame- 
sischen Sommonekodom TeigUcken wiid» ist eine Ooixiptien aus (llk' 
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Di«» NlifSSee UnfenirAeit und Yidaeit^kfii«» «te, ma 
man lieber will, diese caqpenniealireode BeligionwneBgarei danerte 
indeSB natürlich nicht länger, als die ungetheilte Einheit von 

TscLiüggischans llaus uud Reich. So lange liaiülicU die Erobe- 
rungen in stätigtüi Fortgänge waren, lange das ganze iiu)ügo- 
lische Volk noch zu Fferde sass, so lange andrerseitä giiaimtiicbe 
commandirendeo Prinzen vom Diiieper bis zum Uaaen ätroSMI 
die Obefbohieit der Groesohaae anerkannten, kara ao lanite es mit 
der eiiieo und uakheilbaiaa Wellhecmhaft der TrNdaagMbideak 
Ernat mr, oder doeh Emst an aeja aelden» lag ea» ivk fca^gT» 
in deren Stelinng und Polilik, daaa ta» ihren Staadponkt Aber 
den einzelnen, volksthümlichen, positiven Religionen and Galten be- 
haupteten. Als dag:egen ihr Weltreich in vier Monarchien, ihr 
Geschlecht in vier Dynastien sich auf loste — und diese Auflösung 
begann ja schon unter Chubilai's Regierung — , ah die Chan» 
i^nd ihre MoVigßhBtk anfingen, sich in den eroberten Ländern eiu- 
aobSii^ und an aeeiimatiaireo» d» f^ben aie jenea Frincip reli« 
H^oeer nnd hjrchlieher Indiffecena auf» daa aie ala VermSehtnian 
ihm Slanimvalam überkomman hatten: die Nachkmnmen Tachn- 
gath»i*8, Chnlaghu'a und Bata*a bekehrten sich bekanntUch anm^ 
Islam j Chubilai entschied sich für den Buddhismus. 

Es ist dies ein in der GeHchichte der iumaischen Kirche und. 
Hierarchie Epoclie machenUes lueiguiss. 

Nach ninngolisehen Berichten ist schon Tschinggis undaind 
die &iteren Tachinggiaiden ohne Ausnahme dem Buddhiaaraa gBn- 
atig geweeen. Jener aoll a. B. an einen übetaniachen Lama ge- 
schrieben liaben: nich wollte dich wohl berufen, weil aber der 
Lauf aoeiaer weitliehen GeachSfte noch nnroUendet iat, habe ich 
tfoh nicht bernfSsn; von hier vertrane ich dir, von dort her schfitse 
mich." Desgleiclien sey an einen andern eine Gesandtschaft vou 
ihm mit folgendem Auiirage abgefertigt worden: ,ySey du der 
Lama, der mein Jetziges und Zukünftiges beräth! Ich will 
Herr und Pfleger der Eeiigionsgaben werden und die Aasübung 
der Religion mit der Staatsverfassung vereinigen; zu dieaem Zwecke 
habe ich die g^uiae Geiatlichkeit im Beiche Tibet Ton Abgaben 

jamuui uud dem mougoliscliöu Bürchau C-Sui/</4a], wahrcud Souimo- 
Qokcdom aas pramana und 0&atama zusanuneogezogeu ist. 
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befreit."') Aueh sein Sohn und Nacbfolger UegedeisoU mit der 
Berufung eines Lama, ebenfalls aus dem berühmten Kloster Ssa 
SsKia (5a<scAff), iuul^* ixangen seyii.'-) Der erste uiuer den Tbching- 
gisiden, welcher wirklieb die buddhistischen Qelübde ablegte, war 
Uegedei'i Sohn, Prinz Godan. Dieser wurde, 80 lautet die 
U^>erliefenmg, von einer heftigen Krankheit ^be&Uen, die dem 
BinflaBSe des DrachenfBrsten mgeeohrieben vtirde. *) Da dieselbe 
Ttftt den mongolieehen Aerxteo und Zauberern nicht gehoben wer- 
den konnte, eo wandte er eich an den berfihmten Lama Sea 
ssKja Pandita mit der Bitte, zu ihm zu kommen und ihn zu 
heilen. Der Lama willtahrete dem Rufe, trat trotz seines hohen 
Alters die beschwerliche Reise an, die drei Jahre gedauert liaben 
soll, befreite den Fürsten von der Krankheit, ertheiite ihm die 
IVeihen nnd den Segen und legte dadurch den Grand zur Aus- 
breitung der bnddhietiechen Religion nnter den Mongolen, bei 
welehen er bis an seinem Tode veiblieb.^) In der That Ist er 
ee, dorch welchen der Bnddhiemas am Hofe der mongoUecliett 
Herreeher aneret Fuss gefasst, und die Anesichten nnd Verhält- 
nisse an demselben sollen sich seitdem ftur die Söhne des Buddha 
entschieden gunstig gestellt haben. So standen laut cliinesisclien 
Angaben die beiden Brüder und Buddiiistenprieater Uatotschi 
und Namo aus Kaschmir bei den Kaisern Gnjnk und Möngke in 
hohen Ehren; ja dieser soll sogar dem Namo den Titel „Lehrer 
des Kaiaere*^ beigelegt nnd ihn anm Chef der Bnddhareligion im 
gansen Reiche eihoben haben.*) 

1) Ss. Ssetsen p. 89 n. 393. Pallas 1. c. II, 367. Klaprotb 

„Keise in den Kaukasus" I, 163. Das eigentliche Tibet hat Tschinggis 
bekann termnas<^pn nie erobert; sollte also der letztere Brief ©cht seyn, so 
könnte in demselben unter Tibet uur Taugut (huhu At>or), das ja WOhl 
Hl Tibet im weitesteu Sinne gerechnet wird, Yeistanden werden. 

2) Ss. Ssetsen p. III. 

3) Dei thatfiächliche Drache scheiuL indess die Mutter des Fursteu, 
diednnhibrelntriguenbefdehtigteTurakinaundihre FaToxitm Fathma 
gewesen an seyn, die dem Godan CUft beigebneht haben sollen. D*Ohs- 
•on n, 

4) Sehmidt »Foischnngen* p. 141 flg. Bs. Ssetsen 1. e. SehoU 
p. 83. 

6) D*Ohs8on II, 261. Mailla Eistoire g^aliale de U Chine t IX, 
p. 354. Degnigaes III, 135. Möglicher Weise ist jener Nemo dsff 
Chinesen deiselbe GeistUebe, den dieLamaisten Ganna nennen nndTon 
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Zur richtigen Würdigang dieser Nachrichten ist daran zu er- 
innern, dass die zriletzt genannten Cliagane auch den Christen 

Anhänger des Christeuthums und Mön^kt' i^uglelch bei den 
Moliabs für einen aufrichtigen Verehrer Mohammeds galt.*) Die 
religiöse Yiebeitigkeit lag, wie gesagt, im System der Weltsturmer* 

Jedenlalls «ijoigte die eDtaclieiddiide Wendimg eiet unter Chu-* 
bilai« 

Ale Ttehinggia auf dem Sterbebette lag mtd seine Böhne und 
Enkel ihn nmetanden, Hees er, so eratblt man, ein Bündel PMe 

bringen, und nachdem jene ihre Kräfte daran versucht, sprach er 
zu ihnen: ,. Haltet zusammen, wie dies Pfeilbundel, und achtet auf 
die Worte des Knaben Chobilai!" 

Er hat damit die einstige Grösse dieses seines Enkels voraos- 
▼erkündet. 

Chnbiiai, der grOeete nnter allen Sprossen seines Hanses, def 
des grCsste Reich, das Je einem Binielnen gehorefat, behenecAit 
hat — selbst yielleicht, wenn itk seine Vettern nnd IVefibn im 
Kiptechak, in Tnrkeetan nnd In Iran nicht mehr alt seine Yasal- 

len ansehen — ^, ist zugleich der erste der Groaf^chane, der sich 
über die naturwüclisige moiigulische liohiieit und die systematische 
l^arbarei seines Stammes erhoben bat. Selbst vielseitig gebildet 
und ein vorurtheUsfreier Bewunderer der chinesischen Cultur und 
Wissenschaft) nmgeben von Gelehrten aller gebildeten Natinnen 
des CMenls, ging er an des CiTilisationsweik seiner wilden, nur 
an Krieg und Raub gewöhnten, wenn auch durch Bell und IM« 
gel musterbeft disciplinirten Mongolen* 

Ein Tortrefniches Mittel daim schien ihm ohne Zweifel die An- 
nahuitj und Beförderung des Buddhlsmui- , zu welchem sich wahr- 
scheinlich die Mehrzahl soitier Unterthanen bekannte. 

Zwischen dem Schamanismos einerseits mid der Lehre des Con- 

dem sie berichten, dass ihn lloogke zum Oberlama und Hohenpriefiter 
bestellt Klaproth, Pallas, Ss. Ssetsen 1. e. 

1> Vebett dodk aueh H. Paolo L e» p. 161, dsw Tsegathal in 8e- 
madonid wm Christeatbum dbsigetnten sey; galt dedi Chulaghn als 
Sdiim und Statse der CSnisten Toider-Asietts und wutde wm ebiistH- 
chen Schriftsteilem hinsiefatB seiner Verdienste um die (%rislBnhiit mit 
Gonslaatin d. Gr. snssamieDgestellt. Nach der Hystoire merTeil* 
lense du grand Caan hatte ja auch Mou<rke Thsn die Ttuh em- 
plangea. Eac »Le christjsnisme en Chine*' I, 879. 
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UßnMf odar d«in laUm^ iam Cbtisfeenlbiun Mi4mMil»cfil>t ai we- 
nige «dar kebe Ankngpfoigyinkt»} daMen UruMt skli dar 

wie der lititera nun eio^ 
mal durch die Verluncluiig mit den QivaliUDiis geworden war und 

in Tibet geübt wurde, in einem sehr weeentUcliea Punkte, in der 
Mügie, in der Geisterbesc liwuruiig. 

Dass übrigens Chubiiiii sich nicht dem chinesischen Foismus, 
sondern dem Ubetaiuaeheii Lamaismus zuwandte, dazu bewogeo 
Um vielleicht ausser anderen Gründen auch RückaiAhten der aoa* 
wCrtigen Politik. Daa ftirebtoe» darcb aeine Berge nad Wiiateii 
vertheid^ SehnaeUod ww nSnilidi melir dam Schamey ai» dar 
Wahrheit naeh miterworfen; Mdngke Chaghao hatte es Mlieb 
dnreh aeine Feldherren angegriffen und den Osten desselben sa einer 
Wüste gemaclit; aber in das limeie war bis dahin noch kein 
mongolisches Ileer gedrungen. Es kam somit darauf an, durch 
diplomatiäclie und politische Mittel das zu gewinnen, was auf ge- 
waltsamen Wege noch nicht erreicht und schwer zu enreiehea war; 
dies koonte eher mir dadurch gearhehen» dass der moqgoiiacb- 
«hiiieaiache Se&bathenecher aidh mk den gaiatUeliea Maehthabsrn 
Tibets Tarst&odigte, die aUem Anaehaine mul», wie achoB oban 
erwfihnt, aeit mebrereo Menachenaltera dea weltfiehen Hetren da- 
selbst den Yornuig »nd die reelle Gewalt entrissen hatten J) 

Unter den lamaischen riaiatt-ü hatttii aber, wie wir uns aus 
dem Schlüsse des vorigen Abschnittes erinnern, die Vorsteher des 
Klosters Ssa sdKja im südlichen Tibet eine Art von Frincipat 
erlangt. Beweis dafür ist aufib der, dass Tschinggis and seine 
£nkel bei ihren XJnterbaodlangen mit da» Jwnaiseben Cleraa sich 
immer «n die Ssa saKja-Lamas gewandt haben. Dos P)nm«ft 
jenes Kloeteis achemt schon damals erbUcb gewesen an a^n 
und awar in einer sehr alten nnd ?oniehmen Familie, die tMln 
rühmte, von Ministern der einstigen Könige oder gar von diesen 
Königen selbst abzustammen.') Jetzt wenigstens ist es so. Die 

1) Wei tssng thu ssjiy Om l?. t des K. Jonen. As. 119)t 
L*smp«Nnr KknÜlai, Toysotces vastes contrees lointaines, d^fendass 
par la natoie esosip«« du l^xaia»^ et leun habitans üuroudMS et gntr- 
riers, entreprit, au moyen de leurs tisages nienies, d'aitoucir ces peuples. 

C*e.st pnurquoi 11 divisa le pays des Thon pho on provinces et on distrlcts, 
y pla^ades oi'ficiers de ditf«'rpnts crades et les soumit a Tautorite suprem» 
du Ti 8ZU („Lehrer des Kaiser^/" eine liozeichnung für den Olierprioster, 
an (leren Stelle später die Titel Dalai Lama u, a. getreten sind.) 

2) Mailla L\, 237. Georgi Alph. Tib. 3iö. 
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rerfaeirathen sieb nadi Art der BrahmuieD, und treten wiodflflr m» 

dem Stand Uei Ehe, wenn ihnen ein Sohn geboren istJ) 

Der von dem Prinzen (iodau berufene Ssa ssKja Pandita 
hatte sich aut seiner Heise nach der Mongülei vuu seinem jungen 
Neifen begleiten lasten, der dadurch, erst funfzehnjährigi an dei^ 
Hof gekommen war, wo er durch seine Frühreife und Gelehrsam- 
kmt alsbald Oegiftottnod der Bewunderung wnrde, so dsss ihn die 
Hoflsnta den ^^[leistrsicheQ Jungen*' oder das „ Wnndsrlnad** nann- 
ten. Schon jpB 7ten Lebensjahre aoU er die h^ügen BSchar4|^ 
lesen nnd ihren tiefen Sinn ergründet haben; im 15ten hieil:er 
die ßewiilküinmnungsrede vor Chubilai, als dieser noch blosser 
Fürst war: demgeniäÄd hiess er mit seinem indischen Kloaterna- 
nan Mali Dhiradscha, „Standarte der Weisheit.'" 

Mit diesem jungen Lama, der neonzehnjährig seinem Oheim 
in der Wörde eines Abtes des Ssa ssKja-Kiostert gefolgt warv 
Tereinbarto sich nnn der Kaiser Chnbilai bald nach seiner Tfaronv 
best^gnng*) über die knnftige YerfiMsnng nnd Yerwaltang des 
Sdmeeträebes nnd der lamsiBchen Kirche, nnd swar in der Art^. 
dass Mati Dhv&dscha vom Chaghan förmlich als Haupt der 
lamaischen Geistlichkeit und aucli al'^ tiiluitarer Herrscher von 
Tibet anerkannt, die eigentliche Regierung, die factische Verwal- 
tung des Landes aber dreien höchsten, wie es scheint, vom Kai« 
ser an ernennenden weltlichen Beamten übergsben nnd ausserdem 
in jeder der drei Provinaen ein Gewalthaber als Statthalter oder 
UnterJkSoig eingssetst oder beetfitigt wurde. Dabei erhielt dsr 

• 1) Wei tsang thii schy 1. c, 294. Arbeiten der Baas. Ge- 
sandtschaft zu Peking 1. c. t. II, 313 flg. 

2) Kacli der üblichen, hier ziemlich glnnbwürdigeu Chrüiioloprio war 
Mall Dhvadscha im J. 1233 gebaren, im J. 1251 Abt gewordcti uud 
milde bald nach derKrSnung Chubilai's, jedenfalls im J. 1260 oder 1261, 
som aovfaninea Lanw edioben. Nene Titel and Sfaen eihielt n im 
J. IMS nach dar Ycrlegong dea meafotUwshea Alpiwfaete. 

a) Das Letatere nach Qeorgi l e. 817. Daan atiatmt die ohig», 
der Tieitletaten Note mitgetheilte Stelle dea Wei tsang thn aehy. Di» 
Statthaitemehaft in einem der dwi Theile eoU der Prior dee Kloaters 
'Bri gung, der mit dem ton 8aa aaKja vorher in Kriepr gelegen und 
die Entscheidung des Kaisers angerufen, erhalten haben. Die drei ober- 
ston Beamten waren Kuiio^« (Grafen), der eine filr die Tempel (geist* 
lifiheu Aagelegeoheitea), der «weite Sit die bürgexliohe Venraltnag aad 

IL 7 
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iMIMtt dl# Ti^« der grossen ttfid {hMir«ii ti6hre,">) „^e^ 

hochwiirdige Laum, König der Lehre in den drei Ländern,"*) 
„Lehrer des Kaisers" {Ti sm) und, wie sich von selbst versteht, das 
Jaspissiegel, reiche Geschenke u. b. w. Er ist seitdem Sehr be- 
kannt unter dera Namen 'Phagss pft(Pap5pa, Paspn u.s. w.), d. 
h, M H^wfirdäge, «ine B wek i h n uii g, die fiUtcUieh lOr ieinea 
X8|^ öder FamOiennameD gdialtan worden let") 

Dagegen erfhellte der Lu» dem Ghaghan die WdiieB. 

Bs Teivtelit licliy daee ee bei einem eo wiebtlgeR Schritte nidit 
ganz ohne Wunder abgehen konnte. Auch zu einem sehr charak- 
feristiSclien Etiquettpn!?treTte soll es dabei gekommen seyn, indem 
der^rlester eiuen höheren Sitz, als der Kaiser beanspruchte, bis 
die sehr gläubige Gemahlin des letzteren beide dahin vereimgte, 
„dass der Lama, wenn er lehre nnd die Weihen ertheile, eineli 
Uftheren 8£be eintebme; dasi^ hingegen beide, wenn sie in Ange» 
legenhldCen der Beleheverwnltnng maaunenkfimen) anf gleiehen 
^ironen eiB«ui.<*^) 

Nfebt Mos dieeer Ettqnettenstreft nnd deir Name 'Phagss pa, 
den die Tibetaner wirklich fast wie Papa aussprechen, S Diidern 
das ganze Verhäitniss, in welches hier der mächtigste Herrscher 
des Ostens zu einem Hohenpriester tritt, den er als Oberhaupt der 
Kirche und als Landesfnrsten anerkennt, gemahnt unwillkürlich 
an das Yerbiiltniee der Kaiser des heiligen rSmisehen Reiche «nd 
der Statthalter Goteae anf Erden. Chnbilai Ist der Bdiapfer dea 
laniäMshen Papiemns eteter Anfli^, wie Fipin mid Carl der 
Grosee dea ohrietlidien. Jener hat aeine Mongolen dem tibelani- 
sehen, dieser seine Deatsdien dem römischen Vice-Gotte zur geist- 
lichen Hut und Erziehung überantwortet. Die tolkn uiiii vollen 
Deutschen des Mittelalters sind die eigentlichen Träger des Papst- 

die Rechtspflege, der dritte für das Kriegswesen. Menioires concern. 
les Chinois t. XIV, p. 128. 

i 1) OUninMi fapaolawang (magnae pretlosie legis lez). 

2} Tibetanisch B«ai ssam tseh^es hjl tGjal po bLaaia 'phagss 
pa («Mlish partlam Mnm kgb ret sapartor fsneiaUHs) gespr. Mm» 
SUSI Woldte seilt ihekml p9 lamm fktfpm. 

a)'Phagse pa ist glsieh dem tedlMshen Arya; mongoliseh Chn- 
tukta; ehinesisch Scheng seng. Die Tibetaner nennen ihn aa«h 
*€lre iagon, «BesobStser der Wesen.*' 

4> So wenigstens Ss. Ssetsen 115 flg. Vgl. ibd. Ifi flg. D'Ohi- 
son U, 867 flg. Degttigoes Ui^ 164 n. a. 
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tbuois geweaea; die starkgläubigen, einfältigen Mongolen noch 
heut die festesten Säulen der laruaischeu iUerarchie: die Mon- 
golen sind die Deutschen des Dalai Lama. Doch sind sie es 
erst später geworden. 'Fiiagss pa Lama aber ist der prototy- 
piicbe Dalai Lama, weimgkioh er diaaen Namen nicht führt 
and die alitSga BdhiniDlga 4er eobenannien, ÜDffgeeetat wiedur- 
gebornen dteUvertrafter dm Buddha ^ wie vir «eben verden» erel 
in flioett viel eptteren MM» anhebt 

Aveh dia Mongolen taidanka^ ihre Schrift and Literater dem 
Buddhismus. 

80 lange sie nichts waren, uLs ein Gemisch schmutziger, die- 
bischer, verachteter Hirtenstäinme , hatten sie keina Bachstabei^ 
schiift, weil sie kmm bedurften. Ale eia aber aus ihren Step- 
pen benroibrnehea, wn Aiiea mid Boropa anmplündern, ate ein 
mit den GaltnrvaDmrn deo Oitene and bald Mich mk den Balb« 
borbaren dee Waatan» in Verbindnng und ÜBtettendlnng traten» 
lernten eie dae Gebeiamiee and Beddrfiuae der AaMebnung dee 
Wortes kennen. Tschinggis und seine ersten Nachfolger bedien- 
ten sich bei ihren Verliandlungen der uigurischen und chinesi- 
schen Charaktere, sehr häufig auch wohl der uigurischen und cbi- 
neekhen Sprache, da wenigstens aa&ngs bei den fremden Natio- 
nen kaum Jemand gefanden Warden raoebley der die mongolieeha 
Spraeba rvetnnd. Aneb dae aogenanate tanggntieehe Alphabet, 
dae der Kaieer Juan ebao der Hia am die Mitte dm lltne 
Mnbanderti erfbndea and antaneder der indSscben oder der Übe- 
tanieebett Sdirlft naehgeblldet hat, eeheinen ete gebnmeht en haben. 

Schon Ssa ssKja Pandita war mit dem Entwuif eines ninii- 
goli.s<.lien Alphabets beauftragt; worden, und er hatte, auBgehend 
von der uigurischen, d. h. von der syrischen Schritt — denn die 
Uignren rardankten die Kunde der Bochstaben den nestorianiscban 
Ifiemon&ren — 44 Lantmiohen angestellt, die sich jedoeb alt nn- 
amaicbaad erwiesen. Nach deeeen Tode erhielt daher 'Piiagae 
pa Lama den Beisb], «ine mongoUsche QämÜ einsariAten: er 
legte Ar eine solche das tibetanische Alphabet zum Gk'unde nnd 
erftind ehie Quadratschrift, die fiber tausend Sylbencbaraktere aus 
41 Matrizen enthielt. In einem Edict vom J. 1269 gebot Chu- 
lilai allen seinen Behörden und Beamten, sich dieser Schrift, 
^att der iMsherigen chirieeiechao und uigurischen, zu bedienen; 
doch ist wegen der ubergroeeen ünbehfllfliahkeü dameibaa dar 

7» 
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Befehl wohl nie zur vollständigen Ausführnnp; gekommen. Zur 
Darstellung von Uebersetzungen der heiligen Bücher ergab sie 
sich vollends als untauglich. Daher ist denn das mongolische Al- 
phabet erst heim dritten Ansats zom Abschluaae gelaogt ond «war 
nicht mebr unter Chubilai, Bondera unter deasen erstem und swei- 
tem Nachfolger durch den Sea asEJa Lama Tachhosa kji Od 
8 er, der das Yeilkhren dea Saa aaEja Paodita wieder aaf- 
nahm und zu dessen 44 Bnebataben noch 56 neue hinzufügte. 
Doch selbst diese zusammen c;enüi?ten nicht immer zur Wieder- 
gabe indischer und tibetanischer VVürtt r und Namen, für weh he 
noch eine eigene Anzahl von Charakteren erfunden worden ist, 
die man Galik nennt.') 

Daa Alphabet der Mongolen,, wie ea gegenwärtig ist, beateht 
«na 7 Vocalen nebat 6 ans diesen abgeleiteten Diphthongen und 
17 Gonsonanten. Letztere werden indeas nicht ala beaondere Laut- 
zeichen behandelt, sondern stets In V^bindung mit den 7 einfa- 
chen VocuLen dargestellt, 2. B. ba, be, bi, Lo, bu, bo, bü; ra, re, ri, ro, 
ruy röf rü u. 9. w. Daraus würden sii Ii 7 mal 17 combinirte. Zeichen 
ergeben; da aber in dieser, ilirer Vereinigung mit den Vocalen 
die Coneonanten cA, gh^ k und g in zwei Reihen zusammenfallen 
und anaaerdem daa it nur mit e und • verknüpft werden kann, 
BO rednairte eich die Zahl jMier Sylbencharaktere auf 7 mal 14* und 
8, d. h. auf 101. Dazu kommt jedoch, daaa dieselben , je naebdera 
sie zu Anfang, in der Mitte oder am finde eines Wortes stehen, 
in der Regel eine veränderte Gestalt iiiiiichnien , wodurch ihre 
Zahl grundsätzlich — d. h. wenn die Veränderung bei allen 
Sylbenzeichen je nach deren Stellung im Worte einträte — auf 
303 stiege.^) Der schlimmste Fehler der mongolischen Schrift ist 
indeaa die Unsicherheit, die Zweideutigkeit, namentlich in der Be- 
leidmung der Yocale. So haben o und u durd^^gig dieeelbe 
Geetalt und ee giebt acUechterdingi keine Regel, nach wetober 
das nämliche Zeichen hier o, dort ti zu lesen wäre; ebenso ver- 
hält es sich mit ö und ü, oi und ui. Auch a und e unterschei- 

1) Pallas 1. c. II, 356 flg. Deguignes III, 165. D'Ühsson III, 
371 flg. Klaproth „Sprache and Schritt der Liguien.* Sclimidt 142 
flg. u. zum 8s. Ssetsen 1. c. Schiefner in Ueu Melanges As. de St. 
Petersbourg t. I, 422 ilg. N e um aiin\, Asiatische Studien" I, 143 flg. 

3) wie man dieselben in Schmidt'» Grauniiatik der mougoliächeo 
Spiache aufgestellt findet p, 2^4. 
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' d«o ileh mtr tm Anfrage, ntolit in Milfo ind am Bnde-te 
Worte© j dM KiraHdie folgt Ahr die DtpbdiODg« mi vaä eL De»- 

gleichen haben h nnd am Anfange und in der Mitte, j und j 

am Anfangp der Wörter dasselbe Zeichen u. s. w. 

Ks scheint hiernach, dass, so qros^e Mülie sich auch die oben- 
geuauuten geistHcfaen Väter mit dem Entwarf des mongolischen 
Alphabets gegeben, sie mit demseibea doeh eben kein MeietueCiek 
gemneht haben. 

Die Mottgolett eelnreiben in senkreehten Linien von der Inn* 
ken rar Reeliten* Die FVnin der Bnchetebeo iet der liegende 

soliilge den Sehnitten anf einem Kerbholse necbgebüdel$ wnbf^ 

scheinlicher jedoch den syrischen Schriftzu^en. 

Cliiiinlai veranlasbk' in Uebereinstimniung mit dem „Oberhaupte 
der buddhistischen Religion" eine neue Revision und üebersetzung 
der buddhistischen Religionsschriften. Es wurden hierbei nameot- 
üch die tibetsnieehen Texte (dee bKa' '^m) mit den diinemoken 
▼erg^iehen, nneb die bnddfaiBiMie 8emmlnng der Kindyanetie nn 
finllie gesogen. Die geaie ArMt ~ den Dmek mit eingeeehlee- 
■en — eoU rom Jahre 1995 — 1806 gedaoeri lialMn; wenigstens 
ist die leteto Vorrede vom Jahre 1306. Sie giebt die Namen von 
29 Gelehrten, die zu jenem Geschäft berufen und der tibetanischen, 
nigiiri«chen , chinesischen und der Sanskrit-Sprache kundig gewe- 
sen seyn sollen.^) Ins Mongolische konnten damals die heiligen 
Bücher noch nicht übertragen werden, da, wie gesagt, die von 
Phages pa Lama erfondene Onadrateekrift eieh aar Ablaeenng 
nnd anm Draok lo maesenkafler Weilce ale an migefligig emriee. 
Indeee wenige Jahre spftter begann die erete mongolische Ueber- 
eeteong der heiligen Texte dareh den eben erwähnten ToUender 
des mongolichen Alphabet* , Tschhosß kji Od ser.*) 

Der einzTjije Vorwurf, den die Chinesen ihrem grossen Kaiser 
aus Tscliinggi sclian's (leschleohte nächst seiner Liebe zum Oelde 
und zu den Frauen machen, ist seine übermässige Begünstigung 
der buddhistischen Clen'sei, besonders der Lamas. Er gründete 
ebe graeee AnsaU von ElöaleEii) a. B. dae «JUoalMr der eriwbe- 

1) Bt. Julien „Concordaase Siaiso-flansksite'* etc. im Joora. As. ITe 

mie, t. XIV, p. 362— 

2) Gesprochen TtchoiUcki Qdur^ ,dds Qsistass Lichtitzihl,' MftngftliH^i 
Neman Qeiel. 
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Ute ftiAe «nd des gMMit und luuligMi Leben»*« eii Feeking,*} 
wabreolieiAlieh «ocfa Jene anfti^rfliidien Aliteieft, irie eie M. P«olo 
In der Nfihe von </hiibilBi*B Sonmerreeideiif kk der eudUcheii Ifos- 
golei sab;') er erneuerte das ecbon rob den To pa (der xweiteo 

Dynastie Wei) im fünften Jahrhundert gegtiftete Tenipelkloster 
Ü tai in der Provinz Schau ai, eins der beriiliiutesteii lltiiig- 
thümer und noch jetzt eine der besuchtesten Walltuln tsstätten der 
baddbistiscben Kirche;') ja er soll die ehemaligen Paläste der von 
ihm entthronten Song-Dynaetie der bodcUnetiscfaeA Prieetorherr- 
BGlnft nur Wdinni^ eingerSnart beben.«) Alle dieee Sütoe der 
•Frömmigkeit etütete er, wie eioh von eelbet Temtebi, mit £ia- 
ktlnften ans, auch wohl mit Rdiqnien trad Heiligenbildern, um 
die er bis nach Indien, ja bis nach Ceylon Gesandte ausschickte.*) 
Der hochheilige Almosento;)f des Buddha (^'akjaujiiiii, zwei BacJc- 
zahne des letzteren und ein wonderthätiges Buddhftbüd aollen 
durch seine Bemühungen für China gewonnen worden eeyn/) 

Dieee eeine Freigebigkest cntieokte eich natfirlioh nicht bloe anf 
-die tibetanieehen Lamna nnd deren geietliohe Sühne, sondern nnch 
anf die ehineeieehen Buddhisteaprieeter dee Alteren Ritee. Wie 
weit ee ihm fibrigens gel engen, beide Parteien — die Lamae und 
die Foisten oder Ho sc hang — zu vereinigen, das ist «ine 
Frage, die ich nicht zu beantworten vermag.^) 

So hat Chnbilai den Buddhismue undzuaacbet den Lamaismue 
keineew«^ zur Staatskirche, sondern anr beTOisngten KeUgien 
in seinem Beiche und anr Privatreli^^ seiner Familie erhoben, 
w«»b«i er bdutnntUeh forlfbhr, aneh die anderen Cnlte nieht Uios 

1) Mai IIa IX, 442. 

2) M. Paolo 1. c. 251. 

3) Schott 1. c. 18. Die eigentliche Ernouerin oder Wiederanfbaue- 
rin des Klosters ßoll eine Schwief^crtochter des Kaisers, die Mutter Oel- 
dsclieitu's {Temurs} gewesen beju. Deguignes ill, 207. 

4) Mailla L c. 435. 

5) IL Paolo SftS. Sb. Sseteen 109« 

6) Ueber die AeeUhelt dieisr Sohitae veigL mame »Religion d« 
Buddha« p. 619 flg. 

7) N««h H7akioth*s »DeiMidiglMilen 4ber die liongolei,* ms 
Dontsehe übersetzt Ton K. Fr. d. Borg, p. 142 bitte es öhrigeu hn 

ielgentliehen GUna, seihst in Pöcking schon im Ilten Jahrhunderte la- 
maische Klöster gegeben. Sollen doch bereits tibetanische BeligienMekrif- 
ten sor Zeit der Thangdynaetie nbenetit weiden seyn. 
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fli jdaldtia. iftiiiltni nolhit ma. htiiflmtiffim naiiMnilieh dat fHuriltiii- 

^■^■^9 ^^^P^^^^^^p^^^^W ^1 ^^^^^^^^^^'^^^^^■B ^^^^^B^W^^^W ^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^Hl^^^^^' ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^^^m ^^^^^^^^^^^^ 

Ihmmt nie «vs din B«ricbt6 im ob«a gaanntan YeDetiiHijaQlMn 
Kaiseadcii und dar GMchichte das ICaiioiiSrs Mont« Corrlao» 

Erzbischofs von Pecking, oft genug hervorgehoben worden tet*) 
Chubilai hat auch das iiiit Carl dem Grossen gi iiiiiiii^ dass 
seine Dynastie der Mehrzahl nach au« geistigen und i^ürperlichen 
Schwächlingen besteht, die von den grossen Eigenschaften ihres 
Begründers nichts geerbt zu haben scheinen, als seine Vorliebe 
für die Baddhareligioii. Wenn aber bei ihm d|e Förderung dar 
kfrteroD ohna Zweifel mehr politjaeha llaaaaregal, tf» Heneo»- 
aacha gaweaaa war, ao wurde ai« bei aeinea Nafihirmmnaf .aia 
Werk der BIfottarie und daa AbeifUnbena. Die ebiaeafbcben 
schichten der Juan — so nennt sieh bekanntlich die mongolisebe 
Kaiserfaiiiilte in China — sind voll von Klagen über die maasa- 
iose iiegüiistigung der Lamas und ITo scbang, über die dadurch 
herbeigeführte ungeheure Vermehrung derselben, ihre IIab^\icht, 
XiUderlichkeit und Frechheit. Schon nnter Chubilai's unmittelbar 
rem Naehfolgar, Oeidecheitn {TMfMr)f aoli ^ Zahl desselben 
achter jna UnglUiibUdie giewaahaeoaeTp, nawentlioh daahalby weil 
viele Familiaavltar^ um aich der BcNiteaerung zu entließ, dß^ 
lifincfaagewand nahmen, dergestalt, daaa duunal in einer einzigen 
Provinz mehr als lüuf mal hunderttausend Geistliche dieses Schla- 
ges aus den Klöstern gejagt werden mussten.*) In dem Berichte 
eines Beamten, der im Jahre 1326 unter Kaiser Jessun-Temur 
nach der Provinz Sehen ai wer» um die Ursacban.der 

dort hariaehenden Noth la antersuchen nnd ihr abzuhelfen, wer- 
den die Lamen dea Weateoa, d. h. die tibetaiiiflchen, ida die Hampt- 
vheber dea MeDtlicbeii Elenda beanchnet ^ao aieht,** heiaalt 
aa in deme^en, „dieee Lernen m Pferde die Weat-Proyinaefi 
durchziehen, ihren mit goldenen Lettern geschriebenen Pass im 
Gürtel; sie verbreiten sicli in den Städten und anstatt In den 
Herbergen zu wohnen, setzen sie sich in den Privathaubtiii fest, 
deren Herren sie wegjagen, um desto ungestörter sich mit den 
Frauen derselben zu vergnügen. Und nicht genug, dass sie ein 
löderlichea Leben fähren, eie n^men dem VoUce «ach 4ae F^DW 
Geld, waiehea daaaelbe hat Man aottla diaae BlaiegellMfiiehiiieo, 

1) Nur die Bücher der Tao sse h^t ei eloui^ voibieOAea la^^eo« 

jtj Maüia i. jLK, 470 u. 474. ' 
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ib«r wie kaim man gfigm Leute ckMdmitai, die von der Compe- 
tens der Localbebdrden eximlii und mit GeleiCabriefe» von hoher 
Hiend Teieeben sind, unter deren Sdrats sie Allee fflr erlaubt hal- 
ten?" U.S.W. Folgen dieser wahrhaft mittelalterlichen Pfaffen- 
wirthschaft sollen nach der Darstellung chinesischer Censoren und 
Historiographen ausserordentliche Naturerscheinungen, als Son- 
nenfineteraisse , Erdbeben , TJeberschwemmuogeo, anhaltende Dür- 
ren, rerheerende Regengüsse ii.dgl. gewesen feyn, in welchen eich 
der Zorn dee Himmele ob aoleber üngebUhr entladen.^) Man 
eiebt, die imglStibSge chmeBiBche Waltaiiflehttming ist Moh hierin 
der lamaisefaea und chrfstHeh-bierarclnseben diametral entgegenge- 
letzt, nach welcher erschreckende Phänomene und öfTientKche Un- 
glücksfalle, wie Iluns^ersnoth , Pestilenz u. a. grundsätzlich auf 
Rechnunrr fler 01auben8lo.sigkeit und dor mangelnden £hrfurcht YOr 
deu Dienern der Religion geschrieben werden. 

Jedenfalls ist die fibergrosse Nachgiebigkeit und Schwfiche der 
ipfiteren Jnan g^n ein analftndisefaee PHeeterthnm eme der 
. Hanptnsachen com Stnne der Mongoleoberrsehaft in China ge- 
worden. Im Jahre 1368 warde bekanntlich der letzte derselben, 
dbglefcb er vorher seinen Ober-Lama weggejagt haben soll, nach 
'langwierigen Unruhen und vielfachen Empörungen von dem Stif- 
ter der Mi ng -Dynastie, einem ehemaligen Buddhistenpriester 
oder dienenden Bruder in einem buddhistischen Kloster, in die 
heimi''chpn Steppen jenseits der grossen Mauer zurückgetrieben, 
nachdem das (Geschlecht der Tschinggiaiden den chinesischen Kai- 
'eerthfon 89 Jahre inne gehabt. 

Im Vebrigen sind die Berichte so Idckenhaft, dass wir von 
den polHÜBchen, religiSsen und geistlichen Znstftnden Tibets will- 
rend dieser Periode, insbesondere von der Orgamsation und Ent- 
wickelung der lamaischen Kirche und Hierarchie seit "Phagss 
pa Lama's Erhebung zn deren Oberhaupte so gut, wie nichts 
wissen.') Nur so viel scheint sicher» dass sich die Aebte des 

1) VftiUa IX, 586 a. 538 flg. Degaignes m, SSS flg. l>*Obs- 

'ibn IT, 543. 

2) Was die sittiichsB Znstände betrifil, ao giebt bekanntlich M. 

Paolo den Tibetanern seiner Zeit ein sehr nngünsfiges Zenfrnijjs. Er 
tadelt sie wenden der scTimahligen Verkuppehmg ihrer Töchter an die 
Fremden und nennt sie treulos, grausam und die growten Piebe in der 
Welt B. Bark p. 381 und 382. ' ' 
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Sas isK)»- Klosters mm d€r Familie des 'Phagss pa in dieser 
ihrer Stellung als Könige der Lehre und als tribntSre Fürsten 
Tibets auch unter Cliubilai's Nachfolgern hehaupteft n und von 
diesen als solche anerkannt wurden, wahrscheinlich aber, wenn 
sie nieht mn mongolisch - chinesiaehen Hoflager verweilten, in 
Umttm VMidhfton, Diftr eprieht nnmentHeh dl« Aoffhe des hei* 
Ugen Oderiens von Udine, der Im dritten JabnehBt des vier- 
«dmten Jaluliaiiderts daa Bebneelaiid beaoeht bat, nnd in seinen 
fMHcil sehr dftrfb'gen Berlebte ansdHieltKeb amtiertet, dase In der 
Hanptst^t, unter der wohl nur Lhassa verstanden werden kaiui, 
ein formlicher Papst wohne, das Haupt aller Götzendiener und 
der Austheiier der geistlichen Würden. ') Es giebt auch Verzeich- 
nisse der Namen dieser lamaischen l^apste bis zum Anfange der 
Miog-DTnastie; das ist aber auch Alles, und daa einzige Yerseich- 
nisB ^derselben, welehes allgemeiiier sngSngltefa ist, darf schwor 
Kell anf Mstorisehe Glanbfwilrdi^eH Anspmeh machen, mn so we- 
niger, als es mit anderweitigen Angaben nicht an stimmen seheint.*) 

1) Die Stelle des Udeiicu& lautet b. Bollaud (Acta Bauet. I, 99i): 
Qlfilas pane^Ndit tota est ex maiis aUus et nigris. In hae civiUte mo- 
latar Abbaasi, qnod lonat Papa in üla lingiia. lata eapot e»t oaudam 
idelolatnmni, gnibna aeeandum moiem saun diitribnit giadaa et benefi' 
da dignitatom. üebar die weisseii nad adiwanen Kauera Lhasaaa Tgl. 
Hnc SoaTenln II, S&O n. Christlanlsme en CSiine I, 408. Die Benon- 
nnng Abbasti, welebe der Grosslama tragen soll, ist, sotioI ich weiiaa, 
Doch nicht erklärt. Vermathlicb ist M eben aaedem tibetanischen 'Phagss 
(erhaben, ehrwürdig) entstanden, um so mehr, als dieses Ja eigentlich 
Aphagss, mit qniescirendem A geschrieben wird, vielleicht mit Ilinzufü- 
gang Yon Cri (heatus)^ also aus A pbagss-(^ri rorrnTTipirt, obgleich diese 
Composition mir noch nicht v- riTr'k « rnmen. Doch könnte auch das mongo- 
lische Hakschi (Doctor) wohl vou dem Frianler in Abbassi verwan- 
delt "Worden !r.eyu, um es dem italienischen Abbat« zn nähern, wie ja 
ähnUch in einigen Versionen M. Paolo 's die Brahmanen mit Ruck- 
gidit aaf Abiabam sii Abrabaminea a. dgl. gewoidaa find. 

9) Sa. Sietaen p. 121 nennt hinter 'Phagss pa hbiorVertr^ung 
der Jnan fblfsnde Ssa esKja-Llaniae, beMlebnet iadsüea aar den er- 
sten, dritten» Tieiten, aediatMt nnd siebenten aoedffioUiflh als Obeihisf- 
ter der Gelifliehksitt 

Ssa ssKja Mandschugoscha RatnaketUi 

Ssa ssKja Tschhos kji Od aer, 

Ssa ssKja Qripada, 

Ssa s K j n B 0 g d a ri , 

Ssa ssKja Paujapada, 
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JBbiii0QW6ii^ ki fMiyiniiiien, ia wMmn Ujateip Lfmaii- 
ma« Schoo dtm»lB die Ifongoiei und dk Barsen ilirir BewoluMr 

erobert habe. Daes die Mongolen am Hofe, im Heere und in 
der VL'i waltung nach dem Beispiele ihrer Chane sich zahlreich 
demselben zugewandt, versteht sich von selbst; das.s er in der süd- 
lichen Mongolei um die Flidseu und FArwUese der Kjuser sich 
in grossen Klöstern festgesetzt, ist sohon erwAhntt doeh ihaft er, 
aMBtntlieb in der Urbeiaieth dee MosgokoteMi» #0 deo Utev 
die TolafloM«, dee Oooii ud Kerdcw 1. i.w; 4r diHMii wtdk 
nioht 00 tiefe Wnmela gMobiagenj, um ndvt, w&» wir aolieii wer- 
den, iMMdi dnmei dem alten Schenamsmos zn weichen. 

Die Kaiser der M i ng -Dynastie, die anfangs allos L]i-n8te8 
4ajnit umgingen, das einstige Reich der Juan in seinem ganzen 
Um£mage aich zu unterwerfen und selbst die Mongolei m erobern, 
iUiohten nna Mßh Tibet der chinesischen Oberherrschalt 2a echel- 
tas» nad swar ebenfolii dediroli, deae «Ia daa dqrtige Prieal«^ 
Umm f6r aieb gewannen nnd doreh Geaohanke, TÜel und andere 
Ganetbeaeogongen an flieh feaselten. Sie aöheinen jedoeh faieibei 
einer anderen Politik gefolgt an seyn , ale Ghnhilai aad feine Madk> 
kommen. Diese nämlich hatten geglaubt, das Land am sichersten 
dadurch zu beherrschen, dass sie einen der geistlichen Machtha- 
ber fiber alle andere erhoben, ihn als geistlichen Monarchen an- 
erkannten und diese Wüxde in seiner Familie erblich machte 
für die Ming dagegen war vermnthlich die Theilung der hierar- 
eiiiaohen Gewalt dae einige Ifitlel, nm wiiUkiiea fiininaa in Ti- 
bet an gewinnen. JedenftUa nimHeh lag es IBr sie eehr nahe, 
die Stützen ihrer Hemcbaft daaelbflt nidkt sowohl in der, den 
Juan 60 eng yerbnndenm Familie der Sea aeKja, abTlelmehr 
in den liieimciieix zweiten iiaoges zu suchen und diese jener ge- 

Baa saKja Ananda PadaJrara, 

Bea ««Kj|i Anadda Xati 
Ob dieat NaaMB anck ia der «GsielMlAedvbvddWsllMto^PaUM 
4» die Kenigi. Biblielhak an Sellin beeitei (Bdiott JBaftwaif einer Be- 
schreibung der chiiiesii.«chen Literatur* p. 42), vorkommen, we)ai ieti nicht. 
Nach der tibetanuschen Chronologie h. A. C&oma (Tib. Gisaimti. 186) 
ist ein Tasi Bodhisattva im J. 1347 Jlorr von Tibet geworden; nach 
Degnipne» III, 193, Mailin, TVOh8,son u.a. wäre der Finanzminister 
Ghubitai's, Namens Sanga odoi öajig^Ot foglekh Biuder und Nachfol- 
get 'Phagss f a's gewesen. 
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gMitar m kukm* UM ädi ms im wenigen dBrlMpn Asg^ 

hm, welche ober das Verfa&ltnies der Ming za den lamaiscben 
Priesttjrfürsten btküuiit sind, ein Schluss wagen, so sind diese 
Kaiser wirklich nach jeuem Oruodsatze verfahren. Schuii der erste 
unter ihnen, Hong vu {Tai im), stattete im Jahre 1373 vier der 
MHgHidM' des hohen Clerus von Tibet mit gleichen £brenbezfl»- 
mmmm^ax mmA AkniiAkgB THfiln ■Bi. wodsroli wiA M aftheint 

^^^^^^^^^^^^■^^^^V ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^■WP^^P^^^ ^^P^^^F^^^Pl^^ 1^^^^^^^^ V ^^^^^^^^^^ ^^^^P W ^■^^ ^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

M «adM PateMiMi den «oimi St» MKj«ii^s«ftlvg*Mf»- 
•kiUt «mte 1f!n IfBwrhmlifir iinilir nmliiih TnMnniln 

4hm mmtilm ÜMlifolger, Jon^ lo (r«eAifit^ int, reg. v^yn 1410 — 

1425), nicht weniger als acljt tibetimischeu Lameu die Jvünigs- 
würde, d. h. den Titel Vaiig; fres^ulas), und der unter ihnen, 
welchen der Vorrang vor den übrigen eingeräumt wurde, der Fa- 
taiNb G4rBift, Kckifittt iMiIbl «im 8/^tmm 4m &m 

1) Wei tsang thu ßchy im N. J. As, t, IV, p. 119: Nam ghial 
zzang bo, qm remplissait la fonction de Ti szu, fiit gratiiie du 
titre de Tcliy chin^ fa pao kou© szu, et re^nt un sceau de jaspe 
orieatal. , Uu deacöaUant du prexmer Ti szn Bhachbach ( Phagss pa) 
WMmmi Pa ghi kU\ isa-ag ba ghial bo le^at le titre de Ta koue 
■I« (gmd inioiftawr 4o «o|a«mf)$ Dharma bala, pAtn d*0«i 
Zaang, IM Ü9i9i kladigiiittile Xaaaa ting koue sc«, «ttOMdenx 
Ikuant gf«tf£4e Ab mmvz ds Jasp» orieataL Na» ghial ba et Dharma 
bala aatoykitft k la eimr Mt aabaiitde svaa le trilrat et pfopoiteaiit 
rÜahttnsMHlft de difii&rents xa»ffiMb daas la paji. te kar fvofMl- 
tieia, m Mvna des cbejs de 10,0000 k«iMSiea etc. et tooa re9nrent dM 
aceaux de jage. Im Widerspruche damit sagt Degnignea L o» III, 207: 
, Unter des Kaisere Hongf vn Regierang ward Nan-kia-pa, ein Ab- 
kömmling vom Pa-sso-pa, gleichfalls als König anerkannt." Amiotin 
den Memoires conc. les Chinois XIV, p. l^o ebenfalls: La sixieme 
anoee de lloung ou (1373), Tempereur nomiiia Nie che nan kia pa 
tsau pou pour lenir la place de Fo etc., nennt aber gleich darauf neben 
die&cm noch eineo zweiten durch deuseibou Kaiser cinaunten geistliuhen 
fioavsnda. /enarlfan-kia-pa und Anuots :Nie ch^ nan kia patsan 
po« sind aatiiUah adi don oMgen Nan gKial'ba mmug bo ideiitisoh. 
fifSBtM kaM dwNana fNam«eial po bTaaa po. WailwaNaslh 
Mtm ttbtr .dktaa fankt ihaba loh nfaigaiida aafllndaa "komistt. Wanm 
Ml die SMleiaa Angaben foigiaagfli, «dMlK tos dan Folgsodan. 

9) Ich kann .anth hiefbei nur iBa betreffende Stella aas Wei tsaag 
tbu achy 1. c. p. 190 -beraetzen , und füge die Uebersetzungen der chi- 
nesischen Titulatoien ans Amiot l. c. 130 in Paiaotheaa hinzu: ,La3e 
-des annee? Ynnt^lo (1405), l ecclesiastique Garma, respecte de tous les 
Gzands poor ia saintste da sa Tis» iai gpUi^ ^ tiUa Xaij^.i^ iv^fkg 
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Ifit dlMMi Mmsregeln und mit den geistlidten und bSerarchi- 
schen Verh-iltniBflen überhaupt, wie sie sich in Tibet seit derVpr- 
treibung tier .] uuti aus China (Entwickelt, nsiinetitlich mit der Schwä- 
chung der geistlichen Gentralgewalt, hängt ohne Zweifel innerlich 
«od wesentlich jene Umgestaltung zusammen, welche der Lamait« 
01118 eben Im Zeitalter dee Kaisen Jong lo erfslirso hat Be- 
gronder dieeer Reform ist bekaantUeb der grosse Doetor nad HM^ 
Uge bTsong kha pa (Tsangkhapa^ AmM», Bmtekmm 11.8, w«). 

bTsong kba pa, dessen Name in llbet, in der Mongolei 
und bei den Kalmyken fast eben so hoch gefeiert ist, als der des 
Religionsstifters, wurde nach der wahrscheinlichsten Aniiahnip im 
J. 1355 oder 1^57 unserer Zeitrechnung im Lande Amdo süd- 
dstUch vom blauen See geboren, da, wo jetzt das berQhmte Klo- 
ster ssKa 'bum (gngr. hu hmm oder Km kaa), d. h. die bandert- 

(roi de la grande et precieuse loi); le Koutchok-sba, pretre du pays 
d'OuY Zzang, fut gratitie de la dignite de khou to ukthou , aveo le 
titre de Ta tchiug fa wung (roi qui a le .'?ui)rönie comuiondementj ; 
Ghilasba-tsanba-zzanbo fut ügalenieüt fait khoutoukth ou, avec 
ic titre de Chan bona wang (roi quienselgae la doctrine de vive voix). 
Le pretre de Maa*lc4Ui«ba> de 8da-diang, fttftltkboatoakthon, 
et re^ut le titie de Fou kiao wang (red qai aide et sootient la doc* 
trine); le kham ba Djoaag-bal-gbi-la-dtaag, de Brigenagwa, 
le^nt la dignitide kboatonkthon, am le titre de Cban kiae wang 
(lel qai manübste la doelilae); le DJoas-bai-Vla-dsaag, de Lin 
dsang, de m^me aiwe le titie de O^ean eben wang (roi qul preconise 
le bleu); le Dzoung-bagan, de meme avec le titre de Hou kiao 
wang Troi protecteur et gardion de la doctrine) u. s. w. Die Uebersetzun- 
gen scheinen sehr weoig präcis zu seyn. Ta tehing fa wang z. B. 
heisst wörtlich niagni vehiculi legis rex, al.«o König des ^gros^on Wn- 
ggjjgU oder der , grossen üeberfahrt,* des Mahn. Jana. Vgl. darütu r die 
Einleitung und mein© ^Keligion des Unddha" 118 flg. Nach S «?. s Sel- 
sen p. 291 berief Jon g lo gleich nach seiner Throubesteigung den wahr- 
haft erschienenen Rolbai Dordschi derOarma, den Jeke Külgenu 
Danttan Teordeebi der Bikja nad den Jeke Assavanghol 
bSsamtean Teordeebi &m BIkJa. Bei ibm wlid ehe Oarma sam 
Kamen der VendUe oder dee Kleeten. Da Jeke Kilgea ba Heagell- 
seben »grosse Deberikbit* (eUnee. AidUe^ bedeutet, nad Teordeebi, 
efgenUieb Ttebbose rDsebe (0esetMe-Fifsl) dem ehloee. Fa Tang 
entspricht, so dfiilto der ewelte dieser Lernen derselbe seyn , elcher nach 
der obigen Liste zum Ta tching fa vang creirt worden ist. Statt des 
J. 1405, als dessen der Berufoeg oder Oiadtiirong dei S PalaarBfaMi, fla- 
det'ilflk aneb das J, 1414 n. a.. 
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tamwä BIMfRssef** eiDige Tagereisen «fidlkli t«o Si Hing fn eieli 
erhebt, j Er %var, wie sich von selbst versteht, auf übeiiiaturlichc, 
unbefleckte Weise einpfaniren worden. Demi als einst seine Mutter, 
die Frau eines armen liirteu, ia eine bchiudit hinabstieg, um 
Wasser za schöpfen, ward sie — so erzählt die Legende — von 
heftigem Schwindel ei|paffen nad iel bewnsetloe »uf einen Stein, in 
wekhen einige Ohwfcter» sn Shm te Buddh» pMrjaawini euige- 
grabeo mumL Ale ei« eieh wieder «rliob» fUüte eie eieb eehwaoger 
«ad bmIi aewi Monaten geber ele eiaeo Sahn» der aaeh dem Na- 
men des Gebirges, an d^en Fusse die Eltern seit mehreren Jah- 
i^n ihre Jai^s geweidet, dt ii Namen bTsong kha pa erhielt. Das 
\V uii<ierkiiid brachte einen weisbeii üarL mit niif Hie Welt, wusste 
sich vom ersten Tage an idar und geiäuüg auszudrücken, und re- 
dete erbaulich «ad tiefisinnig von geistlichen Dingen. In dritten 
Leben^iaiara teete er den fintN^oee, der Welt an anlMgiD. Dia 
Matter aehnitl ihm aa dieeem Bnda aein eBfaoaee« langee Hasr ab, 
aad wie daesalbe aar Eide>ftel| ermehe aoa ihm jener wnnder- 
bera Baam, der noch in ebem Hofe der LanuSerie Ton ssKn 
bum steht und dessen Bi&tter alle mit einem oder mehreren Buch- 
staben der heiligen tibetanischen Sprache c:<m hinik kt sind.*) Von 
nun an lebte er in dei- iiefaten Zarückgezogenheit, aut Bergen und 
in Hohlen, dem Gebete und der heschanaag« fiin gelehrter Lama 
aae den westlichen Ländern, „mit lan^ Nase und gläaxenden 
Aagen/* soll sieh am diese Zeit im I^ande Amdo aiedergelassan 
beben and eiaige Jabr lang eein Lehrer giswesea eij^a. Nach das« 

1) S. die chronologischen Tafeln b. A. Csoma 1. c. 186 und Klap- 
roth ^Fragmens boudclhKiiie-s"" p. 9. Dii» An^^abe des Hierodiaconus Ili- 
Urion in den Arbeiten der russischeu ^äiou 1, 310, da^iü hTsoug kha 
pa im i, 1417 geboren sey, beruht anf einer Verwechselung von dessen 
Gebarte- und Todesjahr, was schon deians erhellt, diss ebendaselbst die 
Oebnit des eisten Dalal Lerne ine J. 1891 gesetit wird, wonach der Jna- 
ger » Jahre ilter geweeen wiee, ele dnr Lehmr« 

8) Kaiser Keng hi hat bei aeinei Anweseabeit in ssKn * bum eia 
äQbemes Kuppeldach über dem Baum errichten lassen. Die Missionue 
Hae nnd Gäbet, die im J. 18-15 den letztem besichtigten, versichern, 
dass wirklich jedes Blatt an demselben deutlich ausgeprägte tibetanische 
Charaktere» zpigt und dass dabei an Betrog nicht zu denken sey, obwohl 
sie da.s Naturspiel nicht zu erklären vormöohteu. £k dsren SouveiUEI d'ua 
TO jage dans la Tartarie etc. Ii, U2 tlg. 
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sen Tode maefatiB tMl bTsong kba pa aitf den Wigitach Tib«t, 

mn die Geheimnisse der Lehre aas der reinsten Quelle zu schöpfen. 
Er \var!tit(^ niVh zunächst gerade nach Süden, bis «ur Gräiize der 
chinesischen Provinz Jün nam, verfolgte dann den Lauf d^ 
gTsaag po tschha stromaufwärts, bis er in die Nähe too 
LbaM kam, wo ihm ein Gott HaH m imdMn MhM. Hier b». 
ganti er eifrig das Geeeta to Boddbi m ttwHreii, tifcaante aber 
b«ia die HotfawttidigfceH einer Mnigtiig vmä VerbeeMrvng dea 
bertehenden Ooltiis und der DMpKti vnd tnrt ktta B#ira»> 
tor auf. Seine Ansichten und Bestrebungen erregten Aofeehen; 
zahlreiche Schüler sammelten sich um ihn , deren unterscheidendes 
Zeichen die gelbe Mütze wurde, wahrend die Anhänger des alteu 
Sjatems die rothe trugen. Endlich beschlosa der Ösa ssjKja- 
Lama, als Oberiumpl der lamaisefaea Kirebe, gagea 4m kleinen 
Lama van Amdo, irie nuHl ihn spollweiae aaimta, efauuwhieiiaos 
bTsong kba pa wnrda vor dmwetboa gebile»« btdt «i haiim 
onCor Miner WSrde, der Voriadang Folge lo laMen. Da virfugte 
sicfa der Grosslama in eigener hoher Person, md mit allOA Zei- 
chen seiner Würde angethan, zu dem kecken Münchlein , um durch 
»eine Autorität ihn auf den rechten We;:; zui iu k/uführen. Als er 
aber in dessen niedere Zelle trat, stiess er mit seiner hohen, ro- 
theo M€tze an und die^p f^el zur Erde. Es war ein bedtntanga- 
sdmrar Fall, der den Xriomph der gelben IfMie ftber dittotfia 
TeMndele. Der Bafonnafor, oho« sieb an ffe Oeg eawirt de« 
Klrehenhanptee aa kefarm, mm da mil nntergesdilage&en B e to i a » 
wie die groesen Heiligen m eitoen pflegen, und Hees die Kngeln 
seines Bosenkranees durch die Finger rollen. Indem aber jener 
anhub, von seiner eigenen erhabenen Stelhinor inu] den Yoiüügen 
der rothen Keligiou salbungsvoll zu reden, unterbrach ihn bTsong 
kba pa, ohne ihn eines nilckes zn würdigen, mit dem Rufe: 
..Elender^ iob hare daa SeolMD einar Creatur, die da mordreatr* 
Wirklieh war der KintolGnl eben daail beiebtfligt, ate htm 
«wMM»a seinen Flnginm sn serqoelsebett, melngüiisnk das eiMlen 
Gebotes im buddbisfieclien Decalog, nadb welchem es die grOssle 
aller SSnden ist, ein atlmien'des Wesen zu todten. Wie nieder* 
geschmettert stürzte er zu den Füssen des kleinen Doctoii und 
erkannte dessen Uebeilegeiiheit an. Von diesem Ai4geublicke an 
£Muiea deasea Eefonnen keinen WideraUnd mehr. 
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So weit 6ie Le^enäe.*) 

Laut den dürftigen, mehr histori'^chen Notizen, die wir über 
bTsoQg kha pa besitzen, hat er übrigens keineswegs blos in 
Lfaassa, gondern auch in Ssa ssKja, 'Bri gung nnd anderen 
8llMen ImaoäMm WiaMMshsfl den Stadien oblegen. Noch als 
Angling soll er alle IMle nnd ZweSge dee Qeeetiee, eowle die 
Tttnddedeiien AdfiMinoge- nnd AnilegnngsweiMn denelben, km 
Mb gcwitiimte ImddhiiliMslie 8<dkolMMr nebet fiÜBbebSr, als Medl* 
ein, Astrologie, Magie u. 8, w. gründlich durchforscht und sich an- 
geeignet, alle philosophischen Schulen darcbgemadit und in allen 
Facultäten die höchsten (Trade erlangt haben. Hierauf — so wird 
be iichiet — lebte er einige Zeit als BergeinBi edler im Lande 
Dagss po (vnlgD Tak po) im südlichen Tibet, woselbst er acht Jun- 
geirn die flu geworden^ IHusicbt nnd Bilencbtang mittlieilte« IS^ach 
lifanMt snrikskgidLelirl, tng mt, dftnlllcli tn lelntn nnd Sn 
Rede md flMDift fefonnsloriseli tu wirken* Onreh den Ruf sei* 
iler UbermenscMlehen Wefsbeft angelockt, schaarten efeli hier beld 
Tansende von Sdiülern ans allen Gauen des Schneereiches um 
iliij , und so piitstaiul im .T. 1107 oder 1409 auf einem Berge in 
der Umgebung der Hauptstadt, auf welchem er seine Residenz 
srenommen, das Kloster dOa* IDan (^Oaldan), d. i. Himmels- 
frende,*) das MetropoKtakloeter dee gelben Gesetiee, denen er- 
aler Abt et war, tind alü dieeee dfo IM eeiner AnliSDger Iddit 
mehr ftestef wttden In folgenden JafafmüBit ebeniklb in der im* 
miitellnffen Hlhe von Lbaeta die KHSeter 'Brase sePnnges 
(Brepung, Reisshanfen) und Sse ra (das goldene) von ihm oder 
doch von zweien seiner Junger gegründet,*) — drei geistliche 
Stiftungen von So riesigem Umfange, dass sie g«^genwärtig zusam- 
men an tiO,000 gelbe Mönche &ssen sollen. Im J. 1419 ist er 
gsetorben^) oder» wie eeine Verehrer glauben, gen Himmel ge- 

1) Gauz nach Huc 1. c. 11, 10-4, wie sie ilim au der Geburtsstätte des 
Reformators erzählt Ward. Wieder abgedruckt in dessen Histoire du 
Gktitfliaidftme «n O^ine H, If flg, 

S) slgeniUdi «fteadenToD,* tia Stnslilt TnseMta, der tktle Ott- 
fcrtrinunet. Vgl. nidne .Helikon dm Buddha* p. 959. Die 'entere der 
«bigen BMeebnungea (1407) ist von A. Osoma, die an^eie ton Kiep- 
retht b«lde weichen dnrefcgloglg am 9 bis 3 Jabie Yen elaiad^ ab. 

3) Die Namen denelben bei A. Gsoma 187. 

4} Nioft dite enden BersolniiiDg 141T« 
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iUbrvii» simi Andeokea wMm Hlnmnlfidirt» di« dir Sif» naob 
das gjuu» tibeta&iaebe Yolk im Fackilnge milMiaah» von der 

rechtgläubigen lameisolifin KIrehe das LampeiiftBl geMert wird. 

Seinen Leichnam bewahrt das Kloster dGa' IDan; derselbe er- 
hält sich auf wuuderbare Weise bis heut frisch und unverweslich 
und schwebt frei in der Luft, gleich dem Sarge des Propheten 
zu Medina. Desgleichen zeigt man ebendaselbst sein Bett und Ab- 
drücke seiner Hände und Fuise io Butter. Nach Anderen sind 
jfiUt die letateren h^KcA«««» in Pdtala, der BeeideBs diM 
Dalai LanuLi) 

Der grosse Doctor hat viele iiod imn TheS sehr mnfuigraieh« 
Werke geschrieben, und dieselben gemessen bei den Bekeiraem 

der von ihui refuiniiitci] Lehre fast kanonisches Ansehen. Sie 
siud zwar im Urtexte und die meisten auch in der mongolischen 
Uebersetzung in Kuropa vorhanden, indess für uns noch völlig 
aneröffinet. Das berühmteste unter ihnen ist dar ^ngrosAP Stufen- 
weg zur VollhoDinienheit^* (JLtm mm ttekkm fo)t es Milült in 
drei Theile, nimlich in den Weg des UeiiMiiy des initiieren und 
des grossen Uannse.*} 

Wir sind mit dem Lsmaistnns, nsmeDtli^ mit dessen verscfaia* 
denen Schulen oder Secten und deren abweichenden Principien, 
Doctrinen und Gebräuchen noch viel zu wenig vertraut, ah dass 
sicli d'ds Wesen, die Bedeutunj^ und der Umfang von bTsong 
kha pa's Reformen genau uaä erschöpfend iasteteileu Hessen. 
EÜgentUsh nnd zunächst ist er nur Stifter einer neuen Secte, der 
dGe logss pn {Gekig pa)f d* b. der Tugends#cte, welchis nach 
jenem Kloster, in welchem sie sich snsrst etshUrto» aneh dQa' 
IDan pa genannt wird,*) Das nntersdieidende Keonseieheii der- 
selben Ist die gelbe Mfitae (Sha tser), im Gegensats gSgsn die Al- 
tere rothü (Sha dMar ^ spr. üchamar). Als bTsong kha pa, 
einer Sage nach, das Möncbsgelübde ablegen wollte, hatte er seine 

1) Georg! i c. 320 flg. A. Gsoma 1. c. 187 u. 197. Huc 1. c. 
Wei tsang thii schy 1. c. 148, nnd im N. Jearau As. t» 168. fal« 

Üb 1. c. II, 205. Cunningham Ladak 366. 

2) Georgi 3*21. Sclimidt Würterbucli der tib. Sjtrnche Das 
umfangreichste Werk HTsonf^ k Ii a jia'« scheinen seine „llundeil tausend 
Vorschrifteu" (tfSsung bum, sprich Sumhum) m 21 Eändfin zu «eyu. ÜU- 
langes As. de St. Tetersbourg II, 353. Ibd. 672 u. a. < 

3) Si« heistt auch düe IDau pa {Gädani^a)^ die «tugendhaile.* 
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Mflta» niH BHiiBeii vmehi«d«&er Pkn-b«o gesolimSekt, dkM abm* 

fielen sämmtlioh, mit Auflnabme einer gelben, wieder herab ^ des- 
halb soll er spftter die gelbe Mutze mm Kennzeichen «einer An- 
hänger erhoben haben. Wahrscheinlicher hat er die gelbe Farbe 
nicht blos für die Kopfbecbckung, sondern auch für die eigeut- 
h'ehe Mönchskutte aas dem Qninde an die Steile der früher in 
TIbel gebräaeblicfaeD rotben geeetst, weil er tm den heiligen 
Sehriften ersehen, dnes der BeKgioiiMtifter eelhet und seine nn- 
nitlelbmn Jflnger wUk eteli gelber G«irittder bedient. Also 
schon hierin ging er anf dfo fitere Praxis arai^ek. Die wieh- 
ttgste Disciplinarreform, welche sich an die Aiiiialime der gelben 
Mutze knüpfte, ist ohne Zweifel das uneingeschränkte Gebot des 
Colibats für die Religiösen. ') Wir wissen aus dem Obigen, dass 
den Lamen der nlferen Secten Tibets, jedenfalls denjenigen, welche 
der Regel des Fadma SambhaTa und der Ssa ssKjas folg- 
ten, die Bhe unter g ewia en Bedingungen gesta t t et war, nftmiieh 
die brahmanisehe Ehe, die nor so lange dauert, bis der Gatte 
einen Sohn eraengt hat oder bis seine Haars grau werden and er 
den 8oihn seiass Sohnes sitftt bTsong kha pa dagegen unfer- 
sagte seinen geistlichen Söhnen die Ehe schlechterdings, wobei er 
offenbar ebentuils die Satzungen und Verhältnisse des ältesten 
Buddhismus zum Master nahm, der wohl verheirathete Laienbrü- 
der und Laieuschwestern (UpäMahas und IJpäsikäs), doch keine ver- 
heiratheten Asoeten {ifranumat) duldete. Auch der Cultus ist 
dorch ilm rerfindert worden, namentUeh hat er die Austtbong der 
Magie TiflUhefa besehrinkt Schon im heoittsohen Indien war, wie 
hl der Ehileitang erwibnt, das ^raftlsche Zauberwesen in dis 
buddhbtisehe Praxis svfj^enoBunen worden. In dieser ihrer ent- 
arteten Gestalt war die Religion des ^akja.sohnes nach dem 
Schneereiche gedrungen, und es konnte hier nicht fehlejj, dass 
emerseits die schlauen indischen Priester den rohen Bod gegen- 
dber von ihren Gaukelkünsten den ungenirtesten und ausgedehn- 
ttsten Gebrauch naehten und dass andrerseits, willkürlich und 
aowülkfiriieh, manches aus dem alten Geisterdienst, der «Bon* 
BeKgion , in das Buddhathum aberging, wodureh ietsteres fast bis 
snr Stufe des Schanianismns hinabsank. So war es noch Im ISten 
Jahrhunderte, M. Paolo bezeugt, dass die tibetanischen Bakschi 

1) Daher der Secteoname (die .Xageudhait«'), 
IL S 



Digitized by Google 



IH 

Mbit dMMo von Kiiehmir iwter «Umi f^wimlmi nd QMktani 
an Höh des GfOi»cliuift am «rfahranrtftn in d«r hdUMohM Kunst 
waren^ dass sie fUgen und Uncewitlar h«a«|lmi«ltwoi«a, die 
Trinkgeschirre des Kaisers, ebne sie m beifibren, mil Milch, 

Weio a. dgl. füllten, sie zehn Schritt weit zu ilim durch die Luft 
tUefven Hessen u. s. f., uud als Maffio Paolo an Cliubilai die 
Fräse richtet, warum derselbe bitli nicht i^uw Christenthum be- 
kehre, erliält er die Autwort, w«ü. die Christeupriefiter nicht SO 
ausaerordentliche Wunderdinge an vollbringen vermöchten, wie 
jene Heiden. >) bXsongkhapahat nalurlich nicht die Magie 
aie solche bekAapft» aber er hat ae, wie ich venmitiie, seinen 
Scbnlem and Anbfingern nnr insoweit gsstattet, als disfelbe in 
den heiligen Texten ihm begrfindet schien, gewisse Arten nad 
Abarten derselben ihnen dagegen untersagt. Er unterschied — um 
mich so auszudi i « ken — zwisilieu weisser und schwarzer Magie: 
W(^i83 war ihui liifjenige, welche nur mittelst der in dem Codex 
verzeichneten Formeln und in der dort vorgeschriebenen Weise 
aoBgeführt wurde, echwar2 dagegen jene, bei welcher eigjsntlicbe 
eebaouinieobe Manipniatiooea n» dgU in Anwendnag kamen, oder 
die andieraeits lediglich in Jon^^eur- and Charlatansknnsten be- 
stand. Er verbat deamacb» wie es sebeini, die Ansnbang der 
Nehromantie imd der eigsntltcbea Hexerei und Sndelkdeberei, des- 
gleichen jene Gaakeleien, vermittelst welcher die Lamen Feuer 
aus dein Muude bliesen, Messer zu verschlucken, sicli den Leib 
aufzuschneiden schienen u. a. Die Rothmüt/on übten eitist alle 
diese Künste und üben sie noch mit besondeier Virtuosität; unter 
den Trägern des gelben Hutes, selbst in der Mongolei, sind da- 
gf^n diejenigen verachtet, welche sich mit aolchan Dingen ab« 
gsben.*) Für die genannten Arten der Zauberei, die den gelbep, 
Lamen nicht erlaubt aind, deren aber der grosse Hanfe ainoMl 
nicht entiathea k^un. ond will, hai in Tibet jedes iprosasre Khister 
der gelben Gonfeedon einen eigenen Vertreter — > auch wohl meh- 
rere — in der Teibou ded TschhoäS. ssKjong (sprich Tjicküi 

1) M. Paolo b. Burk 248 und 268. 

2) Oer^leicliüu Künste Wüsdeu noch jetzt vcmi dum Nachfolger des 
Bsibrtnatots bestraft. Wei tsang thu schy 1. c. V, 2-40: Si ses dis- 
ciples, pour tromper le peuple, avtlent des ep«e8 et vomisscut du feu, 
il (le DaUi Lüma) les pneit. 
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ifcAMf), 4kr dae beaoAtoe BiualiolikfH im EloBten b^wobiti, 
der rodien Secte aogeliört und sieh Terhefrathen darf.') 

bTsoiif? kha pa soll fterner Jüngern geboten haben, 

»ch zu bfätiiiimten Zeiten liehufs geistlicher Exercitieii zurückzu- 
ziehen, Uurch welches Gebot er wohl uur da> in buddhistische, bei 
den Tibetanern, die keine exclusive Regenzeit haben, wahrschein- 
lich in Abnahme gekommene loHiftiit des Varschahaltens (Kar- 
MtawiMMi), d* h. der Zaräokgeaogeiiheit wikmd der Regeosint 
emeomi voUto.*) Endlteb atemmi ▼on ifam dia noeh bestehende 
Sniriebtoog dee ssMon tan (i ff irte i i), d. b. der gtoesen geneiti« 
sdhefiliebeo Gebete^ dl« ia ersten Monate des bmaischen Kirdien* 
jabres and zwar wfthrend der ersten 15 Tage desselben abgehal- 
ten werden utid y.n welchen nocli jel/f. wie wir seiien "werden, 
gelbuiut/.ige (i( i>thi lu' au?» allen Klost* rn der I^roviiiz U nach ' 
Lltaasa zusaiiimeastiüineu. Audi hierbei ging er unzweifelhaft auf 
die altere 8itte und gesflteKiibi Bestimmong anrück. Denn kirch- 
tisha VersammloDgen saan Zweek gemdnsamer Andaobt, Dispa*' 
tetioD, A I ms e n w Ü tei lmg sind in Indien ao alt, wia dia Ans* 
brtHong dm hnddhisHsrhsn Batlelordens, and der Baligionsstifter 
sdbst aall nooh «noBttelbar tot ssineni Dabinscbeiden seinen Sehfi* 
lern die „tinvergänglicha Vorsdirift" gegeben haben, sich oft und 
in grosser Atjzulil zu versammeln. Namentlich scheint der Refor- 
mator dei* LainaiMiiiis bei der Einsetzung des ssMon lam die 
grossen einjährigen oder fünQährigen „Versammlungen der Be- 
freiung'* {Mokscha makäpmriBckmd), die in der Urheimath des Bad- 
dbismos abgehaiten m «etdan pflegten, zum Moster genoameii 
in haben. Nebencwaek dabei war vermnthiieh anluigs sngleicb 
die Ziblnng der Tiiger das gelben Hates» den Rotibmfiteen gegen* 
ibSTi nnd aefann bei der ersten gnstllofaen Heerschan diesar Art 

1) Georgi M flg. Tschhess ssSjong hedsntet .Beschatter dir 

Beligion.' 

S) Ueber den Gebraaeh des Yarschavnsana und dessen verschiedene 
Qestdtangen yergi. meine „Religion des Buddha" p. 370 flg. bTsong 
kha pa hat den Varscha, der in der altern Zeit vier, in der späteren 

drei Monate hinter einander danorte, nicht in indischer Weise wiederher- 
gestellt , sondern die Zeit der «prassen Fasten und Andachten , die zu. «ram- 
men jetzt bei seinen Aijliäng«ru ungefähr 10 Wochen austülleu, aus ein- 
an Inr k'eipfrt und auf einen Frablkigs-, eiaeo Sommer- und einen Wiuter- 
moaat vertheilt. 

8* » 
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aoU bTsong kha pa afebt weniger, als 1 2,000 r a faf m irtt huam 
gemustert haben. >) 

Aeltere, wie j ItiL';* re Reisende, die ia.s Reich dm Schnees oder 
in eius der von dort bekehrten Länder einß;ednui'^en sind, haben 
oftmals über die vielen Beziehungen zwischen der Fortii des ka- 
tboUitohen und lamalaelien Gultus, die Aebnlichkeit, ja Uebereior* 
stimmiuig der Cerenonton, Prieaterklctdaog, der heiUgea Instm- 
nente a. dgl« ihr Erstaunen aiiBgM|vooheii. Im Zeitalter des iHMmi 
Abei^laubeos fBbrte maa dieee Kneheiniii^ auf den Urheber al- 
lee BSeen, anf deo Satan, rarftek. Der Tenfel ^ sagten ale — der 
„Äffe Gottes hat dem Herrgott ancfa sein Christentbmii naeh» 
ijeiini ht und eine Kirche gegründet, die sich äusserlich fast wie 
(li< kai liolisclte gebärdet, innerlicli aber und in Wahilieit nicht.s ist, 
als iieidnisclies Teafetswerk. Die KapusEinerinissionäre des vori« 
gen Jahrhunderte setzten an die Stelle des Teufele den Urketzer ^ 
ManeSy den eie mit Buddha identifisirten und «nn Stifter dea 
Lamaiamna mnehten. Die jfingiien Sendboten der* Propaganda 
endlich, welche Lhaaea beancht, eind an der Uebcraengnng g«^ 
langt, daas all* jene Analogien awiichen L amaSoiuu e nnd Kntbo* 
lidemue, selbst das Pontlfical, die Bheloetgkeit der Priester, die 
Verehiuu^ der Ileiiigeii, die Beichte, die Fasten, die Frocessio- 
nen u.s. w., ferner die Anwendung des Exorcismus, des Weih- 
wassers, endlich die Glocken, der Rosenkranz, die Mitra, der Hir- 
teustab u. a. sammt und sondere dem ChristenthuuM ertiorgt, nnd 
orst in Folge der Nenerui^n des Doctor bTeong kha pa In 
den lamaischen Rttna and Cnitus eingelihrt worden aeyen« Der 
grosse Doelor habe nimllcfa den Untertloht einea katholiaehw 
Priesters genossen; jener in der Legeade erwibnte Laasa ans den 
westlichen L&ndem mit der «^langen Nase^ und dies ist aller» 
dings ein Prädicat, mit welchem die Völker der kurznasigen Kace 
den P^uropäer bezeichnen — , jener Lama, welcher den juu^tiu 
bTsong kha pa in seiner Heimath zuerst iu die Geiieiamisäe der 
Keligion eingeweiht, sey einer der vielen europäischen Missionäre ge- 
wesen, welehe noch in 14ten Jahrhanderta bis an Tamerlan'b 2eit 

I) Oeorgi :i22. A. Csotuii 1. c. 107. IIuc Smiveiiirs etc. II, .'J74 
nennt dio ssMon 1 am -Feier oder docb einen Theil derselben Mi a ssa 
Moru, indem lei Jie.ser Feier ♦!eiii i ruhiuten Kloster Mo l u im Mit- 
ttjl^uuktö der ilauptötadt gevvuUlaliiltl w ii i. l*er Lha ssa Muru dauert 
Mos 6 Tage. ssMou lam heisst wüitiicii uur ^Gebetj' sä^geoswuuach.* 
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HoehsHen dwchcogen.') Es ist kanm schon Adglioli,asf die Fragso, 
was etwa der Laoaismiis dem Cbrietentbani und was seinerseito 
der KalholielsiDiis dem Laimüsnivs oder ßnddhisnras fiberhaiipt 

entlehnt hat, näher einzugehen; hier eey hh)s bemerkt, dass ein- 
mal den Reformen bX^ong kha pa's durchaus nicht die Ans- 
dehnurig beigelegt werden kann, als habe er gleichsam erst den 
gaozen iamaischen Cultus, yf'ie dieser jetzt ist, geschaffen, und dass 
es andrerseitB völlig onkritisoh and nnhislonseh ist, »rboddhistiscbe 
fiinrichtoogeii and Gebrftiwlie, wie s. B. die Bfaelosigkeit» die Beichte, 
die Fasten, die alle erwiesenermaassen Xlter sind, als das Chri- 
stenthnm , für Neoernngen nnd noch dasa ffir Nachahmungen des 
Katholicismus aaszageben. 

bTsong kha pa ist, wie schon oben bemerkt, von der im 
Ilten Jahrhuüdeit durch Atischas Jünger, 'Brom Hakschi, ge- 
stifteten, mehr auf die Sütras, als auf die Tantras gestützten 
Schale bKa* gDamss pa (Ka^ dam pa) aosgegsngen ; aber er 
sncble die Mitglieder aller Schulen unter dem gelben Hat tu ver* 
einigen, nnd dies ist ihm und seinen Nachfolgern in einem Grade 
geinngen, dass gegen wftrtig die Zshl der- Bekenner der rothen 
Lehre im eigentlichen Tibet eine verhältnissmässig geringe ist. 
Die Mittel, welche sie anwandten, uro geistliche Schüler und ga- 
benspendende Laien an sich zu ziehen, waren anfangs naturlich 
rein friedlicher Art: Lehre, Predigt, Schriften, Disputationen, 
wobei ne sich an Gelehrsamkeit und Schriftkeuntniss ihren Geg- 
nern dberlegen seigten, wie etwa Luther und seine Scbfiler den 
katholiseben Pfaffen. Aach scheinen sie sich, obgldch sie die 
plumpsten, schmutiigslsn und ekelhaftesten Arten des Betrugs und 
Zauberwesens grundsStslich verwarfen, auf gewisse Gattungen des 
geistlichen Gaukelspiels uTid der pia fraus noch besser verstanden 
zu haben, als ihre rothimU/igen Collegen. Endlich verschaffte ihnen 
wahrscheinlich das uneingeschränkte Gebot des Culibats die Zu- 
neigung und Verehrung des grossen Haufens, da ja überall der 
Pöbel, wenn er nicht schon durch eine lange Erfahrung des 
Mönchthums gewitzigt ist, wie s. B. der deutsche im 16ten Jahr- 
hunderte, den unverheiratheten Priester für heiliger und segens- 
kraftiger hält, als den verheiratheten. Den hartnackigsten Wider- 
stand gegen die Reformen des grossen Doctors leisteten ohne 

1) Hao 1. c II, 110 flg. uad Le christianisme en Chine II, 17 flg. 
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ZwBifel die Hftaptnr der gMM waä gftr in liagle vorMfeMn S«y 
tBD» ufimiieh d«r U rO-Jvo pa (der Bohnle JMiuf ^MilAiMMt), 
Sea seKJa pa and 'Brag pa: die Bnnaenmg an die Kiiti{vfe 
diesen hat die oben eraftbHe Lebenlegende dee Refomaloi« 

iu der Sceue seiner Bege^imug mit dem Groea^Laina der Bia 
SsKja aufbt wuiirt. 

Ks versteht sich, dnm bTsons^ klia pii von d^r l iniai-i hen 
Kirche kanouisirt wordeu ist Kr wird meistens für eine Inoar- 
nation Araitabhas, aber auch Mandachu^ris und Vadschra- 
päois, Ja eelbet dee MahÄk41a amg^febeii, eoli eoiMu iangit 
¥0r dem liten Jakrhnndart in Tietlkdiflo Gebarten als 
Kirchenlicht in Indien ond Tibet evechieMB aejn,*) und wird» wie 
wir eebea werden» in tUtiger Reihenlolge bis jetrt wledeii|reb<»eo. 
Sein Bild trifft man in allen Tempein der gelben Religion, ofk 
zwisclieu deneu der beiden hunaisehf ii L*Hppte, von d^nen er den 
Dalai Lama zur Rechten, den Pan tsohhen Hin po tschfie 
zur Linken hat: man erkennt ihn an den zwei Lotusblumen, die 
er in den zum Gebet verschlungenen Händen hält und von wei- 
chen die eine in 'ihrem Kelche gewobnlieh eine Kerse» die andeie 
ein Buch trSgt. Bein gaiitUeher Natea i»t bLo bBang gragga 
pa {Lob9am§ daigf^^ d. b, dar barlbKta 'Weise, im Banikrlt 
Bamati kriti. . 

Nach der oben berührten UeberKefsrong soll bTsong kha 
pa acht Jünger oder grosse Schüler nni sich verfainmelt haben, 
denen er seine Lehre niitgetlieilt, ehe er örtentiicli als Sectenstif- 
ter aufgetreten, und da er andrerseits unzweifelhaft Zeitgenosse 
defi chinesischen Kaisers Jong lo gewesen, so ist darauf die Vcf- 
mnthnng gegrfindet worden, jene acht tibetantechen Hierarehea, 
denen der genannte Beibethenacher Im Jalira 1405 oder 1414 d«n 
Kfinigtütel rsriiehea, tejen eben die aöbt HanpttehQler des Re- 
formators gewesen; ja ee findet sieh wohl die Angabe« daes die* 
ser selbst im J. 1426 vom ehineiischen Hofe zum „Könige des 
gruäsen, herrlichen Gesetzes'' pao fa wo»g) erhoben worden 

1) Es gieM ausser den Mos lejjcndcnhaftön, auch f^a«:chi cht lieh sPTn 
sollenden Hin^mniliien bTsoni; kha pa s, deren tlitj i'etersJ/uiger lii- 
bliothckeii der Akadciuiu uud duii Asiatischen Museums mehrere besitzeo, 
such rein mythologische Geschichten seiner früheren Lehenslaofe (,ffjd~ 
tduu). Ein Piöbchen daraus bei Ssanang Ssetsea p. 371, Isatwtl- 
chsai er s. B. schon ^äkjamanis Jünger Sabfithi geiveisn ssyasolL 
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«ey. ') Indess verdient diese Nachricht , wie jene Annahme ge- 
ringen Glauben j denn riniutil lebte laut der am wenigsten unzu- 
verlässigen Berechnung der grosse Doctor damals nicht mehr, au- 
drenatls würde man sich wabracfaeinlich irren, wena man voraus- 
Mtten wollte, die von ihm angeregte tbeologieche nnd religiöse 
BewegQQg eey sofort iaseeriieh bedeutend genng gewesen, tun die 
Aofmerksamk^ der chinestscben Regierung, die sich om Mönehs- 
geo&ik wenig kfinunert, auf eich«« riehen, geschweige denn, um 
ihm den Königstitel zu verscbaifen. Er selbst ist bis zu seinem 
Tode nicht mehr, als Haupt eines reformirten Mönchordens f»e- 
■wesen, dessen Stütuten bis daliin schwerlich in weiteren Kreisen, 
als in den von ihm gegründeten drei grossen Klöstern der Haupt- 
Stadt und vielleicht in einigen Filialklöstern der Provinz anerkannt 
wnrden. £s wird sieh in der Folge aeigeo, dass es Ifinger als 
awel Jahrhnnderte gedanert, ehe die GelbmStaen im eigentlichen 
Tibet die onbestritteoe Herrschalk gewonnen haben. Daher ist 
anannehmen, dass es Grosslamen der RothmSlaen waren, die von 
Jong lo's zweitem Nachfolger, Iliouen te (Sinen Isottff), fünf- 
tem Kaiser der Ming (1426 — I4'6b), mit Diplomen und Ehren 
ausgestattet vrurden.*) 

Es giebt eine Sage, laut welcher bTsong kha pa selbst awei 
seiner bedeutendsten Schüler cn seinen liachfolgern eingesetat und 
ihnen befohlen habe, anf übernatürliche ^eise stets von Nenem 
geboren au werden;*) indess mSchte vielleicht diese Legende erst 
nachträglich erfanden seyn, um spAter entstandene Verhiltnisse 
nnd Zustände zu erklären und zu sanctioniren. Allerdings hat die 
von ihm bewirkte Reform zu einer ganz neuen Entwickelunfj und 
Zuspitzung der lamaischeu Hierarcliie geführt, zu einem neuen 
Papismus, doch nicht zum geistlichen Monarchismus im strengsten 
Sinne, sondern zu einem doppelten Papstthum, andrerseits zu einem 
so eigenthümlichen Systeme der Nachfolge, dass es seinesgleichen 
in der Welt nicht mehr giebt; aber nnmitelbar nnd direct vom Re- 
formator stammt wenigstens diese letztere Einrichtung schwerlich. 

Es giebt nämlich zwei höchste Priester, zwei oberste Bischöfe 

1) Deguignes 1. c. Y, 307. Grosier »Allgemeine Beschreibnng 
des chinesischen Reiches* (d. Uebeis.) I, 269. Klaproth «Fragmena 
Bouddhiqttes' p. 16. 

3) Amiot »U^moiiea coocern. Iss Chinois" t. XIT, 130. 

3) Arbeiten der kaiseilieh rossisehen Miwbn sn Peckiog I, 316. 
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der gelben Religioii, swei lamaieobe PApsle, wie aMw eie wohl 
genannt haft, von denen der eine «n Lliaaea, der andere an bKra 
aobisa Lhan po (7a $eki Lkmm po) unweit gSbiae fca rTae 

(vulgo Digartiche) In Hinter-Tibet (gTsang) rendtrt. An Rang, geiet^ 
lieber Hoheit und Heiligkeit stehen beide einauder gleich: beide 
weihen, ordiiiiren und segnen sicli gegenseitig. 

Jeuer erstere iat der sogenanute Dalai Lama. 

Daiai Lama, oder orthographisch Dalai bLama — mit 
Stummem b — ist eine halb mongolisehe, halb tibetaniaehe Be- 
nennung. Dalai oder Tatai — denn beide« kann durch die 
Scbrifit nicht onterecbieden werden — bedeutet im MongoUeeben 
„Meer/' ,,Oeean;<< bLama im Tibetanieobeo „Oberer/' Propst," 
„Priester;"') Dalai bLama folglich „Ocean-Priester," oder dem 
Deutschen entsprechendtr „Priester -Ocean." d. h. Priester, der 
so gross ist, wie das Weitjueer, wie etwa im orientalischen, 
auch wohl occidentalischen Hofstyle der weltliche Uenecher 
ein Meer der Gnade, Weisheit, Gerechtigkeit n.s.w. genannt 
wird. Das tibetaniecbe Wort für Dalai ist rOja mThso (ge* 
eprocben D$eka$iH$o), womit dann noch die hSohaten Prfidioate 
geistlicher Gewalt und Majestiit, Dfimlich Rin po tsebbe, „Edel* 
stein," „Kleinod"*) und rDsche bTsun (bochwSrdig) verban> 
den werden, so dass der vollständige Titel des Dalai Lama im 
Tibetanischen rDsrhe bTsun rGja mThso Rin po tschhe, 
„das hochwürdige Weltmeer-Kleinod" lautet,') wozu dann auch 
wohl noch rGjal po, „König," hinzugefugt wird. 

Der Gross -Lanui dagegen, welcher im Kloster su bKra 
schisB Lbun po, depi „Gnadenberga ,^^) residirt und in Europa 

1) Von bLa, «oben* und Ma, welche letztere Sylbe hier sowohl ab 
Artikel, wie als Verneinung gefasst werden k;inn. Im f weiten Falle ist 
bLa ma derjenige, welcher keinen über sich hat, quo nemo est sn» 
perior (sans sttperirur nach Foucaux). hLa heisst anoh , Seele,* 
I>ha (1:i^;<"fcii ^Uämon," „iiott" (tfern), Ma auch „Mutter; " lither die 
f;ili«(.l)<'n AI)l(MUin'^en und Erklärungen von bLa ma, als „Seelenniutter'' 
u. dgL l>io 'I"il>of;iijrr haben das indisrlie (iurn durch bLa ma rO)er- 
.setr.t. Dalai wird til^eianisch gewöhnlich mit einem T geschrieben und 
(nach iiuc) überall Tale gesprochen. 

2) Yen Rin oder artikulirt Rin po, „Preis, , Werth*' und tschhe, 
»gross,** — «grosser Werth,* „Kostbarkeit,'* „Kldnod/ „Juwel.* 

3) gespr. DsekBbttun Dtekamtio Rinpoltehe, 

4) Von bKra 5 Chi SS (gespr. Tuseki) »Heil, Segen, Gnade, Rahm* 
U.S.W. und Lbun po, ,iBerg;* könnte aber auch übersetxt weiden .Se* 
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GegftB n, tL bekaant gawordea iat» hemt mit Miuem offizieUen 
Tilel: P»o Uehhen Ria po Uehhe oder rDtehe bXana 

Pan tschhen Rin po ts ob ha ,^der boohwSrdig«, grosse, ko«tib«ra 
Lehi et , ' oder eigentlich der „hochwürdige, grosse Lehrer- Juwel,'") 

Heide Kirchetitürsten werden nun, wenn sie die Hülle deö 
üörperä gewechaeit, stete für dieselbe Stellung wiedergeboren. 

Mit ihfien begiaat jaaa bierarcbische Praxis der statigen, ua- 
aat<rbffaob«B4Ki laearnatioat das Syatem dar chubilghaaiaohan 
Mlfilga, wia ea aadi aiaaia miimniiachan Worta gneaaiit 
bal« jaaaa 9y«laia, naob walebam dia Seala laoiaiacliar Qeiallkbea 
gawkaaa Banges, waaa aie daa Laib varlaasaa bat» aacb aaaa 
lliiBatan) odar doch im awaitaa, dritleo Jahra in Kindern diätes 
Alters, deren Körper sie bei der Empfüiiguisa be^jogeii, wieder- 
erscheiiit, oder — vernünftig gesprochen — nach welcliem die 
höchsten geistlichen Würden mit Kindern besetzt werden , die für 
Wiedergeburten der früheren Inhaber dieiar Wurden ond damit 
aagteich für incarairla UeUiga glAten. 

Dia Maobiidga ia der obantan giiatlichaB Gewalt wird| wia bei 
dar waltliobfa, astwadar darab BrbticbkMt oder durcb Wahl 
baatimmfc lai KattiaUaiMina hat «cb die latetara babanptat; im 
lahm dagegen dia Fkiga aacb dam Yonage dar einen oder der 

gensmasse / d. h. «unendliches Heil" u. s. w. llue Bouvcnirs II, 27G 
Mgt irrthünilich: Djachi-Loum =jgnifio ^Montagne des Oraclös." 
l>aDn niiihste es ITass kji (.sprich Talschi) L h u mp o geschrieben werden. 

1) Von Tan, ahgekürxt ans dem indischen Pandita , Lehrer,* ,l)oc- 
tor.* Die Kongolen sprechen das Pan tschhen wie Bantschen und 
äbersetsen Rin po tsebbea dardbBrdeai (Kleinod), oeaaea Iba daa- 
oaeb Baalsebaa Brdeni. Aadeie Corruptionea voa Paa tsebbea 
sind Baatsobaag, Baadjin, Pantscben, Paajnn a.s.f. Tescbo» 
bei Tarner Teschoo, sonst such wohl Tascbi, ist w&hrscheiolicb von 
bKra schiss (Heil, Segen), welches Taschi gesprochen wird, nnd schwer- 
lich Ton dem chinesischen Ti ssn (kaiserlicher Lehrer) abzuleiten, des 
zur Zeit der Ming in Kue szu verwandelt ward; hängt also mit den 
Namen drr Residenz zusammen. Bogdo ist mongolisches Majestätsprä- 
dicat, el)0ijsü (ie^en, also 11 n tr d n - f! e pe n etwa „der grosse Ifeiligo." 
])ie in den Beilagen zu Turner'.s „Keise an den Hof der Tescho Lama," 
7.. B. j». 4ä7 u. a. der UeberöetzuDg ihm gegebene Bezeichnung Is- 
tinee ist nur eine Entstellung von Erden i, wie die Vergleichunf? mit 
dem englischen Texte bei Dalrymple „Orieutai liepertory*' 11, 27ö flg. 
zeigt. 
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andern Farm MkAtinflfdi co groMen 8treitigkflilM und tiamt dmb> 
greifenden Spaltang geAHirt: der Lmnatottiui. hat gewlMWumwoD 
beide xa vereinigen geendit. 

Wir kennen die Verhältnisse und Zustände nicht, unter denen 
diese seltsame Einrichtung ins Lehen getreten: ohne Zweitel aber 
Nvar die un!*esohw«'i(fife Ucbertragiing, die fortschreitende Kräfti- 
gung und Concentrirung des hohenpriesterlichea Ansdiem aail Bitt- 
flusses deren letzter Zweck. Die rotfamOtcigen Hi^wtihen, we- 
nigstens die Ssa ssKJa's, hatten im Ptind^ der RvMletiiEeH dss 
OberjuiesterthoniB eine feste Unterlage der etillgen Portdner nd 
fortdauernder Einigung der geistReben Ifaeht ianetMb 4er Seels; 
Dieses Princip fehlte den mn CMIbat v e t y l li e ht ete n Jüngern 
bTsong kha pa'ü, und sollte nun, wie es scheint, durch die 
Einsetzung der chabüghanisclien <jtler inearnirten Erbfoljre aufge- 
wogen werden. Die Begründer dieses Instituts furclueten wahr- 
scheinlich Zerspaltung oder gänzliche Zersplitterung der (ielb- 
mÜtzen, wenn die Creirung des Sectenbauptes oder der Hünpler • 
dem ÄQslall nnd Zaiall der stets mit so irielen streitenden Ath 
sprQchen. und Intriguen rerkn^pAen Wahl flberlaneti bliebe. Des- 
halb schufen sie ein System, das swisehen Brbio^je nnd Wahl 
gleichsam In der Mitte lag nnd die Yortbetle beider vereiiilgts 
oder doch vereinigen sollte, und es lässt sich nicht leugnen, auf 
diesem Systeme, das seitdem eine immer weitere Ausdeluiung er- 
halten hat, dergestalt, dass gegenwartig nicht hloa die obersten Bi- 
schöfe» sondern auch andere Classen des höheren Clerus sich — so 
zu sagen — durch Incarnation fortpflanzen, beruht bis jetzt wesent- 
liob die Autoritftt nnd fiijBheit der lamaischen Kirohe. Durch dasselbe 
Ist die Toa bTsong kha pa gestillets Brodsrschsft m jener Spal- 
tung bewahrt worden, in welche der ftltere Lamatsmns vor der 
Mongolenseit und wiederum nach derselben veHbllen ww, und 
selbst die rothuiützlge Hierarchie hat nicht umhingekonnt, es zu 
adoptiren und sich ihm zu unterwerfen. AVit- werden freilich se- 
hen, wie dasselbe wicht bios die Vortheile, sondern auch die bei- 
derseitigen Naehtheile der Erbfolge und der Wahl in sich vereinigt. 

Die Lehre von der Seelenwanderung ist bekanntlich Gruod- 
dogma des Buddbismus; aus ihr hat sich, jedoch erst nach einer 
Reihe von Jabrhnnderteo, die Vorstellung von der Incarnation 
der Heiligen und ans dieser, wiederum eist naeh manchem Jahr- 
hundert, die Theorie und Praxis der fortgesetateu, unnnter* 
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broek«iittn laearsalloii mn hitrsreliiichra Sweakea, ndt 
«iiiMn Wofte, dm Syatem d«r ohubi]ghaiiUeb«a Sitfolg» 

wickelt. Die erstere ist allen buddhistischen Nationen und Sah»- 
len gemein, die zweite nur dem n<")rdiichen Buddhismus, die dritte 
gehört ausschliesslich dem Lamaisrnus. ') 

Das blosse Dogina von der Incariuküoa der Buddhas und Bod- 
^MiUv»« Ist sehon in Indien entstanden und zmifi wls es scheint, 
niehi ohne hMhawMiwbea BinfleM. Man hat iiiehl ohae Grmi 
bebMpMt» daw ^«roh iKt boddhMiGha 

f<OD den pflrkMitoellea BvaefafllBeo alloihefriiehil volleadeter« erid^ 
•eader BaMhae die bnriMaaaiaalieyoretellaBg von den AritArae 

des Vischnu u. a. ins Leben gerufen sey ; die Idee der Avata- 
1 as scheint wiedtiuui ilirerseit^ zum badiiliistischen Dogma von 
der lucaruation den Anstusö gegeben zu haben. 

Innerbalb der buddhistischen Dogmatik stutzt sich dasseiba» 
wie ieh glaube, auf folgende seholestische VorausseteoagSB. 

Alle baddhietehea Hdligea — aad das Ist sehoa Terhdttak»- 
aifieeif alle Lclita da lie doreb tailkamaieae SdadloeigWt 
aad daveb die wabtbefte BrkeaataliB Toa der ScbehAarkeft aad • 
NlebUg^eH der Dinge die Welt Uberwaadea, oder wie nae bad- 
dhistisch spricht, die Fesseln des Kreisläufe von Geburt und Tod 
(des Sansärn) gesprengt haben, stehen ausserhalb des Gewirres 
der Erscheinungen und Täuschungen, welche wir Wirklichkeit 
nennen, sind didMMr efbab^ aber Raum und Zeit und über die 
Naturgesetze, die von Ihnen nach Willkür beherrscht werden; sie 
b e iito c u die Wanderkraft and iaaerMb dereelbea die Maeht der 
Verwaadiangea, dea ^willlUirigea Kfirper»*« d. h. die Fibigkek, 
Jede Qeelalt aasanebaien aad eish beliebig la laootporiren.*) Die 

1) Die ältere buddhistisch« Theorie aorteeaMdet £r«iüdi sehea vier 
Aitea der Gebart aad Wiedtitebart t 1> ans einer Gebänaatler, 2) aas 
einem Ei; 3) ans der Wirme oder Feuchtigkeit; 4) die «anderbare 
Gebar ty darch welche letxtere die HoUengeschopfe und die Wesen in 
den Bmhmenwelten sieh wiedeienengen , und man konnte nun glanhen, 
daas das Dogma von der Incaroation sieh aas der Vorstellung dieser 
wini<1er!)Hren Geburt entwickelt habe. Bagagen spricht («doch, (ta.ss die 
Ausdrücke für letztere (im Sanskrit Anvpn paHaka, „ohne Eltern," im 
Tlh nßntss te ssKjc Art, gesprochen Dsutetsrheba , ^Oebnrt (hirch Vor- 
iwnr l] tig ), so Tie! ich weiss» nie von der locaraation der Heiligen ge- 
braucht werden, 

2) b. meine «Behgiou dos üuddha" p. 411 flg. 
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Schule ier „gromi UclmliM'« ^jitaaMliiutB dtee TontollM« 
m öcn Dognui nm der draif«! tilgen Nator odor dto drei 
K6rpern der Beddliaft.' Jedir'Biiddltti-* danidBetnrt sie — faet 

drei Naturen, drei sogenannte Körper» wovcin er Trikäyas 
heisfet: !) den Körper des Gesetzes { DlitiiuiuUuyti)^ 2) den 
Körper der höchsten Herrlichkeit und Vollkommen- 
heit (ßmmbhögakaya) j und 3) den Körper der Verwandlun- 
gen (Nirmdna kdya).^) Vermöge des letzteren gelii er ein in den 
mwBchiieben Laib, kenn äoh eher »eeh oech WUlkihr nit jedi» 
«ädern Oeefeelt «nkleidea* Die n>ritt«ygm§in«, »Uwrharriiehit 
vollendefeto Beddhes (die TtUhägtOm) enHehwindMi fteiliob, ttneb- 
den de das Lehramt gflitthri md die Weltertoeung voUbeeebt h»- 
ben, sofort In NirvAna, kommen daher niemals wieder, werden 
nie nnd nirgends Nviedergel)oren , und es pieht mitliiii von ihnen, 
wie z. B. von (.Tikj a m u n i , >chlccht». rdings keine Jncarnation; 
denn die früheren Geburten (Djätakas), welche derselbe durchge- 
maoht, elie er die BuddhawOrde erlangt bet^ feilen niciit für In- 
ceiDatieiieD. I>ie Buddhas der Znlnuift dagegeo, d. h» die Bdd- 
. hisattvas» welche in Erwartong der BeddhawOrde un Blnaiel der 
Freude (TutekUa) wohnen, maeben von Ibter Kraft der Verwind« 
Inegen Oehraaeb, nni aar Fftrdemag dee Heile der «tfanenden 
Wesen in Menschengestalt geboren zu werden, und zwar so, dass 
zugleich ihr Selbst unveränderlich in den höheren Regionen ver- 
harrt. Sie können sich auch zugleich in mehrere Leiber inc^i-ni- 
ren, und diese locarDationen geschehen gewöliulicli durch Licbt- 
ehrahlen, die von ihnen anageben. Auch die DhyÄoi-Buddhas sind 
— . ifeaigstens naoh der Ifeinnng der LamaislfiB — befiUugt» nicht 
Uoe dardi liwe emaniiten Sdbae, die DhjW-B6dbiMttfHi, aon- 
dcm nnmittelbar dorch AaBstrahlung aieh in den oMnacfalichen 
Körper binabaoBanken and mit ihm an meinen» 

Die Incarnation ist daher etwas ganz an^es, als die simple 
Wiedergeburt. Wiedergeboren im gewöhnlichen Sinne wird nach 
buddhistischer Anschauung jede Seele, so lange t^ie noch nicht von 
büitde gereiaigt iucaruireii dagegen kann sich nur der entsün- 

i) St an. Julien «Menioireh .^ur les cuntit-es orcitientiilcs etc." p. 
241. Schiuidl i. Ss. Ssetscn p. '<S00. Daselbst auch dio chiiie.si>«.iicn 
uuci monf^lischen Ueborsetzuugeu der Sauäkiitwörier. Die til>eiani&cb6a 
in S c b ffl i d t's Lexicon p. SO, der die drei Körper gomdezu durch dm P er - 
•onen dbtiaatit 
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digte, MM Sem KrelM d«r Seeknwuidtniiig «nd WM»gAmt ge- 
schiedene Heilige. Die Wiedergeburt ist gleichsam ein natürlicher, 
die Iiicarnation ein üU^riiatürliclier Act. 

Die tibetanische Bezeichnung für Incarnatitja i^t ssPrul pa 
(getpiwben etwa Pml pm cwler 7W pa), die mongolische Chubii- 
ghan; beicha Uebersetmngaii daa SaoakritwoitM Mirmina (omh 
giaehe YarwaadlAng). 

Dia DogOMn aiod in AUfamainan und orapnlagMali nicfat* Wal- 
ter, ab all^riaaha nod hyparbolfMba Anidniakaw^aaii, poaliaelia 
und ffiatoHaeha Pigaraii, die nach and fiaeb in dam Maasae, ia 
weichem Glaube und liierarchio waciiseu^ immer sinnlicher und 
materieller gefasst und zuletzt von der Kirche a!s reelle, buch- 
stäbliche, so zu Saiden, tliatsächliche Wahrheiten und Wirkliciikt-i- 
ten prociamirt wardaik So z. B. die katholischen von der Trans- 
substantiation , voo der unbefleckten Jungfvanaohaft and fioipfAng« 
niaa dar Maria; M aogii daa baddb i elMw h a fon der laoaroadloik 

Wir aenttao in fadneriaaher Üeb e r U cai bau g ainaa an g a h e od e a 
IMohlar aiaaa aveileci Bhakaapaara oder wiedarantendaiieii Behil» 
lar «.a. w.; nielil mehr wollte aa anflSoglfeli «od eigentUeh aagen, 
wenn ein durch Früaunigkeit oder Gelehrsamkeit ausgezeichneter 
buddhistischer Pater etwa als ein veiitabler, eingetleischter Mäi- 
treya oder Mandschucri gepriesen wurde. Wenn z. B. die 
Selbstherrscher Chinas von ihren Ube^iischeo und mongolischen 
PÜ^Esn als OhabilglMUiaMandschu^rla begrüsst ward^, so heisst 
daa aoeh haut, waoigstana lür die nfielitifiMD GfaiBeaan, niohti wei* 
lar, ab daaa dar Kaber «in wiannnliaMteliar Harr iat, der aioli 
■it AalroiiOBiie, Literater o. dgi. beaehäftigt und dieaa baaohtttRt 
In Inlian aalbat aebrint trota allar Pbantaatarei and obgleioh ea 
längst Sitte war, gefeierten Doctorea der „grossen Lebcu fahrt" 
nach ihrem Tode den Heiligkeitstitel Bodhisattva beizulejsjen, die 
ganze Vorsteliungs- und Bczeiehnun^weise bis zum 7ten Jahrhun- 
derte ioaerbalb der hiiridhiiitiaiAan Theologie und Uiaabanabhra 
noch wenig gdiofig gawaaen an wju,^) Dodi kennen wir db 

4 

9 

]) IKe Chiaesen heissen die buddhistischea Inearnatio&ea allar BaBgstQ>- 
feaHo Fo, «lebendige Buddhas,*' scfalechtbia; im Uebdfsa aabitficht ihr 

Hua sc hin dem mongolischen Chubilghau. 

Tj Dns oinzir^e mir beltannte Bei>!piel ist b. Hiouen Tbsang p. 61, 
wo der Verfasser des Jöga(;astra (der in der "Einlcitiinp f'-wH^nfc Ar- 
jfAnimska) als Iae«KOatioa des B4dhisattTa M&itreya beteichuet wird. 
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V«rkiltalii9 dMelbil vM m ipeoig, nm «in antMlMideiidM ür» 
tlMÜ d«rfib«r «ii ftlleo; jedenftUlt miiMlt 4i« ^TalÜMhe Magie, 
die um jene Zeit längst in den Buddhismus eingedrung^ war, 

der Tncarnations-Tlieorie ausaerordeiitiich günstig ht jn. 

Den auägedeiintesten Gebrauch von der letzteren scheinen nun 
die Söhne des Buddha von Anfang aii den ungebildeten, aber* 
gläubUchen Tibetantni gegenüber gemacht zm h$hm, M denen 
sie ofan» ZwiM in dem einheimieehen Dimooenenltiie aiieliige 
VonleilnQgen Yw^oden, nementtieh den Qkwbea m die fleiadi- 
Itcbe Veradsehnag ren Geieteni nnd Meaedien. Die 0od waren 
einet und find noeh heat die amgemaelitMlen OeepenetorBelier, die 
in jeder auaaergewohniichen Erschein niiii; des natürlichen nnd gei- 
stigen Lebens übernatürliche Einflüsse wittern: es konnte demnach 
den scidauen indischen Priestern nicht schwer werden, sich und 
ihre weliUtilten Beschützer denselben als höhere Wesen, ala menedi'« 
gewordene wohllbätige Genien , als magische Verkdrpernngen imll- 
konunener, eeliger OeSeter su legüinnren. So wnide ee denn in 
Tibet, wie epAler bei den eben an rohen Mongolen, lieiiige Ob- 
aeiTMs, die Verbreiter nnd BefMer e r dee BnddUemne, Minio* 
ndre, Gelebrte, Seetenetifter, glanbeiioeiflige K9nige und Meebt» 
haber für Incarnatioiien buddhistischer Heiliger auszugeben. So 
galten, wie sciion oben gelegentlich angemerkt worden, jene drei 
alten Könige, die um die Einführung der Buddbareligion in das 
Land des Schnees sich am verdientesten gemacht, die eogenann* 
ten drei Tscb^km? ertins, für Chubiighane, der erele d9 
AFftldkit^^Tnre, der «weite dee Mendeohn^rl, der dritte dee 
VndeehrapAni; eo der Erfinder dee tibeleaiBehen Alphnbeto lir 
einen Cbnbilgban Ifnndeebn^rle» der Spraebgelebrte nnd Uel>er- 
eeteer Pagur V&irdteohene f8r einen Obnbilgfaan von Q4kja* 
munlü Famulus Ananda u. s. w.; ja die siuijuitliclieu Häupter 
der Ssa ssKja pa-Secte, ungeachtet sie sich auf nntiii Hi hem 
Wege fortpflanzten, wurden für lucarnatiooen Maudschu^ris ge- 
kalten , in welcher Ansicht, wenn sie nicht erst nachträglich erfhn» 
den ist, die Idee der unnnterlNroelienen cbubilghAoiedlien £rblbige 
votgeWIdet lii^ 

Wie dem aber nuob eey, die Tbeorie und der Oebrench die- 
eer Erbfolge, wie dieee noch jetit bei der Besetsung der b6cb- 
eten geietlicben Stellen in der ganseo lamaischee Kirche zur Aq- 
wendung komuit, läs^t sich um bin m das l^te Jahrhundert ver- 
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kUgaa, ist ianerhalb der Sehale der Gelbmütsea entstandeD und 
faaty wie 68 scheint, anfibigiidli nur fdr die beiden obersten Häup- 
ter derselben Geltung gehabt. 

Von diesen gilt der Pan tsclilien Uiii po tsclihe aufbKra 
scbiss Lhun po (Taschiiunfio) iti letzter Instanz meistens für die 
Verkörperung des Dhyaiii-Buddha der gegenwärtigen Weltperiode, 
Ami t abha {Od dPag med), aber aocb der Bodhisattvse Mandscbu- 
^ri (Dsekam dPut) und VAdschrapini (Pi^ag na rDo rDsehe 
eder La^ na rDo rOicüe}/] niher endlich für die fibematurliche 
Wiedergebnrtdes Rsformators und Stifters der Gelbnmtsen bXsong 
kha pa; der Dalai Lama von Lhassa dagegen immer für die 
Incarriation des H()Jli;satLva A valokitT'CVftrR, oder wie dieser 
mit seuifii anderen Namen und in den tibetanischen, chinesisehen, 
luüugoliscben Uebersetzungen beisst, Fadmapuni) Aryapala, 
Loka^ri, sePjan rass gSigss (r«4;Aii«reMi^),K.uanin, Cbong- 
Bchim, Nidnber Usektscbi tt.s. w. Da nnup wenigstens im 
Sjstem der Dhy&ni-Buddhas, dieser vielnamige Heilige nur als 
Bauuwfttktfiy als gnostiscber Sohn des bimmlisehen Bnddha Ami* 
tabha erseheint, so mSsste luemach eigentlich der Pan tschhen 
als Cliubilghan des letzteren über seinen Collegen zu Lha.ssa lan- 
giren. Daaselbe \viii*de daraus folgen, dass in ihm, uiclit im 
Dalai Lama die Seele bTsong kha pa's wiedergeboren wird. 
Ebenso ist es unzweifelhaft, dass die beiden Krnenerer des Hud- 
dbismusin Tibet, die Grunder der bKa* g Dam es pA^Km^dampay 
Schmies a«is welcher snnfichst die Secte der Gelbinutsen hervor- 
g^gw^n ÜBt, n£izdich Dscho bo Atiseba nnd *Bronoi Bakscbi, 
„Vater und Sohn,'' als Vorbilder des doppelten lamaisehen Papst* 
thuuis betrachtet werden, und zwar in der Art, dass der erstere 
für den geistlichen Vorfahren des Pantschhen Lama, der zweite 
für den de» Dalai Lama angesehen wird.^) Wie nun aber der 
\fUiti^ mehr üit» als der Sohn, und der Meister mehr, als der Jünr 
ger, SP sollte auch hiernach der Fatriarch von. Hinter-Ilbet übet 
den Mitte]k*Xibet stehen. Dagegen ist Avalokitd^vara als 

1) gsspi. Odpsgmed, Dschsnipal» Tschagnadordschs n./k, w. 

2) Attseha wird z. B. bei Ssanang Ssetsen p. 273 unter dem 
Namen Mergeu ßülüksen Tsoktu ssain Bujantu unter den frfi- 
heren Menschwerdungen bTsong kba pa's und dfs Pan tscbhen 
Rin po tschhbe aufgezahlt. Ueber Atisoha nnd 'Brom Bakacht 
Tgl. oben das erste Bach, p. 7S flg. 
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Stellrertreter p&kjamaiiis der geisUiebe Schinner mä Patron der 
atfamenden Wesen, der Lenker nnd Regierer der Imddhietiflehea 

Kirche während der Daun dieses Weltalters, insbesondere aber, 
wie die Lamaisteu glauben, der Schutzheilige der nordlichen Lan- 
der, vor allen des finsteren bchneereiches, dessen Bekehrung sein 
Werk. Der Oberpriester, in welchem er sich fortwährend verkör- 
pert und welcher demgemSsa die Aufgabe und den Anspruch hat, 
jenes Werk zu erhalten und au fördern, d. h. die lamaiaeiie Kirche 
au leiten, zu kräftigen, an erweitem and In ihr daa ewig» Heil 
aller Geschöpfe, namentlich der Bewohner des Schneelandee an 
wirken, gewinnt eben dadurch eine viel nähere Bezi^ung aar 
Creatnr, zur Wirklichkeit, eine mehr practische und politische Be- 
deutung, alb der incarnirte Buddba der Besehauuiig (ö/iydni- 
Buddha) auf bKra schiss Lhun po. In der That ist, wenn 
ich mich so ausdrucken soll, daa Lehramt nnd daa königliche 
Amt awiachen den beiden lamaiachen PXpaten getheiH, deigeatalt, 
dass jenes Torxngsweise dem Pan tscbhen, dieses dem Dalal 
Lama ankommt. Bas wird auch im Titel beider ausgesproeben; 
denn der erstere heisst eben Pan tschhen Rin po tscbhe, 
der ,.6;ro8se, kostbare Lehrer," der andere dagegen rGjal po 
Rin po tachhe, der kostbare König." Dieser Idee zufole^e ist 
denn auch zuletzt der Dalai Lama weltlicher Beherrscher des 
groseten Theils von Tibet geworden, was er freilich mehr der 
Lage und den historischen Beziehungen seiner Besidens, als jener 
scholastischen Heiligkeitstheorie verdankt, wie etwa der StatMial- 
ter Gottes auf den sieben Bügeln diese Statthalterscbaft mehr der 
Bedeutung der Stadt Rom, als zweien wohlfeilen Bibelstellen 
schuldet. Der „grosse Lehrer" des jenseitigen Tibets muss sich 
dafür einstweilen mit einem vt rliältnissmässig kleinen Gebiete, mit 
dem Kufe seiner Heiligkeit und schrankenlosen Allwissenheit, mit 
der Rolle eines Lehrers und Vormnnds des unmni^dTgen DaM 
Lama und, wie wir sehen werden, mit gewissen Hoffnungen Ür 
die Znknnft,^weffli die Zeit der „f3nfbttndertjihr^o-Trfibeal6" 
erfüllt seyn wird, begnügen. 

Wann und wie ist dieses awiefiiche Papstthum entstanden? 

Sind sie beide gleichzeitigen Ursprungs und ätaiuiueu sie beide 
aus einer Wurzel? Oder hat sich eins aus dem andern abge- 
zweigt, und — wenn dies der Fall — weiches ist der ältere 
Spross? 
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Bs ist zunächst ein graniHhlieher, weit verbmteter Irrihum, 
ilt ob der Ffttt Uekliea Bin po Uolike di« rollie, der Dalai 
Lamm dagiges dk gelte PiidwiBhift wpiileeutiiiD oder «nga- 
kihrt,0 iadini bride ^eleber Weie» der letilMi aiig^liflreii. Es 
. M Ibmer fldeeh, den bTeong khm pa eelbrt aU eraten Dalai 
Lama zu bezeichnen;*) es ist andrerseits die Angabe falsch, dass 
schon er den WolniBit;« des Pan tschhen, das Kloster bKra 
schiss Lhun po, erbaut iiabe, um sich hier in uiumterbroche* 
ner Reihenfolge der Geburten za incarnireu.^) Es ist endlich auch 
die Aaeiobl falsch, ohgMeh sie ganz enteeWeden von den Lamai- 
elM eelbe«, Xlbeleaeni, ivia Mongolen, genikvi and dareh die 
eben ewIwkiBeHe In6aMMaÜ » n a"11ücri» beider «riniidm bOBtiH^t 
wird, dene der Pnn teobbon Hier aigr, nb der Dalai Lama, 
oaer DeisinBR«rf aaai caa iiena mr ▼annivpefangvii oes groseen 
Heiligen zu bKra schiss Lhun po in frühere Zeit hinaufreiche, 
als die in der Person seines Coüegen zu Lhassa. *) Die hier- 
mit zusammenhangende Behauptung, dass der fünfte Abt von 
b&ra aehiss Lbua po im Jahre 1640 die Hierarchie darDaUd 
iMaa an Lhaain gegründet habe, dass mithin dar eogeiuauita 
MIa Dalai Laaa eigeotlieb der enle dea KanMie, ifobi aber 
derflnftaTaaebo- odar Pan taebkan Lama g e w eeen nnd deee 
ee eni aeH dar Seil a«ei Qtoei Lama gegeben, nm denen der 
eiae den 0tnld an Lbaeea, der andere den TOn bKra schise 
Lhun po ioue gehabt, beruiit aut einem Mi^töverstündoisse.^) 



1) Beide Inthämer sind namentlich durch Pallas «Nachrichten über 
die mongoUscbea YolkenchafteD" I, 26 Hg. II, 113 üg. .Nene nordiaelie 
BeMge« IV, 389 Teibieitet 

S) "Wie dm e. & ton Degalgnes gMeUeht 1. e. 1 T, 107. 

9) Wie das Sebmldt mm, Seaaaaf Beateea p. 416 bebtapM.' 

4) Timkowski II, 161 (der UebenetsaDg). Schott (der »Bad<nds- 
um ia Heebeäen'' p. 31) setit mischen den Anfang beider einen Zeit> 
ranm von »angeiahr hundert Jahren,'' wobei er den Irrthnm begeht, dea 
dGe ' dun rGja mThso, deo sireitea Dahd Lana, stets als denentea 
lü bezeichnen. 

5) Ganuingham (Laddk „The üi'th ia succession, Navaiig 
Lo zan^f Gyathso (der fünlte T'alji Lama, wie wir sehen werdeu), 
fouaded the hierarchy of the Dalai Lamas at Lhassa, in 1640, and made 
himself master of the wiiolö uf Tibet, in 1643 he rebuüt the Potala mo- 
mstery, and in 1^, after repeated soUdtations , he paid a visit to the 
Emperoff of Ghiaa ete. He was in lact the first Dalai Lama, al- 

a 9 
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Mtb« Dum« u\m diM TcMtai« büte giMtilichor Ober- 
Mipter mr BaMtwarlwig obig«r Fragen M«a fMife gfiiudifdi, nlir 

folgende iiedsen sich etwa anführen : 

1. Die Zahl der Verkörperungen bTsong kba pa's in 4^ 
PerK>n des Fan tsehbeii Ria pu tsohhe von Aufaag ao ins 
jetzt beläuft sich im Oftaian umIi einem kfiniicfa veröffentlMiMi 
:Verzeicbn8S0 denelboB, des nongeo mt Zmt hAmtOm 
Mf 8i«b«n} aaeh «iner lafnUarigMi Qnfllle auf .Mktaf^) nmi 
lAeoeB »der t«teit im Mre 1782 gob q i ' o ist «ad wAi^(fftaii8 im 
Jabre '1846 nocb UiMt. 

2. Die üesaramtzaliJ der incariiirteu Dalai Lamas i«t trote 
nrancher Zu ischeiuäuine, während deren ihr Stuhl unhe^etzt 
blieb, jedeiifalld gr(>S8€r; denn wenn wir diejenigen nutrechnt^, 
die von d«r chiiiesischen Regi«rtifig mckt anerkannt worden oder 
Als Tümflndige gMtacbeo oder magBitarMbk mod, äo MMt «ch 
derfln fl^sarnnteabi anf dreifltb& oder vieranlm, 

3. ' Dia Mheidblga denaUMD, ab dar «biMajacban 
fiagierung ge na eh nlHI wfard, bagknii gleich nach dtm TodabT»ong 
kha pa's; das eben erwM.hnte Verzeichuiss der Fan tschhen 
gellt niclit so weit hioauf. 

4. Ums Jahr 1470 sollen beide, Pan tschben und Dalai 
La ma, vom chinesischen Kaiser Dipiom md äiagei«t)baltea:bab«i. 

HieraoB -ergiebt aiab aia Folgapong« 

l^twader. «i«d beiAa Failriarobato' ^cb alt mid babaii omnit- 

telbar nacb dem Tode des Sectenatifters begonnen, der etwa oaeb 

dem Vorbilde (^'äkjamum Buddba*8 ausser seinen grossen Schülern 

zwei Haupt- oder M n s te rschü I er hatte, einen von der rech- 
ten, den nntitiu von der liuken Hand, und diese beide mit glei- 
cher Autorität als Häupter »einer Schule einietste, vielleicht den 
einen für die>Di«ciplin, den .andern Ifir die Lebra;^)' «der die 

though he was the fifth Tashi Lama, who had orcnfMCil tlie 
cliiiir of Tashi Lunpo,** — auf Grund einer mLs«veristaud<iU6a Stelle 
bei A. C.^oma (Tibetnn Grammar 198). 

1) Jenes Vcrzeichniss in den „Arbeiten der kaiserlich russischen Jlis- 
Rion zn Peekinj?" I, 1540; die andere Anprabe imWei tsang thu scby 
(Nouv. Journ. Äs. v. 1630 p. 327). Ich nehme keinen Anstand, die Ath 
gäbe des sorgfältigen Okinesen dem Vwwiohahse des ongMiaMen Bbssm 
Yonailelien, obwohl ancfa ^Bsser ans ehinssisdhon Quellen geaidio|M bat 

9) Mach den Alibildangieii ist eben der Dal al Lama der «Kunger dar 
«echten, der Pati tsohhen Lama der Jinger der liakea Hand; jtnaa 



Digilized by Google 



1« 



WimtAmng 4mr Pm too|i%a» Lftm» kt jünger, nHa ikt 4if 

DaUi Laam tipd erat oMb Svbauuag diS Mlnttm gg»flh<hin» 

ijQ welchem jener residirt. 

Wir kehren hieniadi /.um gesdiiclitlii heii iüu'tgaug zurück, 
ddu wir JDut der UiiumeÜuhrt bXsoug kb» pa's verlassen ha- 
ibMi «od in weleliMi- da», was in der dban gegebenen Entvvicki^- 

teiM wirdy M wiift liitii nfi^Mi« 
Otr eialt Mii Lmm» od«* ie #t i» Iwiiiiiiihin fipfifhgt 
hraMh ImM, der Ddid Ln» dar „erstifr Wisdergali«!^ iit 

«IGe dun grub pa (Gedttn dubpa)^ d. h. der «»vollendete Geist- 
liche,"') wahrschtiiilich ein Neffe des tV)i raators, in einzelnen 
Ueiichten zum Nachkommeti des ersten Imdilhistischen RTjuiss von 
Tibet bsroug bTsan ssGaw gestempelt. Derselbe soll im 
Jahre 138^ oder 1391 ftboMB tnd 147d «dar aoa der 

p**« Tode m iMteta, dM MiMt ibw teuMg Jahl!« nar. 
wintoi und aahiial diMB koflaZeil «abr Mtii|<iiak aar Kiittgung 
■ad Anbraümif ariaar fiaM» Itaania» an kafran. Uebrigeo» war 

er dem Meister nicht, wie man vermuthen sollte, als Abt von 
d(ia IDan gefolgt; ^) wahrscheinlich also als Abt von 'Firase 
sspungs (Brepung) oder von S»e ra. Eine Menge von Klöstern 
der gelben Secte wurden unter ihm gfigräAdeti vor Aliaa eben seit 
1445 oder 1447 das berühmte bKra schiss Lhun p0^ bis beut 
dk Caotmlatitta dar iamaiaehen Knebe in Hinter-Tibet vod Ra- 
Bidena daa awdtaa laaudachan Fl^iataB. Ea^lat, wie gesagt, nicht 
mwaliTBeheiolicfa, daaa die EineetEung der Pan taebheji als Obar- 
Lamen oder Patriarchen von Hint^Tlbet Ton diesm Anfangs- 
punkte datiri. ^) Aua der eiu^igeii , ein idein wenig beatimmteren 

tajHräflaniit die Kane, dieaea das Back (s. obaa p. US). Balletiu bden- 
tifiqaa de Taflal dt 8t Petaoiioaif t. VIII, p. 8M. 

1> dQa *daa ist elgentliiili dia Oriittidikeit überhangt, die Kiwht, 
aad entipifelit dem Sanskiltwoite Samgha. 

I) In jdiaaii atsttang Mi^ daa&Doatar bTaoag kba pa dertama 
Dur Dia rin tschsea« dlf »Imaibaia Jüngling," oder wie es TicUdalt 
sa schreiben ist, Dharma rin taehliea, das „Qlaubens-Kleiood.* Madi 
Qeorgi 1. c. wäre dGe *duQ grub pa nicht unmittelbarer Schüler 
bTsong kka pa'a, sandmi flehölar wm eiaam flnküir dtsseibsn 
gewesen. 

3) Nach deiu Yerzeidmisse der Fan tschken Lanias iu den Ar- 

9* 



Digitized by Google 



182 



AngAb«, ^6 wir Ins jeCit lllMr den mebHIieb erwÜHilen, ^beh 

nirgend näher beschriebenen Krieg der Gelbmiit/en und Rothmützen 
haben, dürfte vielleicht jeni;uid entnehmen wollen, dass die An- 
hänger der Reformen bTsong kha pa's sieh schon ein Men- 
schenalter nach seioMii Tode atark genug gefühlt, Gewalt gegea 
die AltglSnbigen ansaweoden and das» m» dtmth die HmipCslMlC 
d€fi 8ftd-w«illichen Tibets, in deren Nibe eie eben des Kioeter 
bKra ecbies Lbun po gitndeten, mit gewa£fheter Hnnd genom- 
meii; indess wage teh die» nicht daranB lu k/igfirn, Tieimehr 
scheint mir die ganze Nachricht auf einen viel späteren Krieg zu 
beziehen, der einen meiir politischen, als religiösen Charakter 
hatte. 0 

Damit würde zugMch der einzige Religionskrieg, dessen bis- 
her die sehr nneioliere nnd dunkele bnddhiatieehe Kirohenbielorie 
gedaebte, ans der Wellgssehiehte gestrichen werden mteen. 

Tsebing hoa (IKs» Uom§), aebler Kaiser der Mingdynas«ie 
(von 1465—1487), soll den beiden Oberiitoptem der Gelboiillaso 
Diplom und Siegel zugeschickt und sie im Rang über die acht, 
von Kaiser Joug lo pateutirten Chutukten und „Fürsten der 
theureu Lehre" erhoben haben. Wir wissen nicht, unter wel- 
chen Umständen und in welchem Jahre dies gesebehen;') dock 
ddrfle die Thatsaebe wohl mit dem lüunpfe gegen die liebellen 
an der Notdgränse Tibets (am oberen Moamf ko) im Znsammen- 
hange stehen und dieser Kampf fiUlt in daa Jahr 1489,^) wonaeh 

beitoa der rassischen Mission I.e. s<dl dereiste den«lben Ketsehseha - 

nima Tschsorzsi Zjalbager (?) (vielleicht dUe 'dun Tschhoss 
rDsche rGjal po, der ^geistliche (ilauhensfürst, Kr.nij?" nHor dGe 
'dun Tschhoss kji rOJut po «der geistliche Glaubons-König'^) im J. 
1445 p^eboren seyn. Obwohl nun dieser, als der erste, nicht wie seio» 
wiedergeborneu Nachfol^ijer, schon im ersten Lebensjahre sein Amt an- 
treten konnte, so scheinen Hocli li 'iiie Daten, das Sfittungsj.ihr dc^ Klo- 
sters und das (Jeburtsjahr des ersten Abtes, hier contuncürt, oder ver- 
möge theologischer Absiuhtlichkeit und üeschiditäuiacherei in Eiui zu- 
sammengeworfen zu seyn. 

1) Die Stelle steht b. Turner aGesaudtschaftsreise an den Hof des 
Teshoo Lama" p. 357 (dar Uebetsetzuag). Sie wird bei einer späteren 
Gelegenheit mitgetheilt weiden. 

S) Vgl. oben p. 107. 

3) Die Angabe find« ich nur b. Ami et aM^moirw eonosro. lee Chi- 
nois« t. XIV, m 

4) Haillt t. QAtsUff 4M. 
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4m Jfing«r des grossen Doeton genan «hi hMÜhm Jahrfnuidirt 

nach dessen Hinscheiden die erste Anerkennung von Seiten der 
chinesischen Regierung erhalten hätten. 

Seit dieser Zeit scheinen sie beide den Königstitel geführt zo 
haben: wenigstens wird schon dem dGe *dun grab pa dios 
(r€^mt «gwCiiah ^^Hageg*') beigeiegtO 
Bi Ttnitht «leh dtgegn Ton Mlbrt und viid Mi iberdies wm 

moQ* 

golfsdieii Tfl»l Dal«! getragen, da ca a^aar Zait gar kcina Be- 

Ziehungen zwischen Tibet und der Mongolei bestandest sondern 
das» dieser erst aus der tiUetauIschen Bezeichnnng rGja niThsu 
ubersef/t xvorden ist. als die Mongolen in deo Öchooss der iamai- 
sdben Kirche zurückkeiirten. 

Ala der Nachfolger bXsong kha pa'a die HulLi dea Kdr* 
MwechtiH« wmde er aaeli Verkaf von aehn Monateii wie- 
J w gc boi m ; «r eeMol übrnieapt der e^Mrtlleiie Mader nodBe- 
grioder dee SyetWM der ekahÜglMtitoeliea BrMbtge ee eegfn. 

Der DaU Laisa „der tweitoo W ie d el ge hnrt** namite sieh 
dGe 'dun rGja mThso (Ge dum iftekmuiso) „geistlicher Ocean,** 
und hat vom Jahre 1474 üder 1476 Ws 1540 oder i:;42-; auf 
dem Stuhle vnn Tiiiddhas Steil Vertreter gesessen. Er ^vuide, wie 
es beiast, im Kloster Brass ssFungs (Brepvng) bei Iihassa 
erzogeo aad anfangs auch nor in diesem, wie in dQ»' IDan und 
See rm aoeikeDoii Aueb er eoU wibceeid eiiiier kagen fiegfening 
viele KUeter geetiftet und ae Huer Bevdlkeniag, wie MT fie* 
Mlgaag aad Brweiternog seiaer Gewalt, Lalea «aa allen Fln»- 
' Yiaaea Tibets dareh »a s g ee a ndte PHisfeer ia die geistUebe Geaos- 
senschaft der Laraen aufgenommen haben. Desgleichen soll er 
die Organisation des Kloster- und Kirchenwesens geordnet und 
die Verwftltnnr; der geißth"<'hen und weltlichen Aiigelegenheiten 
getrennt haben, indem er für die ersteren Bischöfe, d. h. Cbu- 
takten der gelben Secte, die ebenfalla sich durch Incamation fort- 
pflaasen, moaetste> f&r die Verweemig der weltUchea Dinge aber, 

1) A. Oaoma 1. e. IM. 

t) IA «Mda ¥0a jeirt ea die, Lebens- und Regierungszeit der Ddal 
Laaas ii.a.w. immer nur nach der Kluproth 'sehen Chronologie aa-' 
geben, die mit einigen chinesischen und mongolischen Daten stimmt^ 
wahrend in der von A. Csoma «in Fehler von 3-^3 Jakrsa, die i|e sn 
veolg hat, sa stecken seheint. 
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iMNlMniReb der Ptmusni, Ami 4i§ pa (thI^ Sfkti^ 

Oller Tipa)y d. h. etwa eines tlirigiieiiden Ministers oder Majordo- 
rmis schuf) und andere diesem untergeordnete ßeaüiteustelleu ein- 
richtete. Der Kaiser Vu tsong (Tschmg le) von 1505 bis 1521 
SBodte an ihn die Aufforderung, nach Pecking lo ku i — wii , wel- 
cher iiid«M der KmiieBförBl aiebt Mg« MsMe, Die klms 
Heerf weMne der BUftAniK BFieUviiek fetteliftflbo Mittle^ worde 
YOD den TIbiteiicm gpMehlii^^* I^^" ^ Allel ^ ww wlf vimi dW" 
eer sweitfln Verkörperang ATftldkttd^v 

In seiner dritten Mflnschwerdung , die im J. 1543 erfolge, 
führte er den Namen bSsod namss rGju mThso (Sod nam 
Dsehamtso), Tugend-Meer,***) Als solcher hat er dem Papst- 
ihame von Lhassa die festeste Stütze gegeben , indem er die Mou* 
pAen seinem geistlichen S^efter uoterwarf. 

Die eiflUigeB WeMeMmer, iott deo OUneM Hm LmA der 
Qi^leei* xmidAgilei^) kuilleii lo x#9lfepMidrili^Jttti||^n 'KiMfdbM nü 
diesen und ihreik anderem KMfabMren ind vMer eitHHider sweih die 
ehe kriegwische TBeMIglieit bewMrt, zugleiek aber «leb in Viel« 
herrschaft zersplittert. Namentlich war j&he Spaltung zwischen 
den sogenannten West-Mongolen (Oirad) nnd den östlichen Stf(m- 
men ausgebrochen und hatte zu blntigen Fehden geführt, und diese, 
wie jene, gehorchten nicht einem, sondern mehreren Stammes- 
Häuptlingen oder Usurpatoim. Qle ieki ei ti g wtren sie fm den al- 
tut SehamaniaBrab eardekgMBukiD, «o daee rieh, wie «e sebeint, 
nor geiiDge Uebittbleiiisel dea SoidhailHiiii« bei ihiieli «liialfeii 
hafttan. 

Die «we^te Bekf^irang der Mongolen bildet den Gkitiz{Mmkl 

in der olt augi iülirteri Darstellung des mongolischen Historiogra- 
ph^n. Ist doch, wenn wir ihm glanhen dürfen, sein Urgrossra- 
ter der erdte Yeranlasser derselben gewesen. 

l) D^t 88 De pa ist eigentlich Häuptling, Edelmann, dann Oonver- 
neur, Direetor, jetst gewßniiek Beilrksverwalter. Nach Degnignesl. 

Oroaiei 1. e. I» 270 kitte schon der erste Naehfolgef bTaoog kka 
pa*8 einen Dhepa angestellt. 

Georgi L e^ m AMtmi der kaiMrlieh rüssiaikeB KMon I, 317. 
Steen zufolge Latte man unter Tsching te's Regivtaof zuerst in diaa 
TOn dem Vorhandenseyn des »lebendigen Buddha" in Tibet gehört 

3) B9 naek ]LU^reth} naeb Sssnaag deetsea isl -ei 1648 ge« 
boieB' 
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SefawaneDf&iist — etw» Hmog — der Ordos, jenM indMi<i» 

Stammes, welcher noch gegenwärtig die sawügwi BfcftWh »wniohen 
d«r nördlichen J')ie!rang des gelben Stromes beWohnt, liatte, an- 
geblich im J. J66t>, ;iuf einem Ötieifzuge gegen das nördh'che Ti- 
bet mehrere Lameo gefangen geiiooimen and mit sich imch liaus 
geWachi Kniigt Jahre später ntitemabm äeia Uheim A 1 tan Clmg*. 
k%my 6» ■■lAügi BalMrmber M Tftaied««) nAchteD er in* 
den' duaetett Maden geediloMif Asraa Qmnaen «r eo oft^ var^ 
beer«; eiaan fiiiai in daa Sdunevaksl» und adUeppfla eUia Meoga 
Volks in die Gefangenschaft, deranter auch G^istHefae, BameBt- 
lich den Ari k oder Aschi k Lama, der noch jetzt als der eigent- 
liche Apostel der Mongolen verehrt wird. Die^e «ollen in den 
genannten Fürsten ctie ■ Erinnerung an die einstige iiechtgiäubig- 
kmk ibntr VorfalaiaB. angefacht und die eieten Keime der Aeligion 
m- delraB* äeeie gfrarMn äaMi. Sia maolilaB dear OUiiliaii aaf^. 
merkaam auf die heiiloaen Uaba^te'atftteGelKvMacfisd^' Wkr*i 
taia Hin. die aeehsylbige Formel (Om *wmm-pddm Mm) iod San 
Gebranoh des Roeenlrraaie», g^enng Nftfe und «Ookel (g^laagtan 
durch ihn zu dt r Ueberzeuguug, dass aum Wohle dieses Lebens, 
wie des 2ukünftifi;en , die llelia^ion und deren Vorsrhriften nöthig 
Seyen, und der Cbaghan, von dem tChungtaidschi dazu ermahnt, 
beschloss, aadiQ grossen Brbarlaät«;andIinacbtvonkommenSohaüen'^ 
dm Ghoa^iafaim BodfaiaaiUa. {Audöim^m), dar im sfid- 
Uifaali Sidamilattde leiUiaftig eihcbiaaeä. aty« Oeaaadtaohaft 
abautordoeo nnd'ifaB'aa berufen^ - ' '-' 

8ck>n au dieekn Entschlüsse 'mll^etti Wiaiider nügewirlKtf ha»«* 
ben. Altan Chaglian litt nämlich amPttdagra. Seine Schamanen 
riethen ihm, einem Mensolitti den Lei}" unfsdiHtzen zu hissen und 
seitie iTüsse in dessen warmen Eiugeweiden zu bähen, eine Ope- 
ralioD, die an je^em- Vollmoadsabende wiederholt werden solltet 
Ala er Btaia eolehdrgiatalt ei»* idae Baine in Mensehenblut ba-»! 
dale, erttlifikte ar daa woaeeGaatalt am HimiiMl, 'die lln ob der < 
«diweraei Biaia badrdhte, wekfaa •dr' begehe« Die gefangeoeii 
Lamen aber, welchen er eein Geeicht erzählte, offenbarten ihm, 
dass die Erscheinung niemand anders gewesen , als der im Fleische 

1) Die chinesischen Annalea nennet! ihn Jenta; bei Hyakioth ^IMnk* 
«rnidigkeiten aber die Mongolei* L a 3^7 isisst ei A^iifda.' - . 'i - : i 
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Ohne Zweifel witeii m poUtiiebe QtAade» wriahii d«i VM> 
goüaeliMi MacliftlwilMr bmrog^t niift tibiteMieliM H iwMM i k i» 

•ntaknupfen. WoM noehte «r bofci^ maf M m tm Wag« meli 

dem Vorbilde des grossen Chubilai die weltliche Herrschaft über 
Tibet zu gewinnen, durch sie verstärkt vielleicht China zu über- 
wältigen und SU eine neue Glanzperiude des inoagoiischeu 8tam- 
BMft beraafzufiShren und das Reich Tscbinggischaghans gleich- 
aam wiederbamsleUsik Ualla ar doch io aainaa hmtim§m JLri»- 
nsd 8149» ajoeii. tibbligaa Aalaof dam igmtimmmu 

Gaoig« die OaaanHielMft gAt aK Ale ala w dao ailifliaaii 
daa Hailigan bSaod nMa rOja mTkaOt dar ihn Anlnnft adboa 
▼omns Terkdndat bat, eraebaint, jhai Brief and Geschenke aber- 
reicht, lächelt derselbe und verspricht, sich uiiverzüglich ins Land 
der Mongolen zu begeben, da l)ei diesen noch Ueberbieibati daa 
religiösen V^ertrauens vorhanden seyen. 

Im J. 1577 maabl er sich auf den Weg. Schon in der N&be 
daa Kuku Noor, wo ai» Tmwfnl gabaal wafdaa aoU, bap<iaat 
jha eine Daf^ntafion dar amnyliiaiiaB Graaaaoi am Ulaglia« 
Miirafi (dam lotban Fiuaaa), ämm aöidliGte MabanflaM daa 
Hoang ho, aiae awaitaai bald aoab aina dritte, aa daraa Sidiaa 
der Chungtaidschl atabt, alle natHrlieh mit reMwn Gaachenken an 
seidenen Stoffen, Gold, Silber, Kameelea und Pferden; endlich 
erfolgt die Zn-^ainnibakunft mit dem Chaghan. Unterwet^s liatte 
der Allwissende eine Menge von Wundern getbau: erhob drohend 
dia Uaad gffgan 4oa Ulaghan AIävaa aad liaae ihn rückwärts strö- 
ar liaaa an eiaar däiraat «aeaarioaeB SlaUa plntaHnb aiaia 
Qaall barvoiapnidaln; er fiag all» im Laada dar lifingalaa baa- 
aeada Dfacbaa, SabioiBtte and Onggad mi Kameali Kfttdea , 
Süar*-, Sebaaft^ Kataen-, Spwbar- aad Wolftköpfen »ad in vie- 
len andern Gestalten') und bannte sie mitteist kräftiger Beschwö- 
rungen. Die lluftritte seines braunen Pferdes liessen ilberall auf 
' dam steinigen Boden den Abdruck der sechs ursprünglichen Syl- 

1) Pallas II, 425. Bei S^anang Ssetsen sind nicht Menschen, 
sondern Pferde, die zur Cur des Chaghan geschlachtet iverdeu. 

S) Bebimnus ist dar mongoliscbe Aaidniak fSr M&ra edw Kiua 
(VaibuigaiO» daa baddhiatebea Taafai. YgL aiabia »Religkm d«a Baddba' 
p. 88 and Md. Uaba« die Oaggad obea 66. 
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Br MlMtiiebiMiaUio#ntNMrChonK«eliiiB 
klcfttt¥B mit visr HÜndtn, ¥m Ammh awhi ioMMf flbvr 4v firart 

gefidtet blieben, also jedenfalls vom Schneider gemacht waren. 
„Alle sahen diese Wunder und wurden dadurch im Glauben be- 
festigt.** 

Daranf im Gespräch mit dem fih^|jhnii enthüllt er diesem ihre 
btichrseiti^B dwbilghaniscbe VergangMbtit« m» kk verscUe- 

Gb«Ma> iü Fawlie te TteMaggU «is Priw ClMibiUi gin 
Wmb. late Ifeni« teB Lsbb« dir dHBilt vbt dMihHBdwt JbfcrMi 

— ftle NeifedOT Sss ssKja Fsfidll« den NnM M»ii DlivAd*. 

8c ha ' F fi a gss pa i^ctragen. zusammengelebt, ihm ein kostbares 
Siegel iHid t^elbes HaMdscln eiben verliehen und ihn an die Spitze 
der a:«^istlichen Verwaltung gestellt habe. >) 

Nachdem der Bau des Tempels am f,blauen See^ btsodigt und 
AUw v w^ttt i tet i^, wifd m dmmn BiHweibang eint grotin P«il< 
fMiiMiftuMf MiiwUin. nf wdflhirdM V«lk d» Mrr i rifPi 
dDdi di» dwi AliM Ohüg^ and wiMn Vtrbtedttai 
tmfciNn Mbhm ftMktel 1« diw fIntinnM Um limiiMlii Sibab« 
zurückkehren. 

Unter dem Jubel des Freudenfestes erhob sich Ssetsen Chung- 
taidscUi der Urdos und hielt t\>igen(le Rede, die ich hei .setze, weil 
sie sehr charakteristisch ist und zugleich den Beweis liefert, dass 
Jmes gregorianische Gleichniss von dem groMBo ami kleinen Ritn- 
MrtiMthli, ak öoi Symkoitti dir geistlichen and wdÜMMa G«« 
walt^ keiiMtwegi Um dn r& aäm h aa P&flbii aogikOrt, und wall 
«6 «odrwMili vi«U«iekt «in iviikUeh liistomeiiM AktenstOek ist, 
da« dar dbafftoBMM, Qoaahiabta aahiaibaoda Urankal voo aalaam 
frcMfimen Urgrossrater anfbtwakrt hat. Sie laatet: „Als Folge 
früherer Segiiuiigeii >ehen wir hier den Lama, als wahrhaften Ge- 
genstand der Anbetung, und den Chaghan, als Herrn der Reit- 
gionsgaben, vor uns, gleichwie Sonne und Mond, wenn sie 
zusammen am reinen, blauen Himmel aufgehao. Auf den Befehl 
dta ÜtSiatan (der Tegri^ der OdMar) CkormuadA (ladrv) natw 
yftut atiaar Undma Saal« Bogda Taekiaggis Ohagbaa dia 
fllnf Farben das «ganan Volkes and d!a vier verwandten TSlkar- 
acbaften aeiner Harrachaft. Seine beiden Enkel, der Cbubilgban 



X} Vgl. ob«a d7 äg. 
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di B^ihiiilii Goiaa Cku <). aadli dir TislMkra tiihiiiii 
Oli«^il*i fiftelMQ Ghaghan,') •telllM BisrMMr te- 
Im aHt« WiMw tsKJa P«»diU Bai Qlattb e iwli ah l 

der aihmeiiden Wesen . den Köuig der Ijehre Tljagss pa Lama, 
an die Spitze der geistlichen Verwaltung und ihrem Beispiele fol- 
gend, beneleii die gläubigen iiirsten der Muughui Laxua» der 
Ssa saK^s's und begiikkteu die «thmeudea Wetm aofis haohul» 
dttdi g m i iH fl h » HaMÜHibiuig b«Mer YtruvUntgitt. T>ni«Mhj 

iii M giiHHJ der MigtaA tonraU, ite 4tft ««ltlUMi H««hli 
pflege M aiM gMoktnt State md TflffcMebta mIma M an» 

^ Oberhand ; «fr y gi ' g ogi eB 6m BIvt vod genossen das Fleisch 

der lebenskräftigen Wesen. Nun, von diesem Tage an, aii wel- 
chem der veränderte Unisehvv ung de« iüuies der Zeit uns im Licht- 
glanze Qakjamuni in der Person des Bagdo Lama^) uiid den 
HeneeiMr ^et £rda ChormatdB io d«r B&rmm de» eih» Midi» 

dirVrarie.aa, eoU der io «UnMSiHi W^JÜa.tolMd» gaiM 
HhttMofli'iMi'iB ein tittei^ mhigPB MMihiiMiy .VM wmdtl ii i W*tMi 

ifvir also im Vertranen auf den Obaghca und den Lmm» dMi 

unseren Vorjahren bereiteten hellen Weg anfi Nene batraten, so 
geben wir unserenj Wohle entgesten." 

Wie die Stiniüie deh Kiu'kük.s im ersten Srumnennonate , so 
kablkb tönte diese i^e iu den Ob'^u der gro&i»eu Versammlung 
vati' ONfarAls kaBdMrttaatHMte das'VaUua ««a w. Hknurf wntiiii 

1) Tchcr Prinz Gudan i>iehe oben p. 94. Derselbe wird hier wejren 
^dher I>egüti5t!gung des BudAdSttHs snitt CllvM]|^ft VM Bfiligen ge- 

S> Saetsea beOsatsfc «tfBMfct* UA#r Task4kra.<dM BifU 

dfqti^dea Hsixsf ker sieha oben 12* 

3) Togbo n Temnr» der letzte' Tschinggiside (Juan), der ober China 

gelierrscht hat, und seinen Ohor-T-ama weggejagt haben soll. 

" 4) Man darf aus dieser Wendung nicht folgern, wie das beilänfig- *fsv 

Erl-iftoth und A. R^musat gescheben ist, dass der Dalai Lama 

44gmatischor Weise aU Incarnfttion des <|?akjamuni Ihiddha zu fassen 
sey. li)M)fern der Budhixattva A valökitC'<;vara Vertretfr und Statt- 
haltor des letzteren ist, kann im rhetorischen Style sehr wohl gesag^t 
•werden, (ia«s man in dessen sichtbarer Vorkorpeninfr, d. h. in der Per- 
son des Dalai Lama den (["'äkjamuai Buddha Icibhattig vor sich gehe» 
wie ja im Allgemeinen alle Chabilghane ,lebendig£f Buddiuu* heisseo. 
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Wim fiinii «mI GlM^ihMi MiiMriiMidci OmIm forgadUlmM uimI 
mI •iniliiDmigeiii B«lril tmifmimmm» 

D^r bifllierige Gebrauch, nach dem Tode eines Menschen, je 
ijacli der Grösse seiner Vermögens, Kamt elp und Pferde zu schlach- 
ten und mit ihm zu begraben, 80Ü »nfhoit ii, <l:ts Vieh aber nach 
demselben VerbäitttiMe aa die Geistlichkeit gegeben werden. ') 

Die iiärlklmi und monatlichen Virn^ und Bettage sollen ga* 
hiOtMi «Mi «I te MonattkiiM dvn VMtegaa imBYhtkmkMM 
«■i J«fMi 4t9 WOto gindMi nnlMigt 

Dia QekliictMl ^ io viar Bigckaiwi «ittaiU, nliiirh 
Tailbkoaa rDaeba (1Ma«4KAe), Rab *b)Mas pa (£ ii i rf i r *a wr 
/lo), dGe 8» long (Gclony) und Ubaschi: -) dieselben werden 
den vier Rungclassen des nione;<»lischen Adels, vom Chuiigtaitl- 
schi abwärts gleiehgeateiit. Alle vier sind von Steuern und Ab- 
gaben, Von der Heefesfolge und allen anderen Listen befreit. 
Wfoil an Geistlicher das Gelübde d^ Kenschheit verleUt, to 
«M «r «tf ii*a tthittitfHiltr Wa«a mm dtiAdai TitlHrt% 

maat M aidM BMiliiiwitig« »er dia gMüUete Aagri«^ 
g a wiicHlB , wie ne ift Tibal gaUsd atUr «na* antaf Ohiibila< «ad 

seinen Nachfolgern in der Mongolei gegolteil hatten, wurden unter' 
dem Titel f^Gesetzordaung der Lahre der aahn verdienstltcba» 
Werke" in Kraft gesetzt.^) 

Hierauf verlieh der Gbaghau dem Lama den Titel Vadschrad« 
harft Dalai Laili* ,^dir dai Diamantaoepter balünda Maar- 
Ffkitar,'*«} wog«9am ibot diiaAr dMi XHd ^ «waend goldaM 
Bftdar dvehiiidft TaduämfmlUf^ erthaitec - 

Moch fidla aadm Bktmamam sod Bhraii w«rdi«i b«i dlaan» 
Q a la g o nhejt ron htMm Beilen Jui weltüeb» wnd i^stliehe Herren 
freigebig «lutvgetheiit und mannigfache Gelubdt; zur Förderung der 
Religion von glaubeoseifrigen mongoliaciien Fürste» und Kdlen 
tÜMMTUixuuneo.") 

l> Mm Tada wmifkmm 9e«Maeii wurde« U» dslÜH sellilBt Boeb lt«tt- 
idben getodtet, g^ns ^ie in der alten Mongolenieit. 
3) Da* GenSuere über diese vier ClaMen später. 

3) Die sehn verdienstlichen Werke ^Ind die zehn nr>)u)te de$ boddftistH 
Mfacu Dccalopf. V^l. ntetsa vBeligioa de« Büddha"* ig« 

4) Vgl. obea p. 25. 

b) Gans nach Ssaoang Ssetfien 2^^ flg« ... 



/ 
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So ImI bB»od nmtt rGJ» nThto, teeifti», wMb&t die 
halb moogoliselie BeBwcbmug D*Ui Lsm«, «vfev der Mte» 
NwsbMgMr den Fmrtißmti bthaanfc i f oi dw i find, wiiklieb »n- 

geno iiwe ii, in den ml B l it ig i n Chaghan «intn nminn Sehinnvoigt 
der lamaischen Kirche gewoniieti, welcher ohne Zweifel für die 
Zwecke des tibetanischen Priesterregimente viel geeigneter schi« n, 
als die ungläubigen, schwachen, von allen Seiten bedrängten 
Ming, die sich immer nocb «U Soaveräae dts Sch n na laBd ea b«> 
trachteten. Im Uebr^^ wmr er «ttrig b^nlfat, din ■MgMli uuiiu 
Kmm des Olnobeos in 6m Bmam der M ow g o l n n b tfcn t i g n n 
■od mm Mxmmtnmmt er biteiit t im dkicm Bode dto LtodMM- 
ton am Koka Noor, detginiehon den Ltnd der Oidon, epiler aneb 
dns der Tfimed, predigte, weihete, tbnl Wnnder, Hess Tempel 
und Heiligenbilder errichten n. s. f. 

Anch der erste Bischofs- (itier Patriarchenstuhl in der Mon- 
golei ist durch ihn gegründet worden. Denn als nach beendigter 
ZusamsMnknnft Altan Chaghan vom Dalai Lam» Abschied nahm, 
gab ihm diäter den Mandecbnfri Cbninkt« mümb StoU« 
voMar arit, d« eieli in de«m UmptMt Knk« kboto, dar 
„bkttMi 8todt»0 nb giiiHiiiim OtwtMit der Möngoltn nindertteMi 
W0 er in eiinfin «bnbiUhanindien Wiedtmbnttea leildMi loiidht 
bi^ nnd noeb r eei di rt, wiewohl er längst nicht mehr die erste, 
sooderu die zweite Stelle uoter den mongoUscben liierarcben 
eifieiromt. 

Altan Chaghan bat seioe Bekehrung oicbt lange uberlebt. 
Einige Jahre nach derselben verfiel er in dne tehwfre Kmokbeit, 
die ihn in einen bewnsettoeen, todiUbnlicheB SSueltiid w el lte . 
D» sfimteo die Firalen nnd hoben Deauteu md eptnoben: ^Wora 
tovgt din Beligion« weoii ^e das Ijeben des €hegbnii aieht mlml ' 
im kamt Dleee Lttine eind LSgner nd Betrager; wir uiOi ee n 
uns dieselben vom Halse zu schaffen suchen.'^ ^enig fehlte, so 
wäre man über die neueingeset/te Clerisei hergefallen. In dieser 
Noth sah Mandschu<;*ri Chutuktu ein, dass eö eines Wunders be- 
ducfSy ood lief durch fäne Arznei und Beaebwttrungnn den Scbeia- 

l)Kukn klioto im Gebiete der westlichen Tümed, östlich vom 
I^nde der Uixlos, einige Tagereisen nonl-üstv^ärU von der nord-üstlich- 
sten Biegung des gelben Stromes , um Turgnen, der ia ihu müudet, 
ist noch jetzt die bedeutendste Stadt der MoDgoldi. Wir weiden noch 
anif&bilioh anf sie minUcwse. 
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toHbm Leb« sorftok, 89 d«s dte Me mh Htll der Mi- 
gUm «od ihm DImmt aooh riibm Tags, iweh anteer Enlblviig 

noch ein volles Jahr im Körper verweilte, um das Volk der Mon- 
golen zum Festhalte II im Glauben und /iitti Gehorsam gegen die 
Qeistlicbkeit zu erniahaen und zu kräftigeii. ' ) 

Der ühaghan ist im Jahre 1583 geetorben. 

DiMer wichtige Todesfall bewog den Daki Lama n einer 
«wttiM BwadNiM im dia Bödlkike Mongolai, «b den dolm das 
VanlorbaiMn 10 irdhan and alla aeina Neophytan in gUhtbigna 
VHiaMMi mm Baddl», lam G aaat a a» aar niwteitJiBft and da- 
fan viuaiuaiqBia an 09tmtwB0* 

Von hier aus soll er auch ein Schreiben an den chinesischen 
Kaiser Yang Ii (Schin tsoiKj, v. 1572^ — 1620) erlassen haben, und 
dieser, dem das intime Verbältniss, welclie^ »ich zwischen dem 
heiligen Vater von Lhassa und den Icriegslustigen Kindern Xaehtag- 
gpa OMgiians zu bilden anfing, Biehta weniger ala angenehm seyn 
JaMUtta, aaU ika dvrafa aina Qa aaiwU aa la dl gMvt lad ihm daa 
Titai varilihenliabio,daBaiaBtGliabtl«idam*^Pbagaa pa Lama 
««ballt*) 

Indes» baHa der geistliche Harr rniter dan obwatlendan Um- 
stünden sehr gute Gründe, die Freundschaft der Mongolen der 
Gnade des chinesischen Selbstherrschers vorzuziehen. 

Wie viel den tibetanischen Pfaffen , wenigstens dem geistlichen 
fiagjuiiant zu Lhassa, daran gelegen war, dieselben an siobaoilea- 
asla, Qiid wia aa sofaon damala dara»! badaebt wir, die maagoH- 
sdian Flhalen, jader aoawirtigen oder innaraa Maoiit geganfibar, 
sn Stfltieo des bailtgen Stuhles m nacbeu, eriiallt am deatiichsteii 
daraoa, dass, ab bSsod oamas rGja mXbso Dalal Lamii, 
erst 47 Jahr alt, die köstliche und erhabene chubilghanische Hülle 
▼erliess und sich wieder mit dem Herzen des erliai menden Gött- 
lichen und niachtvtjllküininen Scliaueüden vereinigte, er nicht, 
'wie sonst, in Tibet, sondern im Volke der Mongolen wiederge- 
boren zu werden geruhete^ Und swar wiUla «r an salner £ia- 
pjfagniüt dan MatMaib dar Dar» Gbatan, dar GaoiaUiii von 

1) Nach Ssanang Ssetsen p. 243 flg. und Pallas II, 426. 

2) Nach Ssananj; J^setson p. 250 und den Arbeiten der russ. Mis- 
«inii f, 318. Dass t'i von China aus betitelt worden ist, bezenrrt nuch 
lie mongolische Schritt, welche Schmidt im BuUeÜu scieuti%ae de 
iacad. de St. Peteitbourg benutzt hat. t ViU, 381. 
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Mnm InM Aitmn OhaglMB. >) Is itoir Miaar viertM lligi 
neration wiiili» er tWi ^ Nmmr Jon t«B rOJs mTliso,*) 

,.Verdieiist-Ocean." Bis zum 14ten Lebensjahre, d. h. bis zum 
Jtthre 1602, verblieb er in der Mongolei, dann wurde er nach 
Lhassa geführt und hier vom Pan tschhea Kin po tschhe in 
die GefaeimoiBse der Religion eingeweiht und ordinirt; Yfir wn- 
MB TM Um niobts waitsr, ak dam Mne li^gietwg itae aebr 
kamt gcwmn «ad ItM ar, etat SS Jalasa alt, aiah wioiwr mm 
4ar ficdo cvIioWb liat» 

Ba aeiMiat, ala ob daa Mongolen , „zwar Uela aa B ri ha— (ta i ag, 
doch gross an Stolz/' den jnngen Heiligen, der sich freiwillig 
darch liicarnation in einer ihrer erlauchten Famih'en niedergelas- 
sen, ungern zieueii Hessen , und vielleicht um sie für diesen Ver- 
luat «a antochädigeii , jedenfalls um ihnen ein neues Pfiwd des Ver- 
traueaa aa |}alMa, ward beschlossen, ein nberataa Mriawihal in 
dar MoagiM aa erriditia. Im J. IdiMl, aiaa awai Jalara oa^ 
dar Wagffihraag aad InlfciMiiartnii daa JaogM Daiai Laaia, w bi J p 
der ObolBlBta Maan'pa rOJa uTliao (wOodwifc» Mbim«) ala 
Vicarios desselben f8r die Mongolaf bealaUl*) Er naluD safnaii 
Wohnsitz bei den Chalchas, anfangs unst&tt im Zelte (Oergö) mit 
ihnen umheraieheiid, später in dem pcrossen Tempelkloster Kuren 
am rechten Ufer des Tulaflusses aiiij;esiedrlt, wo er noch jetzt 
ia seinen Wiedergeburten fortlebt. Kr ist unter allen Grosswur- 
danM^mi dar lawamuhiiB Ktrobi nioiiat d«i Dalai aad Paa 
taclhbaa Lama ^ir anfte aa Bang and aaler attaa im faBkana» 

1} Der Sohn und K;u-hfo!pf6r Altan Chaghans hiess Ssengge Dügü- 
reiig Temur: dessen viertor Sühn, Ssümer Daitsching, war der 
Getnab! jener Frau. Also — um prosaisch zu reden — Altan Chaghans 
Urenkel wurde mm Dal«u Lama gewählt. In deA Aibeitan der. tmß* 
Mission wird gesagt, dass der Tieiie Dalai Lama aas dar moBgoliaehea 
Fandli« Zsiuger-Tugalan'Clian stamme, eine Gaimmpiinng vni 
Ssengge Dögüreng Chan. 

2) Die Meagoten ibetsetien den Kamen dardi Dalai Btdamtn. 

a) gn dea ^iilin nad gdhan feiiem and TiiMiimw» In dem Aufeatte 
des Hlerodiaeon Hilarion über Tibet in den Arbeiten der russ. Hiasiea 
U.S.W, gehört auch der I, 3>H Note: ^Dw Würde des Ghntnehta zu 
ürgin ist erst in den ersten Zeit der g«f»enwartigen Dynastie Chinas 
(also uacli 1644) geschaffen worden* u.s. w. Noch feischor ist die Be- 
hauptung Timkowskis (t. 1, p 34 der deutschen Uebera.), dass dec 
Chutuktu seit dem Xatea Jahrhuudttrt in ü rga wolm«. 
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^rdh eetm BwidM» fltwi wmA «t Jafcor teit Mt s«rei Jttwlin 

derten häufige Besuche von Europäern empfangen hat. Kr wird 
von den M itiu;()ien gewölmlicli Maidari Chutnktit,') auch(ie- 
gen Chutuktu (d«r grosse Chutuktu) geiiaiiut; sein eigeatiickär 
Titci.iftate*: rDsche bTian Daeq pa T4rAoatha.<) Wir wes- 
tei ihm md mn Uoflagcr aodb ipxiiikr sa «rwähnen haben. 
• Der IQirfto Od« NaMt NgAg dBftng bLo bSaog 

(gMfraMi ürnnrng lahmmg)^ dtar „wtiie Bediur» aiat der 
radte Weite/'') aMrlieh wmh nit din Miyeil&teprädieele rGja 
mTbso, ist uater allen jE^eistlicfaen Souveränen tob Lhassa dcntli 
seine ehrgeiRigen politischen Bestrebungen, durcli seine Beziohtn j- 
geii zu den West-Moiigoieu und dein ersten Kaiser der Miuicl>( Im- 
Dyoastie ohne Wider$(Miich der berühmteste und badduttodste; er 
kt der Innocenz unler den Umaisehen Päpsteo« 

Im fftsfikin Jabi» »Mb den M^ioetar/ Eraee aaPnagst ge- 
bMobt» mode ar veai dem wlmlMHai Pan teflbb«ii, der «Mb 
deeeen FeegBnger gemeiht» in dae geiBÜfaba Lebaa eiiigeve&fat and 
mdiniri«) 

Schon seit längerer Zeit scheinen dfe Angelegenheiten Tibets 
in eigen! iuimlicher, atissersjewohnlirher iSpaimung gewesen zu seyu, 
so dttss fine entt^ciiwdeadti Kri??irt bevorstand. 

Der vierte Dalai Lama war uämlicli, wie wir udA erinnern, 
•im 2$9ben Lebensjahre gestorben, hafte folgliob mtar wenig Jabra 
adbrtrtWUg die biMbliabea OembÜka geleitet) wa Xoda eeinm 
Vbfgiageis au bie aar Maaabaikst eeiaea Naafalbigem, aleo tet 

1) Maidari i.st die monprolische Corrnption von Mnitroya. 

2) rDsche bis inj, «liuchwürdig," Dam pa, „etliabeu, heilig;" 
Tära, „tfeffUoh, gläuzQud'' und Nit ha, »Herr, Ootthßit'' sind San^- 
kritwoHe, der jjranze Titel bedeutet «I«}; .Pie -hocbwfiidige , hoilige, 
gllnsende jQottWt* 

3) Von Ngag »Rede* end dBaug, .der Hemcher^ Machtvoilkom- 

eleo der »BedettMÜge,*« nad bLo bSeng, der »Yentind^, 
Veite' von bLo »Yerstand" uad bSang „gut/ 

4) IHe Nachridileii aber seine Heimath und Familio stiimnen niqjbtc> 
Ssanang Ssetsen p. 275 und „Arbeiten der russischen Mission" 1,319. 
Der Pan tschben, welcher ihn geweiht, vrird ebendaselbst Lobzsan- 
xs^ui-zsij) (?), ein andermal, p. 340, Jiobzsan-tschsorzsi -^al z- 
aau, d. i. hLo hSaug Xsckhess rJJsehe rUjal tsan (Öapiaug Isfis 
prineeps victoi) geuaunt. 
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«b Ute MrhwHtirt, «Nm «m im Ui im Umm, wmm 
6m muh Dinge gaas Um lalrigiüB der OhatalelMi waä 

gewann dabei offenbar 
jentr Faa tschlien Lama, welcher den vierten und fünften Dalai 
I^ama erzogen untl iiievstirt and dessen Regierung diesen ganzen 
Zeitraum umfasst liaben soll.') Auch der ssDe pa, dem die 
wftitücbe Verwaltung, namentlich des KircbaaywBgeiiu oblag, 
Ito gtmiäB di« Qalfgwihrft «iaat kogHi totMii gn — i bI« «nb«» 
Mttt vwahMgahea, «m saiM ÜMlit n bfiMÜfHi «od «« «nnl- 
tm« Dfiu wo ioMMT «in Mijotdoiai» «te Gwiwltr, chi 
Bmt al Omm neben oder ▼ietoMlir «Her •ban ftiilBrfun Herr- 
iehor eingesetzt ist, wird er natürlich danach streben, die wirk- 
liche Gewalt uneingeschränkt zu besitzen und diesen letzteren zu 
einem heiligen i'aradtrsrliMtttni ohae Fleisch und Üein , zu einem 
schweigenden Automat unnahbarer Majestät heiunterzubringeo; Be- 
rn» dafür ist die Gesobiobto Jmftm md des CbaUfiats. Ffir ein 
damHigM Strabeo Immi «• «bar kutm giaHig«« 2MlMi fg^km^ 
•Ii ^MOfß vMUMuidMlMAildbs ^0f^/Koogtti» Dm koMBt^ dMft 
die rftekriehialoie, nnbediiigte Art nnd Welse, mft d«^ eieh db 
lüeraidH» Lheeea den McBgeien tn db Arne gewoHbi brtte, 
nicht umhin konnte, die tibetanischen Grossen zu verletzen und 
nationale Antipatlnen zu erregen. Noch waren im südlichen Ti- 
bet die Anhänger der rotheu Lehre walirscheinlich zahlreicher, 
ab die der gelben; auf sie konnte man sich gegen das ii^ffen- 
«ad llongDlenregimeiit b Lhassa stützen. Deo Ausschbg luerbei 
Mueeleu endHeh db anewdrtifaD Benebaiigeo geben. Avf der 
einen Seite ging die matte pTuastie der Hing m Cbba ibrem 
aogenicfaebliobeD Untergänge enl^fegen, so daaa eia niehl aiefar 
!n Stande war, aneb aar den Seben der SevverStieiat in Tibet 
aufrecht zu erhalten, daher sie keinem ehrgeizigen Usurpator 
furchtbar scheinen konnte; auf der andern waren um dieselbe Zeit 
die Grenzen des sogenannten Reichs der grossen Moguls von In- 
dien aus bis in die AlpftnJLandschaften dee Himalaya vorgeschobai^ 
salbet Kaschmir vom groassn Akbar eioberi, Xibat dadarob vao 
awei Seiten ber bedrobt 

1) Nach Uilarion ^Arbeiten der russischen Mission** I, 340 soll er 
TOn I6b7 bis lüUa gelebt liubeu , also 9G Jahr alt geworden seyu» Duceb 
eiaen Druckfehler steht daselbst 26 für 9C. 
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Auf diese Verhältnisse und AtttiMd^ wiß .die vor der Mün- 
digkeit des fünfte« Dalai htmm mmi, ^iea eitig» biBtorieehe 
SMflkliler« dicitttai Im 4er MHistigBa fUgtoMniit« DnakiUiell 
MT eifieai MchtigCü «ad ndMem Btick in.dksattMft gcrtiilii». 

So etMren vir doveli ei«, w KmiMOi beluvBiit 9»w»k 
denes Bruchstück aus der Geschichte Ladage Folgendes.*) 

Uros J&hr 1580, also bald naciiUem der dritte D;Llai Lama den 
Altau Chaghan zum Tsc hakravartin und JSchirnn n^^t der lamai- 
mkm Kirche erkükt hatte, wurda Chovaag Naiagyal,^) der 
für einen Nachkomimao janca «raten, aus Indien eingewandertaa 
KUoiga Kkri bTaan po*} pJi oder nah Ai««ib, mm Tlii— 

nnd T«n wo WM ar aiiiaii grosaaD Tbitt dai vaalli«lMb Tibet ar«- 
barta Sein Sohn Jamya Namgyal,*) der iboiaulSOO in 4me 

Regierung folgte, wurde von Ali Mir, Beherrscber von Baltistan, 
angegriffen und gefangen gt iioniiiien, bei welcher Gelegenheit viele ^ 
Teitiptii ) Kloster und Buddhabilder von dem fanatischen MuUame« 
daner zeratort, dia haiügaA Bdober verbrannt odt^r in daii Indus 
geworfatt wnrdan; bald ind^a vaia&hnte sich dar Biigir.Batt dem 
Beaiigtflii« gab ihm übaToahtar htFIm utd aalate Um wMar 
als Ftalaii von Ladag ain. Dar Sohn am diiaar £ha, Staggo 
Namgyal dar alwa 1630 aainm Yaicr auf dam Throna folgte, 
befreite aicb doreh einen glücklichen Krieg von der Oberiehna* 
herrlichkeit dts dem Gross-Mogul Jehanghir tiibutäitin Sultans 
von Balti, unterwarf alle St.MitP und Landischatteii wipder, die 
seinem Grossvater und Vater gehorcht und bei der muhameda- 
niachen Invaaion aich ioagerissen hatten, dehnte selbst die Ero- 
beniBgan noch veiter aus nnd unteniahm aolatat ainaa Faidaag 
»ir Uoterwaifaiig Lhaaaaa. Bina Gemdtacbaft, an daran Sptata 
dir aaDe pa dar HaaptetacH stand nad dSa ihm mit m ah i i i a B 

1) Cunaingham »Iiadak" BlSig. VgL Moarkiofi •Tmveb'' ale. 

1, 3a6 flg. 

2) YeminthUeh Tschhoss dBaag rKamxöjal »dex Glaabena-Han^ 

scher, der völlig Sicgreiehffe'^ 

3) S. oben p. 47 flg. 

4) Janiya lautet eif^eiitlich ' Dscbam dlijangss, , süsse iiaruionie,* 
die tibttitiiische Uebertraernn? des Namens M a ü ds chu ri, 

5) Singge, oder geiiduei Seug ge, ,,Luwe,* ist das ia die tib^ta- 
aiscke SiHci^lie angenommene Saniduritwofft 3ingha. 
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DesgleidMB ItMB Wir M dun «MMgo M ti fc t tt GwUelrtitM« 

Kampf, der zwisih« n eitieui nuu htigen tibetanischen Fürsten und 
einem Hioiii^olisi hf u Heer© unweit Lhaisa im J. 1619 stattgefun- 
den habe, wobei wir uns kaum der Vermuthuog enthalten kunaeo, 
ilMt jaoer Fürst , gleich dem ^knem geoanotmi Chovang Nana- 
fSFftl mtd — i» ea J^m/Uamtnen , zu dei^tnlgMi geborte, wdelie 
•te iMÜMal* IniiNiM mmm die PM hit» nd liniiiwdmiiilUlMi liifl 
füiUiiMgUjn wd dadwcfa m aimeiyipBtolitlwr MMhl gplaogt 
iWMt «Mi d«ai mArmOtt dte Mongftliii UeiM «fw» di» IMle 
der DiQtschen gespielt, die ja so oft neeh Rom eogen, um den 
heiligen Stuhl gegen die romischen und italienischen Parteitühier 
zu scliützeti. Wenifvsfi'im dürften wir «( hwerliüh irren, wenn wir 
diesen Krieg mit dem kurz vorher im J. Ibl6 erfolgten Tode dee 
vierten Dalai Lama, des Urenkels von AI taa Cingjhiti| ndder 
Wakl mAam N a e hf eigt ra im VifWadiiag briogan.*) 

m Jakn ifAtir, alio i» J. iet4, dnnig dir erste MWb- 
aftr MMrett fl^lsy der JenriteniMv Aatdiii» ABdr»d»y wter 
«neftgliobw Bitekweid« KmAmk wm^ wS dtr BkmmM wm 

1) Nach *Bernicr (Histoire generale de« Voyages VII, 112) Ewangilia 
ein angeschwollener Strom zur T'^inkehr. 

2) Die Stelle bei Ssaiiaiip; 8setsea p. 27a : Ein ^nz vorzüghches 
Wunder verrichtete er, mi Jahre 1619 die sieben Tüiued der Mong- 
hol unter Aniuhrung des Hagha Toiu uiul des Chaiiiü Uegetai Bag- 
hatur Tabuuang einen FehUug gegen Tübet machten und beim Berge 
IDsehBkbiiri des liunderttensend lUnn Sterin Heer des rÜsebambt 
Obegbea mningelt bittm Btod disselbe n ye i afc h ie B im Begriff 
WM. Ee «ie aiallab dueale Begd» B«iiteebia Brdeai i/kn Ite 
Uekkm Bim pe lfdUk«) im Kloster Oeldsobei Cbatnk Dsobibebo* 
lengtajt bätfiksen (mongoliscbe Uebeisetzung vou bf(ra »ckifi Lkum 
po) in eiasiedteiiidiBe Betrachtungen, als er plot^ch die Gefahr des ti- 
betanischen Heeres erschaute und den Oedanken fasste: „Solcbem Ver- 
derben Einhalt zu thun, ist ein verdienstliches Werk von unschStzbarem 
Werthe. A1.<((ald besticj^ er sein Pferd , Norvu Wangtschen genannt, 
und tlüg mit der Schnelle dos Wirbelwindes znrbteUe, bis zwischen den 
beiderseitigen Heeren, wüsell)st er abiitieg" u.s. w. Wie es ihm gelun- 
gen, Frieden zu Mlfteu, wird nicht weitev gesagt. IDschakburi {tTscka^ts 
p9 «i), »fiisenbe]^,'' ist «iuec der drei Gipfel des Berges Puiaia bei 
Uisse, e«£ wslebem j«t<t die Bnidiaa dm Bsiai imm MI. 
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Bmdar!a4ika und ttcr dlüett IwIfcHin WaUMtHtrt hkum, 
m die OiiMen TÜMbi €ja «na «reiehto «ie 8«ftdt Tschaprang, 

einen niclit unbedeutenden Marktplatz auf dem llocliUüUe von 
üodes, am oberen Sudlutscb, tingeföhr in der Mitte zwischen 
Schipke uud den iieüigen 8een. Kr fand hier eioe Überaua güu- 
atige und gastfreie Aufnahme bei dem Könige (Radscha) der Ge- 
gtad, dar die graiile Bereitwilligkeit zeigte, «ich aad mu V*lk 
bektffaMD wm Imim, wid.ia «iMai SefareibM «n dm wdiadiep Pxo- 
▼inäal te Offden, weLobes der Palar Mm oMb Agm bgaghto^ 
die itatiwffichrilnkta IMig^ »ttd Auafibang dM CMiteiidMHM 
md das Baa von KIrelieii m gestatten und za unterstützen ver- 
sprach. Wirklich kehrte Audi ada im folfijenden Jahre mit mehre- 
ren Gehulfen zurück mul \erbiieb niiiidt-stens ein Jahr in Tibet. 

Weiter reicht der Bericht nicht. Audiada ist im J. 1634 zu 
Goa an Gi^ geatorben , und wir wissen niobt» wann wd aaa wal- 
abam Grunde er aeüw Station in Taoli*pr*Bf , dia «r «afar 
y oM o n iioiiiii^0aQ ud «fibeinlMv io giniljgvn Y erbttteiwan an- 

«n^Mdben bat; doeb i«iinntfi«t man, daaa die» Mit 
Wien, die aieb danMila vor b aw ita t o n rad die wir nntt m mriiiti 
len bi^>eB, im Zusammenhang stehe. 

Dieser erste Verbuch, vüu Indien aus das Schneelaiid zu chri- 
stiani-^irei) , bat schlechterdings keiiu u ürfoig gehabt und dötn La- 
maiftmufi sieht den mindesten Abbrudi io^ethan; derselbe musste 
indesa bier erwÜbnt wntdM, weil aus den Briefen des Sendboten 
eAeHt« daaa anab am oberen Sndbrticb ia jeaar Bpoebe a«n Su&- 
m% biRMto, der aieh in aeimr Untotdinft anadracUieb „Koii% 
des groeeen Reicbea Tibets* nannte und in einem grossen Kriege 
mit dreien seiner Unterkönige begriffen war, dessen fibermSssige 
(ieneigtheit zur Annahme des Christenthuins von vielen Gelehrten 
aus seirK n polititschen Absichten und seinem Kampfe jpsgdu iiiß 
Priester herrschaft iron Lhassa erklärt worden ist.') 

1) KMier »Asba« II» 489 flg. Hn« ^ Ckatiamms sn Cbi«a* II» 
m ig. Eia <kigioal)^t Andrada*« sMit klt rneht an ChM». 
Hnc iBbaaplat atUaunsr Wttbes «Caparangue (Tsckupmranfm), cstla 

▼ille ne se trouve mentionnie sQr aucune carte de p[eo^plüe etc., und 
«nebt sie zwiMben Kaschmir und Ladag. Die Stadt findet sich fast auf 
allen Karten Ton Indien and Tibet tcrzeichnet; doch ist .es allerdings 
seit Aiidrada noch keinem Europaer gehingen, dieselbe zu erreichen, 
Aach Pnoz Waldemar von Fi«n««ea hatte dk Ahaicht, v.ea Qertope 

10* 
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ndogotfidie QimUmi, tet in tai ZaitpaBkle» In wMnm 4» 
Hüfte, im J: n«di andTcr Bqregitfinnf im J« 1617 g«bonw 

Dalai Laiiiu Nga^^ dliaiig bLo bSang selbststäadig zu wertlen 
und zu reepieren lif i^aim, also unejefahr ein Lustrum, höchstens 
ein DeceDiiiuiu nach der Anwesenheit des Paters AoUrada in Tscha- 
]^f«ag, das tüdÜehe und »iidwesllich« Tibet «umoi «igenMi König 
— * Tftnn po od«r Tsnn po cbnn ii.t.w« onantn lit ihn^) 
galionhtey der Minen Site in gShle» Ita rTin, nnweil des Klo* 
8l«n bKrn achtet Lbnn po gahnbi nnd bald nü d« hetfoeh 
eOchttgen und , wie ee ielieial, ednr en«gMMn Kkohenldrelen n 
Lhassa und dessen Ifajordonras In Streit nnd zuletzt in offenen 
Krieg s^erathen sey. Ist nun dieser bTsnn po. wie ^si^ilul hier 
ein für allemal nennen wollen, der näinlii lni König, der schon 
161d mit einem starken Heere den Mongolen bei Lhaaaa gegen- 
über gestanden?') od«r iat er von jenem Singge Namgynl Ton 
Ladag^ der Ja aneh gegen die Hauptetedt se Ewalde gmgen» nielil 
meehieden? od« dMw wir im bTann po den « hri i l B u fre im dr 
UMno Kanig TOn Teebiqpnuig wiedererkennen f Der Jeenit Re- 
gie, der sn Anfang des yorigni Jahrbnaderte Tom cbt n aej e e ben 
Kaiser Kang hi mit der Aufnalime einer Karte von Tibet beauf- 
tragt war, nimmt ohne Weiteres dius Letztere au und deutet selbst 
darauf hin, das* der Resuch des Pater Andrada in Tschaprang 
die erste Veranlassung zum Zerwürfuiss des bTsan po mit dem 
lieUigen Stuhle von Lhassa gewesen sei.') Für diese Annahme, der 
man vielleieht sn bereitwillig gefolgt iet, spridit aUirdingi der 

aus dahin vorzudringen, wurde aber durch den passiven Widerstand sei- 
ner Führer und Lastträger daran verhindert. Vgl. Kutzner , Reise des 
Pr. Waldiniat* p. f97. Der Hsnw Teobapxang {Ttehaparanga^ oder 
nieh dem Zengdas einet BeieBfaOkiten Andndat, C\apharm§a)^ din 
Hne aondeibuer Weise mit Tsaeg pt eh an susammenbringt, Itntet 
tibettniMli rnnthmaaslieh iGja Brang (UMMren^), »grosse Stadt» Be- 
ddeat,'' ven rOjm, «Umfiting, weit, Imit* mid Brang ,Wehnnng** 

1) Tsan poj eigentüeh bTsan po, ist kein Eigenname, sondern be> 
devtet der »Starke, Mächtige," eine gewöhnliche Bemidittttng USa Fifil, 
wie wir uns ans der ür^^^eschichte Tibet.«? entsinnen. 

2) Ssaiiang Ssetsen (vgl. die drittlf^t^te Note) nennt denselben 
rDscham ba, ofTeibar rXsan pa, eine andere Form für bTsan pa 
oder bTsan po. 

3) Begis b. Du Halde 1. c IV, 116. 
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Haas gegen die Lamas, wenigstens gegen die gelben Lamas , wel- 
cher öbenül auch dem bXsaa po zugeschrieben wird; dagegen 
aber die grosse Botfemnng von Tschaprang nnd gSbiss ka 
rX 86» die bei der lugeouiiiea Schwierigkeit dee Temdiis anfaw«! 
bis drei Monate Wegee geaehitet sn werd«a pflegt Es dfiokl 
■dch avf der sndera Seite rkA wahrecfaeinlielier, daee jener E6* 
Big, bei weidtem Andrada terwellte, memand andern gewesen, 
als der gleichzeitige Smgge Namgyal von Ladag, der wirklich 
bald nach seiner ums J. 1620 erfolgten Tin onbesteigung Tscha- 
praug erobert habea solU) Doch ist es eudlich sehr wohl mög- 
lieh, daes die genannten Fürsten, der von Tschaprang, der von 
Lad ag, der von gSbias rTee nnd der Moogoien&ind ¥on 1619 
gins ▼erechiedene PersSalidikeiten gewesen* 

Ich wage ans allen den Nadviehten nur eben dies allein m 
«ntnefamen, daee doreh die BedvSngnise des chineeieehen Hofes, 
von dem sich der dritte Dalai Lama factisch losgesagt liatte, bei 
den weltlichen Grossen Tibets das Bestreben nach Im Weiterung 
ihrer Macht und nacli AViederhefStelluiig eiues unabhängigen tibe- 
tanischen Reiches lebhaft angeregt wurde und dass innigst und 
wesentltcbst an dieses Beetreben die nationale Opposition gegen die 
Mongolen nnd deren geistliche Sobfitslinge n Lhassa geknilpft 
war, eine Opposition, die an dem Qegensats der rothen nnd gel- 
ben BeligioD eine Stfilse find. 

' Das 6dndtsal der Ming-Dynastio aaliete nra die Zeit, von der 
wir rcdüH, d. Ii. itn vierten Jalii'zehnt des 17ten Jahrhunderts, un- 
aufliaUsam seiner Erfüllung, wie der nächste Abschnitt in aller 
Kürze zeigen wird. Schon plünderten die tapferen Mandschu in 
Verbindung mit den östlichen Mongolenstämmen unaufhörlich die 
ndrdtieiien Prorinxsn des Reichs nnd b^rohten wiederholt Pöcking: 
im X leSi nannte sieh ihr AniObrer Thai tsnng feierlkfast Kai- 
ser von China. Die streitendsn Parteien in Tibet, von dsn sleg- 
reioken Vordringen derselben nnterriehtet, soeliien beiderseits HflUs 
bei ihnen: sowohl der Tsang po, als der Dalai Lama «nd-sem 
ssDe pa schickten, wie wir sehen werden, wenige Jahre nach- 
her GesHiidtschaften mit Geschenken an den Beherrscher der 
Mandschu ; trugen sich ihm ohne Zweifel unter gewissen Bedin- 
gungen ab Bundesgenossen an, nnd Jeder von beiden bat ihn um 

1) Cnnningbam L e. 8Sd» ' • 
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Bei&täiid gegen den andern. Indess konnten sich, wie es scheint, 
die Mandschu und die Chalcbas über die in dieser Beziehung 2a 
ergreifendea Maassregeln nicht einigen , und so wandte sieb deoa 
der Hifraieh toq hhmm mit seinem Uältemfe gegen den religioBSr 
lUndUohtD bTsftii po an die Wastmongoteii, dw M dm KAni* 
pliQ nm die Brobemog Chinas onbeflieillgt, melir Moese n eineei 
BeensBagt nacb Tibe« betten, als ihre MUehen StaauDgenoaeeBi 
IKe Westmongolen oder Oirad- Völker, d. b. «• Verbinde* 
ten, wenigstens deren Hauptmasse, die Oelöt, — wenn anders 
die Begriffe und ISumen Oirad und Oelot nicht in Ein«; /usam- 
meofalien , ^) worauf hier nicht weiter einzugehen ist — , dieselben, 
weiche von den Enropfiem gewöhnlich Kalm3ricea geheissen wer* 
den, einst onter Tscbiaggis ond e^nen Nadiicommen mit den Ostp 
Mogolen an efaier Nation, einer greeeen Horde verechmolien, 
seit dem 14ten Jahrbnndert aber dnrdi lange und blntiga Fehden 
▼OD dieeen gehvmit, wohnten damals, mn 1610, fai derKibedes 
blanen Sees, wo sie Nachbarn der Ordos waren, und w^ter 
nordwestlich in der sogenannten Dsnngarei, nordwärts bis zum 
Ischim, Tübol und zur Emba ausgebreitet, westlich st hon bis 
zum Jaik vorgedrungen. Den Xiamaismus müssen sie bald nach 
der Bekehrung Ahan Chaghans, d. h. am Bode des 16tea und tn 
An&ng des ITten Jahrfanoderts angenommen haben, also in dem 
Zeiträume, in welchem der vierte, dar mongolische Datei Lama» 
auf dem Stahle des fiaddba sass. Um 1630 war demelbe bei ih- 
nen eefaon allgemein verbrettet. Die Fflrsten Boibegnetb Ba- 
gathur iJUiütur) der Choschutun, Charachulla der Dsun- 
garen, Dahu Taidschi der Derbeten und Oerlük der Tor- 
goten ^) werden als diejenigen genannt, welche sich zuerst zur 
Beiigion ^akjamnnis bekannt and dieselbe bei ihren Völkern eia- 
gefiUirt haben. Jeder der drei leteteren soll dem geistlichen Stande 
«inen Bohn gewidm^ haben, and diese ashst anderen yfl f Sts m S ii 
MO tmd fielen Jnngen Adligen aadi Tihassa gasdrieirt worien nyn» 
MB dort Ilm Iheologiste Stute m aoacUen und die Weihen «i 

1) Die vier Stämme der Oirad oder die Durban Oirad ^d die 
Oelat oder Kalmyken, die ChoU, Tämmet nad Bai)id (Bexetoa, 
^HitiU). Nach Anderen wire dagegen Oelöt nar die chinetiache Ans* 
ipraehe von Oirad. 

8) Chosehoten, Dsnngaxen, Perbeten nod Torgoten heimen 
die ikn Stimme der OelSt oder XslmTlMii» . : • • 
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empfangen. Gemeine Kalmyken aller Stämme wurden in groASer 
Anzahl der lamaiscben Clerisei und ihrem Oberbaupte zinsbar ge- 
madit (die Sckaimire)^ ScboQ imimls, swiaehcii 1630 1^40^ 
ward das ooeh jetst geltende kaloijkisclie Gefteütbnch toimwhm^ 
In w«ldiani man dentUch d» EinflSase dtr boddblatis^hf n Mond 
and lamaisebett Hierarchie anf das ftltere mongolieehe Reeht er» 
keimt, und von sämmtlichen mongolischen Völkerschaften, östli- 
chen, wie westlichen, „im Namen der Burchane ^akjamnni 
und bXsong kha pa" eiiiuiüthig angeiiouiuiea. ') Ueberbaupt 
Bchlag die Bekehrung, so schuell sie vor sich gegangen xa seyn 
acbeint, auch bei den Kalmyken sehr feste Wurzeln: sie wurden 
die glihendttan Vmhrer dea Dalai Ijm» nnd rind ee bis j«tidt 
geblieben» selbst di^enigen Stftnime, die sieh veit von ihrer Hei- . 
nwlh entHarnt haben und rii^ von Bekennern Christi wid Mor 
bameds umschlossen sind, nngeachtet jetzt jede Yerbiodung mit 
Xihet ihnen gewaltsam abgeschnitten ist. 

An sie also, seine getreuen und für den Augenblirk gewärtig- 
sten bühne, erging der Huf des hart bedrängten heiligen Vaters 
Kgag dBang bLo bSang, dessen Tleerscbaaren schon in meh- 
reren Treffen von dem ungl&nbigen bXsan po besiegt worden 
asyn eollso; namentlich wandte er sich an den sadlichsten nnd 
Ihia niehslM der Stianne, an die Ohoschol des Eakn Neor. 

Und sie kamen. 

Unter den damaligen Fürsten der Choschot war Gnschi oder 
Gujuschi,*) ein jüngerer Bruder des obtii s^enannten Boibe- 
gusch, der dritte der ,,funf Tiger.*' wie mau die fünf Sühne des 
^ojon Che n gor btess» und als Jüngerer botm nur der Herr 
Ton 5000 Unterthanen. Er gewann für die Bache des Dalai Lama 
den mfichtigen Bagathnr Ch^ngtaidschi der Dsungar, wel* 
«her seinem Vater Gharaehnlla nn 1635 gefolgt war, den Tor* 

1) Man findet eine Uobersetzung desselben b. Pallas 1. c« I, 194 ig* 
Vgl. ibd. 26 flg. Aaslaod v. 1846 1057 flg. Barehan ist dismoa- 
goliaehe Uebersetzung von Buddha. 

2) Guschi oder Gnjusschi ist kein mongolischer Name, sondern 
«ine Corrumpirung der banskritworte G u ru (Meister) und (;ri (t^ln küch, 
gross). Es ist eigentlich ein geistlicher Titel, der aber auch, wie das 
Prädieat Chutuktn u. a, vom Uaki Lama an planbenseifrigo Prinzen 
und Machtmänner verliehen wird. 0. deliu reuna 1. c. 38 nennt 
ihn TaU Kuscy; so^ ygU^tändiger ^aioe lantet Gasohi cbaa tma 
haOHa. 
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gatischen Oerlük, einen seiner eigenen Brfider und zwei seiner 
Neffen, unter dieeen den später berühmt gewordenen Ablat Chsn, 
und rfickte, dareh diese verstärkt, mit einem grossen Heere ihi 
Tibet ein. 

Der bTan po warde geschlagen , in seiner Hanptstadt gShiss 

ka rTse belagert, gefangen genommen und getödtet, das ist Al- 
les, was wir von der Geschichte dieses Krieges wissen.') 

Derselbe fällt nicht, wie man gewöhnÜch annimmt, ins Jahr 
1640, sondern erst ins Jahr 1643.') 

Unfehlbar hatte der bTsan po dem Dalai Lama gegenSber 
an den Anhängern des rothen Hutes trene Bundesgenossen ge- 
habt, nnd es handelte sich allerdings daher in diesem Kampfe nieht 
' blos mn den BesHs der w^ttieben Gewalt im Schneereiche, son- 
dern zugleicli uiii das Uebergewicht des gelben oder rothen Prie- 
sterthums. MithiT\ ist derselbe freilich in einem gewissen Grade 
auch Keligiouskrieg gewesen; auf ihn allein scheint sich aber auch 
Alles, was von den vielen blutigen Kriegen zwischen Rothmützen 
und Gelbmutsen gefiibelt wird, su reduciren, wie whr dies oben 
schon angedeutet*) 

J) Georgi 1. e. 397, der indots den bTan po mit dem ssDe pt 
des Dalai Lama zn verwechseln scheint. Regis b. Da Halde 1. c. IV, 

42. Wei t ang thu schy im N. Journ. As. n. 1830 p. 240. Schmidt 
im Bulletin scientifique de lacad. do St. Petersbouig Till, S83. Amiot 
„Memoires concern. les Chinois" XIY, 133. Grosier 1. c. I, 270. 

2) Das wird sich im Anfango des folgentlen Abschnittes ergeben. 

3) ITior ist der Ort, die schon oben, p. 132 bezeichnete Stelle aus 
Turner herzusetzen. Ks hoisst bei ihm p. 357: „Khcd(»ni herrschten 
grosse Streitigkeiten zwischen den Secten Gyllookpa und öhammar 
(den Gelb- und Kothmützpn). In ältcreu Zeiten sollen letztere die aus- 
gebreitetste Macht besessen haben. Ihre Lehre wurde von K h u m b a uls 
anerkannt, dahingegen die Gyllookpa sich in Kilmaak festsetzten. 
Die Kloster beider Seeten lagen Temischt deich einander, bis endHeh 
die Anhinger der Oylloopka naeh Znsammenaiehnng einer machtigen 
Armee «neu Krieg gegen die Anhänger der 8hammar in Khumbank 
unternahmen, und si^ aus ihren Besitzungen an mehreren Orten, beson* 
ders aus der Nachbarschaft ain Teshoo Loombo {hKra»ekU$ lAnfipa), 
vertrieben, sie sich in grosser Anzahl niederliessen und endlidi 3ire 
Ätttoiitat gründeten. Sobald die Gyllookpa ihre Gegner aus ihrem 
atärlaten Posten vertrieben hatten, schleiften sie ihn nnd Hessen nur 
die Rninen stehen; ans den Ruinen erhob sich aber das Kloster Teshoo 
Loombo (das scheint nun freilich nicht richtig, obgleich vielleicht eist 
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Nach dem Siege übergab üuschi chan dem Dalai Lama die 
weltliche fciouverainetät über Tibet, nml dieser soll riainaU von 
allen Kalmykenftirsten zugleich als politisches uud kirchliches 
Oberhaupt des Landes anerkannt worden sejo. Der Sieger er« 
hielt von dem heiligen Vater atteMr andern den Utei Nomin 
ehan, ,»Glaabenflkftn%« (HAarnNKlMtfteAo); begnfigte eiob flbrip 
gens trotz eeiner DevotioB niebt mit dieeen leeren BhrenbeieQ* 
gangen, »öfidem nah« einen Tbeil dee nördlichen und mittleren 
Tibets für sich und seine nomadischen Horden in liesitz. Uro 
zum Schutze des fleiscbgewordenen Vice-Buddha stets zur llaud 
zu seyn, Hess er sich mit Schaaren seiner Getreuen in der soge- 
nannten Grafschaft 'Dam, etwa acht Tagereisen im Nordoeten 
der Haoptettdt nieder, niebt weit von Nag techhn (Bcbwan* 
waeeer) , Jenem bekannten Stalionaorte für die KamTanen, die won 
Peeking oaoh Lbnasa aieben and wo noch jetat Hanchee in der 
Lebeneweiee und Sprache der Befwofaner an Jene Aneiedetang^dier 
Kalmj'kcn erinnert.') 

seit Beendigung jenes Krieges der Pan tschheu Lama seine stehende 
Residenz daselbst ^nommen hat. was nach den , Arbeiten der russischen 
Mission" p. 340 sog^r erst im Jahre 1663, oder noch spater geschohea 
wäre). Nach der Erbauung deä.>^eiben wurde die Oberherrschaft des ToshüO 
Lama fest gegründet, und die Miudit der (lylloopka crrei<'hte l)ald ihren 
höchsten Gipfel, nachdem der Kaiser von China sich zu ihrem Vortheil 
erklärt und einen gelben Hut als Auszeichnung aiif^enonimeu hatte. Da- 
dareh kam das Uebergewicht auf die Seite der Gylloopka, dahingegen sich 
die Shammar, die sich akht länger behatiptea konnten, in die Noth- 
wendigkeit Tenatct sahen, sich an Oite sufückzesiehen, iro sie rahig und 
angestöit wohnen daiften, Dasn wählten sie sich den Strich Landes, 
der sadlieh an Tibet gianat, eine nnwirthltclie und änsserst nnfirenndfiche 
Gegend. Ander» aber, 1>nk|^a genannt, leben noch in Zelten und wei- 
den ihre Heerden ans einer Öegend in die andere.* — Dakpa, eigent* 
Uefa *6rug pa, bezeichnet sowohl eine Secte der Rotbmütsen (die des 
Donners), als die Bewohner Ton Butan, welche dieser Secte angehören. 
Unter Khnmbank versteht Turner z. B. 313 und 467 Nomadenstämme, 
namentlich des südlichen Tibets; unter Kilraak ohne Zweifel die Kai- 
mykcn 

1) Wei tsang thu schy im N. Jour. As. v. 1830 p. 344. Georgi 
422. 0. della Penna und Klaproth's Anmerkung dazu p. IG. llne, 
Souvenirs d'nn voyacc dans la Tartaric, II, 258, der im Januar 1846 
durch Nag tschhu passirte, bemerkt ; „On nuus raconta, «^u a une 
epoque ties-recnlee un roi du Kukn^oOr,- ajfant fait laguerre aux Thi- 
bitaitts, les subjugdä 'to gtande partIV et doniiii le pays de Ha-Ptehn 
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BreignisM erlMillMi lurtte, MMsto MMsh fMlmg im nWtw 
«len Beamten f des ssDe pa, eine sehr verfiiiderte und viel be- 
deiifeiidere Merden. Denn war er bisher (iiiter-Verwaltei dtr 
Curie von Lliassa und Oberaufseher ilnei JJienstleute, i^ächter, 
.Leibeigenen u. s. w. gewesen, so kam jetzt die V^waltung voo 
gas» Tibet in Mine HAsde. diesem Grunde wurde selbst dav 
MflM raiiid«vtt nutt mb|0 dm MninfiliMMM dM IM» hmm 
«eildeiB asDa fltrid (nd^» YM)» Itei wh^ 

€tt» Leitung aller veHtteben Dtaf*, dae Bttolifc jctmt Ewwnimg dwr 
TfM* Miideler oder bK»' bLona (KMm») nttä avedriekKeh ^ 
vielleicht um den tibetanischen Grossen zu schujeicheln — der Vor- 
rang selbst vor dem Streiter der Kirche, dem Kalmykenfursten 
Guschi chan, einger&umt. ^) Die zweideutige Politik, das Schau« 
Msystem, welcbes die Hienurcbie überaii uad immerdar verfolg! 
Md daa die kmaiHlM aei* Gbobilai's Tagen T«rfc%t bttta» idtai- 
lieb den Tibetanern gegeoOber aicb wd eise ■■WFirtiga liialt 
nnd wiederom dieaer anawirtigto Maebt gegenfiber» danat aie 
nicbi flbergreUb nnd nnbeqnen weide, aieh auf die Tibetaner an 
stutsen, bevr&hrte sich auch hier. £in eolebea Sebankelsystem 
mnss aber seiner Natur nach leicht zu Conflicten fuhren, wie die 
Geschichte dts katltolischen Papstthiuns beweist, das die deutschen 
Kaiser gegen die Italiener und wiederum die Italiener gegen die 
Deatechen gebrauchte, und so konnte es denn auch kaum fehlen, 
daaa der KafanjkeMban, ala der Hort und j^ aaeb flia e r daa Bai« 
Ijama^ und der dieaen umficliat anr GMla aiafaendOj nut groeaen 
Tollmacbten ausgerflstete Begent an dnaoder geriethen. Die apl- 
tere GeecUehte wird <Hea adgen. 

Zum Zeichen, dass die Gewalt der alten Könige des Schnee- 
landes nunmehr auf ihn übergegangen sey, erbaute 2^gag dBaug 

au aaldala ^ali unA %mmnh afea Ud. Qaai q a a eea Tariam aoal 
aalaelliaMMi fmdaa dass Jet paa i lia tUUWaa, ea pant eneaie laaMV- 

^•r, panni las te&tes noires, an eeiiaia nembie da jonrtes m oa g eha. 
Gel 4rf4nanMnt peut aisri espliqper Tafifiae d*aB6 foule d'expresuons 
»oogolep, qui 8ont an usage daaa la paysi el q]Bi soat paaa4a daaa la 

dmnaine de I'idiome thibettin. 

1) s^Dq bedeutet «Glasse, Abtheilun^%" Bsrid nüurficbilty*' 4i# 
(ianze .Provinz, Keich," aber auch deren Verwalter. 

a) WeaigrtfliH beh»m^(dt da» U» della Psniu 39u 
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bLo'bSang uat dem Berge Pdtata, da, wo «ost die Königi- 

barg gestanden hatte, jenes grossartige Kloster, in weldMm er in 
seinen fortgesetzten Incarnationen nodi heut residirt. ') 

In der That, die chubilghaiiischeii JSachfülger bTson klia 
pa's, namentlich der zu Lhassa, hatten alle Ursache, mit der 
EntwickeloDg der Dinge, besonders seit den letzten zwei Men- 
eehenalteni, sofriedeD wa ee^n. Die Mongolei lag sa ihren FSs- 
seo: KldeCer snf KUSeter erhoben sieh dort; die heiligen BSeher 
waren bereite ine Mongolieebe flberseM; Tanaende von Mongolen 
kamen j&hrlicb mit rächen Geeefaenken, um die wiedergebomen 
Heiligen anzubeten, oder sandten ihre Söhne zur Erziehung nach 
Lhassa. Mit Hülfe der tapferen Mongolen war die weltliche Herr- 
schaft übfr Tibet für die Geistlichkeit gewonnen} durch sie die 
Secten der Rothmutaen niedergeworfen, deren U&apter, wie ee 
acheint, damals vom Dalai Lama mehr oder weniger abhängig 
worden und aich der Mehrheit nach dem Syatem der ehnbilgha- 
niaehen BrUblge anachloaaen; auf die fiberglftubigen Nachkommen 
der Krieger Taehinggis Cfaaghana geatotst, dnrflen die Päpste 
Centrai-Asiens hoiFen, die errungene Gewalt dauernd zu erhalten 
und jedem inneren Widerstaode, jeder aoswärtigen Macht zu 
trotzen. 

Indess entwickelten sich auf einem anderen Sciiaaplatze die 
Angelegenheiten schneller und entscheidender, als vermnthlicb die 
lamaiacben Hierarchen erwartet hatten. 

1) A. Csoma L c 198. 
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Drittem Buch« 

Sie IfRn d i fthii 

und 

dar Lanuuamui von 1644 bui jafart. 
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Die Alandscliu und der Lamaisiuus. 



Die Maiulx liu uiui die Stammsage ihres Fürstenhauses. — Sie erobern 
China (1Ü44). — Ihre er<»te lieruhrung mit der lamalscli€ii Hierarchie. 
— Besuch des Ngag dBaug bLo hSang Dalai liama bei dem Kaiser 
Mm taebl — KaUer Kang lu. Äsaugäs iGjaää rGja mthmt^ Bs- 
genl ¥«& Tib«t, und sdne lotrigaeo. — Tod des fOnften DaUi Lam» 
(1683) und dessen Verbeimfidrang. — Galdan Chntukln Chongtaidsehi 
der Ihmngaien , seine Erobemngen and aeine mnn. Sein Angitf 
«r Ms CkMMf »in Xilqr Mit lang Id« ssine Terinito «nd Mtn 
Tod. — Kang hi «rfihrt endlicb den Tod des DaU Lma. — bb» 
bSang Ria tscbheu Tbsangu dBjaogss rGja mTbso von dem Rsgan- 
teo als Dalai Lama eingesetzt — Der Regent von Latsan-Chan ge- 
todtet, der Daki Lama gefangen, ein anderer erwählt. — Tsaghan 
Arnptnn iiiui T>?nr.fTarr'n. Sie plttftdeni I.hn:=?«:i (1717); •werden 
Ton den Mandschu liiiian?;se>^ <>'^i*^ — bLo bHani: ssKal bSang rOja 
mThso als sechster Dalai Lama proclamtrt. — Die ilorrschaft der Mand- 
schu in Tibet beginnt. — Kang hi's Tod. — ivai^er Jong tsdbiug. — 
Tsaghan Araptans Tod. — Auf»taud in Lhassa. — Kaiser Khian lang. 
Kener Aohtüid in Lbassa (1760); ebbiesfsclie Vesper. — BielTunigs- 
nM» In Tlbei ml|;eboben. — YnmkMnig der DnrognraMiidit dmeh 
SldMi liDf (ITil). — Xsd Alt i ie h i l en DtUd L— n — bLn bi nn | 
"Mbrn dPal xQHn mThsn» a bi b s al s t Mai Um». ^ Dia WelpM* 
m^l nnd die Rückkehr der Torgotea (1771). — Bsise des Pan 
tschhen Rin po tscbbe naab Packing (1779), sein Tod und seine Wie- 
dergeburt. — Samuel Turners Gesandtschaftsreise nach bKra schiss 
T,l>nn po (1783). — Einfall der Gorkhas in Tibet und Plünderung von 
bKta «ehiss Lbun po (1791). — Verniiderung des Modus bei derWabl 
des Dalai Lama. — Tod des siebenten Dalai Lama. — Drei seiner 
Nachfolger als Kinder ermordet, — Die Katast tu|ilie in Lhassa yora J. 
1844. — Verzeichnis^ sammtliclu i l);ilai LauiA .^. — Der ielztie Pau 
tscbbe^ Rio po ttwhbe und :>eiii Uideu der K^lau. 

Drainml — so weit nnsere gendiicbtlicbt Brmnernng liirnntf- 

reicbt — äiud die tuügusiäcben Jäger- uaü Hirteuvüilier, welche 
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Jeo6 nordöstliche Oflgeoden Anm gen Morgen der Mongoltt« 
sQdlieh ▼om Hing Dgan-Gebiigey auf b«ideD Seiten dee nnteren 
Amur nnd des Sengari bis nun MeertMieea von Pe techi Ii 
ond za den Grfinsen Koreas bewohnen , ans iliren Wildem nnd 
Bergeetnften faer^orgebroehen, nm weithin nadi Westen nnd Sfl- 
den Eroberungen zu machen und grosse, welthistorische Reiche 
zu gründen, das erste Mal als Khitans oder Leao beim Un- 
tergänge der Thang -Dynastie in Cliina zu Anfang des lOten 
Jahrhunderts n. Chr., dann Im I2ten Jahrhunderte, als Ju tschi 
(iVti» IfcAt, D$€kmrd$ehiu. 9, w,)uniMä»aKin oder Altan Cha- 
nen/) deren Macht dntch Tecbinggis gebrochen nnd durch seinen 
jSohn Uegedei {Oc$m) vernichtet worden ist» eodUch aom drit- 
ten Male als Mandscha, deren Nacfakomann noob jetzt das 
grösste Reich der Erde beherrschen. 

Die FamiliPTitradition ihres Kaiserliau^es beginnt mit Aischiu 
Gioro, der zehn oder noch einige denerationen von Thai tsu 
(f 1G25), östlich vom langen, weissen Gebirge {Tschang pe schon) 
iu der Ebene Omohoi, im Flecken Udoli, eine kleine Herrschaft 
begründet haben soll, indem er die Streit^eüea dar Bewohner 
sv^Iiehtete. Die Ueberllefemng in Ihrer emfaehsCen nnd itteelen 
Haltung sagt kaum mehr, als dies.^ Die Sriauchtbelt der Nach* 
kommen hat dann, doch wie ee 'scheint, erst in verh&ltnissmässig 
später Ztit, d. h. erst seitdem dieselben auf dem Gipfel der 
Macht und des Ruhmes staiidtu, lien Ursprung ihres (Treüchlechts 
mehr und mehr mit mytliischeni oder richtiger officieileui, imperia- 
listischem Glänze umwoben. Eine himmlische Jungfrau steigt, 
,näcb der jüngeren Wendai^ nnd Aosschmücknng der Sage, an 
de» See des Gebui^es nieder; sie eMpfti^ dort auf ilhennfaTriiBhe 
Weise, indem sie eine rothe Fraeht isst, die Ihr beim Baden eine 
Bister in den Schooss ihllen Utest, nnd gebiert einen Sohn, de 
schon am ersten Tage redet nnd in Gestalt und Wesen deotiich 
seine höhere Abkunft bekundet. I^ine Stimme von oben verkün- 
digt, dass der Uimmei ihn erzeugt, dass .er ihn Aischin Gioro 

1) Rin heilst im Cbiue^ischeu , Altan im Mougolischen ^Gohi." 

2) Die stufenweise Umgestaltung der Tradition ins Wanderbare ist 
gut dargelegt in dem Anüntte W. Goriki*s ia den Arbeiten der mn. 

'WULun Lei, 34d flg. 
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Mm und er Mata utter den itmtendea niiiimien itiftw mäh 
tt.t»w« Ab er ]iH«ii|«w«fllitMi» bMtaigfe er «Ma lÜMiNa vni 
fSkrt aaf Ihm etfOiiMiliwiiU big ni «uieiii Orte, yrt Mb Umw<4i> 

ner Wasser zu schöpfen pflegen. Hier lebeu drei Geschlechter in 
beständigen Fehden, weil jedes das andere beherrschen will. Als 
sie den Fremdling ei'biickeu, fragen sie ihn, wer er sey. „Ich 
hin/^ er widerte dieser, ,yder Sohn der hiaunJischen Juogfraii, Ai- 
Bebin Gioro mit Hernes, ¥081 Himoeel yenndt» eure 2^wieteiehfe 
e« eehUelilea.« Demnf Ira^en ele Um enf Hiaden MMh 
Heae sod erheben ibn m ihrem KMge.') 

Wir wiseen niefat, weoa «ed unter wekhen ümeifaden and 
in welcher Eigenschaft sich der Urahn der Mandscba^Dynastie 
zum Herrn der Stadt ÜUuJi und der nächsten Umgegend empor- 
geschwnngen; indess scheint es nach Allem doch nicht so un- 
glattblkh, wie einaelne Forscher gemeint, daie er ein Sprössling 
der von TsofainggigsGhiuie Nachfolger entthronten ifemilie der 
Kill geireeaii nnd daes er die Vertreibnag' der Jaan ane Ghiaa 
beamtat bebe, nm aoeb eeuiereeite gegen die McngolaDhenndiaft 
aafaostehen und jeaee kleine Ffireteathmn so stiften, dae der Aae- 
gangspaekt einee mennessHehea Reiehes werden eoUte.*) 

Diese Stiftung würde ideriiach iu das Endö den Hlen Jahr- 
hunderts fallen. 

Von jenem Odo Ii aas, das inselartig von Wasser umgeben 
gewesen und nur eines ^nzigen Zugang mittelst einer Landzunge 
dargeboten beben e(dl, dae aieh aleo vortrefflich eaoi Wohneitae 
einer imahhingigMi, rftoberieeheB Horde eigaete, aad wo noeh 
Tor eodw lhalb Jahrfaandereeo die Trfimmer des koaiglvheo Pa- 
laatee md der eiaeligea Befeetigung gezeigt wurden, 3) haben die 

1) Ibd. dfil. Groaier L c 123. Klaproth pH^iioe xekti& k 
TAsie* I, 441 fig. Die Bedeutung des Namens Aischin Gioro ist noeh 
nicht bakennt. 

S) Arbeiten der russ. Mission 1. c. 366 flg. Aischin soll sy- 
nonym seyn mit dem Familien -Beinamen des Herrscherhauses des Ju 
tiohi. Kaiser Khiau lung behauptet, dass seine Familie imd dio 
Dyna*!tie Kin desselben rrsprnngs scy. Ibd. 377. Audi Ssanang 
Ssetscn 28d nennt den T.hai tea einen SprossUng der Altan Cha- 
gbane. 

3) Du Halde IV, 17. Doch streitet man iihor die Lage Odolis. 
Ainiot und nach ihm djie meiisteu euiopäii>ch<$u üeiehrteu ^et^teu in 

■ a Ii 
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HMttMMMD AiMliia Giov«*« IIiiiMhiiI ■llrnftiig 
Wigieit. ioflb ■iiiiaim in m Immdmmd FoftMkritteii« dui dtitallM 
Ui gegen te Bsde te ITlts «Uniranteto knm makr ab «iaigi 

Tliai tau, der „zweite Vorfahr.'*') der lö.'iO geboren ward uuii 
neimzehn Jahr alt an die Spitze aenier Horde trat, iiat i^njssere 
Maseru unter sein«r Anfuhrang vereiiiigt und gleich aotangs seine 
Eroberungen hm zur chinesischen 6r£nze gen Leao tang ana- 
gsMunl i>ar Urt i miwOi , die UnfMlrtiftntl and WoMUtng- i 
Mt der dniMtisdien O i d a rfwi ii nlwi «id nadiemiü di« Kit^ 
maA BwtilQft der MaadMlm Mttm tea, «hra 160&, so jenem 
gro«SM Kampfe, der ent ont der gftndielM» Untatverfang O tk um 
enden sollte. Thai tsa drang in Leao tnng ein^ nahm bei einem 
spateren Einfall durch Verratii cli(' I Ltuf t-tadt Typar) jang und 
setzte feich Ton liier mit den Mongolen in Verbindung, die nun 
bald, theils als Bondesgenoaaeii» tbaiie als Unterworfene, die mand- 
scharischen Heere verstarkn aollkea. Aofttände in den sudüchefl 
ftaviiuaii CUM» in Jftn aan, San tadnum^ £.«at taah««, 
b«giDa!%taa seine U nto i alMB Ugan. Veigebaaa bot aab Baku 
tt&d Naflldblger (aalt 1635) Thai taaag wiadarholt Piiaden aa| 
er ir«rda kami eiaer Antwort gewürdigt 80 ba^aiw dar ICrief^ 
denn aufs Neue; selbst Pe tsclii Ii wurde verheert, bis Peckuig 
gestreift. Im J. 16iJ4 nalim Thai tsunir. wie gesagt, den Titel 
„Kaiser Ton China^ an, gab seinen Kegierungsjahreii den Namen 
Tsnng te, seiner Dynastie die Benennung Thai tsing (Tai 
Msia, oder blos Zin etc.), „grosse fifiiahair " Mandberiei Einriaif 
tangeD, dar Krieg aut Koraa^ Baaiehwagan aa dao Moagalaay Uo- 
tüluBidlmgeD mt China üwflon dann einige Zeit dia rWndaaHg 
kaiten rohan. Noch 1642 hat er indeaa eis Heer gegen China 
abgeacMekt, die Brobenmg PeekbgB Jedoch nicht mehr erlebt 1 
Er ist im J. 1643 gestorben.^) 

die Provinz Sn^aHen Ula, ungefihr 100 Liens nördlich Ton iet €MLaie 
Koreas. Nach Oorski 1. c. 3%i niie es dagegen 880 Ii (etwa 90 Vel- 
len) südlich vom Ninguta zu suchen. 

1) d. h. der zvseite Begründer des Hauses. Im rehrifjon liegen zwi- 
lachen Aischin (üoro und ihm «sechs*' und noch zweimal »einige,*' 
also miiidestenü zehn (Jeaerationen. 

2) Nach W. Gorski „ürspnmff und erst© Thaten des Mandscbhuri- 
tcbeu llauä«»'' iu d«u ^ Arbeiten der tu»». Misäiou m Pecking' II, 
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bildet, in welchem die Bruder des verstorbeneu Herrscbere prfiai- 
dirten. Da eine suicbe Kegierungsform für Eroberungen nicht 
eben günstig ißt, so hätten die Mandschu vor der Hand wohl 
kaam an einen ernstlichen Aogntf g pdach t , waaa sie nicht von 
•intin chmMfaifiheii EMkwm ^egen etotn Empörer n Höitf» 
vwfyn wordn wdrea. 

Ztt din fruhtr enNUmtan AvfrtfndaB wiitn aimlidi nocb 
der» hiangekoflttMii, die tMls dnreh «ia« «nMtUoh» Hmigin- 
noth , die Folge von Verheeningen der Felder durch HeuBchrdckea- 
schwärme, tbeils durch Erprt^suügen des letzten Kaisers der Ming 
Huai tsong (Tsonr/ isclunfj 1628 — 1644) liervorgeruteii seyn sol- 
len. Unzufriedene , Bettler und Käuber durchzogen sdiMreaaweise 
die Provinzen, schwollen bald za riesigen Heerbenfen ao, d^ sich 
ttBter kriegikeadigen HftaptftingeB mitilHriMli «ujgaiiiiirteB. Ljr 
toe techiiig» der Anflttirar einet solcfam ahUoeen Bebeüwhifl' 
ree« eroberte &ei fnng fii, die ITeiptetodI Ho urnn'Bf 
daan Mieb' 61 ngaii fu, die gefeierte Capitale Sebaa si's, «ad 
ging endlich mit einer Imlben oder gar mit einer ganzen Million 
Landstreicb^n und Uaiiditeu auf Fee klug los. Der Kaiser, für 
den der Jesuit Adam Schall aus Köln vergebens Kanonen und 
l'eidflcblangen gegcesen hatte, vecawei&Ue in der ungeheuren Yer- 
wiffrang «od ringe von Verräthem npgeben, an der Belteng aei* 
ner Hauptstadt und seines Beiebes: er starb den rCnieohen oder 
vietmabr ofaineeiscben Tod. Viele seiner getreoen Mandarine ent- 
leibten aieh naeb aeinem Beispieleu 

Hierauf rückten die Insurgenten in Pecking ein, das nun der 
Schauplutz aller erdeuiilichen Grüuel wurde: hy tse tschiog, 

erfolgte sein Tod am 10. September 1643. Ssanaug Ssetsen laset ihn 
ebenüills 1643 steiben. Nadi der Inscbrift des Kaisen K8.ng hl sn 
Lhassa (Wel tsang tbu seby im N. Jenni. As. t. 1899 p. MO ^ 
Tbai tsang im J. IM neeb gelebt Hienaeb ist es «ia effrabaiKl» 

tbum, veno MailU X, 503 den Tod des Kaisers ins J. 1636 setzt nad 
Plath ,Die Völker der Handsebnrey" I, 3i8ibm folgt. Nach Du Halde 
I, 413 wäre Thai tsung sogar erst kurz vor der Einnahme Peckings 
(1644) gestorben, ja nach Huc ,Le Christianisme cn Chine" IT, 375 hätte 
er «o.Tnr clio^fe Einnahme noch erlebt uad wäre eioige Tage nach dersel- 
ben einer iücankheit «cLegea. 

11* 
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der Bdhrä M«r dm KtiMHM M^MMaiiMii UMy bMog dtn 
Piriwi «es HfBHMlMobiMe «nd ea]ilkig daMlbet dt« Bildigiiiif 

jener Beamten, die mit allen Winden segeln.») 

Doch er sollte seinen Raub nicht lange gemessen. Der Gene- 
ral U san kuei, der an der mandschurischen Gi'änze comman- 
dirte, ItaUe kaum daa äkihicksai seines Herrn und der Hauptstadt 
crfthten, als er den verrweifelten Entschluss &aite, die Mandscin 
Em Befreiang dee Yaterlandea herbeixnrofeii, «ngMcklet ado Ym^ 
tdt in dan Hfindcn daa Throsrfinbef« war, der dantelbaa mit den 
aali>laMisholPn QoriM badroliC«, wann daiieii Sota alflii Htm nlate 
uute rw w ' fe . Die Maadseba ergri£RBR mit Ihrendan «Ka Gele^ohtit, 
in China cinzudi Ingen: sogleich stiegeji 7000 Mann zu Pferde; 
bald folgten ziiiii reichere (Teschwader. Mit ihrer Hnlfe wuiden 
die Kebeileii besiegt und mussten Pecking räumen. Nun wollte 
U aan kuei, der von Anfang an die Abekfat gafaat^t, einen Prin- 
aen d«r Ming aaf den erledigten Thron zu setzan, die taplbreB 
fiiüar nH «inar Bind toU Qe]d In ihn Wilder mrUaeHakait} 
daa aber ke i n e fffwg B ifare Meinmig. Bia wollto ihn, erwi- 
deifeo aie, anl die AaMadiaeban ▼«UeHndif nnterdrarinn ha^ 
Isn, er möge den Ly tae teehifig verfolgen , na aelbat -wfirden 
die Hauptstadt berubisjeii. Kr iiiiusste sicb's, wohl oder ilbel, ge- 
fallen lassen. So zogen sie denn nach Petkingf. wo ^ie al« Be- 
freier, als Krretter begrüsst wurden, und alsbald einen Nefien 
Thai tsnngs als Kaiser ausriefen, dessen Ragieniiiff^hra da» 
Nanea 8ah«n taehi (von 1644-1661) erbiehea. 

Damit -witr indaaa dar Kampf tuefat aa ESada, ar fing im Qe- 
ganiheli «gentlich erat an. Uebanalt arbobin aieh SronpiitindafN 
den nad ftnden den Fremdfingan gegenüber AnbSngert SprOie- 
Ub§9 der Ming, der Thanf Q. a. ipv. ; noch waren Ly tse tsching 
und Tschang hien tschung, das grässlicliste Unjjeheuer, des- 
sen die "Weltgeschichte gedenkt , ^t ^r ii dt'ii im Blutveigiessen selbst 
Timur Lenk ein wahrer Anfänger gewesen, und viele andere 
Usurpatoren, Bandenfübrer, Piraten and Parteigänger niederza<« 
werfen. Sie alle aber sind suletefe baeiagt worden dnreh düaBbi* 
alebt, Energie, militairiäebe nnd poHtbcfae Tfiebtigkeit des Ama 
Wang (Vaterkdnig), der fOte »einen nnmSndigen Xeffen die Re- 
gierung fubrte, dem die Mandsoba-Dynaatie die QrSnduug ihrer 

1) Ind«fa wurdeu dia meisten derselben hart angelassen and abgeseilt« 
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fihfMfcbiEft in €%faift ▼Mdwikt, und ctei* JsciBuftlki dtti gr^nlM 

Staatsmännern nicht blos des 17ten Jahrliunderts, sondern aller 
Zeiten beizuzählen ißt. Erst im J. 1651 endigt der g^ewalti^ 
Kampf, der zwar, wenn wir von der lavasiun der Mandschu an 
rtobnen, nur sieben Jabre gedauert hat, in welchem aber wafaiv 
t^^Iieh mehr Blut T^gossen worctea ist, als in dem gleich^sfeligm 
^nWgtfthrigeii Knege ia OeirtniilaiKl, «nd d«r okne WkktspriMli 
iin« gy a ü c r o SooMiMBittlidieii Gdbalto, d« Gteteo und SeUMbten^ 
Hohen und Niedrigen, der Beispiele aller menschlichen Taynden 
TOB TatsfiandsUebe. Todesverachtung, Treue, Auf- 
opfei uiig, aber auch von Ehrlosigki it, Feistheit. Grausamkeit, Nie- 
derträchtigkeit jeder Art in sicli IW^l, hU alle jene i^rlechischen Bal- 
g^ien zusammengenommen, die noch Jetzt von den zünftigen Ge- 
lehrten der patentirtea Ignorans als das non plus ultra der oiraeeh- 
lieliea Kraftentwiekeloiig und der WeltgiBHidefalegeprieeeairerdea.') 
Wir haben es Idar nur mit dso Beiiehangai der Maadwhn 
nnd Ihres Kaaeerhaoses aar Lamaischen Hierarchie nnd Kurche 
an ihnn. 

Die frühesten derselben fallen , wie schon oben bemerkt, noch 
in die Reglern ngszeit Thai tsnngs. Als dieser den Kaisertitel 
angenommen hatte, als die mächtigsten der ostmongolischen iStämiiie, 
die Charatschin, die Tschacbar, die Tümed, die Ordos> ja 
Mlbeldie Chalekas, seine Valien oder BundoigenoBeen gewor- 
den waren, als anefa die Oeldt des Manen Sees, namentlich der 
S{>ftt6r6 Schntapatron des Dalai Lama, Gnschl Chan der Cho- 
schotj ihm durch Gesandtschaften huldigten, als er, wie er sich 
gerühmt haben soll, „die Stamme, welche mit Hunden nnd Renn- 
thieren fahren, und die Jäger der schwarzen Zobel und Füclise, 
und die Leute, welche keine Brodfrucht säen, sondern nur vom 
Flei«5elie der wilden Thiere und der Fische leben, und die Aimaks 
der £ljuten (Oelöl) und die Aimaka, welche an den Ufern def 
Onon wohnen*' a»8.w., alt er dies« alle nnfter aeiner Hemr 
Mkdt Tevsiatgli nnd so die bhtoigen.SoliitmT8g^ d*r ttbatenjashin 
ft ie Ktmh e me liaiil von eich abhängig genüchts da Mtm die Hlip» 
ler der lamaisehen GelstiScUcelt nicht, xandetn, sich mit dläseiA 

1) Gorski l. c; und ¥. Chrapowizki „Ereignisse in Pecking beim 
Falle der Min-Dynastie* in den Arboiteii der rnss. Mission I, T7 üg. 
Maina X L c Plath I, m flg. Gatslaff 673 flg. 
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wUt&ffkBBi Horro iIm OsIbm in ▼ifUiidmg la B6taBii.*) Udw 
dist war 68 ja gerad« fn der Epoche, in welcher die Spannnng 

zwischen dem Papste von Lhassa uüd dem bTsao po chaii des 
Südens iu offenen Krieg auszubrechen drohete. Bs scheint, als 
ob die geistliehen Herren eich in ihrer Noth zuerst an ihre aitea 
Freunde, die ChalchAt^ gewandt, dm aber diese, ohne voiter 
M Thai tanag Muafragw, kiiM tolMbeitetai Mritt fai ^ 
«r A iig ali gc ttheit m Unrn wigtMi» ^m« de ikh mil diOMllMB 
ÜMr dift n wgitilbodin MwiMrogthi iMt einigen konüteB,*) oal 
tei enl, als de kdoen Beietend gewlbrlen, der Dalei Lava 
und der Pan tschhen Rin po tschhe unmittelbar an den Herr- 
echer der Mandschu eine Gesandtöchaft abfertigten. 

Diese, an der sich auch der b T s a g po, sowie Guschi Chan, 
dieser jedoch noch nicht als Eroberer und Schntzherr Tibets, b^ 
theiligt haben soUfln» tntf» wie es scheint, Sa 1641 ia Mokf' 
iba, Beddena Tbai iiang'e, dn*) and fibettaehte aaaser 

1) Arbeiten der rnas. Kission q.s.w. I, 118 n. 191. 

% lA eafteduae das ane d«r maagoHMfcaa Sdulft k Sebmidt im 
Bdlatia adaniifi^ da St Pelanbonig YISS^ ML Pia Stella Id ataaa 
danke!: «Damala war Dsang pa Font Ton Tangnt n&d hatte in Schi- 
Icatse seinen Sitz; der Dipa aber, welcher den Dalai Lama scMtite, 
hatte zu Lhassa seinen Sita. Als daraus Streit und UnfHede entstand, 
schickten im zweiten Jahre anseies Degedu Erdemta (fAai <«iiii^, I6SC 
oder 1637) die drei Chane der Chalchas einen Gesandten mit Geschenkea 
und der Bitte (doch wohl au Thai tsung) , ob sie den Dalai Lama (wahr- 
scheinlich weil sie ihn in Lhassa nicht für sicher hielten) abholen dilrften. 
Als nun aber im vierten Jahre (1639) Gesandte der Ocgclod (Oetöt) in 
derselben Angelegenheit ankamen, wurde dem Dalai Lama ein schrift- 
licher Befehl zugeschickt. Ais nun über im iüuiten Juhre (1640) dem 
Daki LtBUk aia Abgesaadter zum Empfang entgegengeschickt wurde, wi- 
daxaelden Ml die GhaJahaa and die Baabe aataiblSab." 

S() Hadi 0. Hilazion »Arbeiten der rasa. UiaBioa'' I, 310 ging die 
Qesandtaeliafl acbon im J. 1B39 ab nnd gdangte erst nach die^Uuiger 
Beim ans 2lal. Lant der ifban angeftttten Inaefatifl Sang bKa (Wti 
tsang tba aaby ia K. Jan». Aa. IM p. 98) ist sie aed Mdt aaf- 
gebiooheD, und nat WS» Pan taabbea, Tom Dalai I^aaia und Quschi 
Chan, nicht aber vom bTsan po abgaaadaal waidaa» Vgl ibd. t. J. 
1830, p. 240 und 328. Amiot ,Mem. concern. les Chinois« XIV setzt 
die Gesandtschaft (p. 131) ins J. 1643. Nach Ssanang Ssetsen p. 287 
war Gujuschi Tsordschi der Minak {Tangut)y mit dem Titel Ilap'- 
hakfian Chutaktu, unter dem yejrjnuthUch üuschi Qhaa zjx Ter»to- 
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«bim dir Kaiwr Ii andiefaDf rt Ta Htt*ag ti» iJd«A4l««]i«frS» 
4«v grotie Hirrieher*^ bütitfrift vorda» Vikhin Tilil ir io- 
Mhm, io daü «r md Mine NachlraaDiiitti den bmaiiobeii FMm 

als Chiibilghaiie des Bodhisattva Mandscbn^ri gelten.') Nach 
achtmonatlichem Aufenthalte kehrte die Gesandtschaft heim, be- 
gleitet von kaiserlichen Botsciiaitern , welche tieta Dalai Lama (Te- 
geogesebenke und den Titel Vadschradharft Bodhiaattva 
tberbrachten. Um dieselbe Zeit soll auch dim Onsobi Gbaa 
ibi llMJwbriibiB und den fiiadlkb gdtiaaltm bXtan dir 
BtAbl mi Bmbm Thai tiang^s sqgagangfn Myn^ «du Tol^ 
^iwiihoB dir Libre d« Buddha anhange, mebfc m plagen, iicb 
rnhig zA verhalten «od dM Frieden nicht m stören.'* ThatBäeb* 
liehe Hülfe jedoch gegen denselben wurde den geistlichoti Herren 
nicht geM'R'hrt, w enn auch vielleicht in jenem kaiserlichen Hand- 
sehreibea die Oelöt des Kuku JSoor ermächtigt oder aufgefor- 
dirl worden, sich der gelbin Priesterschaft anzunehmen. 
mgy anBitMibar daran! Jum nach Mnkdin daa Naofariobt, daü 
dar bTaan po nm 0n«chi Chan nmgabfacbl Warden aaj.*} 
Kneh alleni FittwMn bann dkt folglich amt im J. 16d8 gt- 

Dies die erste Berührung und Beziehung der Mandschu und 
des hujiaischen Papstthunis, die indess für den Augenblick über 
diplomatisclie iiedensai tf a und den Austausch von Titeln und Ge- 
schenken nicht hinauiging; docii bald sollte dieselbe bedeutsamer 
nnd intiflier werden. Denn schon im folgenden Jahre fiel Fecking, 
Behnn lachi wwda daaaibat ak Kaiaer Chinaa pinalaBMrt« Dia 
tjhjfiawfbna Hianrehan baailten mh, ihn dnroh GaaandlMbate 
ananariunnm, aab id ktm an ihn ^ wia aa aebaint, nm dia Bpr&Hh 
ünga dv Jiing-Fannlta» dia ihm gegenftbar ala Kaiaar an^etretaa 

hen ist« Htapt dar Qesandtschalt, die sehism Becishte sofolge bis 1M3 
in Mokden TeiblielK 

J) Gorski in den »Arbeiten der msa IBss.* I, 880. Ans allen den 
cngefahrten Nachrichten erhellt iRNcigOTiS, dass Tai tsang damals noch 
Mute. Schmidt erklärte dia Hamen Mandschn ans jansm Titel, sah 
üm als eine Goriuiupirang yon Mandschu<;rt nn. Klaproth leitet 
das Wort an«! dem Chine «tischen her nnd übersetzt es ^angefüllte Oe- 
pend" (plena insnltiX Nach Oorski 1. c. 385 bedeutet Mandsohn 
{IH«Hlschsa) im Tungusischen ?o viel wie „Vorgesetxtsr.'' 

2) Nach dem Bulletin scieutih^ua etc. 1. o. • 
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waren, za de«:;ivonhrai » die Patente und Siegel zurdok, dieoii 
in dar l«tit»ii 2«it tob d«r Miag-DjnattM arittlita bftttan» «od 
«rraehtoa ud am Aii«brdgiiiig, wdoli« Bitte ilmea d«iD tmA 
gewftfart wiird«.0 Mt der Zelt blieb men in fortvihrender Yer^ 
btadvnf : «He Jefar, oder iMidi anderen Angaben alle drei Jatea 
werden zwischen dem Sohne des Himmels der neuen Dynastie 
und den incai nuten Heiligen des Scbneeieiches Complimente und 
Geschenke gewechselt. Endlich, im J. 1651, naciideni die Mand- 
schn völlig Herren von China gewordao, erging an dieselben tob 
Seiten des Kaisers die Einladoag ea einer penSoUchen Zusan^ 
menkonft in Peeking. Der Pan teeblien Bin po teohbe lehale 
aas Bfiokriehi seines bohoi Altere — er soll danale im Meten 
LebeBeJahre gaweeeo ee^ ^ die Bisledang ab, der Balai Lanea 
Ngag dBang bLo bSang nahm sie an, verblieb den ganm 
"Winter in der Iluaptstadt und wurde mit Ehrenbezeug uns^en, Ti- 
teln und reichen Ges< in nkeri überhäuft.') UUenbar lag dem Mo- 
nai'chen, wie dem Jr^riester daran, sich gegenseitig zn gewinnen 
und bie sa einer gewissen Grinae eneaimaenzu^ehen. Denn 
jener woeeta eebr wobl, daee es kein geeignetoi Mittel gab, die 
Mongolen ea Terpffiebten and an eleh sn fceeein, dnnb deren 
Hülfe ja nnr die Herrschaft über Gbina erworben war and ohne 
welche dieeelbe Tor der Hand kaum behanptet werden konnte; 
der Dalai Lama seinerseits rechnete ohne Zweifel auf die Leicht- 
gläubigkeit und Rohheit der Mandschu, die dem geistlichen Joche 
eben so leicht zu unterwerfen wären, als die Mongolen, und 
hoffte wohl, dass in ihrem Kaiserbanee eine neue Familie dar 
Jnan erstanden ee^, die den Lamas eben eo groeseo £inflne8 ge- 
atetten and ihnen auf ihnlicke Weise das gaoee Beieh aar An»* 
pUndmag überlaseea würde, wie eiast die aebwaefaea MaeUMOr 
mm Qmbilais, ohne übrigens eieh emedioh in Angeleg^Aei- 
ten Tibets zn mischen, wovon man sie, ansser wenn diese Ein- 
mischung gewünscht würde, durch die getreuen Kalm)'ken abbal- 

1) Arbeiten der russ. Mission I, 331. Wei tsaug tka Sfiky im. JA» 
Jonm. As, v. 1829, p. 128 flg. Du Halde IV, 117. 

2; Gützlaff 020. Grosier I, 271. Hilunou l. c. GeorgiAlph. 
Tibet. ^2^. ösanaug Ssetseii 297. Die Kinladtinf war vielleicht 
«^Kn xe4B odblgt; die gante Reise bis zur Kückkehr soll 4. Jahre ge- 
danert haben. Vgl« Maiilt XI, «0^ Sebett »Ueber d^n Bnddlusmus 
in Hoehasien* p. 87« 
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ten könne. Nur £!m wur jri btArehtm, tet nimlieh äS» mud' . 

acburiecben Herrscher mit der Zeit zu glaubenslosen Chinesen wür- 
den, und dies eben liess sich durch geistliche Einwirkung ver- 
hindern, in Scbun tschi haben ^^ich die Jünger bTsong kba 
pa'a nkkt verrechnet, wia ir denn überhaupt sanguinisch und sinn- 
lich und iijüyonffth% wv, Xroti b«ims Adam Beh»!!» der 
growep Jfinflaii «nf Üm bfttt», «r ein Jahr dar jbiw«- 
ianhdt da» Dalai Lana «Im ahntUuho Kiiebe in Paekuig ta ir- 
bauen «rhwbi «od dar ihn natfirlidi too dam hnddhiatiaabni 
Aberglauben abzuziehen suchte, war und blieb er, ~~ namentlich 
durch seine Mutter nnd seine LieblingölLau — , den Bonzen und 
Lanien sehr ergeben, so dass er nicht blos in der Hauptstadt und 
im ganzen Reiche buddhistische Klöster und Tempel gründetei 
aondern in der letzten Zeit sogar vialan Hof laatan, aainaD FfMMB 
und Knnnfhan das oelba Mönebsnavand mminriMnan babhl» ia 
aiah andttch aalbat aähaaran und ainUaidan liata.^ 

Br ist, ant S4 Jahr alt, in Tanwaifliiog fibar daa Tod Jaaar 
dan Boddhapriaataro gSotligan GaUabtan und in ainar Art ralig^ 
aen Wahnsinns gestorben. 

Ihm folgte sein dritter, achtjähriger Sohn, dir seine Re- 
gierungszeit (von iö62 — 1722) Kang hi (tiefer Frieden) benannte, 
unter welchen Naman ar ja nach in Eoropa ao berühmt gawor* 
dan iat 

Mfigaa a«ah dia JaanitaB»MfcMioittra» dia ar wagan ihrar nyM- 
thaanattoehan, aalronomiaahan md gaographiaeban KamtniaBa n 
aohitaan and an baootaan vaialaDd, b^ danas ar tlntcrrieht nahm, 

mit denen er so vertraut umging, als bei der chinesischen Etiquette 
jiur immer m()gh"«>h, während er ihren religiösen und theologischen 
Kram belächelie, bein Bild bisweilen mit etwas zu hellen Farben 
gemalt haben; so ist doch so viel gewiaa» dass er einar dar groia- 
ten Selbethcrrsohar das Orients gc w aa a tt und dass ar aila aaina 
Ipthrfiotan y-ff t gfM Mnap daa Waatanaan Tiatfirtiohtn Anlagaot ^flfttff- 
mfauBMchar ^^i"«»«^ nnd Tfichtiflkait. Tintarhlnaiiinhait and Faatift« 
kait, BBni)ntliah abar an KanolDtaaaii and Bildai|( so hoch Sbar* 
ragte, dasa aa nwf ahMOi Kranzosen dnfiülan haim, ihn nnl dam 
euFopäisclien Muster- und I'aradekönige Ludwig XIV. zu verglei- 

1 1) Mailla XI, ad» Plath 1« a. I, 306. Eue ,Le Chiistianitme an 
Udaa* Uf 4M* 
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eben, der auch keinen Blutetropfeii wahrer Grösse im Leibe und 
mit Kaiser Kang hi kaum etwas gemein hatte, als die langf» Re- 
gierung. Vielmehr verdient er wegen seiner energischeu Selbst- 
silindigkeit , seiner rastlosen , nnermödikhen Tbätigkeit. seines 
dturebdriogenden YerstBodes, Mioer TonirtiMilifr«ien Fhiloeopltt« 
mit Friedrieh dem Groeeen sosunmengesteDt ma irerden. 

Bs Tereteht sich , dass er ketfi Maim der Mester wsr, deiui 
wie kfimite ehi selbeCstlndiger Geist das Je sejmf Aoch teine 
Ersiehong, seine Studien führten ihn en einer Weltanschauung, 
die jeder pfSffischen schnurstracks entgegengesetzt ist. Denn ob- 
wohl er in manchen Neigungen und Gewohnheiten, in feinen [.ei- 
besübnngen, seiner Jagdleidenschaft, seinem soldatischen Weseo, 
e^oer — in diuseloen Ffillen — barbariseheo Rachsucht ein eeii- 
ter Mandseha war und blieb. 80 wareo doch seioe Ideeii^ adne 
beatimmeiideii GmodsKtae i sdiie Ansichten ttber Well md lA/htn, 
Staat und Religion wesendich ddnesMi, wenn aadi durch die 
Beechlftigung mit enropiischer Kmist mid Wissenschaft gelSvtert 
und in vielen Bezieliungen zu wirklicher, humaner Philosophie 
erhohen, vermöge der es ihm immer mehr und mehr gelang, sich 
selbst zu beherrschen und die einzige Lfidenschaft, deren er in 
den früheren Jahren nicht Meister gewesen, den Jihaorn, £a ba» 
aihmen. 

Schon wfthrend der vormimdscbafltlichen Regierang, ^ nur 
liia an seinem dreisehnten Jrinre wttffts, wttrdeii AeBoBasB, dM 
eich sdnes Vaters bemächtigt gehabt, vom Hofe gejagt, md er 
selbst liat Ihnen spSter nie den geringsten politischen Knfltws ge- 
stattet. Dagegen bewies er sich gegen die Lamas ausserordent- 
lich freigebig. (ih^Ioich er ^ie innerlichst verachtete, um durch sie 
die mongolischen IStämme theiis in Gehoraam za halten, theiis 
jRi gewinnen. 

Man darf nicht Rauben, dass bei der Anweaeidieit des DatAi 
liSnMi m der Hauptstadt des RcAdies wd den i^ers6nH^tti Vcr» 
tamdittogea swisdien llMi ond Kang hi'a f%tsr i&B weltRcihe 
SonverifaietM flbeip Tfbet in die Hände 'des cMnesis^HMi Kaissrt 
UntsSchlieh zorückgigeben worden sey. Ohne Zweifel war damals 
nnr der diplomatische Verkehr und die Ktiquettenfrage zwischen 
dem Hofe von Fecking und dem heiügeu Stuhle von Lhaua ge- 

l) Vexbiest b. Da Halde iV, 128. ' . 
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r#jK®lt worden. Im chinesischen Kanzeleis trle hlcm das freilich, 
daes sich der lebendige Buddha dem Uimmelssohue uiiterworf«o 
bftbe, im lamaischen Ffaifenstyle ungeAfar das Gtfgentheil. 

H6tr vaä K&aig des Schneelandes war also noch der Dalai 
IfiiM !■ s^Bor IMiilfc6> Wli4cf|gBfewti Stlnsifvi^y der ditt 
gdrtUdiWi ObüWiM aaeh di« wsttiiobe GtwaH ibsrgvben und 
lieh fm Hordtn roa Ubmmm mit sineai Tbeile Mintr Hotd» id^ 
dergelassen, der Kalmyken Chan Guschi, ist, wie beric h te t wird, 
schon im J. 1656 gestorben, nachdem er bereits vor seinem Ende 
aus Frommie^keit der Macht entsagt und sie seinem Sohne Daj an 
Chan übergeben. Diesem folgte im J. 1670 wiederum sein Sohn 
Daiai Chan. 7 Der ReichsvenrtMr, dar wiHUehs ßMfgmi Tt- 
Mi, der ssD« j^« oder ikfadgir stDt ssrid, und wwmt d» 
awsite in dsr RdhaoMga d««r, wekiie dlM«n TiW geAbrt, toll 
flMi etwa «m dleMlb« Zeit gegen »tiota g^stikto SoaveriUi er- 
bolwfi bsbeB 9 fRKi fbni dift bfteh0lo Q*0Wftlt wtt 6tttreii0iQ , Aber wmi 
demsellieii — - vermuthlich mit Hülfe des Kalmyken-Chans — ge- 
fangen genommen und in eine Festung gesperrt worden seyn.') 
An die Stelle des Gefangenen trat als Regent der überaus ehr- 
geizige nnd r&nkeToUe Ssao gas rGjass rGja mThso {Sangäsche 
0§ekmilM0), der andi als ScfaviftsteUer im Fache der Madieiii, 
AatfonoDik, Ghrooologi« o. i. w. hoekbn-fllmit fal und der g mt i 
uIgMi efawn natferlidi« Sofaa dtt D«Ui Lnina Ngag 
aBang bLo bSang rOja miTbao gehnüsn wM.») Bb Ylortvl- 

1) Bajan Cbaabnist b. Hüaxion ht 3sa Esiz-OKaai Tenantb- 
Hell chueauefae Entstellnng der tibeianiiehen Uebeisetanag des Namens. 

Im Wei tsang thu schy (N. Journ. Äs. t. 1830, p. 240) trägt Dalai 
eil an noeb den Titel Konisch ok (bKon tschog^ d. h. Kleinod, höch- 
stes Gut, mongolisch Erdeni). Vgl. Pallas 1. c. I, 30 and den Stamm- 
banm Guschi Chans daselbst. Beraier erzSblt, dass im Jahre 1664 
eine Gesandtschaft des Chiam po (iT«a« po) Ton Tibet zu Aurung- 
leb g'cknmmen sey, '!er sich damals in Ka.schmir aufliielt. Dieser 
Chiampo könnt© nach dem Ubigeu nur Dajan-Chan gewesen seya. 
Histoire g^n^rale des Voyages, r. VII, p. 113. 

2) Georg i 1. c. 

3) A* Csoma Xib. Grssuauur pw 161 u. 191, wo iaan die Titel der 
bsdealeiidMMi Weike das nsiisa Begsatea aagegebea indal. Der Mssm 
Ssangsa rOjaas (der Bdaa» 8aa%t) Iii #e gewobnlkbs Uebertmgung 
dsfl iadisahSA Weitas Bnddba Zi dm gfsbea Intbamefn ia dem eft 
aagaiibrisa AnladBe vea a Hilaiioa «Die Beriabvngsa Cbbiaa n IS- 
bil* flhlil iwb, dMt diM fttasgti lOjaas.ed» Bang*» ni^ er 
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Jfthrhanderk hM «r dtti'«UiMMM Ktfair mit sefaMn latrigM 

in Athem gehalten und Tibet und einen grossen TbeU Asiens mit 
Unruhen, Kriep; und Blutvei^iessen erfüllt. 

Seine llaudö scheint er schon bei dem ersten grossen Sturme, 
den Kang hi m bestehen hatte, im Spiele gehabt za. haben. 

Wir habea geMlMii , wie der chinesische Otocnl U «an kiiai 
dis Maadaclm g^gpn die BebeU«!! ni Hilfc gßKXdmk und vi« «r 
weht vfifUndirn kdnneti, daas iSmAm inb im HaopMedl und 
dw Thronee bemfiehügten. Hr telbtt war tm ilum tarn KMfli 
▼cm Jün nan ernannt worden. Seine Verdienste waren jetzt 
nach fast dreissig Jahien — vergessen, dagegen ward er trotz 
seines iKjhen Alters wegen seiner grossen Popularität verdächtig: 
sein Hof und seine Provinz scheinen in Pecking aU d«r Heerd 
Amer ohiiieeieeheD Contre-Revolation betrachtet worden in wejo, 
Deehalb erging an ihn der Belabi» naefa der Hauptstadt nt kn»- 
meo, aageUieh um dem Kaieer wa luddigea. JBr fiataekaldigte tUk 
mit aelnen Toigerfiekten Jahreiu üatevdcia aettelte aein BeliOy 4m 
nie Geiseri ftr die Trene des Yatsre in düw Umgebann^ dee Ma- 
naicheii gehalten ward, eine furchtbare Veiscliwüi mig an, deren 
Zweck war, alle Mandschuren der Hauptstadt und zuerst den 
Kaiser zu ermorden. Schon war der dazu bestimmte Tag ge- 
kommen, als der Plan wenige Angeobiicke vor der Ausfahrnog 
▼erraihen md dadaveb vereitelt ward, wobei der noch nicht swan» 
agiftbrige Kang hi «ine wahrhaft bewandsrangewürdiga Gaiatta* 
gegenwart aeigte. Gleiehseitig hatte U ean knei die Fahne der 
BmpSruDg erhoben ; mit ihm erhob sich der ganze Sflden des 
Reiches, Jnn nan, Ssn tschnan, Knei tscfaen, anch Fo 
kieu und Kuan tung: der Fürst von Furraosa bcdiulite mit sei- 
nen Flotten die Klinten. Von Norden her beabsichtigten die Mon- 
golen, die der mandschurischen Herrschaft überdrussig waren, mit 
100,000 Mann, wie es heiset, anter dem Prinzen Satschar, einem 
Nachkommen Techioggis vnd Ghubüai Chagbane, sich des von 
Vertheidigern fast entbltaten Pecking an bemfichtigen* * 

dort I. e. genanat «ad etwa geepmehen wM, deieenie leyn 'aUl, der 
ubott iwlsdiin leao— 40 gegen den bTsan pe iatrigolit and 1643 dtn 
Gneehi Chan gegen ihn eu Hülfe firtfen haben soll. Eraneitedcm* 

neeb gegen 70 Jahre dsa Röder gefuhrt haben. Daher iblge ich dem 
Berichte 0. della Penna8, der ihn als den dritten ssDe isrid bezeidi- 
«st, welche Winde ^«Nb.detWeMageds» bXaan pe goiriniiiii ist. 
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Wir mMimMAf ^nUbm "««toiM VMMf diMr Anfaiiiia 
uAtät vii» Kang Iii arft der frtBif«D Schndli^it «in kkime 
OMfps twcummIio^ mit ^Kcmbi dwi SslMfeMiF toMffWflrtet MMrftri^ 

ihn gefangen jialini und den anderen, dadurch zaghatl ij^ewordenen 
mongolischen Fürsten Amnestie bewilligt«; wie endlich (lui J. 1679) 
dureh dea aus Altersehwäche erfolgten Tod des U sau kuei die 
finpönug iktm MhUipankt and ihren Halt verlor n. «. w. Es 
war 

M«l te Fenor M Mlifiteii ImIKni. Gtwiii Mf dtam U »aa 
W«t mit äU«Nr itt goMiMr Vwlniidimg gfttutey dm « Ikr, 
an §i» in Miii hd e nm o ra nehtn, em groowr md r«ioh«t G«» 

biet zwischen dem Kin scha klang und dessen östlichem Neben- 
fluMe V u lang ho an«je'vne8en hat, ') und wüssten wir da^ auch 
nicht, so durften wir schon aus dem erwähnten Plane der Mon- 
golen, die Hauptstadt 2u überfallen, auf die Betheiügaog der ti« 
betanischen Pfaihn &n dem Aufstände schliessen; denn nie wup- 
dflo die fibeifriMUMD liiiikftl waa IMdi^igii-Oliigbn» BMibschM- 
tm m iber aUk ntmod A haben, einen aolebm Entsehlnae so fSas- 
MD, olae dua von Seiten ihr» BeieliMAer die AoHbtdemng oder 
doeli die Geaehwig qn g erhalten sn hehea. Aneh »oll Kaiser 
Kang hi die Lmtrielie der lamaischen Hierarchie darcüüchauL 
und deshalb eine naclidrin kliche Note nacli L hussa gesandt ha- 
ben. Was die gelbe Geistlichkeit bei der ganzen Bewegung be- 
zweckte, oder welche Gkünde sie hatte, dieselbe aa begünstigen, 
iet frMÜoh niefat Idar: ob eie foitditeley dees, weao die eadüefaea 
PkovinMB, weaa Jdn nan and 8en tsehaan volIetiMIg and 
aamittelbar tdh den Iftendeeha'e behenreeht and TerwalleC wihte» 
dieea aneb beM ifer mit gesafteter Head einen Beeaeh in Tibet 
machen könnten , oder ob sie wirklich den Kang hi entthront zu 
sehen wfinschte, der als Philosoph auf dem Eaiserthrone natürlich 
m<^t der Mann ihres Herzens war. 

Ihre Ränke und Pläne gegen ihn sollten bald noch deutlicher 
nndf entschiedener hervortreten. 

Im Jahia ie8i eiriUfperte eich aialieh der Dalai Laa», ebne 
eieb alebald wieder an verlcdrpemy d* b. er etwb and ee warde 
vor der fiand kein neaer gewibH. Denn der Regent, Jener 

1) Regis b. Du Halde IV, llö. 

2) Hilariou 1. c 338. 
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Stuigflt *aj48i, ür fiofat nihiijginMiiwiii gidl» 
TMMaükfcle datMo Tod, ind» ir GcMi TWbriifctK 
dMs dar Flfli^fa gewoiteie 8trtthiliiiir BdUbi M ui lü» 

oberon Chmacber des PlJMteB sttroekgezogsn and dort in tiefe 
Besehauung versenkt iiabe, so dass derselbe von Niemand gelie- 
hen werden wolle und dürfe. Es versteht sirh, dass dies nur in 
Uebereinstinimung mit den vertrautestOB Hoibeamten und d^ 
höchstgesteUten GebtUokm TO« UbMHt gotthihan konnte; war« 
Sme ab«r «nunai gtMMimi> ao war aa wadiwar» die i^abiga 
MtPjjff mit jouMi VofliiiBbtii Jiaiifa lapg m tfanAan woA Jü&aMr 
Wien, da naali hpiMhiatianhnr OMfnrtUr die ZmtKpifl d«r Bk- 
ilaae aieli oft viele Jahre, eelliat Iber die gewdWielie Iitfc a ae 
dauer aasdehnen, ja die Legende von Arhats und Bodhisatt- 
vas berichtet, die viele Jahrliunderte . Jahrtausende, Millionen^ 
Billionen u. s. w. von Jahren in den liüchsten Stadien der Ver- 
söckung (dea DJi^na)^ in weichen das Prindp des R'Tirnütiiiyint 
«nd Deakaoa «MigeldMbt iat, verharrt haben sollen. 

ladea» muda die ^naa gMatliabe and weMlalM YervallaHg 
m Nanea dea Dalai iMa, und ala ob er aoah Übe, weiter ^rfUirt 

Die Abaicbk dea Regelte hierbei war aalMidb» elMiweiieft 

wen iiksht I8r nmier — die hßchtte Gewalt «or AaefBbrung 
seiner IMäne uagetiieilt in Hiindeii zu behalten. Diese i'läne wa- 
ren sehr weitgreifend, halb Asien nmfasflend. 

Mitwisser derselben, bis 2u einer gewissen Gränziinie, and 
ThailnehBBer war der Daoogaroii-iritet Qaldan, ein hfiebst ver- 
athlegaamr, ebrg«sger, «nteraebMiidar Gbarakiar« panöiilieb 
iat^» reidi an Hfilteillabi» dabei «awiaaaiiloa« ebne alle eitOir 
eben Bedeakaii nod *>*>«fcff ifc ua aa Mfittitliafaerft aaJetrt« wie ea 
aebeial, den Weine aa eebr ei^ben. 

Ohne Zweifel betrachteten beide — wie dies bei schlauen und 
hochstrebenden Persönlichkeiten der Fall zu seyn pflegt — sich 
gegenseitig blos als Mittel: Galdan koiiuie nur unter der Auto- 
ntftt und Aegide des Dalai Lama, d. h. des Regeuten deraa dear 
ben, Einfluss and Macht gittng bei dea Mongolen zn gewinnen, 
aai aieb Qbiaa finwhibar aa maafaBn lad vielleiQbl TaaUaggia* 
ebaaa Mcb wiaderbenaaleUen; der Begciit aainaMeHa woUle 
Galdan*a Arm gebraacben, am die beaten FrSebfe von deeeen 
Siegen an ernten, namenflicb am den ehineeieeheB Kaiser io die 
Unmöglichkeit zu versetzen , sich iu die Angelc^euUeiteu .des 
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Sehpeibndas <a lakcliaa, wenn «e ibni S6lb«r an d«r Ztit «BfaiaiM, 
4ie Maske abinwerlMi, hinter weleher Abiicfateo verborgen va- 

reo, die wir nur ahnen können. 

Die Daun gar, d. b. die linke Hand oder die Oestlicben, ') 
beginnen ihre Geschichte gewöhnlich mit dem schon oben erwähn- 
ten Gharncbaila« oder Ghutugaitu Characholla TaidecUi. 
Ihn nennen sie zwar nicht als den ersten ihrer Chane, wohl aber 
aJb Begründer ihrer Uoabh&ogpgkait, der sugieieh die Bel^gtoii» 
d. b. den Bnddhiemaa bei ihnen eingeführt Ihm war sein Soho, 
der «lbenfiü]s aehon genannte Bagathnr Chnngtaidsehi, ge- 
folgt, der bereite bei Lebzeiten des Vaters mit einem Theil der 
Horde Dord westwärts gegen den Irtisrli und Altai gezogen war 
und dort eine Anzahl kleiner Kaluiykentürsten sii.h unterworfen 
hatte. iUgathur Chungtaidachi,^) der um 1665 gestorben 
8«;^n soll, htnterlieBS von seinen neun Frauen zwölf Söhne, aus 
deren Zahl der Aheste» Bengge (Seafc, in den chiaesisehen Bs- 
licfaton TteAsnhe), sn dessen Nadi&lger erkUrt worde. Dieser 
ward in J. 1671 yon awelan setoer Bruder ennordet, welche auf 
diesam Wege ^ Henechaft an sieh an bringen daehten; indess 
die Gemahlin des Getödteten, unterstützt von der Geistlichkeit 
und den Saissange, d. h. den Edelleuten , bemächtigte sich der 
Mörder und Hess sie hinrichten.*) Da nun die drei Söhne Seng- 
ge'a mxsh unmündig waren, so wurde deseen ältester Brader Gal* 
dan zum Throne berufen» 

Oaldan*) oder Bnsehnktn Ghan^*) der aweite oder dritte 

1) Fall US 1. c 1, 10 behauptet wohl irrthümllch, die flinke Hand^ 
sey den Mongolen die ^we^tÜche Seite." Die Mongolen betrachten Ti- 
bet als das heilige hrtnd und schauen ^bher heim Gebet dgL nach 
Süden; foltrlioh i<;t ikueu der Osten lur linken Hand. 

2) Die Chinesen, z. B. bei Maiila XI, p. 79 nennen ihn Hotohot- 
sin, fugen aber hinzu, dass er den Titel Patur Taiki angenojunieu 
habe. Das Patent als Chungtaidschi hatte er natürlich erst nach 
dem Tode seiuefi Vaters vom Dalai Lauia erhalten. 

3) Ntch Maiila 1. e., dem Fleth «Oeeehkhte der MsadwAiael«' I, 
338 gefolgt ist, soll Qalden selbst seinen Broder Bengge tiifhlegf» 
hsbeta. Diese Xhat Jet ihni nahtsohelnlinh nnr eos Hass tob den Ohl- 
acsen aagsdiehtst. Vgl. degegen Deguignes 1. e. IV, 109. Unkevsk|r 
ia Malleis Samadnagen rase. Oesck I, 123 flg. Pellas 1. e. I, 40. 

4) Auch Keldan, Caldan u. a., eigontlich dO a' ID an (freudenvoll) 
ist nit^t Bigeaname , sondern geiitlicher Name. Er wird mh «ehl mit 
dem geistlichen Ptädioate Gegen (der Grosse, Heilige) benannt. 

6) Diese Fona seheint die richtige; es finden sich bei den Kossen» 
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Sohn Bagfttlmr O1i«iiigtaidtebi0,>) war fliffMlmi '164i mä 
1645 geboriii und ia den goistHehen Blnid getreiSD. Br lislfee im 

Lhassa stadirt und yerweilte daselbst am HofSe des Dalai Lama, 
von dpm er bereits mit der Wurde des Chutoktu bekleidet und 
wahrscheinlich in die geheiiusteii Piäjie der tibetanischen Hierarchie 
eingeweiht war, als ihm der Tod seiner Brüder gemeldet und die 
Efig^nmg angetragen wurde. Zur Anoalne dtr iatoteren wurde 
rom MUgen Valtr die DiipeiMalioii, «pitar aiwk d«r Tital 
ClinDgtaldBehi «rÜMat.*) 

Kavm snr Hemdiaft gelangt, muk^ «r aioh bald aeiiMB KaolH 
barn Air«hll>ar, bekriegte imd besiegte seinen Ohaia Sebfikfir, 
dem ein Theil der Dsungaren gehorchte, desgleichen den Sset- 
sen Chan der Choschoten und unterwarf die meisten Horden 
zwischen dem feaissang Noor und Kuku Noor, bei weichen 
Unternehmungen ihn vermuthlich der Segen und das Gebet des 
Dalai Lama beglefteton. Viele Taoaende jca Kalmyken flüchte- 
ten mk ihren H&nptHogen tot ihm anf dduMMiea Gebiet Dieae 
fiewegongen und Brobernogea an den Gribuen a«in«i BeidMt 
keoiitett natfirilefa dem Kaiser Kang bi nkht gans ([^eidigültig 
seyn, aber — es war dies in den Jahren 1676-80 — • naeh 
dauerten die Aufstände U san knei's und seiner Bundesgenos- 
sen fort, der Kaiser war nicht im Stande, mit Gewalt gegen Gal- 
dan aufzutreten , wählte also den Weg der Güte und Unterhaud- 
langen» eilamnte ihn als Cban an, sandte ihm Gesebeake m s. w* 

wie hei den Chinesen die Versionen: Busukti-, Busjucti-, Bn- 
zychti-, Bnstn-, Bosto-, Bas^htu-, Pajactii-, Boschoketu-, 
Poachketu-Chan u. a. Es soll das bei den Kalmyken ein hoher welt- 
licher Würdentitel seyn, ein höherer noeh , ak Chungtaidschi, ein solcher, 
den bisher nur die Nachkommen Tchiüggis-Chaghana getragen, loh kenne 
die Bedeutung des Wortes nicht-, da indess Buschnkta ein nicht nn- 
gewSlinHelier mongolisdwr Niine, so könnte er sehr wohl der vnprnng- 
lieke Eigenname 0aldan*8 geiiesett teyo, wekben derselbe Ter dem 
SIntiltl in den geistliehen Stand gehabt und naeb dem Aasbritt aas dem- 
bsRmb wieder angBooainien« 

1) Bei Timkewsk! I, MS (der dettieebsa Uebenetsang) wird er bu 
Widerspruch mit allen anderen Nachrichten ein Sohn Sassaktuchans 
genannt; data miekt ihn amcb Pallas II, 4S8 im Widefspraeb aiit sieb 
selbst I, 39. 

2) Ich folge auch hierin nicht Mailla, sondern den rnasisoben Be» 
hebten bei Maller, mit denen Deguignes übezonstiBimt.- 
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Dieser aber wandte sich gegen die Muhamedaner der kleinen und 
grossen Bncharei, unterwarf Hami, Turfan, Kaschgar, Jarkand, 
SRriiurkand, Bochara u. s. w., in Allem, UAch dem Zeugoisse 
Kang hi'e, zwölfhundert St&dte.*) 

Doch das Alles war, so za sagen, nur Vorbereitung. Der 
HmpMilag tollte gegen die Ohalehae-Moogolen geediehen. 

Dieee, der eelilreiehete, nSefatigste mid toT Zelt ftQcli noch 
awbbgngigste aller oet*Bioiigoli8elien Mnmie bewobnte dnHÜe 
und bewohnt noch Jetit die eogenamite Süssere Mongolei, d. b. 
die weiten Steppen zwischen der Gobi und den nördlichen Ge- 
birgen, von der Chalcha im Osten beginnend, um die Flüsse 
Kerlon, Tula, Orghon, Djabekan und Uliusutai westlich 
bis zum kleinen Altai, der sie von den Kalmyken trennt Sie 
waren 1639 Yaeallen oder wohl richtiger Bundesgenossen der 
MaoMin gewürden; nenttdingi hatte Kang ht irieh dieeelhen 
noch enger Terimnden, fndem er im Jahre 1686 einen I^cleden 
awiadien den streitenden I^artoien gestiflett es war an Ardhiten, 
dasB sie bald in eine Shnllebe Abhängigkeit von China kftmen, 
wie die südlichen Stamme. Wer aber würde daiui noch den Mand- 
scliuberrschern haben widerstehen können? Sie also mussten ge- 
wonnen oder unterworfen, mit ilirer Hülfe das grosse Mongolen- 
reieh wiederhergestellt und eodiich China erobert werden. Dass 
Galdai» Pläne wifklieh so weit gingen» erhellt ans einem seiner 
Btittt an einen mongollsehen Fflrsten , In welchem er also schreibt: 
„Ist es ideht eine Schande, dass wir nach gerade Selaven daje- 
nigen werden, deren Herren wir gewesen sind? Wir sind Ifon^ 
golen and haben alle einerlei Gesetz; wir müssen unsere Kräfte 
vereinigen, ein Reich wieder erobern, das unserer Vorfahren und 
unser eigenes rechtmä<isi£re6 Erbe ist. Ich will gern die Ehre und 
die Früchte mit denen tbeilen, welche die Gefahr mit mir getheilt 
haben. Sollte es aber geschehen, was ich jedoch nicht hoffen will| 
dasa ein moii^Uscher Fürst so niedertrflchtig wXre, sich anf ewig 
den M aadscfa n ren, nnseren gsmeinsamen Feinden, an nntsrweito, 
ao eoU er den Naehdmcic meiner Walto sneist erfthren. Ihr 
gSnsUeher Untergang soll das Yorspiel von der Brobenmg des 
chinesischen Reiches seyn/^') 



1) Maüla t. XI, p. 284. 

t) MitgeUieUt vea aecbillen bü Da Halde lY, M. 

a 19 
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jMdi rfrfiMwiBohar BfaitfanUsiif in di» liak» wd Mdito 8«te, «dir ui 
di« tetfiiiie nad weitlielM HälfU und inMtliftlb dantlbMi witdar ja 

drei Chanate und mehrere kleinere Herrschaften. Haupt der rech* 
ten oder westlitihen Seite war der Sassaktu-Cban, der linken 
oder ostlicbfcii der T usch etu -Chan , welcher im Centruni der 
nürdliokAa Mongolei, am Orghon und au dar Tula hauste; weiter 
fittHiiok am Kerlon bis zur GrtoM der Mandidhurei herrschte dtr 
S««ttttii-Ch»n, dar seit Jeocoi Fncdeo vdq 1686 in «ine ge» 
idm AWignjiglriit vwk dam sw«iton gtkottBM n ifya «Mni*} 
Dh M wMtam mifthfyto Ftison m dar (pmieD Mongol« w 
abir dar Bnid«r die Tnaebetu-Ohan» d«r rDiehe bXaiia 

Dam pa Taranatlia Chutuktu. 

Wir haben oben erzählt, wie zu Anfang des 17ten Jabibuii- 
derta, um 1604 ein oberstes Patriarchat für die Mongolei errich- 
IH wordfiOy wie der Chutuktu bSsam pa rGja laTheu, als der 
erete, mit dieser Würde bekleidet worden Mtjr «nd eich unter 
den Ghakbea niedeigekaeii bebe,*) Er war jiadi MioeBi Toda^ 
dar um die Mitte des Jabrhanderte eifoJgt jm sejm aehebit, in 
dam swaiCan Sobne dee chalebeaaiacban Alten Chaghau') wMar* 
geboren worden und belle als eoleber dee grosse Kloeter Urga 
(^Oergö) oder Kuren uu der Tula von Arbeitern, die er aus Peeking 
verschi it bi n , und Ziegelsteinen, welche er eben daher l' zogen, 
auffuhren lassen , das bis jetzt Residenz seiner Nachfolger geblie- 
ben ist.^) Dieser zweite Chutuktu, der als überaus herrisch und 
booUUireDd gaeebüdert wird/) aoU die Abaicbl gabaU bebeot aiab 

« 

1) üailla XI, 95 flg. Vgl, Pallas I, 41, die Note. Deguigues 
III, Die £iDtheUuug in die dni Oiaaite hmi^ betaaetilth noch 
jetzt Tntebettt-Gban wiid in «inigen Beikblea eadi Oteebirei* 
Sein-Cban genennt; in anderen weiden beide nntezsoUeden* 

8) Seite 149. 

8) Dieser Altan Oh an der Chalchas darf nicht mit dem zwei Hen- 
eobailtlter frükeren Altan Chaghan der Tümed ftrwedliaK werden, wie 
oft geschehen, fir soll im J. 1667 geatorben se^B. Die ersten Raeeai» 

die durch dio Mongolei nach China gereist, erwähnen mehrfach seiner. 

4) Doch liegt das jetzige Uiga nicht genau auf derselben Stelle, nie 
jenes. 

5) Aeus;ierlich sieht er freüicli kaum so aus. Gerbiilon, (ier ihn 
im J. 1691 sah, sagt von ihm (bei Du Haide IV, 218): »Der LauKi 
ivar ein dicker Mann von mehx als uU Jühreu} doch nah er noch loth uud 
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von te ekiifff«aati«'d«t JMü Lam loMuMftn 9o4 «kh'mtt 
ttOBg<ili0Cth<tt Pa|»fto n naftehmi« Eü« teikrtiger VtrdMlit» 

man in Lbassa hegte, scheint ein Haoptgrond gewesen su seyn, 
aus welchem der Regent vou Tibet deu Galdau gegen ihn und 
•eine CbaJchas angestuclieit. ^) 

Die nächste Veranlassung zu dem Kriege, in welchem die Chal« 
tkm i&r imo^ ihre Selbstattodigliftit and da«it di« Qü-Mongo- 
lan ibfe potitiMho Bedeatuiig T«rli«ren eoUteii» war dcA vivscbk* 
diwn Bandikn omI»« die air in «iiuMliieii Unotind«Q ¥cm cia* 
ante aimMehM, folcenda. 

Der 8aaaaktn«Clian« dir» wie es eeliifnt, von Galdan ge« 
Wonnen war,*) rief dessen und des Dalai Lama Hülfe und Ver- 
mittelung in einem Streite mit dum Tusclietu-Chan und dessen 
hüchmütliigein geistlichen liruUer an , von denen er «ich beein- 
tridiitigt glaubte. Bei einer diplomatischen Zusanunenkunft bei- 
dar Parteien kau ee awiiolien dem Chutuklu und dem Gesandten 
das Dalai Lama an einem Zank aber den Voraits, nnd aohon bei 
dfiMer Oelegenlieit floae vieUeiebi Blnt *) Jedeaftlls wnrda dnreh 
»a die gegeoaeilfg» Erbittarang noeh eilifiht» nnd der Tnaeliatn- 
Cban nnd eein Bmder begeanen deraaf, wahreebeinlieh gans natA 
Wunsch des kriegslustigen Kalmykenchans, den Kampf, iudüm 
sie in das Gebiet des Sassaktu-Chan einfielen, ja selbst einen 
Bruder des Galdan gefangen nahmeii und tödteten. *) 

Nun hatte dieser einen genügenden Vorwand eum Kriege, der 
aeibii in den Angen dee duneaaeGlien Kaisera stichhaltig erscfaei- 
nen iBanate. £r eoibwnr) nicht efaar an roban, ala bie er die MÖr» < 
der aeinai Bradere in Selten an asinan Ffimen labe. Mit 30/)00 
MiOB bcaeb er in ilnr Land ein, sprengte ihr Heer ana einander, 
varwfiitete Allea mit Fener and Sebwert, eoiiQnte eogar die Hae« 

minter ans, nnd er war der eiiudge seinem Nation, an dem ich einen 
dicken Banch wahigenonunsn* n. s. w« 

1) Oerbillon ibd. 916. 

»Haiila XI, 109. 

3) So nach der Version b. Ililarion 1. c. 324. 

4) Getbillon 1. c. 46 dg. u. 107. Der Streich kam dem Galdau 

freilich nner^'artet und zn früh. Er bekam die Nachricht davon, nls er 
gerade heim Thee .'«ass, sprang auf und Hr-cross sich dnboi die Hand mit 
teisseiu Thee. „So gehts,*" sagte er daua iaclielnd, „wenn mau fiich 
übereilt. Hätte ich mich nkht übereilt, so hätte ich mii die fiagK 
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Mgttifimw aklit, toadim TCfbnumto Mlbtt 6m Tmpolldottec n 
Urga, aawie dte BiiddWiUtt und die bifligsa BllelMr. D«rOh»- 
tokta und der ToMbola-QiMi und wm 

sich retten konnte , 600 Lamas und gegen 20,000 Menschen flüch- 
teten an die chiuesiscbe Gräiuse und begaben tteh io den Sdiiits 
des Kaisers. 

£0 war du im Sommer dea Jafar«i 1688. Dieser Ueberfall 
dar Chalohaa toh S«ten der Dsngmn ist auch insofon Ton hi« 
ilodieiieni iDtarMie, ala dtraelb« mm Abaehfaui des amen Fri»* 
dem* Qtkd OrAnfrertragea swiacben Baaalaad und Odn* ftbrte 
oder doch den Abaehlaas beeeUeonigte. Die Bmeen wnm nto- 
Ikh adt der Mitte des 17ten Jahrlrattderti Ton Sibirien aus ge* 
gen den Amur vorgedrungen und iiatten dort gerade an dem nörd- 
lichsten Punkte des Stromes die Feste Albassi n (Jaksa) erbaut. 
Die Chinesen, weiche behaupteten, dass der Flatz iuoerhalb ihres 
Qebielee liege, belagerten im J. 163^ denselben . nahmen die 
guise, 450 Mann Sterke Besatzung golui(gett und iakrien dieselbe 
nadi Peeking, wo deren Nadtkonuaea noeh jelit eioa ekrisükke 
Qeineuide bilden. Im folgenden Jakra wnrde die Sladt wiader> 
aufgebaat und wiedemai von den CUDseea befagert»' die aber dies* 
mal (im J. 1687) un verrichteter Sache abziehen museten, worauf 
dann UnterhauUiungen beoanneti. So standen die Sachen, als 
Galdaii auf seinem Kn)b<'n.nigszuL:;L' sicli der rns^isclien (iriiiue 
n&herte und einzelne chaichassische Familien vor ihm bis nach 
Selen ginsk fluchteten. Er trug dem Statthalter von Sibirien ein 
Buodniss mi, das dieeer jedoch ablehnte, wdl sonst die an slek 
iinhedenftende StNiügkeit mit CUna lelekt emttliehe Fdgao ka- 
ben kdnne.>) Die ehinesieeke Regierung ftichtate ihreneita ak 
eolciiea Bikidtase and wdnsehte daher die begonnenen Untoikattd* 
lungen möglichst schnell zu Ende zu fuhren. Schon im J* 168S 
sollte der Friede abgeschlossen werden, aber Galdan Hess die 
nach Selengiusk bestimmten chinesischen Abgeordneten nicht durch. 
Am 7, September des folgenden Jahres wurde derselbe von dem 
•Statthalter Feodor Aleauewitsch Gollowin und chin^ischer Seite 
von dem Prinaea So San in Nertacbinsk mitemichnet.') 

« 

1) Der Brief Galüans ar) deu Ooavemeur von Irkuuk und deSSSa 
Antwort in Müllers ^Sammlungen mss. Qesch." I, 425 flg. 

2) Müller 1. c. 1, 31^ flg. II, 409 flg. Gerbillou b. i> u Haide 
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Auf diesen V^rag aber stutzt sich jener andere rom J, 1728, 
kraft dessen der russisclieii Regierun£f von der chiuesischen ge- 
stattet worden ist, etwa alle aehii Jahre jene Mission nach Pek<» 
king za schicken und dort so «nterhalten , durch welch« unsert 
KenntoisB des Orients und namentlich der Jamaieehen Rtt'p'*^ 
aiüdein ao weseotlidi giftrdeft wenden ist'} 

Kelven vir in den geflfiebteten Ohalehaa mritekt 

Kaiser Kang hi gewllirle ihnen natfirUdi seinen Sdwta, wies 
ihnen einstweilige Weideplätze au und machte sie in aller l*urm 
zu seinen TJnterthanen. 

Er versuchte zuerst den Weg der Unterhandlungen mit dem 
KalmykenfÜraten. Dieser verlangte die AasliefiBrung des Tu seh e- 
In-Chan nnd des rDsche bXsan Dam pa, als der Mörder sei- 
nes Binders. Sie wnrde ysrwe^ert und vom Kaiser die Venmt" 
tsliing des Dalai Lama naeligesveht» Doch disser, oder ylelmsi» 
der Bcgent, der fSr den ror sieben Jahren ventoilMnea Tie^ 
Buddha decretirte, entschied, wie floh TOD selbst versteht, ganz 
zu Gunsten seines Bundesgenossen, und zu seinem Erstaunen 
musste Kang hi vernehmen, „der Dalai Lama «elie kein anderes 
Mittel zur Beschleunigung des Friedens, als die Auslieferung jeuer 
beiden Fürsten.^ *) Vielieicfat stieg bei dieser Gel^gsoheit die erste 
Ahamng io ihm auf too dem grossaartigen Betrogt» der in L h ss sa 
gsspislt vnrde» 

Nnn miasten die Waifon entscheiden. Wfihrend der Kaisar 
rüstete, erfahr er, dass Galdan mit ein^n anderen Psinde ho* 

schaftigt sey und gegen diesen eine Schlacht yerloren habe. 

(ialtlari war, wie oben erzählt, seinem Brader Sengge in der 
Regier u II g;efolgt. Dieser hatte drei unmündige Söhne hinter- 
UsafiDy die der (Jhan nach dem menschenfreundlichen Bathe eines 
Priesters aas dem Wege zu räumen beschloss. Zwei der Neffea 
wurden erwfitgt; der mittlere» Tsaghan Araptan, entfloh, sv^ 
reidite den Balcbatsehses, iknd hier 8ehnts und Anhang. Nach 

131 flg. Der Tractat ibd. ISC flg. Die beiden Jesuiten Gerbiiloa und 
Pereira, die zoi chineAischea Gesaadtsehaft gehOrteu, waren die Haupt- 
nnteifaandier nnd Vemiittler des Yeitnges. KUproth Mdmoiias m)fr> 
tiüi k TAsie 1. 1, p. 1 flg. 

i> Klaproth «Bebe in den Kaukasus" II, 480^ 
8) Maiila XI, 184. Nach deren Anslieferong würde es dsm Oaldan 
Tsrmnthüch niebt schwer geworden se^n, die Chsldiss sieh sn nntenrsiftn. 
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und n&ch sammelten sich viele Gdtrene seinte Vaters und zahl- 
reiche Gegner seines Oheims nm ihn, des«en c^ffihrlicher Wider- 
sacher er von nun an ward. Genug, er war es, der damals in 
Galdaus Gebiet eiugefallen, ilin cur ßückkebr geiwoogeu and ge* 
acUagan hatte.') 

TroUt des nicht onbedeatOBdeii Vorlottatt den diettr g igw 
seineD Kftffen «riitfeen habea mU, stand ar doch Md wladar mit 
aiMm badaateadan Haara an dar chSnariaebMi Gitfnsa, tohlag die 
IniaarKclia Armaa, welcfae den Ifoogolen, deren Qabiat er plün- 
deile, zu Hülfe kam, wurde aber im folgenden Jahre von einer 
aweiten, an deren Spitze der älteste Bruder des ilimmeissohnes 
atand, besiegt und bequemte sich znm Frieden (1690). 

Der Sieg war übrigens so wenig glänzend und ebreoFoil, data 
die Befehlshaber vor ein Kriegsgericht gestellt wardea. Der Bra* 
dir daa Eaiaan war in der SeUaaht gMiao.*) 

Dia Eriedanibedingnngan aebeinan ladiglieh darin baaCandao 
an haben, daas Qaldan Terq^raeh, dia Ohalchaa und dia ihrigen 
Mongolen, die unter cfainasisoheai Schnta waren, nicht fmier an 
belästigen. 

Dem Kaiser Kang hi war die Haltung des liei litten Stuhles 
in dieser ganzen Angelegenheit längst verdäclttig; aber vergebens 
suchte er durch Gesandtschaften und Spione dahintar an komnaa, 
wie die Sachen in Lhassa atnnden* Auch die Lamaa, dia er nach 
dtm AhaeUma daa Friadana an dieaam Zwadce naeh Tibal ent- 
aandfta, kabrtm aarfich, ohna etwaa fiiehevaa aiknadat in faabao» 
nnd enShltin, wie aSa anf Gelieias daa Ragenttn d«n DaUd Lama 
nur aus der Ferne ihre Verehrung bezeigen dürfen, wie im obe- 
ren Theile des Palastes in der That ein Lama gesessen, wie sie 
aber wegen der Flor-Vorhänge und des Qualms dpr Rfinoberker- 
sen nicht h&tten unterscheidea können, ob das wirklich der Dahn 
Iiama oder ein Andaiar gow e s a n wira.*) 

1) ünkowsky b. Müller 1. c. I, 127. Pallas 1, 42. Nach anclflr<^n 
Nachriciiten -wurde t i ir ^iner der drei Brüder ermordet, und Tsaghaii 
Araptan, der beim Aiislmich des Krieges mit den Chakhas von Gal- 
dan als Verweser des Dsinnparenlande«? znriickj^elasson war, benutzte die 
Abwesenheit seiues Oheims zur Ir'iuclit und zur Lossaguug von demselben. 

2) Mailla XI, 136-150. Plath I, d32-3Se. 0eTblllon b. Du 
Halde t IV, p. 49. Die Sehhusht wnde hei Ulan pntong, to Mei- 
len yttt Beeidngj gelieM. 

* S) Hllavlon 1. a. SSO. 
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Der Kaiser benutzte ferner die Waffenruhe dazu, um im J. 
1691 die feierliche Huldigung der Chalchasfursten in eia«m Lager 
bei Doloa Noor (den siebeB Seen) jenseits der greeaen Ifaaer 
entgegeniuneluiieo,^} wob^i ein auMerMdentllcher Pomp «nitlUiel 
irvrd«, um die Sdha« der Steppe dvroli den 8ebimmer der HoMf 
so blenden nnd doreh Titel, AuaaelehBungen, Oeecfaenke, SebuHW« 
sereien u. dgl. an sich zu fesseln.^) 

Bs war das keineswegs iiberfliissig. Denn nur zu bald sollte 
man trfahren, was es mit Galdans friedlich'^n (Te^innunsren und 
Versicherungen auf sich hatte, wie dieser überall die Mongolen 
aufhetzte und Zwieep^It tinter ihnen zu säen eocbte, ja selbst eine 
Oeoandleelieft, die er ecbeinbar smr Hnldigang naoh Peekiog gen 
aohiekt, sa dieaem Zwecke benutite. Namenllleb soll er Mf 
eine religiOee Itateweimig nnter Ihnen hingeerbeitet beben ^ indem 
er den Gtratektn vwi Urga, der eloh den Oblneeen in die Arme 
geworfen, fOr einen Widersacher des Dalai Lama und Abtrünni- 
gen ausgab. Glaubte man doch so^r, dass er zum Islam uber- 
getreten pey. um die Türi^en und Tartaren seines Gel)iets und 
der ISachbarschatt fär sich zu gewinnen.^) Sicher ist, dass eir 
wiederum ein BCndniss mit Rnaelend nachsachte, dass er (^('ghalb 
na Iwen nnd Peler geeohrieben, nnd Geeendte von ihm in Moekam 
emp&agen worden eind.^) Aoob dehnte » seine Streifereien wui 
•Brandeolnteungen wieder bis gegen den Kerlon nnd Kvkn Noor 
sne nnd stellte Ae Forderung, dese die geflohenen Chelöbes trolfa 
des Friedens nicht in ihr Land zurückkehren sollten. 

Nunmehr worden vom chinesischen Selbstherrscher grossartige 
Zurustungen zur Erueueruüg des Krieges gemacht und drei ileere 
ins Feld gestellt, die zusammen mit dem Tross, welcher sie be- 
gleitet y eittf eine Million Menschen gesch&tzt werden. Alle drei 
•oUten Bvf veitebiedenen Wegen dnroh die südliche Mongolei «d 

» 

1) Dolon Noor, chinesisch Lama Miao (Lama-Kloster), auf unse- 
ren Charten oft Djo Na i man, eigentlich Djo Naiman Ssuma (die 
108 Klöster), Hegt einige Tagereisen nördlich von dem Thore von Tu- 
schih. Vgl. Hue „Souvenirs'' etc. I, 37 flg., der die Stadt im J. 1S44 
besucht hat 

S) AnsfShriieh gwdiildert Ton dem Angemeugen €lerbillen b. Dm 
'Heide IV, m ig. 

S) Diese» mir irenig glsnUiebe Meehriebt b. Haille XI» 174 
4) Ans Witsen b. Kaller I» m flg. 
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die Gobi gegen die Tida mid den Kerlon operiren: dai nutHere 

befehligte der Kaiser in eigener Person. 

Am 1. April setzte »ich die Armee in Bewegung. Die grösate 
Schwierigkeit, mit welcher sie zu kämpfen hatte, war ihre Ver- 
prorijuitirang in der Steppe und Steinwüste, und koU dar un- 
gehenenten Vorbereitengeot trote der uaflbeceebbaren Z6ge tob 
Wegen und Kameelen wer neeh swei lionatoD ein ealdier Man- 
gsl eaxtgefcreten, deee, mim im Hanptquertier am Erfolg vefswd- 
ftlte und eine Geeandteolieft an Gfeldan abfertigte, die ihm Oe* 
eciienke und Friedensvorsehlftge 6berbringen nnd eine Tochter 
des Kaisers zur Geiiialiiiu anbieten sollte. Die Boten erreichten 
jedoch ihr Ziel nicht, sondern wurden von einer kalmykiflchen | 
Btreifpartie überfallen. 

Unterdess gelangte die mittlere UeereeeSiile, welche Kang hi 
eelbst befehligte, an den Kerlen* Galdao aog sieh vor ihr in 
weetlieher Biohtnng aorßek, immer den Fiaee hioaui Hier atieee 
er jedoch nadi wenigeii Tagen auf dae weetliebe Heer» daa von • | 
Knkn kfaotnn ana mit groaeer Sdinelligkeit gegen die Tola For* 
gegangen war, wurde zur Schlacht gezwungen und bei Tschao 
modo vom Gencial Feyan ku geschlagen. Er verloi 20üÜ Alann, I 
dazu fast alle seine Lastthiere unJ feein Sclüachtvir l!. 60CK) Rin- | 
der, 50ÜÜ Kameele, ebenso viel Pferde und 70,00U ÖcUaafe. *) : 

Seit der Zeit war es mit Galdana Macht und Grösse vorbei. ' 
-Yiele aeiner Anhfioger verlieeeen Ihn» nnterwailen sieh der ehi- 
neeieehen Oberholieit oder gilben an seinem sehlimmeteii Feinde^ 
•Tfeagban Araptan, iSber« Er selbst inte onstftt und fiMtig 
Yimber, sammelte wieder einige tausend Mann, intriguirte, miteF- 
liandelte, bot zum Schein seine Unterwerfung an u. s. w. Der 
Kaiser fürchtete ihn indess noch immer, stellte auch im folgen- 
den Jahre vier Armeen gegen ihn ins Feld und ging seib:5t über 
den Uoaog ho durch das Land der Ordos bis Ning hia; doch I 
es kam an keinem Zusammentreffen. Der Kalrayken-Clian war 
ujplotslich gestorben, wahrscheinlich an Gift*} 

Whe haben so lang bei ihm Terwdlt, nieht hloa weil er nach 

1) Vailla XI, 180 flg. Gexbillen 1. e. dritte Reiae pb SSl^Ml, 
and seilte £«is6 ibd. 263. 

2) Mailla XI, 281 flg. Plath I, 349—352. GütsUif Lo. 640% 
Amiot M^ipoiies coofieia. Ita Chinois 1. 1, p, d3i. 



Digitized by Google 



tei «RfNiia UrdNÜ to Kvien KMg U «in wMttfwMr Fthid«» 
d«- jungen MaiMbdra-Dyiiwtie irar, sondm Mieh wdl sein üik 

ternehmen einen Weüdepuiikt in der Geschichte des üioiigoliscben 
Volkes und dauiit zugleich der Inmaischeü Hierarchie, seiner Bun- 
desgenossin, bezeichnet. IU I de hatten vielleicht ihre Kräfte über- 
schfitzt, jedenfalls sich aber daria veixecbn^t, dais sie gemeint, 
dag G«lK»t des Dalai Laiaa fennfige — attoh gigMi daa Willan 
Dselia bTsmi Dam pa — die CiialdMt und dia (IbriigHi CM* 
Mong/Düm aa etner Varbindiuig mit Galdan und an einer aUga* 
■leioen Brliebung gegen Chioa sn bewegen» Andmeetti hatten 
sie, wie es scheint, den Tsaghan Araptan ganz ausserhalb ihres 
Calculs gelassen, da derselbe in der Zeit, als jene Pläne entwor- 
fen wurden, noch sehr jung war; gerade er aber, der seinem 
Oheim, welchen er todtlich haaste, an Schlauheit und Thatkraft 
nicht nachstand, an BeeofUMDbeil und Zähigkeit übertraf» ietaweir 
laleoline ale die Hanpfeueaehe an GaMaoa jUimn Stane mmmih 
km und hat wohl mehr an den leCiteren beigetMgen, als der cfai» 
neeieehe Airtokfal» mli dem er dbrlgens in EinToralindmeie 
hnndelfce« 

Kurz vor dein Tode des gefürchteteu Kalmyken Chans hatte 
Kang hi endlich auch vollen AufscMoss und amtliche Gewissheit 
über die Intrignen in Lhassa erlangt. 

Bie aom Wiederanebmche dea ILnegea mit Galdan, d. h. bis 
zum Jahre 1696, waren seine Ahnmigen und 8«a Verdaoht hin- 
akfalB denalben oiehl Ober Vemnitfiuigea hineiHgegeiifeii. Noch 
im J. 1694 wer aagehlieh von Seiten dee Dalai Lama eine Bo^ 
eehall an ihn gelangt, dee Inhatte, er, der Dalai Lama, hebe w^ 
gen vorgerückten Alters die gesammte C^eschftftsTerwesiing dem 
Kegenten ubertragen, und der Kaiser hatte darauf liiu diesem den 
Titel ,^ÜQig von Tibet" verliehen, zugleich freilich auch Perso- 
nen abgeschickt, welche auskuodschafteo sollten, was in Tibet 
vorgehe und ob der Dalai Lama nooh am Leben sey, die aber 
nieht gläoUidMr waren, aia die ürfiher an dmaeelben Zwecke ab* 
geordneten. Im folgenden Jahre hatte ^er sich an den Pan 
teefahen Rin po teehhe gewandt und ihn nach Peokbg einge- 
laden, um von ihm ZuTcrlAssiges über dieZoetlnde amHofeiron 
Lhassa zu erfahren: der Kirchenfnrst war anch bereit gewesen, 
dem Rufe zu folgen, jedoch durch die Drohungen des Regeuten 



Digitized by Google 



m 



gegen Gtlfhm worden Ksng hi*» VeraittttMiigM war Uebenmigang, 
dass der Daiai I.am i nicht ftiffir arn Tieben »eyn könne, da nur 
tmter dieser Voraussetzini l: h das Verhalten des heiligen Stuh- 
les erkläreil liem, und seine Ueberzeagang erhielt durch die Mit- 
theiluDgen gefSuBgeoer Kalmyk0ii nnd Tibetantr mch der Schlacht 
b«i Tsohao nodo voHkominm Dortitigimg «nd GkinvaMt 
N«a mhm er «inen «ädern Ton gegen den üD« pn an. Hin 
▼dgebliober Oeenndter dee DaUd Lmw, der im SpXlsooum ISM 
vor Peeldng «dangte, ward gar alebt Idneingelassen, eondern 
ihm die WeiBung gegeben, man wisse sehr wohl, dass die Seele 
des Daiai Lama schon l&ngst in einen andern Körper gewandert 
sey. An jenen aber, den Kegenfen, erliess er ein drolinndes 
Schreiben, in welchem er ihm seine Undankbarkeit and i'alsch- 
heit vorwirft, ihn als Urbeber dee ganzen Kriegee nnd von (Tal- 
daae üogiMk beceiebnet and an iim dia Fkndarnngen etelit: 1) tfan 
die Teehtar den laMeren, dia aa einen der Taideehl dee Knka 
Koor variieiraAet war, aatoe^en; t) einen Ohnfakln, der dai 
Kalmykenheer während dee Krieges begleitet and die gffentHdwn 
Gebete fiir dasselbe gehalten hatte, auszuliefern: 8) nicht ferner 
den Fan tschhi n an der Reise nach China /.u liindein. Falls 
er nicht gehorche — Peliiiesst der inief — , werde der Kaiser 
von aUen Seiten mit Heeresmacht in Tibet einruckea nod ihm 
einen Besuch in Lhassa abstatten.') 

BpeMUre KaeMohten Aber die Y erbiUotoee la LbaeM ertddft 
m wahracbeittlieb noeb im Korember dee niadicbeo Jiafaree wib» 
md eeinee Anibatbaltea an Kokn iLbotan, wo ar naler anderen 
BotBchidler dee Paa taeben, dee Daiai Obau aad dea Dalal 
Lama oder vielmehr des R^enten, die des let^tero jedoch sehr 
ungnädig, tiupiing. ') 

Die Antwort auf seineu l)rf*librief ging dem Kaiser im Früh- 
jahr 161)7 zu. Der Regent wagte noch 2u leugnen und den an 
tba aijgaagenan Fardaraagan anBaaweiobea. Br gsetehl» daea er 

1) Asiat «lUnorai «oaeanu lee CUneie" t XXV, 188. Eilatiea 

h 0. S2d. 

2) MailU XI, 227. YgL ibd. 293. AbgtJcönt steht der Brief b. 

Hilarion 1. c. 

3) So iai^^on sich falls die widcrsprecbeudeu Berichte b. Mailla 
L c 1^. 239 nnd von (ierbiUon b. Du Halde XY, 244 vereioigen. 
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Alles, was er sey, der Gnade Sr. Majestät verdauke, betheuert» 
daas er niemals den Aufstand des Galdan begünstigt, dass der 
Dalai Lama nicht gestorben s^ey und dass die beiden von Sr. Ma^ 
Jefltit abgesehickten Lamen deoselbiD leibhaftig sehen soUten. daM 
htmr ntht «r Pan tschhen von Beite iMob PMkiiig 
flbgsfaaltaQf sondoni dtm <Bh lf Bhlg< wlmff> MMtthm dlflnni dii 
Bdse indeffirtlieii UttM. Was dm CMtoM bcftidb, da» te 
Ohnlokte Ttirong zar Ut der Sehlaelit W Clao pmtaag Mi 
imm Heere der Dsangarcn be fan det i , bo aej das- reine Veriaam* 
dnng. Die Tochter Gaddaus endlich sey eben durcli ihre Verhei- 
rathnng in eine «mdere Familie übergegangen, nnd der Kaiser 
werde bei seiner bekannten Huld and Milde nicht wollen, dass 
dir oBBchuldige Gatte und die ebenfalls natehaldifa Ftaa lär daa 
Yeriifectban 4m Vatm bfisMn (MUtao.O 

laäm aar wmn§(^ WocImb noch kaBOfta 6m a»Da pa üiaa 
RoUa so waiier ipitlaa, B» sohsiiit, daat dfa «nta Kaoda toh 
daai Ifanofa des Uitrs aaf Ning bia, von d«a ar bsi dar Ab^ 
Sendung jener Antwort noch nichts wnsste, ihn so in Schreck ge- 
setzt, dass er sieb endlich zum Geständniss !»e([n ernte. So folgte 
denn dem ersten bald ein zweiter, sehr deinüthiger Brief, den einer 
der vornehiastaii Chutnkten von Potala überbrachte. Der Abge- 
nadta, der anweit Ning hia daa Hodagar anaiefata und alt 
gMia aaesargswflhiiiklisn BhrenbaaaqgongSB anpfaBgsn ward«^ 
gMi dia BiUfiraiig ab, daM der alte Dalai Lam aehon aeii 19 
Jabren «odt mf, dasa denalba f«r esiaem Bada ibnao aageaaigt, 
wö im folgenden Jfaivs sdae W l ed tig sb n fl statt tndan warda «ad 
dass man ihn wohl erziehen und bis zu seinem fünfzehnten Jalire 
sein früheres Absterben verheimlichen sollte. Im zehnten Mo- 
nate des sechäzehnten Jahres nach seinem Tode sollten sie ein 
Uflinea Packet, das ar ihren Händen anvertraut, dem Kaisar fiber* 
geben : in demselban sey ein Schreibea aa dsn letstem nad ain 
BM des fiaddfaB «udiaMeii. Der Ghatakta fibfiiiisto daa Bm^m^ 
beit, daeselba jdebt tot deas aehaten Ifooale des laiHbiideii Mm 
BB etdüMa aad bis daUn dea Tod daa Dedai Lama gehaim aa 

Kang hi, offenbar erfreut iiljer die endliche Unterwerfung de« 
Regenten, die er für aulrichtig hielt, war damit einverstanden. 

1) Xaiiia i. s. sm-^mL 
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„flmd« Qth rfmn iwe kmd n auieheii, und bin Aieneugt, d« wer- 
det in der Folgezeit dich zum Besseren wenden, deine Ergeben- 
Mt, wie deinen Eifer verdf)j)peln und meinen Befehlen geliui samen." 

Jedoch schon nacli einigen Tagen erfuhr er, dass der Intri- 
guen noch immer kein Bode, dasB der junge Dalai Lama schon 
inttaUirty dass in dessen Nomen schon ein Befehl bei dem Tsag^ 
hAB Aimptio eingeteuffsD wj» d«Q Krieg mh 0aldan «ioMtollen, 
tes M den KalmylnB JedenMim liogit wiMe> was fl» so ihm 
ab tiflfta QMbmam aiHgttlieilt wor6m. Vm Kaiser, darSber 
wCttiflod, lisM den sdioii -wied«r abgereist» Cliiilakta snrfidmi» 
fen, überhäufte ihn mit Vorwürfen und befahl, sogleich das Pa- 
Cjuet zu öiViien. Als man es aufiiiachte, fiel der Kopf des 
Buddiiabildes zur Erde; der Chutuktu gerieth darüber iu Verwir- 
rung, die omberstehenden Mongolen sahen es als eine schlimme 
Vorbedeutung an, der Kaiser aber und die Mandschos laohten.') 

Der seDe pa soll mit einem Terwiis davon gefcooMMn segrs^ 
nach anderen Berichten bitte er dagegen BMI eriiaUen, sieb per» 
sSalieh in Peekiiig an gesleUen, welchem BeiUila er Jedoch in 
krinem Falle naebgekommen iei 

Nachdem derselbe endlich den Tod des längst verstorbeDcn N 2;ag 
dBang bLo bSang rGja mThso Dalai Lama i>IYentlicii ver- 
kandigt, liess er ihm ein prachtvolle« Leichenbegängniss halten, 
dem nicht weniger als 108,000 Lamas beigewohnt haben sollen. 
JNoch jetst, sagt man, feiern die Bewohner Lhassas diesen Tag 
dtt^ nrisolnii^ ihres fBnften FmjpatoB alljSfariieh am Fuss der Py- 
imnide, die dassen Asebe nmeehHewit 

Bein Ibafkehnjähriger Naefafolger, auf weMieD nach der Wil'» 
kimneimrog des Regenten die Seele des Verstorbenen übergegan- 
gen war, nahm den Namen au bLo bSang Rin tschhen 
Thangss dBjangss rGja mTbso (Losarig rmtschen isamj 
sehang dsch nuitz o) , d. i. „der kostbare Weise des reinen VVohl- 
lants-Ocean/' ^) Nachdem derselbe von Pan tschhen Rin po 
taehhe die Weihen empfingen and den Stuhl des Buddha beatia» 
gen halle, seigfee er sieh alsbald als ein Jfingling von scUinmiea 
Natanmiagen nnd lasteriiaAea Heigangen, ab aossdiwaiftnd, 

* 

1) (.rerbillon I. c. 262 ilg. Maiila 1. c. 263 flg. Iii 1 a rion 327 flg. 

2) Uder eigentlich ,der Weise-üleiood-reiner-Wohilaut-Uceaa«* 
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wnUfittig «od MsSciit^, und mämt die Tontniliingtn l?ifwi* 
tw» noeli d«t dnaMiidiiB yaitfwrn, nodi te Tsim^Mi Afaptao« 
dar nad) d«m Tode Minä OiwiiiM m bc rtr itton ab Ohan der Dm- 

garen anerkannt ward, n. a. Termochten ihn von seinem zügel- 
losen Leben ztrrflckziibrin^en. })<izu kam. dass von Anfang sich 
Stimmeu ge^en ihn erhoben, \velche an seiner Echtheit zweifelten 
und behaupteten ) dasa er aus einer Familie des „rothen Gesetzes'^ 
Btiitima, folgUoh nicht die wabrimftige Wiedergeburt des Dalm 
Lanft Mjm itSuie. Dm AMgenitaa, valche» «r dm Giiabigea grii^ 
wei4 eodJIdi so giOM» dan anf Belriib Kauf U'a, irie kaliajr* 
kiadher aad aoogollMhtr Fafite tio Otmeü d« Laaen und 
Walirsager (7se*AMt nKjong) mt Bpt adMi dan g F^ege mtaai« 
menbemfen wurde, ob er ein wirklicher Chubilghan sey oder nicht. 
Der Ausspruch der Versamiiilung lautete dahin, der Geist des 
Bödhisattva sey von ihm entwichen, die creatürliche, sündhafte 
Seele ab«f in ihm zuräckgebiieben. Da iodflss der E^(fiat ihn 
st&trte» Bo wagten aie uefat, seine Absetzang sä erklünD. 

D«r «oliafaiediiiito Oo yw r dea ladflclkben imd angeaweifiitei 
HeilicM in* ebir Jakst nil Wailngewalt gegm ihn auf. 

Dieeer Gegner war Lataan-chao^O Behameher janer Oho« 
aefaetott, aiefa «itor Gnsehi in der Iiandtefaaft 'Dam nordwee^ 
lieh von Lhassa angesiedelt hatten. Dem Guschi Chan war, w\q 
oben erwähnt, in der Eigenschs^t als „Gesetzes-König,-' als Be- 
schützer des lamaischen Papstthtims , sein Sohn Dajan-chan, die- 
sem wiederum der 8ohn Daiai-chaa and dem Dalai-cbaa, der auffal» 
Underweise in der Geschichte des von Galdan erregten Kriegee ikst 
gM* nieht erwSfant wird, Ton dem jedoch die Chinesen gelegeni- 
liefa bemerken» daas er immer in gutem Verhiltetae mit Eaiaer 
Kang bi geetanden habe, war vermatUieh erst gegen Bode dea 
Jafarlraaderte sein Sohn Latean gefolgt. Br alra, der An- 
fang an gegen die Echtheit des jungen Dalai Lama protestirt ha- 
ben soll und der jetzt Reibst den echten gefunden zu haben be- 
hauptete, überfiel plötzlich die Hauptstadt, tödtete den so oft er- 
wöbntoa iUgentea und bemächtigte skh der f ersoa eeinee ä<}butK- 

1) In den chinesischen Berichten gewühulich Hlazzaug khan; bei 
P a 1 1 n R auf der Stammtafel der Choschotisobea Fürsten zu t. I, p. 30. 
Lttk«uui. 

2) Vgl. obeu S. 151 dg. 
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dMKkittMt 'BrMt •Bp«ng«i (IV«6Mf), etmi antetfaalb Mei* 
l«n (20 Li) wMäleli vott Lbii gtkonoMa war, bmoImb pite* 

lieb die 9000 Mdnche des Klosters, yerstürkt durch -viele andere 
der nahegelegenen Cöuobien, einen Anstall auf die sehr starke 
Chüächotische Escorte, entreissen ihn derselben und tragen ihn 
ins Kloster. Nun eilt der Chan mit Truppen kerbei, umzingelt 
chui Kloster und verlangt dk Auslieferung des yorgeblicben Dalai 
Imam. Wihrtnd dwaen Hrnten di« gMtU^en Herren inaerkallb 
der Umn nodi tinnal 9bm di«Fi«g», ob danelbe cia Wi•4i^> 
giboiMT M7 oder Bieht Badtteli MrMqil dir Obor^Waktn«« 
TOB 'Braat saPu&ftt mit dnsM Bide, jener sey ein woMaf- 
tiger Chubilghan, worauf dessen Herausgabe verweigert >yird. 
Da lässt Latsan-chan stihmen, und nachdem mancher der from> 
mm Väter verwundet oder nietlergehauen, wiid der Stellvertreter 
des Buddha abermals ergriffen und nach Dam, der Beaidenz das 
Cbao, weggeflihrt HiaraoU ar entbauptat wordao aatfo. NadiMH 
daran ABgaban wnida er meh Cfaisa anfatiidt, «rknakta aber 
UQterwaga «nd at»b an darWaaaaiwioH. Ba gaadudi da» in daa 
Mum 1705 «od 

Dar FOnt der Ohoaofaotaii faatte In UcibaralaatinBiiiiig nü Kid* 
ser Kang hi gehandelt. Dieser, dem der Tod des ihm immer 
noch feindlichen Regenten sehr erwünscht war, belohnte den Lat- 
san dafür mit dem goldenen Öiegei und einem laugen Titel {fu 
kirnt ftoNf schun ckan)J) 

Briafe dfli vata toit a n an odar Ungariabtotea Didu JLan, dia 

1) 0. delU Penna I« c. 40 n. 41« Georgi Alph. TIb. MS—mn. 
ISO. HÜarUn 1. e. LatB«A*o1ifta fSktt wk wk den Wamm 
Tee hing gii- eil an» s. B. tiai Unkowaky (lUDlets flatnailaagiip rass. 
Gesell, t It 134 dg); daher Qinkit oder Oiagkhir khang bei 0, 
delU Peana. Sein Gionkar khang oder Jon gar (Dsungar) ist da« 
gegen Tsaghan Aiaptan. Latsan-chan wird bisweüen , S.B. von Re- 
gia b. Du Halde IV, 116 mit seinem Vater Dalai-eban terwecbselt und 
als Enkel Gnschi-chan's Hesroichnet, wahrend er dessen Urenkel wnr. 
Nach Amiot 1, c. 134 hatte auch er den Titel Dalai-chan; daher die 
Verwechseln nj?. In dem ganzen Canon Regum et siipremorum Lamorum 
b. Georgi hier (p. 330) zum ersten Male die richtige Jahresrahl (1706). 

2) Amiot l. c. übersetzt diesen; „Rcä tres-respectable , la soutien et 
paeifieatenr de la religion;" Hilarion dagegen: «Der diü Leiure h%- 
sdiatiaiida «nd taaii eigebaiie Guub* 
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doreb Taibea weh TrVim getuadii noä Tflrbreiiat worden» «ad 
die bwtollton Walmagtr veikiiidigteD, dai» «ich fein Geiet nnl 

einen Lama von IScbagss pori (Scka pori^ d. L EisenbMg), 
. einem der drei Gipfel von Potala, ;uif ^velcliem eiast der Doc- 
tor bTsont? kha pa die Medicia geieliiL hatte, niedergelassea 
habe. Derselbe wurde von LatBan-chan unter dem Namen ^ gag 
dBaug ji schess rOja mTbso (JNataiKj Ji sehe dschamtso)y d« 
h. der „Beredte-Qenintbeweiae(Gei0iwieseode)- Ocean'* (?) wa£ den 
Stahl dee Baddh» geaetet und von dem Hofe » Peddng ftU 
DnUi Um beetitigt.>) 

Während dieier Wirren liaee eieh die Kapoziner-Miaeion (im 
J. 1707) in der Metropole des Lamaismus nieder, um jenes After« 
bild d<'r katholischea Kirche, das der Teufel uuserm Herrgott 
nachgeäcliafTöii, voa Gruad uad Mitteli>unkt aus ru. zerstören. 
Das ist ihr nun freilich gar nicht geluugeu; dagegea ist sie es, 
die den Anfang d«fn gemacht, dag instare Schneeland, dessen 
SpiMbe mid Litaratar den £aropten sn enchlieseen. 

Der nene Onlai Lama — der siebente in der Reihe, wenn er 
naii seia Vorgioger mityeiihlt verden — eifieate atch nicht der 
allgemeinen Anerkennung. Denn anch abgesehen daron, dass er 
den Lhassanem geradezu mit Waifengewalt aufgezvvuagea war 
und die ehemaligea Aaiiiüiger des gettidteten Regenten, die ein 
Vierteljahrhundert ia der Hauptstadt doaiiiiirt hattea, ihn aar als 
ein Geschöpf des kaia^iuschen Chans und des chinesischea Kai- 
Bers ansehen konnten» mochte es selbst lor den simplen Gl&abi- 
gen eine etwas an starke Anmuthnng sejn, die Ueberflengoiig au 
gewinnen» dass ein eben Yeistorbener alsbald nicht als Kind, 
sondern in einem Ehrwaehsenen, einem schon geweiheten Priester 
wiedergeboren worden sey. Selbst diejenigen, welche ihn als 
Hohenpriester einsetzten, fühltea dasj dena die aaitliclien Wahrsa- 
ger roussten, wie es heisst, ihrea Ausspruch dahia forrauliren, 
dass nicht die .Seele, soadern der Ueist des vorigen Vice-Buddba 
in den jetzigen übergegangen wäre.') 

Daher verbreitete «cb ia Kurzem das Gerücht» die Seele des 
Dalai Lama sej schon im J* 1706 in einem Kinde wieder eraofai*> 

1) Bei Amiot J. c lautet der Name Nga ouaag si; bei Hilarion 
Jioch commipirter Awan-ischi-zsjamzü. Die obijfß Form finde i«li 
mix b. Geor gl 331, kauu ala^ loi (tona MMhtigUit« Sicht, eiAstohea. ' 

%) 0. deila Penna L c. . • 
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Sohn eines ehemaligen Lamas, der, aus dem Kloster 'Braas 
ssPtinjOfSS gestossen, sich in Lithang niedergeJafi^en und drei 
Schwestern geheirathet haben sollte.') Der junge Heilige fand 
bald geittUobe and weltlieb« Anhnnr^f^r; da aber Latsan chan ihm 
■ach dem Leben trachtete, so flocfalele man !bn m den Fürsten 
dee blauen See», die eieh alnuiillieb Ar ibn eiUirtn «ad eioh 
nil 4er Bitte um sdoe Beitttigimg aa den Kaieer wandten. Die- 
•w Heia ihn in eb Kloeter in d«r Hibe Ton 8i nbg fa^ Mn- 
gen and dnstweilen daselbst sorgftitig Kewaeben. Sein geisUkiier 
Name, unter welchem er später den Thron bestiegen, ist bLo 
bsang ssKal bSang rOja mXhso {Lobsan^ kaUang dschamUo) 
^jWeisheit- und Glück-Ocean." *) 

Unter eoleben Verhältnissen beschloss Tsaghan Araptan, 
einen Schlag gegen Tibet and damit sogleieb gegen Ofaina an Httiren. 

Ale UnlTeraaletbe der Macht eeinee Mndlldieo Obaine war er 
eeü 1697 alleiniger Behemeher dar Denngaren; Ja er bat deesen 
Beicii noch bedeatend e r w ei ter t , indem er die groeee nnd efaian 
IMl der mHlleren Krgisen-Horde , sowie viele OheeelioteD, Der- 
beten und Torgoten sich unterwarf. Die kleine Bncharei blieb 
ihm zinsbar, nnd nh der Chan von Jarkand Tiehst einigen be- 
nachbarten Fürsten sich unabhängig machen wollte, zwang er 
eie mm Gehorsam and Tereetzte ihre Unterthanen anm Theil an 
den Ui, wo sie Oelreldd- nnd Gartenbau treiben mid in diesem 
eaine Kalmyken vntwweiseii mnaeten. Seine Beglerong beieleli- 

1) Lithang llcrrt in der Provinz Khamss im äussersien Osten Ti- 
bets, gerade in der Mitte zwischen lem blauen Strom und dem Jar 
lung. Es gebort jetit politisch nicht mehr m Tibet. Wei tsang thu 
schy (N. Journ. As. t. 1829 p. 26ö iig. u. J. 1830 p. 340> 214jl 
iluc »Souveoiis'' II, 605 flg. 

2) Das KJoaiar wird geirSballdi Tat oder Tarsni genannt Naab 
Hilarion 1. a 830 liegt ea sfidwestlicb Ton 81 ning fu; ofainealflcli »oll 
ae Tha eal asn hatsaan. 

8) Der andaie Name, nrit neldliam Ihn die Wahnagar eaaiat benannt 
labsn aoUen nnd den er aneh la apÜsesi Silaasen trifft, Met nesh 
Oeorgi 1. c. p. 332 bDaah rar *bod pa, p. 651 bDsa ha rar *bod 
pa. Beide Schreibarten sind oüonbar fehlerhaft, da die Ooa^sitiou bDsa, 
EO'wie die Sylbe rar im Tibetanischen nicht Torkommen. Bei Tim- 
kowsky i. c. t. IT, 182 (der Uabeiaatnuig) wird dar jnag» Dalai Lama 
Uaidsankaemu (?) genannt. 
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Ml te OifMpiiakt dsimgarMwii' Ifacliit er konate, wM 
man sagt, ein Heer von 60,000 Bfann ine Feld etellen nsd diew 

grossentheils mit Kleidern und Weifen aasrüsten, die in seinem 
Lande (gefertigt M ;ut n: denn er hatte Eiseiiirruben eröffnet, Waf- 
fenscbiuieden, Tuch- iitjd Ledeifabrikeii eingerichtet. Vom Dalai 
Lama, oder vielmehr vom Regenten, war ihm der Titel Erden» 
Soriktu Bagfttlivr Ohungtaidschi verliehen worden, 

Im Kriege gegen eelneD Onkel Gnidan hatte er ee, wie wi]» 
wlnen, ant GbiD» gehalten: naeb deaeen Tode aber achelnen ao< 
Int Ifieebeliigk^en nod Ve i e llmm ng awieohen ihm nnd^KaogU 
dng et rff t en zu eeyn. Ale dieeer a. B. die Auslieferung von Oftl- 
dans Asche utid die Herausgabe von dessen Tochter verlangte, 
soll er geantwortet haben, dass er mit den (iebeinen der Todten 
keinen Krieg führe and die Kinder nicht für die Verbrechen der 
Vn'ter beaMEe: aad emente und dnrch Drobnngen verstärkte Auf« 
forderang eandle er indeee beide naeb Pecking. Auch eoU ihm 
der KaiMT eine seiner TMIer tereproebea, epüer aber sein Wort 
aorflekgenonmien haben.*) Naeb eitügen Berichten wire ee we» 
gen dleeer und anderer DiÜBreoaea edion tot dem Anebmehe den 
tibetanischen Krieges zum offenen Kampfe zwischen beiden ge« 
kommen. 

Der plötzliche Sturz des Regenten Ssangss rGjass, das 
gute Einverständniss L a t s a n c h a üb und Kaiser K a n g h i ' s , oder 
▼lelmebr die Untarwuriigkeit des ersteren unter den Willen des 
letarteren war rine ofitonbare Niederlage lor die einet 00 mftchtigä 
drangaiMie Plertri in Tibet gewesen, nnd T^a|^ Araptan konnte 
leieht Torliereeben» dane, wem der chineeiaclie Binfloee in Lhaesn 
flo ftrt waebee, wie in den letaten tf^n ^abreO) nnd wenn der 
Hof von Fecking unbedingt über die Wahl des Dalai Lama ver- 
füge, in Kurzem die säninitiichen kalmykischen Stämme, gleich 
den ostmougolischeu , der chinesischen Uberhoheit verfallen müss- 
ten. Dem wollte er zuvorkommen. 

Znniebet fiberüetete er den Lateancha«, indem er dem ilteeten 
Sohne deeaelben seine Toehter antmg. Dieser kam mt Yermflh* 

' . ; 

1) Pallas I, 42. Unkowsky b. Müller i. c. 1, 130 flg. u.. 14^ 

D«sgl. ibd. t. IV, 251. Deguigne-^ IV, U4. 

2) aätzlaff 647. PlatliII,&88. ' 

JBU . IS . . 
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hamßhkm BMk IK, wttd« dbtr i«ir gefiwgea geaoiHiiio naifflil^ 

Non stellte er in Verbinduag mit den zwei und dreissig Für- 
sten des ,,blaiien Sees" zwei Heere ins Feld, von denen das eiae 
auf Si ning fu marschireii und den dort ein gesperrten, von der 
^hiwfwiicben Regierung nicht aomrkMtfiten Dalai Ii«na befrei«, 
das andere iiv Xibtt einrücken sollte. Der Zag üign Bi atag 
OMMiglSttkto glaaUol», 4^ di« oMniriücto ntwiHoag «ul ilirer 
Hirt war. Pigigim dtany daa awiteHwa aaHa dar Acflttaaag 
m ODügban AraplNiia Faldham 8aat#ng I>oad«ok tmt UMial 
besdiweciiehen und gef&hrlieheB PMen ill>er das Oebirge sSd* 
licLt von Klu)tan in deu Nurdeii des Schneereiches ein und soU 
sogar die Deiih' s um (Teistersee (7ew//n' Noor) und die noch sud- 
Udiereu, wenige Xagemärsche voia der Hauptstadt gelegenen, die 
BW anf Kettenbrücken uberschritten werden kOnnen, widerstainha^ 
Im pwirt haben, da der alte, dem Trunk eifelMoa T titnanniMwi» 
Ma dar Watna^gin Kaag bi'a, iMita BdMa ahnte, ja waU 
gir» lila nan tigt, dorn GeiMft Olanlb^ aih aa l rta » dia iMaan- 
iW c ta dw DsoBgarea bildefaa aar daa HoahaeitgoIeH avaa» So^ 
ues und der Gattin, welche dieser beimffihre. Naeh anderen B#* 
richten ward jedoch die feindliche Armee, sobald sie die (iränyts 
überschritten, von den Tibetanern angegriffen und gesclilagen. kam 
in grosse Noth und wurde nur dadurch gerettet, dass mehrere 
übataiiiache Fürsten zu ihr übargiiigeoi doeh wurde sie geaw«»' 
gfu», aal mm anten teasae Tocaugebük Wia dam aaak.af^, 
ria hßg^t dqrcli aabbaisha Uabwlftoler aad Pagtpiggiigay aar^ 
iMikt» ua NoTamber 1717 vor Lfaaaaa an, stSnata am 25flUiD, 
ward aatfcideden «aficfcgwroafen» wiadarholta abar daa Stam 
am 30. und nahm die Stadt durch Yerrath, wo sie von Tausen- 
den als Befreierin begriisst wurde. Latsancban wurde in Potala, 
wo er öich eingeschlossen, oder auf der Flucht, gf faiigeu genom- 
men und getödtet. Der Dalai Lama Ngag dBang ji schesa 
rQj4i aiXbso maaito dao SteU dea i^addba aa^lsibeii uad in daa 
BUoilar awrfiakaraadani, daa ar var wanigm Jahm »wrlmuna 
liatte^ Die Daangaran aber wfltheteo antsetilicfa, tfidtalan viele 
Lamas, plünderten und aerstürten einaelne Tempel, stOraten den 
Obelttik des fünften Dalai Lama nm und echleppteo eine unge- 
heure Beute fort.') 

1) Georgi 1. c dSa— 836, dessen üaelniehteB hier nnTenreifiidl siadL 
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£ä geschab das Alles oatüdich zur „WiederberstelluDg der 
Religion." 

Nicbtd aber bat vielleicht der Sacbe der Dsungaren niebr ge« 
ooliadrt and mehr zum Sturze der kaloiykiiehen Macht beigvInH 
fgm^ «It «Ueaa AnnchweiftiagMi im Vimm woä die Frevel gegen 

HtfüglUtaner waä Fimte. Deiw bEeb d« g ri Hllchf 
Horriii flbiig, ab M dan CUmm In die Am» m 

Kang hi «tannta, daw dw A a gibi iak gdmiBman aaf, an 
mit einem einzigen glficklkben Schlage die fitetiselie G«wak im 
Tibet zu t rlaufifen, der Aufrenltlit k , in welclu rrj ssich üiitschei- 
deii musste, ob dasselbe künliig eine ciiiiu si-che oder d^nnfl^a- 
fisehe Provinz sein solle. Er begcbli^ demnadi atif den Hülfe* 
nif der LaaMUly mit aikr Macht zu intervenino. 

Wir iMMft bis jetit nar de» ürfotg des naa bagywaadM 
KiiegM, abar niabk dao Gang und Zoiamnieahaag der Openalk^ 
nao! «ader dia Inaelirift Kaa|^ hi*6, nooh die Kfaian lan^a 
fiber dieie» Gegeostaad geban dardber Avkckiam.^) 

Im ersten Jahre, d. h. 1718 wurde das von Si ning fu aus 
in siidwestlicher Richtung gen Lhass.a vorrückende chinesische 
Heni am Chara Lssu*) von Ssereii^ Dmiduck besiegt und zuFn 
Rückzüge genöthigt. Die Groflswürdenträger des Reiohes sollea 
ia Folge deesen dem Kriair zum Frieden prerathen, er dagegen 
«b£ die auagiBciia FoaMmog dai KaiapAa basteadea habm. Ia 
im folyadaa Jabm wmdm danmach, ao aabriol aa, dIa Daa»> 
^waa vaa allen B a lten ange^^Ani ^nd vieir AmeeD an^jpalellt, 
Ton denen die eine den Chnngtaideebi im Mittelpunkte seiner Macht 
am Irtiscli angi-eifen, die zweite iliin die unwillig gehorchende 
Bucharei entieissen, die beiden anderen von Jsiirdtn und Osten 
her auf Lhassa operireD soiUea.^) Üen Qberbe^ehi über dae Ganze 

Hilfirion 1, c. 331 flff.', der m uiehroren l'unkto 11 von ihm abweicht. 
Piaiii U, 591 hillt seltsamer Weise den Ontac y l). Georpri für S sereng 
Donduck; On tucy ist lediglich ciue italienische Corruptiou von Chung- 
taldseSii (Jsaghan Aroftai^). 0 rotier 1. e. II, S79. 

iXVie «Biteie In ISL Jonva. Ae. 1S29, p. 98 flg., die aadeie bei 
Amiei I, 1« e. 

If> Obtti« Ueen, «Scbifamnufei»" ist die BMMmelMieUebenetsang 
dM Mlilauiiihflp Kag teehha. eben p. 108. Is ist lonekl der 

HaBse eines Flusses, als eines Dorfes. 

3) Nach Unkowsky b. Müller 1. c, der aber hier, wie es scheint, 
Msaaüiii ia der Obnaetogl» M| ela Ifflboaiy dia «Maetisahe QaeUen 
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«Miit ThMNifoIger. Dto Dtungii im iwiirwiii Trrfhn W 

siegt, nramten Tib«l rlanMo, und Im SeptemtMr 1790 ifltiBha 

300,000 Chinesen und Mandschu nebst 30,000 Mongolen in die 
Residenz des Dal.ii Laaia ein. die seit drei Jahren ihres geist- 
lichen Patrons eiitbehrte, da der eine abgesetzt, der zweite von 
den QuDtsen in Gewahrsam gehalten ward, und der Haas dar 
TibetMMr und der chinetiiehe Krug es dem Tsaghan Araplm 
vtHDvAlieh unmfigiifth imottofat JuttMi. ciiiMi dritttn Piitiadiintfii 
nimlalim.i) 

mBfadt beguuit di« raeUeHamdkaft dar Mi»iMihn im RnhiMn 

rai^, die bis dahin nnr eine sehainbare noA nominelle geweMtt 
^ar. Unmittelbar und zunächst begnügten sie sich damit, über 
die lipjjetznns; der höchsten geistlichen und weltlichen Stellen zu 
verfügen. Kaag hi bej-ief den bei Si ning fu eiogesperrten Dalai- 
Lama (bLü kSmtg f^^f<al bSang rGja aifAaa) aof den Thron d«i 
BiddlM) flka ofianbara Coiio«Mio&, wvlcbe dar affiamüdMB 
Meüraiig md din lioBgDlio das ^kMn Sm** ymiairf wwda — ^ 
«ad bfftU den von Tm^^mmi Araptana Faldhrni «nttliranitti m 
maluMtttr BiehnlMt nneli Paeking an omim, 4mm wnvd nis dit 
„sechste Wiedergeburt^' prociamirt, so dass in den amtlichen Ver- 
zeichnissen der Statthalter des Buddha seine beiden letzten Vor- 
gänger nicht mitgezählt werden.-) Indess wurde die weltliche Ge- 
walt ganz von der geistlichen getrennt, und die obeiate Leitung 
dinalbtn einem mmtigta Miaiater daa Latsanchan, Nanaos b S s od 
»ninss rOjnl po,*) flb«f]g»b6Q, Ilm flin ig n n i, irlt m u hiin ^ 

mit ihm theilcn, ^^enu de z. ß. die Eroberung Tibets durch Tsigbail 
Aiaptan ins J. 1714 setzen, und Hilarion 332 flg. 

J) Auch gilt die Ansicht, der Dsuugaren - Chan habe die Hierardiie 
in Lhassa gaas ausrotten und sich zum nnbeschränkteo uod allsinigen 
Hsfin ton Tibat «adian nollan; aus difsm Gnnda baba ar dia Lamas 
kaoftttveisa nledinibeln odar sie in Sififcs vaipasksn larnsn, nm sIs 
ndt nach dam Itt an nsliaisn« 

30 Plath La. I, WS bsgelit Usibci eioan sendobsian Mnai. «Dar 
UabdLama Nga-tang-y-si (der tob den Dsnngsxan abgMHlale)*, sagt 
er, «vurde wieder auf den Thron erfaobea, Zar VenShnang wovde in- 
dess sein bisher gefangen gehalten et Gegner Bezah-rar-boba (dies ist 
bLo bSang ssKal bSang rGja mThso, vgl. oben S. 192) auf den Thron 
von Putala erhoben.'' Als ob dsi Dslsi I«aina ülfibt sbOA auf dsm 
Throne von Potal;» süsse. 

^ Sein volUtaudiger Name ist Khaug t»chhsn nass bSsad 
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noeb fSnf andere Beamte mit gleichem oder etwas geringerem 
Range als höchste DistrictsverwaUer zur Seite gestellt.') 

Zar Erinnenme; an die W'irderhei-stellaiii:; ilt's Fliedens und 
die Beendigung der Kirchenspaltung liess der Kaiser ein steiner* 
Be<; Denkmal in Lhassa errichten, auf welchem er durch eine In* 
•obrift foa eigeiMr, boher Bind «Bim ThatBadw nüA di« ^mhei^ 
gtgßugmMk EreigniiN verewigteb*) 

Mit dem Chan der Deongaren daoerte der Kampf «neb iwek 
der Broberang TIbeli nn n irte tlwfoehen fiori Teaghan Araptan eeigli 
»ich dabei, wie einst sein Oheim, als ein unermüdlicher Gegner, i 
der nie die Waffen niederlegte, gegen den man immerfort Trup- 

i 

namss rOjal po. bSi^od namss rGjal po (Sodnam dtchalpo) be<- ' 

deutet Tugend-König; K ha ng techhen (die grosse Wohnung) ist Nme | 

minor Vaterstadt oder Residenz; nass ist Zeichen des Ablativs. Die 

Chinesen nennen ihn danach Kr^n? ki nai {Kamttckiimm a. a, wO« die 

Mongolen TeldschinBagathur. i 

1) Es ist unmöglich, hinsichts der im Jahre 1720 von den Chinesen ! 
eingesetzten Verwaltung Tibets die verschiedenen Berichte zn vereinigen. i 
Nach den Angaben der CapuEiner wird bSsod uiiniss rGjal po | 
{Teldsekin Bt^tUkißr) zum Gouverneur von ganz Tibet iustallirt. 0 della I 
Penna 4S. Oeorgi 837. Eben so na^ Amiei t. XIV, p. 136; U 
(Kanjf Ai) nomma Xang ki nai poar gonTemenr et lui donna le 
titre Fei tsee (legiilns Tierter Claase). Nach Hilarion p. 334 flg. | 
«wild dagegen dem Bei sani (M tut) Ken sei nai nur die Ver* ! 
TerweHong dm Tordeien, dem Tai «ei (Kmten) Po lonai die Yei» 
waltong des hinteren Tibet übergeben , mit dem Rechte ffr Jedsttf iidk 
Kalaae (Minister oder Käthe) beizulegen." In Wei tsang thu sob^ 
(N. Journ. As. t. VI, p. 240) wird hiervon abweichend berichtet: L'empe- 
renr donna alors an Dalai Lama l'antoritd sur le pays et les habitans 
du Tubet, ce qni ent liou d:ins la 59^ annee de Kang hi, le 15^ jour 
de la lune (novembre 1720). Le Dalai lama et les cinq anciens ge- 
neruix de H'lazzang khan (Latsan): Kantchinnai, Arbuba, 
Loungbouuai, P'holonai, Djarnai et le Tschakdzuba (Steuer- 
director) du Dalai lama furent gratifies des dignites de bei dz e, de ' 
b^ile, de iaidsi et de galonng. Des Genauere iUd. t IV, 126: ! 
»Dane 1a Ö9« annfe de Xang bi (ITM) ee pays fut paeiU et Pon gm« 
tifla Ken tebinnai de la digniä^^ beile (legnlne diitker deewX 
Arbenba deerile de beidie (legnloe ykacUx (aame)» Lonngbonnai 
de Celle de konng (regalne ifiafler C&asse), Pholonai el Djarnai 
de eeUe de kalon*' (oben galung, eigentlich bKa* bLon, Minister). 
Dess Kantschinnai wirklich Chef der Oentmi^ierwettang irar« ergiebl Ml 
ans dem weiteren Verlauf der Dinge. 

3) In des üebeieetetmg Ton Xlapiotb 1» c. | 

I 
i 
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wieder M eiMMi andeni eneblea «« 1 Imkm dieefe Kfimpfe 
keine ueurfttelbere ßeciehnng zu den Schicksalen des Scbneelan- 

des und seiner Ilietttrclue iiabea, ;8o dürteu wir nicht weiter a^i 
eie eingehen. 

Zwei Jahre nach der raciiicirung Tibeta starb Kaiser Kang 
hi nach sechszigjähriger ruhmvoller KegiefMlg (1122) ^ und ihm 
lelgte e^ fiMrier Soluiy d« eebie R^ernngiperioda (foa 1723 
Iiis 1796) JoDg «eehing« „d«Mr«de IHiHrieii,* «UMt«. 

Sebieai V«Mr »ebt nilndidi, wotfßamvmi «hilig Ar'dMoi' 
iBBlßebe WMy Diaki ohne Oeidhiwl^il, ii«mi glelbli hlcMe w«. 
niger als Philosoph, von viel beschränkterem Horizont, als jener, 
allem Ausliindis lien abhold, Chinef^e v<*iii Wirlipj bis zum Zeh, 
war der neue Herrscher gleichgültig gegen jede positive Religion, 
aas politischen Gründen Feind und Verfolger des Chnstenthoas, 
und aus Gründen des gesunden Menschenreretandes innerlichet 
Yerfiobter der abgeeebmaekten bnddhietiBcheaf wie der katboliacbeD 
DoupDen nnd Geranioiiieii. 

Um eo aaMilkfaar wv ea« daaa die leaelBiiho HienMlue gi» 
gen ilm relbell^ und dae Mlieh leichte, abertioeh angew a k at e 
Joch der { liiiiesisclien Oberhoheit abzuwerfen suchte. • 

fJoii^ t^rhiTi^ befolgte den Oelöt gegenüber ein ^uideres Sy- 
stem, als sein Vater, wohl deshalb, weil die bisherige Kriegsfüh- 
nuig ^ß§m dieselben ungeheure Snmmeti versehlangen hatte, fir 
kegndgte eioli danst, seine Qffoasn an deekaa und de i^| eai gM i 
der ihm nnterwoiibnen Stfimme, die etwa toh Tluigfaan Aran^taii 
bedrobt oder gar ausgeplündert worden, Hfilfb an senden. 

Dieser ward im J. 1727 , vi^eicht mit Verwiesen seinea äl- 
testen Sohnes und wahrscheinlich auf Anstiften der lamaischen 
Geistlichkeit ermordet, die ihm niemals die Verheerung des heili- 
gen Landes, die Schändung der heiligen Stadt, die Zerstörung 
und Beraubung der Tempel und Klöster verziehen und ihn immer 
ala Aiimn Fesad dar Kirefae und ihrea Haootsa anoeaelMn JmL^) 

1) I>i«s Zcugniss flieht ihm Khian \ nn^ in der ermähnten Inschrift 
^Monument de la conquete du royaumo des Eleuthes* {(Jclvi) b. Amiot 
1. 333. I>ic lii'^rbriit ist «o ausführlich und ttjofangireich, dsa»ä man 
aid richtijf^er beukachriit neaneu könnte. 

%) i'ailas I, 43. 
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SelilMMlNaig Tltiitenwr ia «liitiolii ItuMiiing 

An fltoftsn Ani^wit ^hs ffßAudbütn iSbIrpmi ViMib MtailWb in 

Lha^'SÄ — vermuthlich, nachdem hier die Erniordiing <ks feiud- 
st lii^eri ( liungUiiddchi bekannt gewordtn, von dem man keine Uli' 
terstützuug erwarten durfte — eine seit längerer Zeit vorbereitete ^ 
¥Mcbwdriiiig aus, m tefln SpHse der Dalai Lama und sein Ya* , 
ter iMbit Mwi VM Kmn% hi ni i ig^ i rt irtt u hflohilM Pn» i i»i 
M I h m mim i mtidm^ Jm> ««il ikaM die weMM» QtiMlft gMK 

BBwJ gwi w wnaut» liwiikiiii b8t«d aaintt rOjal po -imii» 

v^n 3men in seiner Heeidenz, dem Kloster bLa brang, überfielen 
und niedergwiacht. Doch missglüokte der Aufstand gänzlich. / 
Denn znnächöt erklärte sich der Fräfect ron liinter-Tibet, IMio- 
iooai, gegen denselben und besiegte die Empörer, andererseits 
entsandte ^er Kaiser sogleich em iwd— iHiktai Hur cor Uattr- 
itrii il ff iwrg du .Anfridn» 8tboa aicb mtä^jßi tf?Tmtn uttr dit 
HanpMidft ivtoder In SUnto dw Ohinnen nad di» Bnb» 
bimitaUt.. fiMMui dir UdiWUMr wvdai IddMMM und 
dnr niiotügijli talbil^ dn TiaglHni Ämp^tm Bohn und NnoUfl« 
ger mit einem Einfall in Tibet drohete, gefangen weggeführt und 
in «in Kloster der i'iovinz Ssu tschuan eingeschlossen.') Statt 
seiner ward zur Leituug der L:;eistlichen Angelegenheiten ein Pro- 
Lama ernannt; die Regierung aber dem bisherigen Taidscha 
(FinteD) Pholonai übergeben, der zum r^gnlos vierter Claiit 
■ii—i iili DMMite^mdMnnfeBntlinng wdXiitfani^t,!» 
«üi dü £ia wlw kinng, w TM tßknmä. 

Dianv SnriMd dwwria Ut nun JiIm 1784, in welchem die 
Dsnngaren nnt Ohinn fVieden ec^kieien tutd der Ton ^ o ng 
tachiug eiugedetxtt Prü-Lauia waiirscheinlicb an Gift starb, wor- 

1) Kamlieh Afbuba, Dsobarnai ond Llin^hanai, trie sie Ten 
den Ohinese« gsnannt werden. Der letzteie eoU Schwager des DM 
hmm gwenn ee^n. Die tibetsnischen Nmen deieriWn .glBiit JUap* 

Mth zum N. Jonra. As. t. lY, p. 12C. 

2) Dasselbe lag zwischen Xa tsiaa la und Tsehing in fu (bei 

den Capvirineru Centafu). 

3) Spiitor nofh zum Könij? dritter und zweiter Classe. Sein eigent- 
hcher, libeuaii^cher Name b. iiiaproth 1. e. 0. deiia PeJiaa neOAt 
ihn Mi Tang p. 4A und (ieor|^ 1. n» 39ftt 
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kehren und die fBietUehen Functionen wieder sa ahernehiaen 

Sr find tMi eeioer Heimknaft« des die Zfiii^« ea •wrefc^hee 
Tibet VOM der eliineeieehen Regierung gehalten wird, viel atndfer 

angezogen waren, als vor der Knipörang. Denn seit Unter- 
drückung der letzteren blieben zwei hohe chinesische Beamte fort- 
WAhread in Lhassa statioiiirt, um die bchritte des welüicheu He- 
genten und der geistlichen Herren zu überwachen und ihnen fiberall 
SB* weieea ReihtahUlgeii an die Hand aa gehen. Damit aber die> 
eea BelheflUigen Naehdraek MSeben mvden Uhntot iw aaek 
ein Theil des eUneeieohfla Heeree daeelbel nuickgehMeen wat de a . 
DeaMtoy im J. 1785, wordeo im Norden der HaqdrtadftteVlek* 
ken Djaschi (bKra 8chi9$?) erbaut, in dessen Kasernen noch heut 
die chinesische (Taniidon einquartirt ist, welche die Besümmung 
hat, die Bevölkerung von Lhassa im Zanm zu lialten. 

Diese Maassregein bewirkten , dass die Tibetaner bis xam fünf« 
aehnten Jahre Kbian lung (1736—1795) mbig hüeben. JD% im 

1750, erkobea aie eiaea oeaea AafiitMid. 

Der »IIB Kteig von Tihet emaanle Pkolonai war niadiek 
1746 geeterben and ihai m dieeer WArde aein awetter Seka, Na* 
mens 'Gjur med rNam rGjal (der UnTerfiaderiMbe, darchaas 
Si^eiche), gefolgt.^) Dieser entwarf abermals einen Plan, sei- 
nem Lande die Unabhängigkeit wiederzuveröcLaflVn . und zwar 
mit Hilfe der Dsungaren, bei denen sich gerade damals ein neuer 
aad «war der letate Kampf gegen China vorbereitete. Es aoU 
ikn iOffr gelangan eejni, den eaaet aa eekmitdiekendea aod kari* 
nfiekigen Kaieer, der guu eeiner &rgekenheit wteaate^ dekia aa 
bewegen, daaa die Txupgm aae Tibel sorfiekgeaogan wavdea. In- 
deea kamen dl» beiden BevoUraiobligten das chinee&Behea Hodm 
der Ausfühniiig seiner Absichten zuvor, luden ihn zu einer Con- 
feren/ und liessen ihn erdolcheu, angeblich um den Mord, wel- 
chen er an seinem älteren Bruder begangen haben sollte , zu 
beehrafen. 

Em ihfehtbaMT Anfirofar war die Folge dieeer Xhat» Der Kopf 
des KSaige^ eo wird miklt, worda aaf einer Laaae dareh die 

1) Hilarion !. c. 336. Nonv. Jonrn. As. t VT, 243 n 254. 

2) Bei Gcüfgi p. 339 Tale Bador {D^Uai ßagatkur), moQgolischo 
Uebeisetzung des Namens iNam iGjal« 
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Bkmmm plragan, Volk m te Waibn füii w Mi ilttii^ 

iidie in inr H&uptatail ummtadm Otiamtm^ for aOnD jmbi^ 

den Mandarine, niedergetneteelt 

Ein starkes Heer wurde alsbald zur Liiiterdrückurig der Bewe- 
gung entsandt, indess eoW diesmal die Hemcbaft über das Schnee- 
raicli mebr auf dipiomatiacbem , als militärischem Wege wieder- 
gewonnen worteiMjB, Termuthlieii wäi £lii*o lang um jedn 
Fnwli«h*lHib«B wvÄlftft «ad ämnm von ttlMr gwrohaiMiiiHttMti 
UriMo StMg« MvUiiii» in ÜMi db«n «in andiNr Kriig bntw» 
■taai« iiatn Ammm «widflh MtofMan HnriMok Titroti ont 
g ch e W wi mllte. Je d g n ft J le war «r m dir UebMmgaog gelangt; 
die Quelle aller Unruhen und Empörungen sei die von seinem 
Grossvater b^rundete Trennun?]; des weltlichen Regiments vom 
geistlichen. Die Würde eines Küiugs oder Regenten oder Gross- 
vaacn nMwhte sich dainihe bXaaa po, ssDe Ssrid, Chan, 
Vnn§ n. s. w. titnüreD — ward pm abgeschafft und dw weil- 
Heb» Gewah in thnm ToUaa Untegn dam Dnini Lama mcHkk" 
ntnobMi« der iia doNli vkr von ihm n traannfladt Ifinirtar 
(Ur«' *Itfn) BWjdfciwi Mllto. Dagegen aolHin nnch Immt sw«i Ini^ 
serliche Commissare oder ChMandten zur Ueberwachnng der Re- 
giernng in Lha^sa residiren , und das ihnen zur Disposition ge- 
stellte, vor Kurzem erst zurückgezogene Heer noch um 1.301) 
Mann irermehrt werden. Endlich wurde den Tibetanern aliar 
Varkehr mit den Dtnpgiran nntersagt.') 

Bm dan MM iiBihifn Mit dan Tods dM 1146 odv 1746 
gaMtan« Onldnn Snnreng Th wmtorili gMt» «mI 
kfnipfe, dnrek w«ieiM ihr fiaich tkh «o gewaltig itnftttgti nnd 
aohwidiee, daaa «• Mnnen wcdgin Mum tfne B«iftn der w> 

ha^titen Chiiiesen ward. 

Auf den oben genannten Chungtaidschi war nämlich sein Sohn 
AUchan-Chan oder Tsebek Dordscbi^j gefolgt. Dieser, 

1) Hna «SamniH« ele. U, M aelai disaa Seme fiiMUIeli ins 
a*. Mr Kilian Inn U^^)* »ennl dia baite Masdarinen Ptt md 
Iro; «i sind dieaalbaa» die im Wei tsang thu seliy (Nout. Joun. ^ 
VI, 295) Fa konng nnd La konng, bei Hilarion p. 338 in mmm- 
piner Form Fn zin und La dan genauit waidaB. 

2) Georgi 341. Hilarion 1. c. 

3) Pallas 1. c. I, 43 onterscheidet beide und macht den Tsebek 

Dojdscbl. zum jöngeiea Bruder des eateien. Aus alieu ühngen Bar 
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fili Wn Itan «Mb tai H«nM dorCMHMMi, Im» 

den wegen seiner Jegdllebbeberei als «in Ungeheuer verscbrieen* 
Sie beredeten ihn deslialb zu einem Feldzuge gegen seinen unech- 
ten Stfefbroder Lama Dardscb«,') den Galdan Sseren!? mit 
^ner gemeinen Kalmykin erzeugt uad dem er ein b^ouderee 
Erbffaeil an der baebaneeben und kirgieisebeB Granze -angmamm 
büle. fiMT wmtiB « von d» VonabMi «od gliiiilim im- 
Ihm wmL vemdbiB« füh^gn» gibleadAt «od Moh iiMr brnfa»' 
iMnd aadt iM Bi«^ ymmimn, "md Ima DuMri büti^ 
IvoAi seiner' fgjjrtwiStljMi Wfiide den TImm dsr ObngbddMhL 
DwDftlai Lama bestätigte iim nnd verlieb ihm den Titel Erden! 
Lama Hagatliur Chnngtaidschi, der .«erhabene Lama» der 
tapfere Schwauenfiir8t. ' Eh geöchalj dies im Jahre 17jO. 

Ihm aber iefalte die Weihe der Legitimität. Daher trat gegen 
iki der NoJ«n (Baron) Daratschi») a< d&r Snlnl jenes Sse- 
fftag Dontek, unidMr nor SUA TM^n ihnjptaoi tfbetaal* 
mkm Kriegtt iirMwiiiMil nid Umam evobart bitte. An dwisl 
ben •ebbMMB iidi » ihg e in dnmgarfieba IHiytBngi an, vor 91" 
Im sein Yeftter Antarsanant sie a uid en -Ewnr avr Flnebt ga* 
nöthiii^t. fanden aber Lnterstüuuag bei dtii Kiri^isen, Itehrten mit 
deren Hülfe zurück, überfielen den Pfaffeiikrjuig mid tf dteten ihn 
in der Sddaclit, worauf Davatschi als Chan anerkannt \Mnde. 

Indees konnte sieh dieser seiner Herrschaft nnr ani' kuam Zeit 
lifimw. I>«ttn dtr noUane and ubif ibiif n Ajnnranaifcn, wel- 
^ die Sneie 4m Patemrtininyn Dnwrtwbii gnwii M n ■eynantt 
n^ nnob «Hebiili Meblen ideb i» AUnmft vnn IlnglM^ 
4» iMmle,') strebte mM mmh der Smt «od birtte m A»- 

xichten eigiebt skdi abac« diis btiielieiaeii am «ine Pmoa taistkbnio. 
Dia GUneeen sagen, dast AtseJtan-Cban dan litel Tee^Tang Toi* 
gni (TteUk Dwrd»^ Namatsehsr angenommen habe. 

1) In den ebinesisehen Beriehten Lama Torgni geatnnt, wonos 
man odiiesten mglslite, dsss Dardssba aaift vtk eine Conampinuig 
des tibetanischen rDo rDsche sey (D»i§cke im Sanskrit Vadtckra, Dia* 
mant, DMiawbeU, äa sehr grtniaeMfabes Spitbsten dar boddUelHdMl 
Titnlatwr). 

2) Auch Debatschi, bei den Chinesen Ta oua tsi. 

3) Tsaghan Araptan hatte, wio ohen erzählt, dem Sohne Lastang- 
Chans Ton Tibet seine Tochter zur Ehe erej^eben. 8iV rebar eine Tochter 
nad 41«^ Xochter soll die Mutter Amuxsaaaa's g;e««ssn seju. Väter* 



# 
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ZwMktt «ad A i P f t Mn luiniiihlmi Er rtdhB «di 

daher an die Sivitze der Unaufriedenen, pflansle ^ Fahne 4er 
Empörung auf und proclamirte sich selbst als Oberhaupt der 
Oelot. Von seinem Gegner, der die Mnobt in Händen hatte, \)f- 
ei^, suchte uod laod er eine Zuflucht beim Üsiiaer Khiau iuog, 
der ihn nebst vietai aoiMr Anhänger zu Jehol , wo sich gerade 
äm Hcrf mMMkj und ifanto WeMiplHii im Lande dir 

ffhnliilii nirTTtri Da ittte gl«tt dMwif DavtiMlii aaft SelM*- 
M^digte, iMUai diiMibe, irie der kMm *to 

hlrvorlnbt, „tu arintai' dnuno GlfeelM ^m|^fe% 
mit ihm, dem Sohn des Himmels, wie mit seines Gleichen En 
unterhandeln," und da vermutlilich zwischen den Chalchas und 
den in ihrem Laude augesiedelttjn Dsungareu, dueu alten I'eui- 
dan, fllfih Verhältnisse zu entwiolsaln hagannfin , die man in Pek- 
Uig tut iniietraaischen Ajtgiii aimdi, so Ivard trote daa WidM^ 
dir mtiffttn Prinaon imd Miniattir iijia InftorMri^Ni ja 

schaüihir m Onliw Atonr- 




Bfai Jalir Mhir, berer dir Antokrai «nd DiehtirlcSiiig Preos- 

seny dui< h den Fjinfall in Sachsen den siebeiijiilir i^eii Ki ii^a; er- 
öffnete, bf-i^ann der öü oft mit ihm verglichen© Autokrat und Oirli- 
terkaiser des (Jstens den Kiroberuagskrieg ge^gm die Dsungaren. 
Als daa aftafke chinesische Heer über Barkul and Umritsi in Iii 
iiadning, wardea die SjdaByJBia -liMit zevstMol, dk meiatia f «i^ 
Qäumm mimwd m aipb; DüMeld «yfc«», w«« 
Harn Vinrilher, dir ifttt m Sibaia gMdiik «i%ir 
hiila, AusgeliiM. In ISal Mbülftii, io addin es, war 
dir gaiise Krieg beiodet, 00 dass der Kaiser sagen konnte, ^die 
Vorfahren der Mandschu würden bei der Kachncht davon im 
} lades vor Freuden aufgesprungen aeya und ihren ^iaehkainmea 
Beilall geklatscht haben/' 

Indess so pldtelich und fast ohne Schwertschl^^ Wir dann doiA- 
dia Kraft and das Unabhiagigkeitigsföhi der RiBHgifea tuMm 
htwhea gimott. S>«i aoUts «iih bald 'üigiau AMurMMin, dir 
aa Oinywtii'i' gOtt ali Oiaa «ogiMlBt mr» aMa dim KidMr« 

4. V 

licher Öeits stammte er ans dem Geschlechte dvr Ghuit. Auch soll & 
mit eiati Xochter ixalviAu dseceugs Techaiiathat gevssen seiiu : 
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•bir nor «b Bit»« dir am Iii suftckgebttibtMB i>htBwiedw 
QmmtiB 86711 MiHt. Dam kam, daat itor gefangene Dayatocbi 

nicht hingerichtet worden war, wie jeiiet- erwartet, dass Khian 
lung vielmehr ihn mit grossen Ehren empfangen, ihn zum Tein- 
vang, d. h. zum König erster Classe befördert, ihm Falast und 
Diaoerechaft in der Hauptstadt angewiesen 
ihn dan Anarfam» in Foffobt oad G^MMiaa wm aiWlan, Ah 
flau ▼oUanda aaali an diaMO cina achdobar «hrainnolia tttiihiiiHg 
an dto Hof «igNig» dia kanm dnm aodm Zwaek habaa kioimti^ 
ala ihn naA l^sdung za lodBen nod da ftaCaabaltaa, bvadi er 
los, rief seine Kalmyken zur Vertheidignng ihrer bedrohten Frei- 
heit aof, überfiel unversehens die beiden kaiserlichen Statthalter 
und ihre weit aus einander gelegten Truppen, sclileifte die Be- 
lestiguugswerke, welche die Chinesen in seinem Lande migeleg^ 
plünderte ibra Magaaiae and biab AUea niadir, waa ibni in dM 
Warf kam.* 

Dia Kaakriabl Yoa dar NladmmalMlniig dea BantmigriMMNi 
am Iii anregta in dar Hauptstadt allgamaina BmÜrawig, aad im 
BUaMarrafli übarvfog abanmila dia Andebf , den efcm ao amS^san, 

als blutigen und kostspieligen Krieg aufzugeben und die Dsiujga- 
ren sich selbst zu überlassen. Doch wiederuiu drajig der Kaiser 
durch. Die beiden Generale aber, welche an die Stelle der ge* 
tndteten tmten, maekten aus Uneiniginit «ad Eifersucht groma 
Fahlar, ao dam iknaa dar Uatige Amaraanan, den sie schoo ga* 
fimgeo an haben gianbten, a n t wia e hte , and ala sia abbamta war* 
dan, mn T0r ain Eriagig ori cht gmtaUt aa "wacdüi. Mm ifo aof 
dam Hdavwaga dea Kafanjikan in dia HMa mid wardan niadsr» 
gemacht. Auch ihre Nachfolger gelangten nicht zum Ziele, son« 
dem liessen sich von den Kirgisen , zu denen der Dsungaren-Chan 
geflohen war, iiiit trügerischen Worten hinhalten und taaschen. 
Khian lung, wüthend über das abermalige Misslingen setaer 
JPiaoe, cassirte alle Oberoffidira, varkarta da aalbat «id liaaaaia 
idaMatUek kkurMrteD, 

lo dar Tkit trag» aia die Sckuld, daaa dia Dioga cioa wiik- 
liaka bedankUcka Wandaog aabmeri. Denn ^ala moagdUicka 
Hftaptlinge, mnrrend über Verzögerung und Tarrath, hattan das 
Heer verlassen, welches sie bis dahin verstärkt, ander» sogar ge- 
maiDScbaftiiche bacha mit dem K.aimjkeo gaoMcht) ihr Beispiel 
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kB Atritaid* dir M ongolm W ww. Umq dhiibto dar Katoer 

daran, den ganzen Krieg aufzugeben, als der General Tschao 
hoei, der durch eine anderweitige Bestimmung eine Zeit lang 
vorn Kriegsschauplätze entfernt gewesen war und jetzt dahin m- 
ruckkakrte, so swaekmassige Anstalten traf und eineo so vortretf- 
Hcte Faldaagipim vorlegte, dass Ehian long mm 

Alka an dia üalawmfm g dar Daaogaraa m 



Daah vMa dSaadba adbal Jalik flnuiaid bMiI ao UUkä «a- 
wordaR aeyn, wann nit^t aeit dar Bnlftnnng dea cMsariaaban 

Heeres und der Flucht Auiuräanas alle Bande unter den Kalmy- 
ken ^löst gewesen wären. Ueberail wuthete Aufruhr, Raub, 
Mord und Verrath , nameotlich unter den Fürsten , von denen laeh- 
Mva dan Cbai^titel aanaliBMO* Avf die allgemeine Verwirrmig 
▼ertramiid, kehrta Aanmanaii ana aaiiiani Va iata ak anrU, «ad 
Mbs wiadar aügaaaaui ala O bai l Mii e aaariM— t m mmimt abar 
ar — ia aar der ^etwieHiohan KfiegeMfami; Taekao hoala 
aad daa ywk den OfaiMaiii aa ijaptiaaeMii Pv ta aiah aartakaiebeBi 
warde von dem letzteren anch über die kirgisisebMi 8teppen ver» 
folgt und (loh endlich auf russisches Gebiet, wo er bald darauf 
an den Blattern zu Tobolsk gestorben ist (im J. 1757). 

Nun unterwarfen sich die meiatan Horden, jedoch erst, nach- 
dem fast dae-'ganze Laad all Faoar and MnratI fanHistet war« 
Der KaiMr fartteh IkM aiaa aaM Voifaenang, od« üellla an- 
ieUieli dia ihere Farm daiaalban wieder har, iadeai ar eia ia 
fiar Chaaata tiiaOle and aaaaeffdam Jada einaelaa Horda aiaaai 
ganz TOB ikai abhängigaa Chef gab, mit amam Worte, die SaolM 
80 einrichtete, dass gleich darauf ein neuer furchtbarer Aufstand 
ausbrach, in welchem siimintliche chinesische Beamte ermordet 
wurden. Jetzt verzweifelte er an den Dsuogaren, wie spSter Ni- 
colaua an den Polen, und befahl^ sie aussurotten. Bei der nun 
beginnandan Blutaiarbait aoUen gegen aiaa Müüoq Kalmyken ga« 
enlilawiiW «aiden aeja: aOyOOO FaaMlIan lulietea eieh fiber dia 
fveneelia Oriaae; dia Natten dar Danngaran yaradiwaad bia aaf 
«ineti geringen üabarraat; das Land ward anr Einöde. 

1) Nach Khian iuug „Monumeut de 1;( conqti«'te du royaume des 
ttmUiM/ U Amiat l, 339 flg. I^ut ganz danach Mailia t. Ö44~ 
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< An aia YMchtmi^ te Dsiui0iiia iolilois tAA uMiflkh^diä 
Eroberung der kltioMi Bocharei, die bisher deaMlbMi iMmt f»* 

we^en. Da der Buddhiemus. welcher in früljtiren Jahrliuiiderteu 
hier geblüht, längst dem Islam gewichen war, und die Einverlei- 
bung dieser Provinis keinea Einfluss aul das Geschick der laoiai* 
sehen Hierarchie und lürche gßkmht hat, so dficfea wir auf. ctta 
Ereignisse dieses Kiisgea akit aiher eingdieii» 

8q batt0 Kamt KUan Iqb^ das Werk ssImb Gtoasvalsn 
und seiner fräheren Ahnen Tallendet, nnd dnreh die UntorwäifaBg 
der Dsungsrei mid BaefaaMs seineoi BaielM wiaauMi diploma^ 
ttscfa za sagen pflegt — die natürlichen Gransen gegeben! 

Damit war auch zugleich Tibet für immer beruhigt; denn in 
den Dsunofaren war das einzige iioch unabhängige Volk vernich- 
tet, weiches der Dalai Lama unter Umständen dem Sohne des 
Himmels hätte entgsgttnstellen können. Von nan an giebt enksiao 
AiiliBttede.nelur,.aoiideni hdchstans nooh Xvmnlto in lAiMiii. 

Der Daku Lama der seofaHan Wiede^geknvlf bLo bSnng 
asKal bfiang rOja mThaoi» hat die Vennebtang der dnmgn*' 
rfoehen Maeht neeh gerade erMi; denn er soll iu X ein 
Jahr später, als Aniui-sanan, gestorben seyn. ^) 

Er ist auch nh Scliiiftsteller ItekjumfJ) 

In seiner siebenten Menschwerdung nannte er sich bLo bSanj; 
*D8cham dPal rGja mTk^o (Lobsang dschampal dschamUiMo)^ 
Mdflv W«be — mMet Heilige Welftnieer,'' odsr wie wir 
wMmi, „der Weiabsitfr* und Hmnoiue-Oeean/**) 

5C2 uiul Plath II, 598 — 613 Chappe d'Autcrnche ^Yoyage en 
Siberie" I. '290 — 315. A. R^musat ,Nouv. Melauges A?." I, 46 % 
Gützlaff 700 %. Pallas I, 43 flff. Klaproths „Relaiiou de^ trou- 
bl«s de lu Dzoungfirie'' im II. Bande, d^ Magazia Asiati»iue ,^taud mir 
nicht zu Gebote. 

1) Die Notis nur bei Hilarion 339. DocSi bissen vir aas ander- 
weitigen Angaben, dass um 1774 ein UnmÜDdiger auf dem l^hione des 
Bnddlka gesessen* S. s. B. den Biisf des Pan tsebben an W. Ha- 
»tiaips T. 4. Miss im b. Tnrner I. 7. : Nash Ounningbav fal 
eic 176Q fsbeisn. 

2) Das Asiatiscbe Moseam an Petersbwghesitst ds^n ^Oosammelte 
Werke.** Bulletin lii.vtorico-pbilol. de Tacad. do St. Petersbourg IX 
(1852), p. 19. Scbiefner nennt ihn dort mijt Unrecht den siebenten 
Dalai Lama. 

^) ' JO Schaan dP al ist die tibeteaische Uebsneteaag Ma n daebu« 
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Einigen E^te, freiKcb einen v wh&Htiia tBi&smg nnr geringen, 
Kit den Verlust d( r ilim einst so treu ergebenen Dsungaien, die 
mir einmal unter Tsaghan Araptan — sieh dem lieiliii;i?ii Stuhle 
feiudiieh gezeigt liatten , erhielt der btelivertreter des üuddha uud 
in seiner ibt .MMb der So}in dee Himmels dimk dift RialllulM 

.W«l«itelagFk«i in iM Iri^ HeoMik 

SAoB m, Aukmg Htm JaMwiMi. hmm 4le Btmim 
im Tm§ßlm^ eiM» wir dUMMbia SMma» M im Ort- 
MiNigtlen tm Umgegead te.biHNii 6qc* ToMegt, aaf ibeit 
Mvdwestlicken Wanderung die Ufer des Jaik erreicht Damale 
soll ihr Anführer Cho Oerlück mit 50,000 Zelten oder — wie 
die Russen .sagen — Kibitkeu tiicli zwi^scliea Jaik und Jeniba nie- 
dergeiassen und der rassischen Oheriioheil gehuldigt haben. Seine 
draiSfiluie uberschritten denJaik und brüteten sieh bltiorWolgR 

Amk iM Mmg/mk dM -Srnrnf 4 b. mkmm wi 
QenUeBke, gelobta PiMm nai Fnnik Aull und UMm tei, 
t» Ing» •» tesii 'gut floUfi, Mcitw fMgtt» gel^enilkli 
SM«- mi UdHuge gegen die- nwrisehta StMte «nd IMtt «t 
der Wolga, bedrolitea selbst Astrachan. Dabei verblieben die 
QSÜichen AbtUeiiungen des V^ike«» noch auf den Weideplätzen am 
Iii in der Nachbarschaft der Dsungaren. Unter Oho Oeriück'i 
Urenkel Ajuka, der über ein halbem Jalirbundeiii (voo 1672— 
IIU) die Hertraehalt geführt hat, oiMi^.diR Mutiger Hess tob üft* 
vm Mmk§imßolm» X^nbuti Anflm te— t>».'wi M' d f alitr jm 

dem d«nA gaUctMdit Znsigd -von Detbüw nad Oboedtoten r«r- 
•IMt £r setate *«ch ub«r die Wolga nod ging bis man Don 

^ri. 'Dsiliaui bodeutet „saiiit, milde", dPal (^Vi) ist Majestätspra- 
dicrtt der üwtter und Ilcihj^cn, Mandschupri aber ist die persouificirte 
Hanuüoie, wie er deuu auch Dscham dlijaugss {üschamjnng^ d. Ii. 
»süsse Stimme", im Sanskrit Üandtchugöscha) genannt wird. Der Name 
dieses slebeateA Didai Lama ersdieint intr ia dem VefKetebttiss bei Gän- 
nlv^ftam »Lidak" f* 8T0. Hil4rlen giebl dsmelben volfaliadigor, 
Mieb Jn dv «UtifMi-riflMba« BntitaHwagt £rohiaftn-»dan<M« 
waotsebttk Zsjanbar-ssiam so , vermutblieh hLo kSmig Dmm pm 
i909§ pkjnf. Miikm dIW rGja mTshety gebrochen Lobt«Sg dampa 
yantiekng dschampal dachamthso, w^rtliih:. Sapieus — praa; 
elams — omuipotens — dahsis Majestas — Oceauas; oder bLo bS^pg 
I>aqi pai dBang ph jug u. s. w«(iUhf8w^i(liil»,|K'lMlas| QSiaiyiileMl ^ 
dakia - M^estas ~ (h^ai^Uh,. . i • i 
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w. ÖkmM er d« Oi OM Wittou Alex«! lfiaiiallowito«li 

und Bpfiter dem Ivan und Peter Alexe! witsch ftnAmd den 
Vasalleneid geleistet, um eben immer neue Geschenke zu erhal- 
ten, so war er doch einer der lästigsten Feinde des rassischen 
Meicbee, der seine Piünderungezüge nördlich bis Kasan, westlich 
Ms zor Ukraine ansddiate. Kaittr KhM« M wflMfafee die Ruck- 
ktbr 4» Tofgotan, um m ibiMi Brnnämg/emmma gif«» nit 
uBoii ▼wraMMOMi moiiyMWP sa gewinnen« mfl eeiMne nn nw* 
•em Bnde den epnusfagdelirten Seerttair te fllielintlw Tn II 
lohen wi Ajnkft) mit dent deiMlbe untpeft (Shuf&low eue Suhmi* 

liienkimft hatte, die iiuiesi^ wicht zuui Ziele führte.') 

Nach Ajuka s Tode brachen gros.<*e Streitigkeiten unter seinen 
Erben um die Thronfolge aus, was der russischen Liegierung Ge* 
legenheit g»b, eich eiofoniieolieDy eieb dee Aeoht eor Bestatigang, 
sor Mnee lw i H g 4m Begenten nneneignen, nsA eo aneh tnd nach 
aSe eekeMM Oherfaeneebuft *m einer iHiidlehm m mnehen.*) 
In Jnfare 1761 ward der bereit» 1758 von* der nMieeben Seiee* 
tn Slieabelli mm YMtmn emnanle eiehieliw)ihiige Ubaeehn, 
Urenkel Ajnkas , durch den Tod seines Vaters Herr der Torgoten. 

im elften Jalire seiner Regierung entfloh er mit dem groasten 
Theile seines Volkes. 

Die Torgoten und die übrigen Stämme der Wolgakalmykea 
hnttea rwar das Land ihrer VSter aufgegeben und eine Verbia- 
dang mit Ofabn abgelehnt, aber keineewegs dee Band e ewi e een » 
dne iie an den Bnddhn und eelM Meehgeiwwdonen SieUTerlra- 
ler IntOpAe^ Bfner ebrlftfldbtti MacM nntenrorinBy tiegi^ von 
cibristlichen oder mnhamedanisahen Stftnmen ei ng eee M oeeen, blle* 
ben sie dennoch dem Lamaismus getreu und verharrten in fester 
Anhänglichkeit und tiefer Devotion gegen den grossen, wiederge- 
bornen Heiligen zu Lhassa. Gesandte. mit Geschenken und Opfern 
worden in wichtigen FfiUen an ihn geschickt, Pilgerfahrten m 
ihm nnftemommeny Beetfftigangen nnd Titel bd ihm- nad^geeneht 
So langte a. B. im Jafara 1781, via die dort avweeenden Ca|pa» 
einer bevieblen, eine Karawane Ton 900 Toigoien mit relehen 

t) Bie Reise dmerte ton 17M-md. 0. den Bnrlell in •Mdtlers 
Senndang tose. Oesek." 1, 3t7-*349. IKe Qesendsekaft gfaig ten dar 

Wolga weiter bis nach Moskan. 

D Die Geschichte dieser Streitigkeiten, auf die ieh aSekt eingehe, 6. 
Pellas 1. c. I, 71 ig. Ausland v. 1846, 1066. 
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Gab« in LImmm an, om meMgUbb lir den fii«liirb«iiflB AJakft 
G«b«te «nd Oet l cw i inwatn iM^ton sn laiMii «nd iOr imwi 8olni 

das Chanspatent zn < rbitten. ') Durch den Glauben blieben also 
die riissist lif II Kalaiykcii trotz ihrer weiten Entfernung an das 
Schneereich gefesselt, utid ihre Aniiangliclikeit an den Dalai Lama 
konnte anter Umstäoctoa als ftl&rktto Triibleder sor Heimkehr in 
das Land ilmr Väter gebraucht werden. 

Und i&e witrda ab eokh» gtbraneht« wann gleleb ei« nfoirt 
das aiaaiga IM? dar Üiialit war. 

Uabar dia Bawaggp^oda, dia alaliafta Veraalaaning, die Var* 
wlnda rnn der lateteren iMbm wir aar mmMn^ d. b. diweiliga, 

parteiische Berichte.*) 

Diesen zufolge h-Mtf^ der Virpi han und hatten «berhaüpt die 
Kalmyken keinen erheblichen Grund, sich der russischen Bot- 
niwigkeit zu entziehen, sondern wurde lediglich durch die Intri- 
gpien einiger ehrgeizigen and undankbaren Häupter dazu rerleiM. 

Ala aigenllieber UiMiar daa Planaa araehainl dar FM Taa- 
bak Dordaebi, ein Vetter übaaehaa und Naehkomme AJnkaa, 
neben ihm der Ob e rprie ate r eimanlliehar Targolea Loaaafrg 
Dsebaltcan (wabradiainHob hl« hSmg rGjal ttan, „der eleg* 
reirlie Weise"). Der Eine, laut den russischen Darstellungen der 
persoiiUicirte Teufel, beabsichtigte nach dem Abzüge sich unter- 
wegs des schwachen Lbascha durch List und Mord zu entledigen 
and den Thron -zu besteigen, auf welchen er Termöge seiner Ab- 
abumsaag Anaprtiehe hatte; der Andere» „der mschlagenste 
PftA, welcher je die Tiara einea Lama gebagen/* liolfte anf 
graaea Aaaaeiebnvngen' und Betobnangen ron Seiten dea DaUd 
LaiMf wann er dam beitrage, eelne gUnlnga Heerde der Obhot 
einer ketceriechen Regtei'ong an entrelesen. T<63i Mirweige von dfnn, 
was über ihre Ränke und Machinationen erzählt wird und zum 
Theil sehr unwahrscheiiilicl!. ja widersinnii? erscheint; genug, beide 
waren Uussenfeinde und wenigstens der erstere hatte Ureache, es 

1) Georgi 401. 0. della Penna Daitt eigiaiettd' Palla« I, 

73 flg., "WO das Patent abg^drncTtt ist. 

2) Bei Pallas 1. c. Am ansführlichsten, sehr officiös - russisch bei 
Bergmann ^Noinadischo ötreilereioii unter den Kalmyken" 1, 141—946 
V^l. Ausland y. 1855, p. 73 flg. nach T. de Quincy, der die Schil- 
derung der Flucht noch durch romuuhulie Kualleffecte gesteigert hat. 

II. 14 
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lA M^rni aa afo.nfifMkiB Zmn» mimtn Va«cr, ^ 

Mft iBWMMA T%"*MrimtWitii in «ami Kirinr m Kaiia bilto 

OlTenbar waren es nioht blos die Intrigueii dieser beiden und 
eini|i:er andern „Btisc wichter," soudern selir reelle, \olkstlniiiiliche, 
bandgreiliiclir (ininJe und Rucksichten, dnn-li w. 1( In' die Torgo- 
ten zur Auswanderung getrieben wurden. i>eit Kathuriuens Thron- 
besteigung herrschte, wie bekannt, bei allen VoHunelü^n des 
südlicbeo Kii88i«ads eine entaobiedeDe MieMtinoiofig« die sich 
s««l Jahre aacfa den Heunnige d«r Kiümykm m der EoH^ficiii^ 
noiir Pagalaehew Laft maebto aad htoptafchlifh voU dniali 
die WiUköhr, den Uebermoth» die RoUieit ond Baifeiiilkhkeit 
des russischen Beanitentlmms hervorgerufen war. NaaNmtlieh se- 
hen sich die Kahuyken durcli die üef eingreifende Umgestaltung 
ilires Senat« (Sargo), der nun ganz von der russischen Rej<ierung 
ubliängig und von ihr betiuldet wurde und luit dem Vin i lian die 
hödiele Gewalt theilen sollte, dergvtaU, dass in streitig Fäl- 
len aa da« rvieiflelie Ministerium ajppeliirt werden anaüe, in 
ibver bulierigea Uaab1ifiagi^$k«ilt bedrobl und ffindOetan deahelb 
fBr die Aitfrechterballiuig ibw Natioaalitfit and Mlgkm. Dam 
kaai die grobe, verficbtUehe Bebandlang, welobe ihre Pfirttea taa 
den russischen Commiasfiren erfahren, munentlieh von dem kfinc- 
lich beim HoHager angestellten Beaufsichtii^er (C)ber-Pristaw), 
Obersten Kisclii u» koi , der nicht hlos den Adel, sondern sell>st 
den Yiceclian seinen Hochmuth und seine Ungezogenheit luhieu 
Hees. Ferner zürnte dieser letztere darüber» dass ihm immer 
nach d«a Cbanspatent vorenthalten wurde, obgleich er im Türba»- 
kni^t in den Jahren 1768 und 1769, pendniieh da Heer von 
SOyOOO Bmtem den Baaeen aug^ührt. Endlidi wirkte im Her- 
aiD der Kahngrkent aebea den nationalea and roMglöeait Hainatba- 
triebe überhaupt,- gans beaoodera wohl der Oedanke, daae nach 
der Vertilgung der Dsungaren ihnen nicht blos ihre frÜln f en Weide- 
plätze, sondern das <^anz,e iijrosse (ii'biet, das diese ihii- Staniui- 
genoseeu und eujötigea Feinde bewohnt hatten, ungefährdet offen 
atftnden. Was sonst noch hinsicbts der wirklichen oder eingebil- 
deliPB Gefebran, der schlimmen Aheiehten der ra^aacben Regie- 
rong dem groaaea Hänfen, wie ea zu geacbeben pflegt, weiea ge- 
macht wurde, iat ?ob geringer Bedeutaag. Geaug, daa ganie Volk 
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fÜMiie rfn Ib den Il«f: MHiwere KM«r toUeii akbl «wig Sdt- 
Tsn Myn. Lust mm UniifliM, m die Sonne entoteliil*'!) 
KakMr KhUn lung behauptet, voti dkMui Entsehlnwe erel 

nach dem Aafbrnebe von der Wolga Kenntniss erhalten za Im- 
ben, obgleicli es trotzdem niclit iinmüglicb wfire, dass er ganz im 
Gelieimfii eine Einlaiiuiig an die Torgoten erteilen lassen, die 
leer stehenden Länder am Iii wieder zu bevölkern. Dagegen war, 
wie sidi b«i <ier Devotkm der Kalmyken von selbst versteht, der 
Pricetargotk ed Lhasta um aciaeo Rath «od eeise Einwiiiigang 
bdhift worden, und er hatte adnen Segen dam gegeben, und 
kmJI eoMT AUwiMMtterUbidel, dait daa Untemelnen einen 
glueklidien Anagaag iMiban wefde, wenn man ea in dnem Ti* 
ger- oder Hasenjabre «inAIr«.*) 

Das Jalir 1770 war micli buddhistisfh-kalniykmchem Kalender 
ein Tiger-, das Jahr 1771 ein Ilasenjaln*. Um dalier beide za 
benutzen, ward der Herbst des Jahres 177U zum Aufbruch bestimmt. 

Kin Geheinuuis, am das Hunderttausende wussteo, konnte na- 
türlich niolii lange verechwiegeo bleiben, i&ngst apraeh man in 
das Mdtan an der Wolga oAm ron demaalben; ei diaag aogar 
an doB Obren der Kajaerln. Doeb der Obriat Kiaebinekoi, der 
amllNbe Kaimjrheabalt^, der dea Ubaacha, wie er demaalben 
einmal Ina Oeetebt sagte, zu halten meinte, „wie den Bflren an 
der uuzerreisdbaren Kette»^' wusäte alle Besorgnisse zu zerstreuen 

1) Bertrmann I, 182—184. 

2) Die Kaiji))kLMi hixhi^n gleich den Ciiineäeu, Tibetüueru, Japaoerd, 
Siamesen uud anderen Völkern, zu denen der Boddhismus gedrungen 
ist, den 60jährigen Cyclus, der ans der Multii»1itttioa des slt-ladisoliea 
l&nfjährigeD Oyelns mit der swdl|{Ilifigen ümlanllneit de^ Jnpitar ent> 
Stenden ki 81s b sa elc b a sa die eimelnan Jahrs in demselbstt durch 
aaölf Thiamsmsn, die sie mit dsn Kamen der finf Blemsnto eder der 
faaf Farben gleicbrnm inultiplizireu , wozu dann auch wohl noch abweeli* 
selnd das Prädicut ^männlich* oder „weiblich" hinzugefügt wird. Das 
gegenwärtige Jahr 1858 ist z. B. ein , männliches- Erde- Pferdejahr. " 
Der Name dcsselbon Thieres kehrt natürlich immer nach 12 Jnhren wie- 
der. — Man sieht übrigens leicht, dass die ganze vorf^ehlichc Weisheit 
und Allwissenheit des Dalai Lauja, wie ein f^utes Theil aller theoloofi. 
sehen Weisheit , [ ui alie^oiische Spielerei ist. Die Torgoteu sollen näm- 
lich ein Tiger - oiler lla&enjuhr, oder beide su ihrem Auszuge wählen, 
^weU der Tiger ein starkes und der Hase eia idmelles Thier ist", d. h. 
ib aeliea sich nfiOigenlüle wehna, via die Tiger, oder hnfen, wie 
die Hasen. 
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und war ifiiiMr finliit io Mwin • «Um ar lainftn lioluildbiifoUMMi 
noch weaifa, Wodiiii ?ttr ihr« BnlmHoluiagy «I« iie flieh «ngib- 
lich i^egen die KliTgimn rMeteo, swiozig Koiakfio lud iir«iGe- 
scbStse nebst MnnÜioii sa Hittfo flMidte» 

Der Tag des Aufbruchs wurde bis zum Winter verscboben; 
denn man wollte abwarten, bis die Wolga zugefroren sey. danut 
die dieäöeits des Stioiüe-s weideiidtii Horden auch nüt/ieheii köiui- 
ten. Abflr der Frost jbogerte und sogierto} umw miuste skä end- 
lieb «niscbliefliaii) sie zuräoktulassen. 

Am 5. Jaau«r 1771'} ward« im üoAagtr d«i Ykaohim dM 
ZeidiaD vom Abmataeh g|0»b«i« aaebdan auaaaloa Abtbailaqgaa 
aobon fröher bis «un Jaik voi g sa c h o baQ waran. Ln AiiganbUsk 
sind die anwesenden Rassen und Kosaken übetMlen, getddtsi 
oder gefangen, die Kaufmannsbuden uiedergerissen und geplündert. 

Die Zald der Abziehenden belief sich auf mehr als 70,000 
Hütten, d. h. Haushaltungen, also auf melir als 400,000 Men- 
schen, dasu Alüüofiitn von Tbieren, Kameelen, Pferden, Rindern, 
Mauleseln u. s. w«, — ein Zag , der sich nach allen Biobtuogen bin 
viele Meilen wait «Badsbsia nnd an die V^lkerwaodmm^Hi frOberar 
Jahrbandeila gemahnt. Br hatte einen Wag ▼ob miiwkisiiSBa 
Mailaa corOakaalegao , wovon MUeh der nawiaanids Hanfm 
nichts ahnte. 

Mit der grössten Hast ging es vorwärts. Schon am achten 
Tage setzten sie liber den zugefrorenen Jaik. Doch bald begann 
das Elend. Die Kosaken des Jaik, die gerade bei ihrem grossen 
FSseb&ng waren, sammelten sich schnell, verfolgten und zwangen 
mehrere Trupps zur Umkehr oder machten sie nieder. Zwar nahte 
der FrnhUng, der in Jener Steppe viel früher eintritt, als bei nna; 
aber Koth, Waaeermaagsl, -ibeimfisaige Anstraogiing ranblSD Man- 
aeben nnd Heelden die Erilla und tSdtaten viele Tansende. An 
Rabe und Erholung war aber llberail nieht su denken. Denn der 
Gouverneur von ürenburg, General von Taubenberg, hatte 
Befehl, sich njit üOOO Mann regelmäasiger Truppeii nebst den Kir- 
giaextbordexi und vielen Baschkireo von der Festung Oisk aus 

1) Kaisei' Khian lung in seinem „Mouaiuent de la transmigratiou 
Ueä Torgouths de» bords de la mer caspieuue daus lempirc de la Chiitö* 
bt Amiot 1. t, I, 40B setit 'den Aofitraeh in den Anfang des IL (dii- 
nssisobea) Monats (Mitte nnSSras Bscesiber) nsO; iadcss slad dls Bassen 
hierüber nnfeblbsr besser nateiriebtet. 
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ie MwMb ftt Mtsen, um ^en FIMieikien den Weg tn verlegen, 

ja es war Gefahr, dfiss er das Defile von Ischim im Much ad- 
schargebirge, das sie nothwendtg zu passiren hatten , vor ilineii 
gewönne. Sie kamen ihm zuvor, fanden den Engpass zwar von 
Kosaken besetzt, warfen dieselbea aber heraas and hieben sie fut 
siniDtlkh nieder. 

Als auch der Irgaiflass nicht der Wanderang und den Lei- 
den ein Ziel eetste, wie Wde gehofl hatten, da wurden die bis- 
her^gea Klagen des Tolki tn VerwihMehnngen , der Unwille mr 
ITerswcMofig, ja ftet nir BnpSntng; man wünschte die Russen 
herbei, uni zur Luikelir gezwungen zu seyn. 

Nach nnsäglirhen Miihsalen und nachdem vielleicht ein Viertel 
der Menschen und fast alles Vieh ausser den Kameelen, die sich 
allein den Anstrengungen und Entbehrungen gewachsen zeigten, 
▼erloren waren, errichte der Zog den Torgai, der sich gleich 
dem Xrgsl in den Akssakalaee ergfessi Ss war im Jnni, und man 
hatte den Rossen einen Toreprang von lehn Tagemftrschen ab* 
gewonnen. 

Dm Entsehw u und die AtiflBBimg aller Bande stieg endHch 
anfe Höchste, als sie die schreckliche „Steppe des gelben Wassers" 
betraten, die, zwanzig Meilen breit, nur nntrinkbares , BIntfluss 
erzeugendes "Wasser bietet. Tausende vei-schmachteteu hier, Tau- 
sende erlagen dem Genüsse des giftigen Trunkes. 

Und kaum hatten die Ueberl^nden im elendesten Zustande 
die tödliche BlnSde Terlassen, so traten ihnen ihre Todfeinde, 
die Kirgisen, entgegen. Diese hatten sich nSmIich von den lang- 
samen Rossen getrennt, dieamXofgri die Verfolgung aufgegeben, 
und waren in sflddstlicher Rfcbtnng den Kalmyken savorgekom- 
men , um dieselben beim Ausgange aus der giftigen Steppe von den 
Wasserplat7Pn al zuschneiden. In einem zweitägigen Treffen er- 
kämpfen sich die Torgoten den Durchzug, wurden aber von 
neuem nnaufhorlicb Ton jenen beunruhigt und bedrängt, bis sie 
endlich an den lang ersehnten Balchatschsee gelangten. Gie* 
rig stürzten sie sich mit ihren Tliieren hineinV um ihren Durst zo 
ISechen, und viele worden noch hier ein Opleic ihrer Unenthaltsam* 
keit, andere frass das Sdiwert der Kh-g^n, welche die allge- 
meine Verwirrung zu einem nenen heftigen AngriiF benntsten. 
Durch ein zweites bhitigcs Gefecht mnssten sich dann iii*' l'iücht- 
linge den Uebergaug über den Iii erzwingen, und nun erst waren 
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sie aof cUoMMMa QfkkU vaA in SMürhijlt. Di« WmclmH 
bfttto rieben Monate gedaoert 

Die Ankömmlinge wurden von den chinesischen Behörden gast- 
lich aufgenommen und auf Hefehl des Kaisers mit Allem versehen, 
waa sie uüthig liutten. Man v* i ihcilte nutet bie Nuhrungsmitfel 
wies ihnen Ackerloose zur Üebauutig oder Weideu für ihre Thiere 
nn, gel» ihnen Hausrath und Yorräthe auf ein Jahr, auch einigo 
ISilberanian. I>ie Fünlen emping der Belb«tiMirischer In hm^ 
Hoher Andienx su JelMÜ am -acbtaigpton Getmitslace der Kefawrin 
Mntter, nahm Ihre Huldigung entgegen, gab ihnen ein yoeeee 
Festmalil und fiberhinfte eie mltEbrenbeaeuguugen and Oeeohenken. 

üeberhanpt befrachtet^ er die RSckkehr der Torgoten als das 
bedeutungnacliweiste, glücklichste Kieigniss seiner langen, glän- 
zenden Regierunj^. Damit, sagt er, habe erst das grosse Werk, 
das sein erhabener Grossvater (Aaii^ /tt) begonnen und dessen 
einstige Vollendung dereeibe propbetiaeb votaneverkundet , seinen 
Abeeblese erreicht; denn nun erst aey daa ganze der Mon- 
golen bis auf die letste Horde der ,4$roeeen reinen Dynaatie'^ (fei 
fmy, d. h. den Mandiehn) unterwocfea. Er wiaia nielit, wie er 
dem Hinmel wSrdig dafür danken tolle, daaa unter der Bagkrai^ 
edaer Wenigkait rieh die VerkSndJgung seinee eriaunhilen Ahnen 
erfüllt habe. 

Zum Andenken an diese, ihm so wichtig sclieinende Begeben- 
heit liess er am Iii ein Denkuial errichteu, zu welchem er selbst 
eine Inschrift in vier Sprachen, maudschonscher, «hineaiecher, ti* 
betaniaeher und mongoliseber, fertigte.') 

Er Bchfitzt die Qeeaiamtaahl der Wolgakalmjken, welche Im 
J. 1771 dae ebinerieche Gebiet betreten haben, auf 50,000 Famir 
liea, dasQ eeyen im folgenden Jahre noch 30,000 weiter gekom- 
men, thrik Nachaqgler der Torgoten, thrila anderen eeretrenten 
ölötiechM und tartarischen Horden angehörig. Die Russen dage- 
gen behaupten, dass überhaupt nur 41,8 K> Hütten die Ufer der 
Wolga verlassen haben, und beruteu sich dabei auf ein amtliches 
Verzeichniss, welches übascUa noch im J. 17b7 den russischen 
Behörden eingereicht, und in welchem die ihm unterthanigea 
Ulusee (Abthrilnogen) nnd die Zahl der Familien, dia jedem der 

* 

1) Uebeiaalri; b» Amioi I, 40l-4l«c Vgl A. Rennsat „Nout. 
Monges Af.« II, fip % Xailla ZI, SSI flg. 
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hkr^ wie in Ümlichea FAIten, mm Fm|ifc eUmigeB ktaMgiii 
fiüiiitiiy » s. B. RtkrifMttBUmg uod Kop&tMMr, di» Volk». 

menge viel geringer geschützfc, als sie wirklich war. Nach einer 
Zählung, die der Vicecliiui am Jaik angeordnet, sollen mehr als 
7ti,(KK) Familien mit ihm den Fluss übersciiritteu haben; rechnen 
wir hiuxu, daas von da ab noch maoche in der uueodiicbeB Steppe 
zeretroüte Haufen siob dem Zuge anschüessen mochten, so erscheint 
äimJutgßb^ tkimmtimk üavnohata niolii io öbertriebo»! 4mm. 
üote im iwgdhPMWn V^rlnüM» 4m wmm wtmn^ «rlitai, kAs- 
aia ten doch iratfi wM ^DfiOQ^-SOfiOO Ztlie di» diiwMfart» 
OvflBM cfpeMifc inbftii» 

Der Dalai Lama decretirte, wie erxfthlt wird,') ein Todten* 
fest zu Ehrten der Gefallenen, das jährlich im September gefeiert 
werden soiite. Uhu mauste die lleiuiiitilir der Torgoten noch er- 
wünschter seyn, alä deni Kaiser, da die rassische Uegierung nv^ 
^shibar früher oder sp&ter die Verbiadmif zwischen Lhassa und 
d« gliidwfM ÜMrde »n der Wolg» giifiii kibea Ivfiida, die 
tt» MMm ttt die ZnM^}Mmk§m wirkUlih go^eirt hat. Im 
äm AiMmtiAmgßa nad deren NeehhwnoMip dturfta die leueisUie 
UieeeMlde kofiuiy einen Hebel wiedergewonoen wn lieben ^ dv 
neh unter gdnstigen Umstftndeo selbst gegen Cfainft*« Uebergc\vicht 
in Bewegung setzen Hesse. Dass sie für die Zukunft sich wirk- 
lich mit dieser Hnitnung schmeichelte, dafür habea wir oazweifel- 
ibafte Andeutungen. 

Kaiser Khian lung hat immer geeoobt, aU ein gläubiger Ver- 
eiurer dee Bnddbe und seiner Fieieeh gewordene BteiWerteeter 
und Jinger en efeofaeinen« da er veUkoasMe fibenmigl «er, c» 
geile iMin ebfiMtberae eod wenigar koetapieligee Mittet, die Moa* 
goleik in Bnhe e« bellen nad na Bigebenheit eu gewdhaea» Ei* 
wollte deher, ale eein eiebtlgeier Q el mrtet ag hetnnnefaete, eiMB 
augenfälligen Beweis dieser, seiner scheinbaren Devotion gegen 
die Lamas cjeben, indem er den hüchgefeierten Fan tschhen Rin 
po tschhe, dtii öogenamiten Tescho Lama, der für den da- 
mals noch minorennen Dalai Lama die Vurmundschaft und Be^ 
gentschaft fahrte, auf die ehrenvollste, schmeicbeihafteete Wetee 

1) M Fellee 1, 01*^94 

10 lek finde dleie Notis nar bii 7« de Q eine 7 (Anstand Ittl^ ^f1^ 
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«D'diD Hof AMl^Peokiiig «iaUid, ■■geblidi am aal Sin an betaa 
und dMiGtt Segeo m eoipluigao« 

Diea«p Groti Lamii von bKra teliiti Lhaa po, von toMa 
Voti^SagefiB wir wtaig odnr alchii vi«Mn, da aa dea Hm aai 
erwiluiteii Kriegen und Btralten «ad latrigaen keinen AntfiiU 
geiiommeQ zu halien scheinen , oder wenigstens in ihnen nicht her- 
vortraten, M'ar nach einem schon angeführten Verzeichnisse die 
sechste, laut einer andern Angabe die neunte Wiedergeburt bTsoug 
kha pa*0. £r sali im dritten Jahre Khian long (1738), dm 
Körper, in welchem er damals wohnte, bezogen haben, nnd «eia 
HaielKflbar Name iaoteta rDsefae bTena dPal daag (DM§keHm 
paUmtg)^ der ^oehwfifdtge- die heilige AadaBbl''^} Daitk 
§mm fieiia nmch Peekiog, wdehe ^rM mit dar aiamKeh |^ikh- 
aeüigen dee seMiien *Plfi» aaoh Wka rergiiohen wordea, sowie 
durch seine Correspondeiu und seine Unterhandlungen mit dem 
General -Gouvt rneur von Indien i8t er selbst in Kuropa eine be- 
kannte Persönlichkeit geworden. -) 

Möglicher Weise waren gerade diese Unterbendlnngen für den 
argwöhnischen Autokraten ein wesentlicher Grund der a u b o ia ia g 
Ikdiia Sebninohtf die er ea^luid oder dooh m Sokaa trag., den 
g ra w an Lehnr Hinter -Tibet» von Angariekt ta An ge e i e kt aa 
aehmn, aad dia vielleieht lo weh gegangen wira, deaselbea 
Ar luMBcr in der NÜie m behalten. 

Im Jahre 1772 hatte nämlich der liadscha von Butan An- 
sprüche auf einen Gränzdistrict von Cutsch Behar gemacht 
und diesen plötzlich trotz des Widerstandes der Einwohner von 
sdnen Truppen besetzen lassen. Diese wurden alsbald durch awei 
Bataillone der britieo h ea Landes- Infanterie hinausgeworfen, und 
der BAdidm, der nna einen Angriff der Engiiader aaf sein Qa* 
Met b rf t h ro hte t e , nahm die Vemattelong dee Pan techken, ale 
des Regenten eon Tibet, in Aoepmefa. In Folge deseea eilSees 
litatirer ein Schreiben an Warran Haetings, in-welehem er 

1) Beides aacb iiilurion i c. 340. Er nennt ihn Tsehiebzsun 
Baldan-i-si-, über die beiden letzten Sylben wage ich keine Cofgectur; 
eonat wiid der Neme diesei heiligen Pexadnliohkeit von keinem Eaiepisr 
eiwihnt Nach Turners Geeandtsehaftaieiae n. s. w. p. & der Ueber- 
MtsBDg wer er nm 1772 sehen nngelikr vierzig Jahr alt 

2) Bf hat unter aadeim sn Gntskows' Mek& Gera' die Yertalsi* 
•nag oder weaigrieaB xba Tdel hezgegebea. 
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mUm üthatiidiMig Vo» O ^w ha aiwn den O — » • l ' O o ä ti wn tig bK^ 
tat» von wil actB Frinduligktiten abnwlilienj) Dieser bMchlm 
MiaerteÜB 4b Gdegenhiit n bmtM, «m ÜMr cHe HflMbqtiellaii 
mmI V^fMUtniBM dos TevnlitoMfltMMi AfpenlsnclM T^wdnfoMMi efn» 

zuziehen uud \yo möglich Handelsverbindungen mit demselben an- 
zuknüpfen. Zu dem Ende wurde Mr. Georü:e Bowle an den 
Patriareben unter dem V^orwaiide abgeordnet, ihm eine Antwort 
und angemessene Gegengeschenke zu überbringen. Nach dem Ur- 
(heile dieses Gesandten, wi* aaob allen übrigen Beri^ften Tordiente 
dar Gtoh-Lmm dwch aeino peivtalMien Tagende» gam die Heeh- 
Mfalaiig, «eidie tefas AnUtogir 9m ebergliaMgeii und raHgfflem 
lUlekaieliten ühd, alft einer aneenilrlen Oottbelt, eelilen. Untor 
Midertt lieinerlil Bowle^ der den geneen Winter Von 1774—1775 
zu bKra st hiss Lhun po veiUlicli und den er mit vielem Ver- 
trauen behandelt haben soll, dessen Spezialberitht aber leider nie- 
mals veröftentiicht worden ist, dass er vergebens gesucht habe, 
„an deaeelben einige von der Menachilriikeit Bnaerireimiidid Ge* 
brechen «u entdecken.*'*) 

Dtoeer FriUt also mor es, den KaiMr Khian Inng in den 
Jakren 1777, 1778 nnd 1779 «nter den YeiBlelienngeD iiob(^ttff» 
iar Yerehning und Beemnder«^ 'wiederbott sa etnete BeencM 
an sein Hoflager etalnd. ,Jeh bin jetn,^ — • beiest es in einem 
der kaiserlichen Briefe — , „beinahe siebenzig Jahre alt, und die 

1) Um eine i^i ul e von dem Styl der lamaischen Päpste zu geben, 
netze ich den Anfang Ues Briefes her (Turner p. 6) : ^Die Angelegen- 
heiten dieses Landes sind in jeder Rücksicht blühend. Ich bin hei Tag 
und Nicht be«cbäftigt, für Euer Glück und Heil zu beten. Da ich von 
RelseadeD aas Earem Lande von Euiem erhabenen Ruhme und Eurem 
Ansebn antenfefatei bbit so tteeet mein Ben, gleich den Blfithen im 
PiiliUagB, aber na Zefttedsafasii, FnMan aad Vieade. Dank eey 
Gott, dasa der Stern Eaxes Glaokee im Aafiiteigen begiito istl Daak 
sey ihm, dasa Gin k eligkeit and Wohlstand mich and mein Haus om- 
lingenl Weder zu belästigen, noch aa rerfolgea iet maiae Absicht; es i 
ist sogar das Charakteristische unserer Secte, uns Heber der nothwen- 
digen Erholung des Srhlnfos zu entziehen, als einem einaelnf^n Mpns'hon 
2U schaden, aber Ihr übt rtrofft vtvs . wie ich hnro-, nn Gererlit i!j:k( it und 
Menschenliebe. Müget Ihr immer den Sita der Irerechtigkeit uud Macht 
zieren u. s. w. Ich hin, mit Eurer Erlaubniss, der Rädscha dieses Landes 
und herrsche über eine ilenge von Unterthaueu" u. s. w. Hiernach 
haani er aar Sache. 

1) Tarnef h ei MO. 
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aMg« WnkkUmti fob ignämmhama^ «he kK di«t Laben w> 
Jmm» wird dieaepi« Sie m seiMi and mit dem f/MUkm Tmth^ 
JUna gemtfmehiltfieh AndMlMbiuigeii sn v tt iMito .***) D«r 

Seibstherrsctier meldet zugleich, dass zur Aufnahme des grossen 
Heiligen und seines Gefolges Hänser an verschiedenen Stelleu 
des Weges «erbaut seyen und dass auf alleu Statiunea Zehe, Alferde, 
Jdaultiiiere, Proviant u. 8. vv. in Bereitschaft für ihn stehen wärden. 

Nachdem der Lama alle Ausfluchte trechöpft, musste er end- 
lich dtta dfi^geodeii Bitten des Kaiaert weiehen «ad ekh m der 
weite mid beaehwerlidken Reto« baqoameiL Er gtqg angem, eelnr 
vngtra, nod soll Mlbet gegen einigt Verlraste dk Al—pg »we g« 
ifiroehen haben, daea er akfal wkdericehfen waide. 

Am 17. Juli 1779») erfolgte der Aufbruch. Eine Escorte von 
15(K) Maiui Truppen, viele Geistliche und Diener bildeten das 
Gefolsje des Heiligen. Er zog die nordüstiiiiie Strasse, die an 
dem blauen See vorüberführt. Dass er Lhassa auf seinem Wege 
berührt, wird nicht gesagt Er überstieg niobt ohne Gefahr dk 
Sclmeegebirge, welche dae eig^oftlicha Tibet von Kahn Noor 
aebeideD, und Jangle ii«eh d6 Teg^iaiMD in dem berihmten KJo- 
Bter etKa *b«m (Xm bm)^ der Gebarteetttte bTeong klia 
pa*e 80 m eagen eeiner oingeaen — afidlieh tob 8i ntog f« 
an, um daselbst zu uberwintern.') Schon n u terwe g s hatten rieh 
auf den ilülteplätzen die Gläubigen schaai'enweise herzugedrängt, 
um seine Füsse mit ihrer Stirü zu berühren; hier in ssKu 'buni 
wollte der von allen Seiten heranüuthende 6trom seiner Anbeter 
gar nkht versiegen, namentlich wurde er am Abdrfieke seiner 
Hand angefleht Dergleichen Beliqaien aoU der Lama während 
eeioee langweiligen ▼iermonatitchan Wintoranfenthalto tfiglieh meli- 
rere Taneendo rarfertigt haben, indem er eauM Hand mit Safran 
beetikh and aaf wikeea Papier abdraokto, und dieee Rellqmea 

1) Aus dem Berichte des Oosein Porungheer h. Tuiner 468II9. 
Auch in Oalrymple's »Oriental Repertory^ 11, 145 flg. Porungheer, 

ein brahmnnischer Religiöser (Gosein), wurde TonW. Ilastings vielfach 
als Unterhändler, Dollmetsohcr und Spion in Butan und Tibet celirnfTrhi. 

2) Laut dem hei Turner 460 tlg. gedruckten liericht des spatfren 
Regenten von bKra schiss Lhun po. Nach Pornngbeer geschah 
die Abreise erst am lä. Juli des genannieii J ihres. ^ 

3) In den erwähnten Berichten Loombuu udez Comboo Goom* 
baa, d« i. •sKn'bom dOon pa (Kloster). 
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tdktt «tai ao wnf/nmtkk and wandanniablig gtwaaao ai^a* iri« dw 
]atball8olMii- Kr enpfing dafDr QMcbenke von «ebr veellfiin Wtrthe: 
ein einziger Häuptling dar Gflgend hraohto ttun t. B. 300 Pferd«, 

TOMauIthiere, 100 Kaoieele, 1000 Stücke Brokatarbjeit und 40,000 
Silberunzen.') Auch im Namen des Kaisers wurden ihm hier 
weitlivolle Gaben überreicht und ghinzende Feste zu Ehren ge- 
feiert. Mit Beginn des FrulilUngs setzte sich die heilige Kara> 
wane wieder in Bewegung, unter Geleit einer Gbrenwache von 
10^000 Mann, die indeaa der Lao» naeh sieben Tagen wieder aofr* 
lieia. Die Batee, weleba noch über aechaafg Tage daoerto, 
dorch die Provinaen Kma an, Soban si und Sebmn ai» darob 
die groaae Manar naeh Dolon Koor nnd von da, nacbdem die 
Vorbereitungen zum Empfange beendigt waren, nach der kaiser^ 
serlichen Sommerresidenz Je hol. Unterwegs hatte es wieder 
förmlicli Silberunzen geregnet, Prinzen von Geblüt %varen ihn» 
bis zu deo Gränzen oder in die liuuptätüdte der Provinzen, durcb 
die er aog« entgegengeschickt worden , mit ihnen aoob der Ober* 
Hof-LaoM und Qmae-Aioioneaier dee Kaieeci», der eoganaimte 
TsehAintacba Gbutq^tn,') der ron nnn an aein beatiindiger 
Beglei^r blieb. Am 21ataa dee 7ten (efaineeiacban) Maoni» (Aoguat) 
fand die üeäerUcbe Bewillkonunnang In Jehol statt Der Kai- 
ser ging dem Lama vierzig Schritte entgegen, üess denselben auf 
einem gleich hohen Thronsessel un d /wai- auf der rechten Seite 
Platz jiehmeo, gab ilim ein Festmahl, tauschte mit ihm Geschenke 
aus u. 6. w. Am folgenden Tage machte er demselben seinen Ge- 
genbeanch, wobei er sich nor nach einigem Widerstreben zur Recb* 
ten des geiatiicbeo Herrn setzte. Naeh Beendigung der etiqnetten- 
massigen Complimente sprach dann der Kaiaer gegen dieeea den 
Wunsch ansf von ihm in einige Geheimnisse der lamaischen Re- 
ligion eingeweiht an werden. 2a diesem Bebnf begaben sich beida, 
ner von Tsehantseba Chnlnkta begleitet, in einen Theii des 
Palastes, wo drei Sitze angebracht waren, deren mittelsten, erha- 
beneren der Tescho Lama einDuiim, während der Kaiser sich auf 

1) Die chinesische Silberun zc ist gleich zwei roasisckso SilbeRnbele 

oder einem Drittel englischen J'fund Sterling. 

2) Kifrentlich !T<?chang ssKja Chutiiktn, in dem Briefe Khian 
lungs :ui den Dalai Lama (b. Tnrner 4ö;J flfr., bei Dalrympie II, 
273 — 283) Hu tuk tu tscheu kio, von Foraugheer L 6. Cheea- 
geoh ge»chriebett. 
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den niddrigern cur Reeliieti deaMlben, der fsebantMlMi Chiitnkta 

zor Linken setzte. Nun neigte der Lama sein Hanpt und wisperte 
jenem eine Viertel8ttinde lang efwas ins Ohr, setzte sich dann 
wieder aufrecht und sagte hiiit eiiiige Lehrsat/.e und Formeln her, 
die seine beiden Zuhörer so lange wiederholten, bis sie dieselben 
eich vollkommeo eingeprägt hatten. Drei Stunden wurden m!t 
dieser Poeee sogebtscht. Wftbrend der 26 Tage, la denen der 
Bef noch In Jehol Verweilte , wiederholten eich hftnflg Beench 
lind Gegenbeeneh, ntod bei dnem derselben ward aneh des Ge* 
nend-Oonremente von Oetfndien und seines Wunsches, mit Tibet 
und China in Verkehr zu treten, umständlich gedacht. 

Hierauf trat der Kaiser die Reise zu den Gräbern seiner Vor- 
fahren an, der Lama aber Lilug diiect nach Pecking, hielt daselbst 
seinen feierlichen £inzug und nahm seinen Aufenthalt in dem la- 
maischen Kloster Khuaogsse, das eine halbe Stunde ron der 
HaapMidt entfernt liegt. Die Verwandten des Kaisers und der 
ganse Hof, die fSnne Welt nnd das Beamtenflmm und sehr bald 
auch das Volk und der P6bel machten Ihm hier ihre Aufwartung. 
Alles wollte von ihm geeegnet sejn. Der Zndmng soll so gross 
gewem seyn , dass die Garden kaum im Stande waren , die neu- 
gierige und verlangende Menge zurückzuhalten. Den Prinzen er- 
theilte der Pan tscblitn dfii Segen, indem er ihnen die blosse 
Hand aufs Haupt legte; bei der Einsegnung vornehmer Herren 
zweiten Ranges wickelte er vorher ein Stück S^enzeng um die 
Hand; Leute gewöhnlichen Standes segnete er mit dem hölzer- 
nen Seeptor, ^ 

Nach der BSckkehr Khian lung*8 von Mukden begannen die 
Staatsbesuche und FesDiehkeiten zu Ehren des Lama aafSi Nene. 

Der älteste Sohn des Kaisers erhielt den Befehl, demselben die 
Paläste, Tempel, Lustschlösser und andere Merkwürdicrkeiten in 
und um Pecking zu meinen. Damit wurden meiuere Tage zuge- 
bracht. An einem der folgenden segnete der heilige Mann auch 
die Favoritinneu des Harem , die ihn sehnlichst zu sehen gewünscht, 
wobei er hmter einem Schirm von gelber Gaze sass, durch weldie 
Ihn die neugierigen Damen anstaunten, während er, €kbete mur- 
melnd, den Blick auf die Erde geheftet hielt, um nicht durch das 
Ansehauen der sündigen Schoneu seine Augen au verunreinigen. 
Dann wieder Besuche, Feste u. s. w., bei welchen allen der geist- 
liche Utir mit den kostbarsten Gescb^iken überhäuft ward, ab- 
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weebselod mit AoduebtiüJMuig^, religioMfi FAMrikbkaifteu, Vigi" 
ÜM, SegenspendongeQ a, t*!. 

gwtaebvoljMi Treiben teeh «Afo^gmig der kSrperlkkMt HfitU 
I« fntwekhati, d. b. er «riowito nad swar «0 dan ««m d«i Ti- 
beCenen bd eebr gelSrelitotaB Poeken, und trote aller angewaad^ 

Mittel, trotz des Besuches der Majestät am Krankenbette, trotz 
der b«8tändig&a Gegen wart des ültesteti kuiserlicheu Prinzen nnd 
des Tschantscha Cliutuktu, trotz der 300,000 Galden, die /Akin 
Zweck seioer Geoesuiig ala AlmoSfio vertheilt Warden, starb der 
ErkranlUe «ro 2ten des Ulf« ohiDawaehn MooMti im iÖatio Jahre 
Khiaa Ituig {imy) v 

Mao hat die Vennataog aoagaBproehea, dar Tod aej kaia 
oatfiiWür gßwmtk^ aoodarn der Kaiacr JMbe die Saale des gtiat- 
lidm Herrn auf die Waadereeliaft geaebiokt, d. b. bebe Ibn ter* 
giften ]as6e0, vernuithlich weil ihm dessen Beziehungen zu W. Uas- 
tiügs rerdächtigt worden uiid weil er gefurchtet, derselbe beab- 
sichtige, sich mit eugUschei: iiüUe üei* chiuefiiscben Uberboheit 
zu entziehen.') 

Er mL oicbt der einzige GhMwüniaaträger der bunaischen 
Kiiübe, Toa dem die GULubigen Teniobeniy daea er dem Gifle 
des cbioetiacben Hofee erlegen aey. 

Wie dem aneh aeyn mag, jedenlüla gbinbte der Sobn dea 
HiBMnela von diesem TodeafiUl den bieten Oebranob madien au 
müssen, um seine Devotion und Pietät ins hellste Licht zu stel- 
len, und so wurde denn, wie es zu geschehen pflegt, der todte 
Heilige noch nieiir geehrt, als der lel/eudige. Der Kaiser erschien 
am folgenden Tage iu der gelben Kapelle dea Sterbehaitsea „mit 

■ 

1) Brief des Kaisers au den Dalai Lama, b. Turner I. c. 4dS. 
Plath „Geschichte der Mandschurey^ II, 656 bestimmt diesen Tag als 
den !2. November, in-lem er das Wintersolstitinm als Anfang do?» chi- 
ne-^i=r}ie!\ Jahres niniiut. Da iudess bürgerliche Neujahr der 

Chinesen f/egenwärtig iimner in das Ende lie» Januar, oder in den An- 
fang des Februar fällt; so ersieht sich, dass der Lauia entweder Ana- 
güags November oder im Anfaug Decembors gestorben ist. 

SO A. .Remusat „Nouv^ lUkogea As." II, 64. Gdtilatf »C^ 
Bddehft» dei,akiaeaiMiHm Baiflbfls« p. 799 ^mMMk, dma dMr iMna «i* 
dw Mitte MiMa OStendiaactai dar Hand dea AllerbMaia« 
giecUegaa voidaa lay,* nnd begebt dabei die Hbw|dnmte, dimtniffadf 
eiaea ,erbmili1icbin* in aeimtn. - 1 * 
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in Thränen g«lMtdet«n Augen/* hMbl Leiehe euMniMlinailM 
und Moeii pjniiDideol5nmf«i ReliquabMlUv ynm muAnm 
GtMm manhtUpm^ in weldMin dir KStpm' de» LaoM Sn ^tten- 
der St6ll«ag iiiit| «nterjgeiehlAgVMa Mnea/-* dMia in -dKeMr 
«iod dk bwddh fa t iM iiwi RtHf^tosea m flwbMi TerpftMiltt M- 
gesetzt >verden solle Hiiii<It tt Tage lang ^v^rdell am Sarge Ge- 
bete und Sepleiiine!<*ien gelullten, dfunn die iMajestSt selbst ineh- 
reieiuale l»eiw()linte, dann wurde derselbe mit grossem Pompe 
und nachdem der Bruder des Verstorbeueu and di« dbrig<in Be- 
gleiter der Leiofae reichlich b te eh enkt worden mnren, nach bKrs 
•eliUe JühttD po sbgeftbrt, wo der Condoet ntch VerlMf vim 
sieben Monaten und acht Tagen ankam, «ihrtnd weleher Zeit 
der Bai^ von Blenechtn anf den SehoHem getragen ward. 
Hier wnrde er in einem prfchtigen ilaneoleoBi «djgielellt. ^) 
In der Nabe des Klosters Kbuang sse, in welchem der Prä- 
lat verscliieden ist, erhebt, sich ein :u litcrki^er, tiiufzehn Klulter 
hoher Obelisk von Marmor mit einer Haul)i^ in (iestait der lamai- 
soben BiseholMaütze von reinem Golde, welchen der Kaiser hier 
zur Erinnerung an den Tod des Kirchenfürsten errichtet hat.*) 
Kbian Inng ecbrieb aneb, wie wir leboo witeen, eine« eigen* 

1) Tnrncr, p. 207 — 304 hat es ansfnhrlich hesfhriel>pn. Ich gebe 
hier den Auszuf? von W. "Williams (Hoich der Mitto, p. 184 der Ueber- 
sotzuni^): »Das ilnusoleuui des Teshu-lama zu Tesh u - h'l umho, 
erhaut ge^en das Eode des vorigen Jahrhunderts, gleicht einem vier- 
«cliigeu, eiuftiebMi WadüÜinme^ fiber welchem ein dof^^ellMr ebineiischsr 
Baldaebin emporragt, desseo Rinnen mit Glocken bebiogt liod, in wel- 
eben der Lafüng ein oDanfliorliches Grabgelante anstimmt. Der Leich- 
nam des Lama Tobet in einem goldenen Bafge ond sein BUdnlae, eben« 
fiilis Ton Qold, ist inneibalb der HSfalung einer gioesen Haeeliel aaf 
dem oimm Theil der denselben einschlisaeendeu pyramidalen Coaatrae* 
Moo. Die Seiten der Pyramide sind ^btme Platten, und auf den Sta- 
fen sind die ihm einst zugehörigen Juwelen und andere kostbare Artikel 
niedergelegt. Ein A!t;ir auf der vordem Seite empfängt das täglich an 
flom (trnhe dHrn-f"'; rächte Opfer iind den Weihrauch, und nahe daHpi ist 
eiue zweite hildsuule des Verätorbeueti in Lebensgrosae, in der äteliuug 
eines Lesenden. Seidene Streifen und Wimpel hängen von der Deeke 
iierah und die Wände sind mit Gemälden betender Priester verziert; 
der gam4 Ben ist uassi? und seine reichen Ziemtbeo sind nieht «e» 
■iger nm* der Sidietbelt «lllen (?;, ab au UMen des antra beigseebtea 
veriibitea Mannei a n gil ne cl m »* 

9} Timkowiki*s Heise t. U, les dw lleksawtmit* 
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hMigm BcNf an dm DtM Lm, In wricbem «r dieseni «bh 
üindlloh MIttMMgtii ftte itt« gpia» Begebtnliilt jnMhte. 

In tat almlMhia Jahie wordM M10I1, walmcMnUeb ftk Felge 
d€t «nilillMi Toda efal kg, dam beili|;«ii VetsTTon IAmmm t>ff»lom 

und Siegel vom chiiieaiächeu Iloft) verlieheu und er dadutcU für 
lüüiniig erklärt.') 

Die Seele des Paritschhen Riii po tschlie verkörperte sich 
Uirerseits anderthalb Jahre Dach ihrem Heimgange, im J. 17S2, 
ia dein Kinde eines vornehmen, «ni Lhassa geflöchteten TibetA- 
m Hiele FSeineok Die RegentBeheft ÜBhrte en deMen Btatt 
dar Brader die ventorbeaeo OrM-Lenia, der die Beiie necli 
Paekiqg mHjgmadit imd hier rom Katier dureh OeMheake ge- 
weaaea war, aneh naefa dm Tode seinet Büidflrs den Titel 
j^Furst des wirksamen Gebets" erhalten hatte,') 

Auf die Nacliriolit von der Wiederfjeburt des Tescho Lama 
beschloss W, Hastiiig» eine zweite Gesandtfichaft nach Tibet zu 
schicken, und beauftragte mit dieser Sendung den Lieutenant Sa- 
aael Tnrner, der im Septemirar in bKra schiss Lhan po 
ainteaf and im Kloifer Xer pa ling dar achtatha lioaato alten 
loeamatiOB TorgMtallt wnrde, die ao gat gfBiefanU war, da» sie eieh 
bei der Ibierltcben Andiens, In welcher aie den britieobea Oeeand* 
ten an wajrfangen geruhte» trota ifarea ßäuglingsaltert hSehst ver- 
st&ndig ued ei^ktich, ja fiMl scbmi diplomalbeb benahm. ,,Ufi* 
gejichttt der Kleine nicht sprechm konnte, gab er docli die aus- 
drurk-ivollsten Zeichen und l'f^trug sich mit bewuiidei urii^sw (Ir- 
digeiu Anstände. Kr war von dunkler G^ichtsfarbe, aber nicht 
ohne Rothe» Seine Geeichtauge waren gnl( er hatte kleine aehwarte 

tyjhsk Hilarioa 1. 0. 

9) Dir TD^latand^ Tita! deiMOen ItegenliB lantel bei l^araer 

460 B. a. (JhangoD Gooshpo Paojan Istiaaa Neimohaim* For 

dio drei letzten Worte ist zu schreiben Pan tschhen £rdeni No- 
minhan, d. h. der j^rnssc Tehror- Kleinod -Gcsctzeskönipf; Nominhan 
i«t <1aj? mongolische N o 111 i n - oder N o m u n c h a n. IT i 1 n r i o n \). 3 t t 
nennt diesen älteren I>rntl«r des Pan tschhen und spätem Regenten 
Ch u tue hla T sc h s n lu I) n. Die&ei» Tbchsumha (vielleicht bTsehom prr, 
^Sieger") lautet vemiuthlich in der englischen Entstellung Chauguo;^ 
Cooshoo muglichcrwciäc für Guachi {Guru^i, der heilige Meister). 
Aach in Lhassa wir die, in Folge des Anfetandes Ten 1750 dogegaogwie 
Wönle desNomnochan bei der Uamündigkeit des Dahn lama «ie< 
derhergestilUt wvdea} doek wiaeen idi niikt,'i«ie aad mmk 
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Asgeo mÜ eben lebhiAiD Aisilniölc io der Ifim. Im Oa- 
sen eehkn er mir dae ic^öaete Kind, dae ieh je geselwB lratto.*<>) 

Dieses schöne Kind wurde schon im folgenden Jahre, im Oc- 
tober 1784, inaugiiriit , mit gro»f»em Pomp und in glänzender, 
Weihrauch dnftender, bhisender und singender Procession von Ter 
pa ling nach bKra schiss Lhun po gefuhrt und hier geweiht, 
SS weloher f eierlicbkeit „der Dalai Lama und der YIce-König 
(der Nam m cAea) von Lhaaea in Begleitong flnre» gammi BoIbb» 
^n sa Ubaaea «taäonirter ehineeiaelier General mit einem Theite 
der nnter seinem Gommando stehenden Truppen, iwei der vier 
Magietratepereonen der Hauptstadt, die Oberhlapler aller tfbeta» 
uischen Klöster und die Gesandten dts Kaisers sich eingefunden 
hatten, um diese grosse Epoche ihrer politischen und tbeologischeo 
Geßchichte zu feiern." '') 

Und dieses eohöne Kind, zu einem schönen, nuyestätischen, 
Ar sein Alter anseerordentlich kräftigen Greise geworden, sa« 
lan* den jö^g^tea Naobriehten, die wir ftber das Innere dm 
Sehneelandes besitsen^ gleich seinem Vorgänger booli vecebrl nnd 
Sber grosse Pline.Mtend, noch vor einem Deeemdam auf dem 
Stühle TO» bKra schies Lhnn po. Ifk werden noch einmal 
auf ihn zurückkommen. 

Er sollte bald stürmische Zeiten erleben; denn wenige Jahre 
nach seiner Inauguration , die freilieh noch nichts weiter bedeutete, 
als dass er in den Orden der Lamas aufgenommen sey, wurde 
seine Residenz von den Gorkha's geplündert. 

Die Gorkha*B oder Gorkbalis, ein kriftiger, krieg^rtsshsr 
GebirgSBiamm, atsprnngllefa im wesHiehen Nepal awisohen Tri- 
^lilagaog& nnd Gand&ki heimiscb, waren im Jahre 1768 an* ■ 
ter ihrem Hftuptling Prithvi N&ray&na aas ihren Wohnritsen 
hervorgebrochen, hatten bis zum Tode dieses Fürsten (1771) schon 
ganz Nepal sammt der Hauptstadt Khatniandu erobert und in 
den folgenden Decennien auch Kuuiaon, Garval, Sikkhim, 
kurz den ganaea Südrand des Uimaliya zwischen Tistha und 
£kdlAtieh ifanr Hemmhaft unterworfen oder doch tributpücyig 
gjsmaeblt Sie sohuftm naeh englisehem Muster eine Art ngiA^ 
mMgerVerwaltoog und tSn stehendes Heer, das mit PenerwalFen 

« ■ 

• . 1) Turner 377. 
3) Nach dem Bsnehte Poruogbeer's bei Turner 4M Üg. 
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TttMlieii wird. Offenbar hatfan aie aa nodi auf waitara Eroba- 
rangan abgaaahan, und das tfbataniaeha Alpanland und dia bin- 
dnstanfselie Ebene worden gleicbmtaaig von ihnen bedroht 8ia 

waren gleichsam eine dritte Macht, die sicli zwischen dem chine- 
sischen und hritiscli -ostindischen Reiche erhob. Als der Ancrriff 
auf das südiiciie Tibet unternummeo wurde, stand der jüngere 
Sohn des Prithvi Närayäna, der RÄdscha Bahadnr Sahi, als 
Yormiind aeinea Neffen Wikrama fiana Bahadnr an der Spitaa 
der Regierang. 

Nach der Darsiallong der Gorkhaa oder vielmehr der Diplo- 
maten von Khatmandu,') wXre lediglich die hartoiSckige Wei- 
gerung der Tibetaner, mit ihnen einen billigen Munzvertrag ab- 
zuschliessen , die Ursache des Krieges gewesen. Die Münzen von 
Nepal nämlich, die aoch in Tibet umliefen, waren unter den 
letzten R4dscha8 übermässig verschlechtert worden, Prithvi Nä- 
rajftna machte diesem Missbrauche alsbald ein Ende and verbot 
deren Annahme« Die Tibetaner aber» die groaae Maaaen der 
schlechten Münae in Hfinden hatten» beetanden darauf, daaa diese 
som Nennwerth angenommen werden mtlaae. Neon oder aehn 
Jahre lang versuchte der Hof von Kbatmandn vergebens, dnrcH 
Unterliaiidluiigen eiiie Auhgle.ichung und Ueguliiung des Werthes 
der guten und schlechten Münze herbeizuführen: die Tibetaner 
wollten sich auf keinen Vergleich einlassen, brachen allen Ver- 
hehr mit den Nepalesen ab und droheten mit einem Einfall. 
Naa beschlossen 'die Gorkhaa sich an den Kaiser von China zu 
wenden, und sandten ing^^ch Schreiben an den chinesischen Re- 
sidenten zn Lhassa, wie an die Grosalaman von bKra achiat 
Lhnn po vbd 8aa seEja;') ihre Boten wurden an der Grinae 
zurückgewiesen. - Da erst griflfen sie zum Schwerte, belagerten 
die FestiHig gSchiss ka rTse, gingen aber sogleich wieder auf 
Unterhandlungen ein, sobald sich ihre G«igQer zu diesen bei^ 
aeigtao» 

1) £irkpatrik ,An Aceoont ef the Eingdom ef Nepanl,' p. S68 üg. 
ttnd Hamilton (Buehanan) .An Aeconnt of the Kingdom of Nepanl,* 
p. 344 flg. und der Stannnbaum der Gorkhafoisten das^bst, p* 263. 
Vgl. Ritter „Asien« II, 486 flg. u. III, 76 flg. 

2) Kirkpatrik Appendix Nr. I (Kxtract from a Moniorial of the 
Court of Kbatmaiulu, relative to the Origin© of (he War with Tibet). 

3) Der letztere wd bei Kirkpatrik ^Lama of Sanka*" genannt, 
n. 15 
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. Viel gUmblioher Ist die Erzfihltmg der ChineMn über die Ver- 
aolassasg des Krieges, dessen AuabrBcb sie mit dem Tode des 
in Pecidog verschiedenen Tesche Lama in Verbindung bringen.') 
Nach derselben hatte der Verstorbene ausser dem Regenten, 
dessen wir gedacht, noch einen zweiten jfHii;'n n l >i inl< r, Namens 
dScha mar pa, d. h. der „Rothrautzige,'^ der schon bei Leb- 
zeiten des Lama höchst unzufrieden gewesen war, weil er keinen 
Antheil ao der Leitaqg der Handetoengelegenheiten Hioter-Tibete 
hatte« weleber der ältere Bruder, der Begent, vorstgod ood durch 
welche derselbe sich grosse Beichtbümer erwarb. Als nun die 
Kunde von dem Heimgänge des Patriarchen in Tibet erscholl, 
bemächtigte sich der Neidische eines Theils der hiuterlassenen 
Schätze, floh mit diesen iku h Nepal, begab sich in den Schutz 
der Gorklius und entflannnie durch \ orspiegeluugeu von ergiebi- 
gen Gold- und Siiberminea» die in der Nähe Lhassas seyeu^ and 
durch lockende ScbildemiigeQ der reichen Tempelschätze von 
bKra schiss Lhun po und anderen Klöstern die Habsucht der 
kriegs- und beutelustigen Eroberer. Diese machen pl5tslich einen 
Angriff auf Tibet, dringen zwanzig Tagemftrsche auf der Strasae 
▼or, die nach Lhassa fahrt: die überraschten Tibetaner werden 
wiederliolt von ihnen geschlagen und müssen sich zu einem Tri- 
but von jährlich drei Lack Kuf ion verstehen. Daiauf kehrten 
die Si^er heim, erneuten jedoch schon 1791 ihren Kuubzug, aejr 
eSy weil der versprochene Tribut nur einmal gezahlt ward — wie 

1) Die ehineiis^ Düstellaag dM AeohfeihUtBiises im Appendii II 
bei Kirkpstrik (Ten Dnnean) und im WesentUchen nbeninstiainiiiiji 
bei Hilaxion L c 340 f g. 

S) Bei Hilariont Schemarba, in dem Belichte der Gorkhas bai 
l^irirpatTik p. 34Si Bhamerpa tama, in dem ven Dunean, ibd. 
845: Sumahr Lama. Aach diese letztere Form des Namene Ist nM 
eine EntsteUang Ton dScha mar «rothm&tzig'' mit Weglasenng des ar> 
ticulirenden pa, eine Entstellung, die nm so leichter zu erklären itty 
ab die Donkschrift Duncans erst aus dem Tibetanischen oder Chine- 
sifchon iu.s Persische und aus dem Persischen ins Englische übersetzt 
worden ist. Vermuthiich ist die Bezeichnun;; dShamar oder dShamar 
pa uur ein Schimpfname, welcher dem verrätherischen , gottlosen Bruder 
des grossen Heiligen erst nach seiner Flucht zu den ketzerischen, braU« 
manischen oder rothmützigeu ^lepaleseu gegeben ivurde. 
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^ QorkhM UkiM^en Mgr/i« wfiil aSe Ktoe toh dSch» 
mar pa liAiQ» «üg^stacheli worden. Diennal nberfialfla ne bKra 
scliits Lhan po, and zwar so pldtalieh and anerwattet» daas 
d«r janga Tescho Lama and seine MAnebe sich kaum noch Qbers 

den Strom flüchten konnten; ein hoher chinesischer Beamter aus 
Lhassa wurde gefangen uen<uninen. Nachdem sie die Tempel, 
Klöster und Mausoleen geplündert, dachten sie vor der Hand an 
keine weiteren Eroberungen, sondern eilten, die reiche Beute 
nach Haus zu srhleppen; nach Lbassa sind sie nicht gekommen«') 
Sobald Kaiser Kbiaa lang hierfon Nacbricbl erhalten hatte» 
forderte er dorch eine Oeaandtsehaft die Heranigsba des ge&oga- 
nen Mandarinen, die AasUefernng dSeha mar pa's and Schaden* 
ersatz, and da der Rftdeeha der Oorkhas firfSIlnng dieser 
Forderungen veivveigerte, 80 wurde ein grosses chinesisches Jleer 
aus der Mongolei und den Provinzen Ssu tschuan und Jün 
nan, angeblich 7ü,Üüü Mann, in Tibet zusammengezogen. Dieser 
Macht waren die Nepal e«^en nicht gewachsen. Jn awei blutige 
Schlachten» bei Tingri Meidan und im Bngpaw von Cot! be- 
siegt, baten sie nm Frieden and erhieltea ihn, als der chinesischa 
Feldherr nur noch wenige Stondeo von Khatnundu «ntftrnl war; 
sie mvssten die geraubten SchAtie herausgeben, die Oefangenen 
and den Anstifter des Krieges ausliefern nnd eine jährliche Lehns- 
abgabe an das Reich zahlen. dScLa mar pa Lama soll sich 
nach einer Aiii^abe noch vor seiner Auslieferung vergiftet haben, 
aadi einer andern ist er wirldioh aasgeUfifert und von den Chi- 
nesen hingerichtet worden.*) 

Ba war dies der latato glScUiehe Kriiig, der unter Kbiaa 
Inng's Rei^ening geführt worden ist, nnd die Erfblga dessslbeo 
niebt nnbedeatend. Denn wenn aaeh die Oorkhas mehr dem Nac 
asD» als dar Saefae naeb Yasallen Qiinas wurden, wenn aoch 

1) Inthämkiflh behanpt«t Gatslaffl. C 730, dass die Gorkhas aoeh 
Lhassa genommen. Ebenso Keumaan sdaseihiehte das angliMhett 

Baiches in Asien* II, 103. 

2) Anspor den angefahrten Quellen vgl. „Einige Kachrichten von fler 
Lage der Ancreletrenheitcn in Tibet von 1750— 1793, hinter Turner 
1. c. p. 44G 102. ^sach Hamilton 249 lautete der Vertra^^ nur dahin, 
dass die Nepalesen Getreide für die chinesische Armee und öu Jungfrauen 
für den kaiserlichen llaiem liciern sollten; von der Uerau&gube des 
BAubes nnd i^lutäcliädiguug der Lamas wai nicht die Rede. 

16 • 
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der Gewinn des kleinen Sikkhim, dessen Radscha seit 1788 
sich den Nepalesen unterworfen batte, nicht eine grosse Eroberung 
war; so ist doch er&t durch diesen Kampf die chinesische Herr- 
schaft in Tibet, namentlich im südlichea Tibet, dauernd befestigt 
und die MSgliehkeit dnes iremden EinflusBes auf dasselbe f5r lange 
Zeit abgeschnitten worden. Es wurden nlmÜcli an der Sudgrence 
gegen K . | al, Bengalen and Baten eine Reihe militeirischer Sta- 
tionen und Posten angelegt and das Land nach dieser Seite hin 
80 Iiermetisch geschlossen, dass es seitdem keinem iMitopäer wie- 
der gelungen ist, durch den östlichfii und mittlem Himalaya in 
das Reich des Schnees zu dringen. Selbst den indischen Fakirs, 
die sich sonst wohl von Benaies oder anderen heiligen Orten 
aas hh bEra schiss Lhon po and Lbassa dorchgebettelt hatten, 
BoU damals der Zntrltt nntersagt worden seyn, da man sie im All- 
gemeinen für englische Spione hielt 

Bfit der Hoffbnng der Engländer, welcher der Teseho Lama 
so bereitwillig entgegengekommen war und die ihm rielleicht das 
Leben gekostet hatte, mit der Hoffnung derselben, einen Han- 
delsvertrag mit Tibet abzuschliessen und sich dadurch Eingang in 
das Reich der Mitte zu verschaffen , war es nun vorbei. Denn der 
Hof von Pecking zürnte über ihr Verhalten während des Krieges, 
Über die VermittlerroUe, welche Lord Cornwallis trots der drin* 
'genden AalFordemngen des Dalat Lama, gegen die Gorkhas ein- 
zasehreiten, fiestgehalten hatte. >) Die Britten galten Sun fSr heim* 
liehe Bandesgenossen der ,3^1100;*' man wollte englische Uni- 
formen in deren Lager gesehen haben. Die Gesandtschaft des 
Lord Macertney, der im folgenden Jahre (im Sept. 1793) in 
Jehol eintraf, soll hauptsächlich aus diesem Grunde ihren Zweck 
nicht erreicht haben. ^) 

Die Wissenschaft verdankt jenem Kriege den ersten Bericht 
aber das bis dahin den Eoropient rdllig anbekaaote Nepal, wel- 
eheo d^ von dem Qeoeral-Goamnear OstiadienB doHUn geacUckte 
Kmidsohafler KIrkpairik absfattele, and andrerseifi Reda^ 

1) Die Comsspoftdens des Loid Ooniirallis, KadilblgefB tob W. 
Hastiogv, mit dem Dald Lama and sndnn Groislsmen, so wie mit dem 
BAdseha Ten Nepal findet man hiatsr Kirkpatrlks .Aeeenat* p. 94$ 

Ms 354. 

2) Plath Ii» tlmkowski 0, 185. 
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d»B tOD fliBiai InteodaatnrbMuif« d« oh^esiMlian Arme» tov 
iMBt wurde.*) 

Die lamaische Hierarchie sollte sofort die Folgen der Ereig« 
nisse empfinden, indem die Bande, durch welche dieselbe an China 
gefesselt war, straft'er gtMigen wurden. Erstens nSmlich hlieh 
auch nach der Beendigung des Krieges ein stärkeres Truppencorps 
in Tibet, als dort früher gestanden, und zweitens trat dort eine 
dnrebgreiftnde Verftnderaag bei der BeeefetDqg der weMchea 
Beamtenatellen and der bScbateD geisdieheii Würden ein. 

Bisher iMtte nimlieh die EnieDntiiig der Jdinister nud anderer 
höherer Beamten gaos In den HXnden des Dalai Lama nnd f5r 
Hinter-Tibet zum Theil in den Händen des Pan tschhen Rin 
po tschhe gelegen, die nur verpflichtet waren , den beiden Stell- 
vertretern des Kaisers in Lhassa von der getroileneü Wahl An- 
zeige zu ipacfaen. Es herrschte daher in Lhassa und bKr« 
scbiss Lhan po ein ähoiicber Nepotismus, wie in Aom^ indem 
die wlebügrteot einflnssreichsten und dntrigUcbsten Aemtev «n 
Verwandte der beiden Pipste Teigeben worden. Non waren no- 
ieriech die letsten Unrnhen durch einen Bruder des Fan tsehhep 
▼eranlaset worden , und auf Grand dieser Thatsache wurden jetst 
die chinesischen Aufsichtsmandarinen angewiesen, sich bei der Er- 
nenn uiig der Minister und gewisser anderer Beamten positiv zu 
betheiligen und streng darüber zu wachen, dass nie ein Verwand- 
ter der genannten Grossiamen ein öffentliches Amt erhielte. Auch 
soUlen sie an allen wichtigen Begier ungsgeschfiften in gleicher 
Weise, wie der Dalai Lanya nnd der Pan tschhen Bin po 
tschhe^ Theil nehmen* 

Ebenso wurde das Verihbrea geftndert« wie die Wiedergebnrt 
zu bestimmen, d. h. wie das Kind, in weldiem die Seele eines 
verstört»« tien Prälatin sich aufs iSeue verkörpert habe, aufzufinden 
sej. Bisher war nämlich die Wahl der Incarnationen theils nach 
den Andeutungen, Vorhersaguugen oder testamentarischen Bestim- 
orangen, welche der betreffende Kirohenfoist über den Ort, die 

1) Nach dem Urtheile eines Angenzeugen ,d'uiie ezaotitude renur- 
pable." IIuc „Rouvonirs" etc. II, 398. 

2) Das von nns so oft angeführte, von Hyakinth ins Russische. 
^00 KUprotb ins Franiösische übersottte TV ei ^9»a^ t^u seh;«* 
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Zeit, die Familie seiner Wiedergeburt hinterlassen hatte, theils 
nach der Weisung der amtlichen Wahrsager, der Tsohhoss 
ssKjong (Tichoi Tschong)^ erfolgt. Da nun diese letzteren ledig- 
Ueh Werkaeage der Hierarcheo nnd mid aosserdeni deren orakel« 
mSeatge AmsprOclie noeh der Deatnng der GTosBlnmen und ihrer 
Konsiitorien unterliegen; so Mng die Bmenonng der logennnnten 
Chnbilgbane ganz von der Wiilkflhr der hohen GeletUchkeit nb. 
XTeberdles konnten die angeblichen PropheKefhniigen und Orakel 
leiclit dazu benutzt werden, um den Dalai Laiua und die andern 
geistlichen Herren, welche ein Keilit auf Wiedergeburt haben, m 
solchea Familien wiedererscheinen zu lassen, die der chinesischen 
Begierano^ feindh'ch gednnt sind, oder — wie wir sagen wurden 

£e Wahl auf eine persona ingrata m lenken. Zur Beeeitignng 
dieaer üebelstlnde befahl der Kaiser im J. 1792, daes kflirfbg die 
Terleihnng der hSehston lamaieehen KÜrehenftmter nnd Wflrden, 
d. h. die Bestimmung oder Anffindnng des Dalai Lama und der 
andern Incarnationen durchs Loos geschehen solle und sandte zu- 
gleich eine sfoldene Urne nach Lhassa, aus welcher die Loose zu 
ziehen seyen. Der ganze Wahlmodus, Wie er noch jetzt ist, wird 
3t\i seiner Zeit beschrieben werden ') 

Seit der nach Beendigung des Kri^es mit den Gorkhas ein- 
getreteaeo QrAnssperre mhet für uns ein halbes Jahrhondert lang 
llelbs Schweigen auf den Angelegenheiten des Sehneelaades nnd 
seiner Hierarchie^ Brst dnrch die beiden Laaaristen, denen es im 
J. 1846 gelang, von Norden her mit der Staatskarawane Lhassa 
zu erreichen, haben wir einige ausführlichere Nachrichten über 
die neueren Vorfalle und Zustände Tibets erhalten. 

Wir wissen nicht, ob der i-ielit iite Dalai Lama, der üben ge- 
nannte bLo bSang 'Dscham dPal rGja mThso, vor 1798 
oder 1803 oder 1808 den Leib verlassen hat In seiner achton 
Menschwerdnng hiess er Lang rXogss rOJa mXhso {Lungtog 
UseJUmlso), „der die Vorschrifken (oder Wei^sagnngen) versle- 
hende Oeean.** Kr wnrde, wie berichtet wird, nicht dnreba Loos 
gewAhlt, — ein dentifcher Beweis, dass der ron Kbian Inng 
eingeführte W'ahlmodus den Kardinälen von Lhassa nicht behagte 
— f sondern gab so augenscheinliche Proben seiner chubilghani- 
sohen Herkonft, dass er vom Volke für den eingeäeischten Ava- 

1) SsA Hilarion L c. 849. 
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Idkitd^vara «ilMDiit and tmt den Bwiohl der ehinwlMheo Qe* 
MDdtan ia Lhasa» rem Kaiser in dieser Eigensdiaft bestStigt 
worde. 0 Uebtigeos erluEren wir von diesem Stellvertreter des 
Buddha nichts wdter, als dass er das gesetzmissige Alter der 

geistlichen Mündigkeit, in welchem die souverainen, Scepter tra- 
genden Grosslameii Patent und Siegel zu erhalten pflegen, näm- 
lich das zwanzigste Lebensjahr nicht erreicht, also nicht eigent- 
lich regiert, sondern schon 1616 die Hülle des Körpers gewech- 
8tAt hat. 

Idntfamasslich ist er der erste jener drei Dalai Lamas, welche 
im Laufe dlessa Jahrhnnderta, vor dem J« 1844, wie wir sogleich 
erafthlen werden , noch ehe sie den Thron bestiegen , im Alter der 
ÜnmQndigkelt aas dem Wege gerftamt worden shid. Ja sein Tod 

könnte leicht mit jenem Kriege, den die ostindische Handelscom- 
- pagnle vom •). 1814 — 181G mit den (^orkhas führte, und in wel- 
chem sie diesen den grössten Theil iiirer Eroberungen abnahm, 
im ZiisamnieohaQge stehen. Wenigstens wurde durch die Demü- 
fUgang Jener Todfeinde Tibets der englische Name in Lhassa 
seihr ftopnllr, dergestalt, dass von gewiaser Seite her vielleidit 
darauf die Hoffnung gabant wurde, sieb mit britischer HUIfe Ton 
der ehinerisdien Oberhoheit losanmaehen« Nach der Beendigung 
dei RriegBB sollen sogar Bnglftnder ron Ladag aas nach der Re« 

1) Der Name desselben bei Ciui ningham „Ladäk" 370. Nach die- 
sem soll Luag rTogüs rGja uiThso, den er ialsdüich als den 
nennten Dalai Lama aafl&hrt, sdioa nm 1790 geboien seyn; doch 
^ird die Angabe daselbst doich ein Frageieiehea als aweifelhaft betamdet 
Die eiaslge senstige Naehriobt iat bei Hilarion L e. 946t ,Der Wahl 
dmrdw Loes wntde aaeh der ChaUlghan des siebenten Dahn Lama 
(180S Im 3. Ragienmi^lixe Zjasin*t) nieht naianiolftni.* In diesen 
wenigen Worten stecken zwei grobe Fehler. Erstens nämlich ist statt des 
»sitbenten'^ zu lesen des „acbten," da laot den eigenen Angaben Hiia* 
rions (p. 339) der „sechste" Dalni Lama schon 1758 gestorben war» 
zweitens beginnen die Jahre Kia khing (oder, wie die Russen nach der 
Aussprache von Pccking schreiben, Zjazin) mit dem J. 179G, folglich ist 
(las 3. Jahr Kia khing nicht lÖOö, sondern 179&. Uiernach sind fol- 
gende drei Conjecturen möglich 0 

1) 1798 iin 3. Jahre Kia khiug 

2) 1803 , 8. , , , 

3) iwa ,18. , » , 

Dar Fehler findet sieh aaeh im mssisehett Oiiglaal, 
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^deoz des Dalai Lama vorgedrungen seyn und sich dafielbfit Qttk 
J, 1810) als KauÜeute niedergelassen haben. 

Diesmal dauerte es ziemlich lauge, ehe der Stuhl des Buddha 
wieder besetzt wurde, da der Kaiser Kia kbiog sich aber die 
Familie I in welclier der kfiuftige Inhaber deeaelbea incamirt aeya 
sollte, mit den Qroaalamen nicht einigen konnte. Sie nSmlich 
wollten einen Nepoten ttnaetaen« er bestand darauf, daes die drei 
Kinder, deren Namen in die Wablnrne geworfen werden , aus der 
Provinz Ssu tschliuan genommen würden. Es ist bis jetzt in 
Europa nicht bekannt, wann endlich die Einigung stattgefunden; 
im J. 1821, fast fünf Jahre nach dem Tode des ebea erwähnten 
Selbstherrschers, erfuhren die roflsisehen Missionfire von tibetani- 
schen Priestem in Fecking» dass man noch immer vergebens der 
Wiederkunft des grossen Heiligen barre.^ 

Bis nun Jabre 18Ü führte der sogenannte Qesetseakdnig (No- 
mtmeAea) für die nnmfindigen StellTertreter des Bnddba in Lhassa 
das Ruder. Derselbe stammte aus einer fürstlichen Familie von 
Si fan,') in der Provinz Kan su und war sehr junc; — also 
vermuthlich schon vor 181G — in diese hohe Stellung gekummen, 
wMche in Mittel-Tibet allein der des Dalai Lama nachsteht. £r 
soll sich alsbald den ehrgeizigsten Plänen rücksichtslos überlaseea 
imd offenkondig nach dem dauernden fiesits der Macht gestrebt 
haben. Nachdem er eicb, wie es heisst, durch Bestechungen» Yer^ 
leOiungen von Aemtem nnd andere Gnnstbezeugungen eine ihm 
gatax ergebene Partei gescbaffbn und nameotlioh die 15,000 La- 

1) Tibttan» enaUten dia tiiawpUfend dem Peter Hyakintb ia 

Peckinf^. Schmidt FofBdbnngen etc. p. 94, Note. Vgl. Neu mann 
Geschichte des eniiliscben Reiches in Asien" 11, 110—117. Nach einer, 
freilich nicht sehr glaubhaften Mittheilung, die dorn Abbe Huc (8ou- 
Tenirs d'nn Voyage dans la Tartarie II, flp^.) in Lhassa {^^cmacht 
wurde, hätte ^ich sop^ar Moorkroft seit I82G längere Zeit daselbst auf- 
gehalten, da doch laut aller sonstigen Berichte dessen Tod schon im J. 
1825 erfolgte. 

2) Timkuwski II, und 176. riath ii, OCG, der durch eine un- 
genaue Auffassung der Nachricht im Journal As. t. III, 60 (Jahrgang 
1828) -redeitet, den Tod des 1816 dahingegangenen Kkehinhauptee irr- 
thuinlieb ins J, 1818 Terlegt. 

3) 8i fan ist die ebiaesiiobe Beielduung fSr Taagal Hilarion 
I. e. 846 weiss auch! das nicht eiamal, abadam hält Si fan iir dM 
den Bigenuainen des Nomn neben und nennt diesen .Dlzeetor 8i laa." 
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mas des riesigen Klosters Sse ra, eine halbe Stunde von der 
Hauptstadt, durch Ertheilung von Privilegien uud Einkünften 
für sich gewonnen hatte, liess er, um die höchste Gewalt und 
Aatorität nicht aus den Händ«o sa geben, dvei Deiai Lamas nacli 
fioaiuUr im jggeacUKlien Atter fewalisMii wandern» il. h, wobriii^ 
gen. *) Der enie eoll erdroeeelt, der sweite dordi den ^nefenn 
der Deokft dee Sohlafidonen enoliligen» der dritte eammt eeinev 
ganeeo sehlrdelien Sippschell vergiftet worden aeyn. Die dffent«; 
liehe Stimme bezeichnete anfangs im Geheimen, dann laut und 
immer lauter und öffentlich den Regenten als den Morder; doch 
wagte liiemand thatsächlich gegen ihn aufzutreten. Daher schritt 
das Coü^um der Chutukteu zu einer neuen Wahl, und aus der 
Urne ging der Name des Kindee berror, welcbee» tn viel wJt 
wiaeen, noch hßuk nie Prieeteiggtt nnf Potain tkront Dieeer 
leCsta, noch 'gqgenwirtiig regierend« Dalai LanM iat 1837 In einer 
armen FaniÜia Si fan*e geboren nnd beieet angeblich dOe dMn 
re rGja uTheo, welche Benennung indeee gar keinen Sinn 
giebt und daher jedenfalls unrichtig wiedergegeben ist.') Die vier 
Staatsminister, welche fürchteten, dass der Gesetzeskönig densel- 
ben zum vierten Male auf die Wanderung schicken möchte, ver- 
»tändigten sich ins Geheim mit dem Pan tsohben Ria po 
taebhe su bKra schiss Lhnn po und beschlossen mit di cee«, 
den verbrecberiechen Abeicbifeen dee B^i^erenden die nnwiderateh* 
liehe Haefai dea cMnatiaehen Kaieet» enl^egeninilellen. Eine tob 
ibnan eotwotlena nnd unteraeeohnate Bitlechrift gelangte mit de* 
Staalekanwane von 1844 an den Hof zn Peckiog, aod wnrdOf 
wie siclj leicht denken lässt, gnädig aufgenommen, da sie ein Mit- 
tel werden konnte, den chinesischen IjuHuss iri Lhassa zu befesti- 
gen« Der Kaiser Tao kouang wählte zum YoUetreGker seineii 

1) Der eine von ihnen hiess (nach Cunningham 1. c.) Thsul 
khrimss rGja mThso ^Sittlichkeit-Ocean.* Der Name des dritten, 
oder — falls meine obige Vermuthnog, duss bLo bSang 'Dscham dPal 
tBjm mühso der ento der diti Eimofditea mj, fMbamn — , die 
NesMa dtf beiden andeia ehid bie Jetift nieht bekennt. . 

9) leb finde den Nemen nur bei Cnnningham 1. e., der ihn dOe 
dMa re Gja mXebo sebieibt, also hier dea r vor rOja mTbso, dee 
er sonst immer setit, anslässt. Er Int* ancb in der Angabe von dem 
Gebnifi^fahre des betreiniden Dalai Lama. Dieser war aiebl lai 4, IMd» 
iindfltn eist 184» nenn Mre alt, ist folglich nicht 183»^ eendun IM? 
gehewn, Jiae fiettTeaia ei& di3 nnd 334. 
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Willens in dieser delicaten Angelt gonlieit, die, wenn sie nicht zum 
offenen Aufstand führen sollte, eben ßo viel Schlauheit und Vorsicht, 
$>U Botschiedenheit und Energie erforderte, den benlhinten Ki 
sohfto, bcrobnit io Obin und wentgiteii» bekannt in Abendland« 
duTvb seine YerliandlnDgen mit den Bn|^lAdern !ni Anfang det 
Oi^iunkriegee» dnreh die furebtbare flCralb, welebe Über ibn veiw 
Ungt, Jedoeh nieht TnllfOgen wnrde u. s. w. Er aleo, der schon 
vor dem Frieden von Nanking wieder zu Gnaden angenommen 
war, wurde als ausserordentlicher BevollraSclitigter nach Lhassa 
geschickt, um die gegen den Kegenten vorgebrachten Beschuldi- 
gungen ao antersuchen und nach Befinden der Umstände gegen 
ibn einansdireiten, In der Hauptstadt angekonnnen, lless er hn 
XStnverstKndnisa mit dem Fan tsefaben und den Ministeni den 

■ 

angelbficlien MMer nebst seinen Tertnmten nnd Dienern in aUer 
Stille reriiaflen. IMe letsteren worden gelbHerC, indem man ih- 
nen Bambufisplitter zwischen die KSgel stiess; sie bekannten na- 
türlich, was man wollte, und so ward, wie die Chinesen sprechen, 
„die Wahrheit vom Irrthuui i^etrennt." Der Gesetzpskönig selbst 
gestand, ohne gefoltert zu werden, die Ermordung der drei Dalai 
Lamas, und wurde lur lebenslänglichen Verbannung nach der 
ftdrdliehen Mandsehnrel an die Ufsr des Amur ▼«mrtheiH. Als 
aber ein kaisernches Flaeai den Bewohnern der h^ligen Btadt 
den Erjfbig der üntersnchntq; nnd das gefitfite UiHieil rerkfin- 
dfgte, brachen die GünsOinge des Gestflrsten, die MSnehe des 
Klosters Sse ra, los, eilten, mit Flinten, Lanzen und Knütteln 
bewaffnet, in die Stadt, stürmten anter dem Ruf: „Nieder mit 
Ki schanl" durch die Strassen in das Hotel des chinesischen 
Gesandten, iknden diesen jedoch nicht zu Haus. Nnn gings zu 
den Ministem, wo er versteckt seyn sollte. Dieselben wurden 
misshaadelt, da sie Toigaben, das Versteck des Verrftthers Ki 
schan nkht au kennen, einer yon ihnen sogpr in Stficken aer- 
tissen. Unierdesi hnlta^ Theil das GeOiigniss erbmhen» in 
welelwm der r^rUrtheilte Regent eingesohloesen war, um ihn au 
befreien und im Trinmph nach Sse ru zu. tragen. Dieser aber 
protestirte dagegen, entweder weil wiriilich unschuldig war, oder 
weil es ihm an Math fehlte, versicherte, dass seine Unschuld an 
das Tag ksimmen müsse nnd dass er selbst in Fecking, wohin 
man Um demnichsi asnden wolle« dem Kaiser die intrigne eat» 
hdUen werde« deren Opfer er jetat ssy« ^e mAditeii also sslsa 
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Sache nicht durch Aofrohr verschliminern u. 8. w. Sie zogen end* 
Neh in ihr Klottsr snrflck, jedoch mit den Bntechliieee» tkk n 
orgftnisireii und den andern Tag die Rerolte bq emeoern« Alt ito 
indeM am Ibigenden Tage erwachten, sahen ^e, daas ihr« riesige 
geietltehe Kaserne rings von ehlnesisehen nnd tibetanischen Trap- 
pen eingeschlossen sey, und hielten es für geratben, die Waffen wie- 
der mit dem IWevif i zu vertauschen. Der gefangene Geseties- 
könig wurde alsbald nach China abgeführt und an seiner Statt 
ein junger Clmbilghan von achtzehn Jahren eingesetzt. Da nnn 
beide, der Dalai Laraa nnd der Nomancban, nnroundig waren, so 
führte der erste Minister die Regierung. Die Inthronisation des 
ersteren, wenn er anders noch am Leben ist, kann erst im Jahre 
1857 erfolgt seyn. ^) 

Teb fiige hier schliesslich das Übersichtliche Verzeichniss der 
sämiutlieheii Dalai Lamas hinzu, ein Verzeichniss , welches in chro- 
nologischer Hinsicht kaum ganz ffblerfnr^i seyu kann, doch jeden - 
fails auch in dieser Beziehung genauer ist, als die bis jetzt ver- 
öffentlichten: 
1) dOe dun grab pa, geb. 1391, — 1476,>) 
2} dQe *dnn rOJa mThso, v. 1476—1548, 
3} bSsod namss rOja mThso, 1548—1589, 

4) Jon tan rOja mThso, v. 1589—1817, 

5) Ngag dBang bLo bSang rGja mThso, v. 1617-1682. 

Hierauf folgt das oben erwähnte Interregnum, das bis 
1718 gedauert liat. Während desselben haben auf dem 
Stuhl des Buddha gesessen: 

bLo ! Sang rin tschben Thsangss Bjaugss rOja 

mThso, nnd 
Ngag dBang ji schess rOja mThso (?}, 
die jedoch amtlidb nicht mehr mi^esShlt werden. 
8) bLo bSang ssKat bSang rGja mThso, geb. 1706, 
—1758 (?), 

7) bLo bSang Dscham dFal rGja mThso, 1758—1798, 
oder 1803, oder 1808, 

Lang rXogss rOja mThso, von da bis 1816. 

1) Ganz nach Huc 1. c. II, 181 — 292. 

S) Ak Dilti Itma kann er natiiilich eist seit bTtong kha pa'» 
Teds, d. h. seit 1419 angesdien vsidsa. 
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Nadi ihm find ndsebeo 1817 und 1887 noab swei 

oder drei junge Dalai Lama vor ihrer Tbronbeälei^uog 

ermordet worden, von denen einer 

Thsul khrimss r(jja mThso hiess. 
8) dGe dMa re (?) rOja mXbao, von 1837 bU jetsts «eil 

1857 regierender Pri«6tergott 
Ein iboliches Yenttduuis der P«d tscbhen Bin po tschhe 
von bKra schiss Lbao po kana bia jetst niclit AofgesteUt wer- 
deo. Der letste io der Beihenfolg^, ron dem man In Enrop» 
Knnde hat und der, wenn er nicht seit 1846 die Halle gewech- 
selt, noch jetzt Hinter-Tibet beherrscht, ist derselbe, der als zwei- 
jähriges Kind dem englisclien Gt^sandten Turner (1783) Aiidieni 
ertheilte und ihn durch seine Schönheit und sein kluges Verhal- 
ten entzückte. Seine Name ist onbeknnnt. Lebt er noch, ao bat er 
bereitB das 768te Lebeoajahr erveieht« Er war, wie gisagt» vor 18 
' Jahren noch aneserordentlicb rfiatig fir sein Alter nnd genoss eine 
nbergroflse Verebmng nnd — wenn man so sagen darf — Popu- 
laritSt bei den GIfinbigen, da seine incamirte Heiligkeit noch 
durch eine tüchtige und energische Person h'chkeit gehoben ward. 
Auch soll er den Umstand, dass während der ganzen ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts nur Unmündige auf dem Thron zu 
Putala gesessen, vortrefflich benutzt haben, um einen Tbeil des 
Ansehens und des Eindusses, welchen sonst der Dalai Lama aus- 
übt, m sich SU bringen. Uebrigens beschftftigfe er sieb nicht 
blos mit Beten, Fasten, Wnnderthnn nnd anderen geistlicfaeii 
Ezereitien nnd Intrigaeii, sondern aneb mit kriegerischen Spielen 
nnd Znrfishingen, flbte sieh mit Bogen nnd Flinte, hielt grosse 
Heerden von Pferden und jenen tibetanischen Doggen, deren schon 
die Geschichtschreiber Alexanders erwähnen, bereitete sich mit 
einem Worte eifrigst auf die Rolle vor, die er als Generaiisöi- 
mos der Glaubensarmee in der näciisten Wiedergeburt spielen soll« 
Bs nahet n&mlich diä Zeit des Unglaubens und der Trübsale, so- 
l^eieh aber anch dio des Gerichts nnd der yei|;eltung, in walcfaer 
dn mScbtigdr Umschwung der lamaiseben Kirche statt finden wird. 
In Brwartnng dieser Erdgnisss hatte der »g'osse Heilige** eins 
Art von lamaischem Jesnitenorden, die Brfidenchaft der Ke Ian,>) 

1) Wahrscheinlioh Khe lan, d. h. ,YOrtheilhafto Vergeltung", oder 
dOe* IDaa Utageadhaft'*), welches l|tEtoxe Wort indeM vohl wie Ke- 
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gestiftet, in w- h lie er die vielen Tausende von Pilgrimen, die 
alljährlich uach bKra schiss Lhuu po zusammenstrikDeny auf- 
saoehmen pflegte. 

Das Bekenntniss und die SaUoog dieaea Ord«jia siad aber 
folgende. 

Wenn der Pan taehhen Ein po tsclihe den gegenwärtigen 
Leib ▼erlSest, tvlrd er nicht, wie bieber, im jenseitigen Tibet (in 
gTsang), sondern in Tbian achan pe In, d. h. in der Denn- 

garei wieder erscheinen. Während er sich hier, still und unge- 
sehen, der grossen Dinge, die da kommen sollen, gewärtig hält, 
erlischt die Religion des Buddha in den Herzen ihrer Bekenner 
nnd lebt nur noch in der Brüderschaft der Ke lan. In jenen 
Unglfickatagen werden die Chinesen sich überall im Schneelande 
Terbrciten nnd es selbst Tereucben, dem Dalai Lama die Herr- 
Schaft an entreissen. Doch dieser Znstand wird nicht lange danem. 
Eine allgemeine Brhebnng wird erfolgen nnd alle Chinesen in Ti- 
bet an einem einzigen Tage bis «nf den letsten Hann erwürgt 
werden. 

Ein Jahr nach diesem Blutbade wird der Kai.-?er j^eine zahl- 
reichen bcblachtiiaufen gegen die Tibetaner in Marsch setzen und 
sich unter Strn!riea von Blut des Schneereiches bemächtigent Doch 
anch dieser Triumph soll nur Ton knrser Dauer Beyn. Denn als* 
dann wird der Pan tschhen Bin po tscbhe seine Macht offen- 
baren: er erl£sst einen Ruf an die heilige Verbrüderung der Ke 
lan nnd sie sammeln sich alle aof einer weiten Ebene der Üsnn- 
garei; selbst die verstorbenen Mitglieder erstehen wieder. Dann 
theiit er Waften unter sie aus und stellt sich selbst an die Spitze 
dieses furchtbaren Heeres. Er stürzt sich mit demselben auf die 
Chinesen und zermalmt ^if, erobert Tibet, China, die Mongolei, 
endlich sogar Rossland. Hierauf wird er als allgemeiner Welt- 
monarch prodamirt: unter aeinem heiligen Einflösse erblüht der 
Lnmaismos an& Nene, prichtige Klöster erheben sich ftbendl nnd 
•Uis VlUker huldigen der Macht der boddUetischen Siehe nnd 
ihrei Gebetes. 0 

■ 

dan, doch nicht Kelan aasgesprochen werden kann nnd aomerdem ja 
schon Sectenname ist. Vgl. oben p. IIS, Note 3. 
1) Gans nach Hno L e. II, S70 flg. 
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Ef iM dann, mw niiatre PriMtw Mgtn, Bfeide und 
ein Hirte seyn. 

BiM Ph>pheielfaDDg, wie ja ähnliche sich im JadmihiiiB, 
Chrisleiithiiiii und in den meisten Religionen wiederholen, ist mm 

der buddhistischen Vorstellung von den verschiedeneu Perioden 
der Schwächung und der Erneuerung des Gesetzes (des Üharrua) 
erwachsen') und ist daher an sich dugmatischer Natur. Öle ist 
^ selbst in dieser ihrer speziellen Fassung und Anwendung auf den 
Heiligen Ton bKra schiss Lhnn po» in der er als demnstigar 
Enrettnr und WiederhersteUer der Religion — so so sagen — als 
Messias» als Grflnder des tausencUfihr^n Reiches verkQndigt wird« 
IHer, als der Stüter des Ordens der Ke Inn; denn sie war bereits 
im vorigen Jahrhunderte in Europa bekannt, hatte aber insofern 
noch eine ganz dogmatische Haltung, als ihre Erfüllung, nach 
der beliebten buddhistisclien Pei iudeueintbeilung, noch um 500, 
oder 550 Jahre in die Zukunft hinausgeschoben wurde, und der 
Pan tschheOf welcher dann Tibet befreien und die Kirche des 
Bnddha anr weltbeberrschenden erbeben wflrde« nicht in der £ai- 
njrkei» sondern in dem mythischen Vestrmdie Shnmbala wis- 
deigeboren werden sollte.') Wie nun aber die alten Jaden aar 
Zeit der R(}merherr8chaft dem Dogma Ton der Anknnft des Mes« 
Sias eine ganz politische Wendung gaben, so hat auch der letzte 
Grosslama von bKra schiss Lhun po jene dogmatische Pro- 
pheaeihong 2u einem politischen Agitationsmittei gemacht, indem 
er deren Yerwirklichnng in die allernächste Zukunft gerückt bat 
und praetiscb Torbereitet. £s braocht nicht gesagt an werden , daas 
die gute Agitation gsgeo China gerichtet ist nnd daas die ge- 
treuen Kalmyken am III es sind, anf welche die lamaische Hie- 
rarchie bei der kSnftigen Befreiung Tibets vom chinesischen Joche 
und der angeblichen Wiederherstellung der Religion rechnet. Un- 
ter ihnen soll der nächste Pan tschbeo sich wieder verkör- 

1) Vgl. meine Religion des Buddha W and die dort angajfihits 
Stelle (Note 1) nnd A. Csoma's Gianunar of the tibetan langnsg^ 

p. 194 flg. 

2) Pallas II, 116. Kiiie ähnliche Prophezeihnnp-, %vie die obige, dass 
nämlich der Dalai Lama nur noch einmal sich im inoiscb© ofTenbaren 
wt 1 <]. , II Pallas nord. Beitragen I, 209 und Nachrichten über diemoDgoL 
Volker il, 110 tt. Ul. 
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pon; ta» soUto nebit deo Ke asiiM GUalMiiitraMe bUdan« 
Ob und wann nach dem Toda d« gegenwfirtigen denen Wieder- 
geburt in der Deaogerei eliUt flndeo, ob und wenn dort unter »• 
gend einem kecken Abenteurer, der f&r den Chnbilghan dee Pa* 

triarcheti vuii lliattü-Tibet ausgegeben wird, eine Revolte gegen 
China augbrechen durfte, das wird von der Machbtelluug und 
den politischen YerMltiuaien dieses Ettchee in den oficbeten De- 
eemuen «bhMigen. 
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Die bmaiitche Hierarchie und Kirche 

in 

ihrer Gliederung und äusseren Erseheinung. 
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' * 1 J 

/ ' Die lamaischc iiierarchic und Kircljie, 

{ : . * , • ■ . . / • . l . . .....Ii. 

Ulf 

Der hiörtfcliische Charakter des Lainaisnui.s. — Die Organisation des 
Clerus. — Die incarnirteii llierarchon, deren Wahlmodus und Identi- 
tätsprüfuiiii. - Die nicht iucarnirto Geistlichkeit und deren Verhiilt- 
niss zur incarnirten. — Die Klöster, ihre EinrirMniVT, ihre Bewoh- 
nor. -- Die Mönchsregel, die Weihen, der Ornat, die Einkünile, Be- 
!<< Iiälti Tungen der Lamas; die Handhabung der Disciplin. — Die ia- 
inuiiicLe Wissenschaft, die heiligen Schriften, die übrige Masse der Li- 
teratur. — Der Cultus, dessen Objecte und Formen. — Die Laien 
und die religiöse Sitte. — Der tibetanische Kirchenstaat und dessen 
Eegier^ngsweiae, — Die lamaiacbe , Kifclie in ibrw geo^raphiscl^eu 
Axisbreitang. ->- Lhassa, bKra scIum Lhnn po und andere wiclitige 
SioaUr Tibets. — Batan, die rotbmnUige fiierarchie daseibat und ibre 
BeriehtiDgeii tü ' Lhaasa^ — ^ Sikkhim nfad Nepa]. ~ Ladag. — China 
' ttid- adn YeibiHiiisa anm IiamaisBHia, die Ghntnicten an Pecldng^ 
Öjüanlnnd' das Kloater asKu *bnm — Die Mongolei, die Uiga nnd die 
Klöster zweiten Sangea. — Iii. — Die russisr 'u n Buräten. — Die 
Wolgakalmyken. — Der sittliche and unsittliche Ein&oss und die 
hifitoiiache Bedeo^ang des lamaianins. Schluaa. 

Der Lamaismas — wie wir schon öfter wiederholt — > ist an 
tidi und in seioem Urspraoge nicbts weiter, als eormmpirtor, 
dttrch ^ivulsmiis veranstaltetet Baddhismos. In seber religiösen 
Theorie ist er audi fiber denselben kaum htnausgekonmien und 
hat nichts wesentlich Neues geschaffen. Denn seine Dogmatik 
und Moral, seine Kosmologie und Metaphysik sind buddhistiscii j 
seine Profan-Mytboloj^e , seine Dämonologte nnd Magie, so weit 
diese letzteren für kanonisch gelten, theils buddhistisch, theils ^i- 
vaStiflch« Auf die Darlegung und Entwickelnng des lamaischen 
Lebrsystems ist daher hier, nicht einsagslien^ sondern auf die frü- 
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here Dantellong der buddhiititclwii Doctria') und anl omcn Bin« 
leitimg snrüduniwcisan. 

Nieht mit der lamMMhen BdigioD, ab solch«, sondeni nit 
der lanudeehen Kirche und Hierarchie heheti wir es Iner sti ^mi« 

Der Lamsismus ist der buddhistische Katbolicismus. Die Foit- 
ent\\ickelung und Vollendung der priesterlichen Gewalt in sich 
und den Laien gegenüber und die damit verbundene Ausbildung 
einer finaeeren, sichtbaren, Lander and Völker beherrscbeDden, 
souverSnen Kirche nnd eines Kircheostaalee ist der weeeotUche 
Charakterxiig, durch welchen sich der eine vom ftlteren Cfarieteo« 
thom» der «ndere foin indischen Buddhismus nnterscheidel. Die 
fibrigen Besiehongen, in welchen sie etwa sonst noch über die 
früheren Formen der religiösen Praxis, der Disciplin und des 
Cnltas hinausgingen, war diesem, wie jenem, nur Mittel zum 
Zweck. 

Aehniicfae Ursachen erieugeu überall ähuliche Wirkungen. Der 
Kalfaolieismus im ächten, classischen, oder vielmehr mittelalterli- 
chen Sinne, d. b. der Papismos erwuchs aas dem histottschen 
Zusammentreffen nnd der Tereinbarang der germanischen FQnten 
nnd Volker mit dem rfinusehen Priestcvtfanm, das achon damals 
gut geschult and in sich orgimisirt, mit raarnngfochea Hfilfluiilfela 
der griechisch-römischen Cultur ausgerüstet, in allen Künsten der 
pia und impia fraus wohl erfalneii, den uncivilisirten , unschul- 
digen Barbaren gegenüber, dereu Seelen es zu retten vorgab, ganz 
andere nnd viel weiter greifende Ansprüche der Bevormundung 
nnd Henschaft geltend machte and nach nnd nach durchsetste, 
als gegen seine wdtknndigen^ ausgelemten Landsiente. Um diese 
Ansprttche und Herrschgeliiste eonseqnent dnrchzafOhren, im Schritt 
Tor Sdiritt sich vergrossemden Maassstabe darchxufnhren, nm die 
deutsclieu Stämme, imi deiieii es durch keine Bande der Katio- 
ualität verknöpft war. sich ganz und gar geistlich zu unterwerfen, 
eia in dieser Unterwürfigkeit zu erhalten und die geistliche Un* 
terwürfigkeit zur breitesten Grundlage weltlicher ond politischer 
Abh&ngig^eit nnd Dienstbarkeit m machen, dazu mosste es im* 
mar neiWt uwnsr stiitoa Mütel und Sptiqgfedem der gelstMchsn 
Gewalt eilbidiD und in Bewagnng setm, so dasa es snletat gsna 
nnd gar in eiaa Iteaidnich-despotiaGlMi Bichteiig hineiogerieili» 

1) S* auina „tUiÜfflnn des Boddha* n. 7a <«8Si» 
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Unter analop^en VerhaUnissen erwiicfis und gestaltete sich der 
Lamaismus. Seine beiden Factoren waren einerseits die schlaoen, 
abgefeimten, in Legende aod Lüge, im Wanderthun und in geitt- 
iicher Tatohenspielerei jeder Art meisterhaft aasgebildetea in^i« 
aehen Faaditaa, Ton denen es gewte owncher in allen dieaen Be* 
aiehnngen mit dem lieiligen Booifiwnos und anderen kircbKchen 
Diplomaten des (Msfliclien Mittelalters anf^nommen hätte; an- 
drerseits die rohen Tibetaner und später die, wo möglich, noch 
roheren Mongolen. Jalühunderte lang strömten indische Docto- 
ren nnd Missionare nach Tibet, von den Königen gerufen und in 
ihrem Bekehrungswerke unterstützt, und als der Zufluss dersel- 
ben aufhörte, waren deren eingehome geistliolie SOfane, die na- 
tional -tibeCanisefaen Lamas» bereits so gnt gmehnlt nnd in das 
Geheimoiss der geistiiehen Politik so tief eingeweiht, dass sie 
folgerecht weiter fHhrten, was jene begonnen hatten , nnd dam es 
ihnen endlich sogar gelang, sich des alten Königthums ganz zu 
entledigen und an dessen Statt zn herrschen, zu regieren. Sie 
haben es in dieser Hinsicht weiter gebracht, als ihre römischen 
Collegen, wenn sie auch das weltliche Regiment ihres Kirehen« 
Staates mit einer fremden Sehntzmacht thetlen müssten. 

Naebdem in den obigen Absohnitten die bistorisobe Eotwieke« 
liiDg der lamaisehen Hisrarehie nnd Eirebe ' dargestellt worden, 
so weit dies bei der DfirfHgkeit ond Lttckenlmftigkdt nnssrst 
Nachrichten über dieselbe möglich war, haben wir jetzt deren 
Gliederung untl OigHiiisatiou, sowie deren geographisclie Ausbrei- 
tung und äussere Erscheinung zu beschreiben. 

Die Spitze des hierarchischen Systems bilden, wie wir wiaseu, 
die beiden sonverSnen, sieh i^eieh dem Phönix stets verjüngen* 
den, nosterbliflhen, onflshlbaren, oder naob der Meinnng der Qlin* 
b^n g^radesn allwissenden nnd alhnäebtigen Grosslamen, der 
auf Pdtala bei Lhassa und der aof bKra schiss Lbnn po, 
die beide, gleich dem römischen Papste, nicht bloe Oberhäupter 
der Geistlichkeit niul Kirche, sondern zugleich wdtliche Herr- 
scher Tibets, jeder in seinem Theile, sind, so zwar, dass bei 
gleicher geistlicher Autorität der Dalai Lama ein viel grösseres 
Gebiet nnd dadurch eine grössere politische Macht besitzt, als der 
Pan tsebhen« Als Jdnger nnd Naehfolger bXsong kha pa's 
waren sie nrspHingltoh nnr Oberpriester der Ton diesem gestifta* 
tan gelbmttti%si| Tngendsoste (dGfs btgu pa) ond wnrdso hlkh- 
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steiis als solche von den älteren rothmützigen Secten anerkannt, 
deren Hä'opter ohne Zweifel Jahrhunderte lang, jedenfalls bis auf 
Guschiühans Invasion in Tjbet»^) d«ii8eil»en Eaag in Andruck 
oahmen, wie jene. 

Dem is^ jetct iii«ht mehr 80« aoiMlem dib obersten BisehSfe der 
Botliitkiiliieii in sfiidUohifteo Tsang, in Batan, in Ladsg ebd 
Jetet liog^t, wabraeheioliob durah den EinfloBS der ohinesieehea 
Begiemng, in «ine gewiiso Abhängigkeit von den gelbraOteigen 
Päpsten gebracht worden, und werden in Lhaäsa und bKra 
acbiss Lhun po» wie in Pecking, wohl nur mit unter die Chu- 
tukten gezählt. 

Die «weite Bnngelasae der lamaischen Hierarchie bildeo n&m* 
lieh die eogenaimtea Chotnlcta's, dena ndt dieeeni mongolinehen 
Namen werden eie am hiafigstan beselehDat*) Sio entqpreehen 
etwa den kathoUaBhen Katdiaftlen und Erabiadhöta and &ben» je 
nach Zeit und UmalSadeD, beider Pnnetionen. Ee vereleiht sieh, 
daas auch sie für wiedergeborene Heilige gelten. Nach einigen, 
offenbar viel zu niedrigen Angaben wären solcher Grossw ürden- 
träger überhaupt nur sieben oder zehn;^) nach anderen künute 
dagegen die Zahl derselben aof zweihandert steigen.^) Einerseits 
also bilden eie das höchste geistliche CoUeginm oder Consistorimn« 
das aber, irie ea seheint, nur bei aosserotdentiSdien Gelegeohei- 
len ansammentrttt, aadieirseito sind rie die SieUyertteter des Dalaa 
Lama, d. h. oberste Seelenhirten nnd Aafteher in den Provinaen 
oder Diözesen der lamaischen Kirche. Im eigentlichen Tibet ha- 
ben sie zugleich die ganze Civil Verwaltung ihrer Bezirke in Hän- 
den. Der bekannteste unter ihnen ist jener Patriarch der Mon- 
golei, der in der ürga am Talaflusse seinen Wohnsitz hat; nächst 
ihm diejenigen, die, gleichsam als« Vertreter des Lamaismas bei 
dem Sohne dea Hinunele, in den groesea Kldetem Peokiogs re- 
sidiren. Aach ^ebt es wsibli^ BisefaSle oder Chntnktissinneii. 

Anfdie Chatnkten, die snildem Dalai nnd Pan ts ebben 
Lama das Frfidioit Bin po tschhe (BJeinod) gemein haben 

1) 8. oben p. 151 flg. 

2) Auch Khutuktu, Hatnktu u. s. w.; im Sanskrit Arya, tibet. 
Phagss pa, d. h. ehrwürdig, wie sehen oben angemerkt worden. 

3) Pallas ^Notd. BeitrSge* I, SIC. »Kadniehten über d. moog. 
VSikei« n, 117. Ritter- .Allen« II, MO «. a. 

4) Nash Of aber in der Bistslie gMnle dm To^nges» i VH, m 
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sollen,*) folgen drittens die simplen Wiedergebornen oder Chu- 
bilghane,') deren Anzahl sehr gross und, wie es Rcheint, in 
fortwährendeiii Steigen begriffen ist, da nach den neueren Berich- 
teo der Glaube and die fromme Lüge in der Mongolei und im 
$chne«laiide «8 to frait gelmMhi bsbeii, dMs zahlreiche Kloster 
i»Mlhrt iMi «Im ineamfrta Abtas, «Ibm „lebenden Baddhe** 
Mmm, Je mAt Heilige, teto mtkt Segen! Wie daher Jkb 
kntfaoiiecho Kirehe od« Xjpelle eben todteo HeiBgen beherber- 
gen solHe, so wUnseht netMIch jeder lamaiflclie M^nebsrereln, 
jedes Capitel einen lebendii^eti Heiligen zu besitzen, um dessen 
Helligkeit und Segensiülle an glaubige Urnw ohnur und Waüfnh- 
rer auazumÜQzen. Die Centraigewalt, so scheint es, kommt ihrer- 
eeits derartigen WunBchen, Damentlicb in der Mongolei, so weit 
ee die UneMnde erienben, gern enfgegen, de dnrch die mdgüdist 
weile AwdeiNMg, welolie dem S^rstam der obebi^fiaBieelien Erb* 
folge gegeben wird, die Glinbeneftfaiglieit mid StnpidStil der 
Laien n«r g eU h deit werden Inum. Ee Ist eehen oben bemerkl 
worden, dass im Allgemeinen auch die höhere Geistlichkeit der 
Hothmutzen, die sieh fnihoT auf natürliche Welse fortpflanzte, 
sich diesem Systeiue gefügt Jiat. 

Bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts und das istf 
eeboa bei Gelegenheit dee Gorkha-Kriegee bervorgehoben wer- 
deD — lag die Anfilading oder Wehl der angeblit^hen' Ineam»- 
tionea aller SangpMte Tom Dnlnl Laana ble ibsi giwAbllUmn- 
GhaWIgbMi, d. b. die Beeefening der hMetea geistliebe« diellen 
aaseehH e M H e h oder Aoeh ilberwiegend in der Hand der filenrnsbie,' • 
so verschieden auch, dem Anscheine nach, die Art war, wie das 
Kind, weiches die Seele eines verstorbenen Fralaten mit ihrem 

• • • 

1) Georjri Alph. Tib. 541. 

2) Diese mongo!i«;rhp Rciieuiiung scheint selbst in Tibet und China 
die p^eläuHgste zu seyn. Dafür auch Khubilhhan, Uobilghan u. a. 
Die tibetanische und ihinefiscTiö Hezeichnung oben p. 125. Die Aus- 
drücke, mit denen sonst noch die Chubilghaiie geiuuiul, werden, als 
Chaberon (b. Huc), ßbaboloung (Chinese Repository I, 175), 
Gbosre (b. Hliarien 1. 1, 84») venng ieb niebt m «iliitbsehi« 
Qeorgi Alpb. Tib. p. Mi aDtendMdet die Lamas Bin po tsobbe' 
and die Bjang tscbhnb Lamas (Lamae isnati, die' simplen 'Wieder-* 
gebomen)) leCskem eleia «flbnbar welske die M(ni|o1en Obnbil- 
gb ata e nennen. Bjang tsebikab </)<cA«fi^ <«cM, der , vollkommen 
Bflar, der »BeHige*) Ist Oebenetsneg das iadiseken Bftdklsattri« 
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Hinsage begnadigt, entdeekl sa Wttdea piUg^ Bitwiilcii htä» 
der Dahlngeeohiedenei noch ehe er ^e Hfille gewechieU» ednen 
Verfcranten en olfonbaren gernhel, m and in wdcfaer Fnmilie er 

sich aafs Nene Terkörpern werde y oder man f&nd darüber Winke 
in seinen liintei lasseneii i'apieren, Bestimmangen in seinem Testa- 
mente. Es kam auch vor, dass Kinder von zwei, drei Jahren 
plötzlich, wie vom Geiste getrieben, anhüben: „Ich bin ein leib* 
haftiger Buddha, Oberlama des und des Tempelklostere, man fahre 
mieh alebald dahinP' n, d^ In den meieten F&Uen vnrden je* 
doch die heiligen BSeher oder die nmUfehen Wahreager heftig 
nnd beim Tode des DaUi Lama war ee Saobe des Pan teehhen 
Bin po tsehhe, die Traditionen und Orakel über dessen Wie- 
dergeburt zu interpretiren; starb er selbst, so leistete ihm jener 
den nämlichen Dienst. Ea war natüriicli , daas das heilige Land 
Tibet und in diesem wiederum die heilige Stadt Lhassa sich über- 
aus fruchtbar an Chubilghanen erwies und auch die entferntesten 
Länder mit ihnen Tenorgte; ja die Inhaber gswleeer amwXrtiger 
BiecholNitie ^ nnd hierin atunmten die Int o r eo a en daa Kaiaera 
von China mit denen der hmaSachen Pipale — muaaten ateta in 
Tibet wiedergeboren werden.*) Sfit andern Worten, die geistli- 
chen Herren von Lhassa versorgten ihre Bastarde und Nepoten 
mit den liöc listen Aemtem und fettesten Pfründen in allen Pro- 
vinzen der lamaischen Kirche, wobei es wohl auch geschah, dass 
die Natur den PfafTentrug gewissermaassen durch Wahrheit iro- 
naairte, indem der ineanürte Nachfolger in einer iBteUe iwar mefat 
• der ChnbUghan» aber doch der Sohn aeinea Yoigiogeia war.>) 
Gegenwärtig dagegen — ao Teraiehem wemgatena dnatimmlg 
die rassischen Missionäre ana Peeldng, welehe dieeen Ggenstand 
berührt haben — übt der Sohn des Himmels einen so entschie- 
denen Einfluss auf die Ernennang der Wiedergeborenen , dass die 
Mitwirkung des Clerus bei derselben fast nur noch eine schein- 
bare ist. ^) Hinsichts der Wahl der beiden lamaischen Päpste läset 
eich daa kaum beswttfeln. 

1) Hno I, 42: II n*est pea nae lenle lamaaene (dtaa la Hongnlie), 
de qnelqne impcrtance, dont le {paad Lama en Sonpdrienr ne seit an 
kmaime venu de Thibet. 

2) Pallas .Nord. Beiträge'' I, 209. Wei taaag thn sohy im 
jQUrn. A.«. V. 1830, p. 327. Huc 1. c. I, 278 flg. 

• 3) Hyakinth «Denkwuidigheiten übet die Moogotoi*' öhm. t. £• 
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Wenn der Dalai Lama oder vielmehr dessen Seele die Hülle 
des Körpers abgestreift hat, so müssen die Namen sämmtHcher 
um die Zeit seines Todes in Tibet geborenen männlichen Kinder 
iu das Tempelkloster bLa brang zu JUhassa eingesandt werdeo, 
«od habm nameiiÜM^ ^maoigen Eltern, welche glaabea, in ilirtt 
da« IttflBttMtfqn n batttM, dariUbtr ipeneU« MMMIhh- 
gtn an «mImi« Bi km nidit «iifr ran «igeatUdMii Wältige« 
MhSA ^tMfcflttn wwdoii) sIs bis uttsir dw b6MiflhiMiiii Kfikfoni 
drei wirkliche, wahrhaftige, unzweifelhafte Chubilghane aufgefun- 
den worden, d. h. prosuisch ausgedrückt, bis man drei Candida- 
ten aufgesteiit, welche der chinesischen llegierung oder ihren Ver- 
t rotWB genehm sind, Kor die Namen dieser drei Kinder') werw 
den, «af goldene Looszeichen gemkaanlbUD^ in die goldene ürne 
gdegt, welche Keieer KhUn imng n dieeea BeMb im J. It99 
mch Lhi— I geeeUflkfe hat Dran tritt das Ootleglem der Cbo- 
Ivkien sem Oonelave neaiinMi; eeefai Tage Tertleibt es In geiel* 
Heher Zorückgezogenfaeit unter Fasten und Gebeten; am sieben- 
ten zieht der Decan der Chutukten das Loos und der Säugliii^ 
oder Knabe, dessen Name aus der l'roe hervorgeht, wird als 
Dalai Lama verkündet. Die beiden andern erhalten jeder ein 
Sebmenenegeld von 500 Silberunzen. Der Pan tschhen Rin 
po teohhe «nd die Beprleenteteb Cldnae nassen M d^'fie^ 
Imng im hoom ngsgn eeyn.*) 

Anf ilinIMie WeiM eoll bei der Wehl dee Pen teehben, 4er 
Obntttbten «nd der iomtigen Obbbflgbane Vei fc lu eilr 'ü^etdeos 
Ja die Entscheidung über die Wiedergeburt der mongolischen Kfr»« 
chenfnrsteii , d. Ii die Wahlceremouie soll nicht einmal in Lliaesa, 
sondern in Wecking vorgenommen werden. Die Namen der be- 
treffsoden Kinder — so beisst es — mdeeen an die Minkterion 

F. V. d. Borg 147. Timkowski II, 175. Ich glaube hier nnd im Fol- 
genden den Ausdruck ,Wiedergeborner** — ohne MiMverständnisse xji 
veranlassen — für Incarnatioo gebrauchen zu dürfen. 

1) Nicht die Namen aller oder doch vieler angemeldeten Kinder, ■wie 
Schott „Der Üuildliaismus in Hochasieu," p. 39 und llila ri o n 1. c. 
344 die Sache daxstellen; denn das hiesse die Besetzung der böchsteo 
geistUekeu Wurden dem ZuftU überlassen. 

S) Hne L e. II, 844» Dem erginsend Hilavion L e. Obineee 
Repositoiy I, 175. Naeb Kbian längs Bestimmung dsif kein Ver- 
Wandler eines ChnhÜglian sam Cbnbilghan gewiUt, oder daicVs t«ooi 
beetfmnil iienbn. 
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der auswärtigen Angelegenheiten eingeschickt werden, dessen Mit- 
glieder auch gegenwärtig sind, Nveiin der ITsihan^ ssKja 
(T»€hant8€ha)'Chutu\itu, der hiei* bei der Wahihaodiung dett 
Yof»to zu f&hreü scheint , das Loos zieht 

Laut anderen Naduichton bleibt dagegen die firnftumiig und 
Inveatitiir der Chntokten und der eofaatigen znr Wiadergebvrt he* 
recbÜgMn Lamen dem firmeieen dee Dalai Lama anheiaigeeielU; 
jedeoftdla dfirfte ee eelion die Klugheit dem ehineiiflehen Hofe ra- 
tben, sich nicht bei j^er Verleihung geistlicher Wurden zweiitii 
und dritten Raiiij;es auf eine so directe nnd fühlbare Weise eiu- 
ZHUMSohen, als bei der Erwäbiung der beiden souveränen Groes- 
lamen, sondern hierbei den Hierarchen frelera Hand zu lassen. 
. Die Tliaologia liebt ea, wo «e ee teraMg« IBr die Wahrbeil 
«q4 WirUScbkelt nnn^UclMr Dinge dUbteidsUkha, händf^lidia 
Bewfiea beianbriqg^n, dtirali 'welehe jeda^, der niebt lo den Un- 
glfiabiio^n nnd'Yeretoekten gehört, natbwendig dbersengt werden 
uiuiss. Mit solchen schlagenden Beweisen wird nurh von den la- 
maischen Theologen die Echtheit der wiedergefuudeaen Chubil- 
ghane ad oculos demonatrirt. Bevor nfimlich ein junger Heiliger 
4«r Art prQclamirt nnd installirt wird, eteUt man eine scharfe 
$lfefit(iabe i Prüfling, seiner Ideotilftt an, zu der anah die Imw 
gafald^' weiden» ^Uan frtigl ibo In feierlidler Vetiaaimlnag, der 
oft viele Taueende von Zangen beiwohnen, naeh Bvd^ileean aoa 
sehiero letaten Brdenwallen, d. b. ads dam Leben des vmtorbe- 
nen Lama, dessen Stelle er einnelimen soll, nach der Art seines 
To^ies u. s. w., man legt ihm Bücher, Kleider, heilige und welt- 
liche Geräthschaften vor, die er in seiner frijheren Verkr»rperung 
b«40Qders gern gehabt hat, untermischt mit anderen, ganz gleich 
aue^henden Dingen derselben Art Der wiedergeb<*ne Jnngfli» 
der gewöhnlich im 4ten, 5ten Lebensjabra diea Examen an be- 
etaheo bat, beantwortet alle Fragen genau nnd öwhopfend, und 
WlUilt, ohne sich ein einziges Mal zu irren, unter den ihm vor- 
gelegten Gegenständen diejenigen aus, welche ihm in seiner vo- 
rigen Existenz gehört haben. Ja man geht iu der ängstlichen 
Gewissenhaftigkeit noch weiter. Man präsentirt ihm z. B. eine 
Anzahl von Gebetglöcklein , damit er das heraussuche, dessen er 
nch vor seinem Tode zu bedienen pflegte; er sucht und sucht, ohne 
es zu finden und spricht endlich: „Aber wo habt ihr denn mein 
Lieblingsglocklein gelassen?«* Und richtig» man bat e^bn pdf* 
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figer Weise vorentlmiten. Diese Probe ist unfehlbar, und mit 
jener föUenfc'sten Znversiclit, die knn Zweifler eu erschfittern ver- 
mag, fällt der gläubige Haufe ein in den Jubelruf, der nun von 
der Geistlichkeit angestimmt wird: „Du bitt unser wahrhaftiger 
•htr, wiedefgebonier jUn»^ u. s. w. 0 ' 

DieM Hleranshto 4«r ängefleiachteii, la vnQoMrlHtifiiMiier Rei- 
iMofolfs und stete Ar die nftmliehe «rbabeke Stellung iviedeiige* 
boreneif Heiligen tfAer Prieeterg6tter» dfe'tti Tibet erftmden «nd 
ansschliesfilkh dem Lamaismas eigen ist, wird nun gestutzt and* 
getragen von jener Hierarchie des Monchthutiis . w ie dieselbe sich 
längst in Indien herausgebildet hatte und mit geringen AbweichOn- 
gea bei allen buddbistTSühea Völkern wiederkehrt. Diese ist der 
Grolid und Unterbau des ganzen clericiilen Gebänder« auf daif 
jene- als- obem-dloekwerk «ad krfloeadtr Gipfel auil^easttt watd^i 
DrlmiMatbr dMlelbea niebt dta Gsbuit» eoadeni Am Alter and' 
Verdienet ftber den Bang dee Eioielnen 'entadhiidift» lo luibea wir 
bei deinen Biecfereiliung tm nntea naioh oImh äaftaiteigen , h5n* 
nen uns {ibtigeiiS dabei um so kürzer fassen, als eben das la- 
niai^( he Mönchs- und Klosterwesen in Verfasstnis^ . Regel, Disci«^ 
plin sich nur in einzelnen Beziebuogeo von dem allgemeinen bud- 
dftttstiecben unterscheidet.*) 

In Jedem MönehUmm treten aaintgemte ttm Anfang aa drei 
hieraretiieclie Alters- oder Rangstufen berror, die des Scbfilers 
odsr NoTiaen, des geweihetea Religiösen und des A'elte- 
atea oder getstHehen Taters, gerade wie kn blirgeriioheii 
Gewerk oder in der Kunst diejenigen des Lehrlings, des Gesellen 
und des Meisters. Im indischen Buddhismus sind es die des (pra- 
maiirra (des Novizen), des fertigen Qramana oder Bhixu (des 
Knthaitsamen oder BetUers) und des 8thavira oder L padjhaja 
(des Alten oder Lehrers). Der Lamaismus unterstiheidet natürlich 
ebenftdls diese nothwendigen Stufen der geistlichen Reif(^ und Sub- 
ordination, sShlt indesB deren ner, indem er das Stadium des 
Noviaiate in awei Grade oder Stationen spaltet: 

1) Der gelaftliebe Lehrfing odsr SeliUer, naeh den Aagaben 

I) Eue I, 2SL Bell Joorney tcongh RosbU, TaitoTif sad China 
(A ae« CoUtctiMia of Vo^ages ete. London 1767) ToL TI, p. M flg. 
Timkowski I, 107 flg. Pallas „Nord. BeitrSge« 1, 3U flg. TuinSf 4ML 
VgL awine »BsUgjba des IMähaf* p. ai8--3ffi. 
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vieler Reisender Bandi, Banda oder Baute genannt, welches 
Wort ausdrücklich als ein tibetanisches be?:eichnet wird, «ich je- 
doch im tibetanischen Wörterschatz nicht vorzufinden and indiscim 
Urapruogs zu seyn scheiat') Die gewöbnlicba heimlBcbe Beo#o- 
nong, die man im Schmereiche f&t den mtop AalKoger in gekt- 
licliMi Dingen hii, irt vielmehr d6e besNJen (gfla|iiDclien Oen- 
jem)i d. h. ,»der sieh der Tagend Nährende,*«*} Ueboreeteang dee 
Seaekritwortee Up&eeka, „Laienbroder/* Dieselbe het nftmlich 
eine doppelte Bedeutung: sie bezeichuet erstens den simplen Gläu* 
bigen, den Devoten, den Laien, der das Gelübde übernom- 
men hat, die fünf groben Sünden zu meiden,^) und zweitens den 
Priesterlcnaben, den Schüler,^), dvp sich ffir den geistlichen 
Stand vorbereitet and dweh die £leid, -weiehee ertrftgt, nad die 
Weihe, vralehe er enyAuigen hat, demeelbe» wenigetane gewieaer* 
maaaaen angahSrt*) Die Mon^len nennen den ktetereü 8eh*bi,*} 
die Kairoyken Maadaehi. 

2) Der dGe thsul (Getzul), der angehende, noch nicht voll- 
ständig geweihete Mönch, der geistliche Gehulfe, Unterpriester, 
Diacon. ') 

3) Der dGe ssLong {Gelang), Wörtlich der Tagendbettler» 
oder geiatliche BetUer, der wirkliche, ftrtige Moaob, der Pricetar, 
ivaleher alle Weihen eihalten halL*} 

- 1) iliiUer „Sammlung russ. Gesch.* I, 331. Pallas »Moug. Nachr.* 
II, 133. Hyakinth I. c. 146 a. a. Naeh Hedgson (Transactions of 
the Boy. Äs« Soc v. 1S28, p. 244 vu 9M) haiaaan in Nepal aUe Baaddhit 
oder Bekenner des Buddha Bandy», von dam Saoskritwoite Baiidana 
«Qiusa, Verbengang.* 

9) Von dGe »Tugend*, ein Ansdraek, der In vielen geistliehen Ter- 
mieis niede^ehit, und bssMJen pa »aidi nUnen.* 

9) Die Religion des Buddha 443. 

4) Doch heisst der Priesterlehrling aach Rah bjnng {Rahd§ckung\ 
der »Geistlichgewordene'', und Grs pa (21*0^«), »Schäler* and im wei- 
teren Sinne ^Monch'' uberhaapt. 

5 ) Georf::! '>45. 

G) Nach Klaproth „Sprache uud Schrift der Uiguren,* p. 0 ist dtt? 
Wort uigurisehen Ursprungs. Vielleicht aach nar eine Umiautung des 
chinesischen Sc ha mi ((Tramaw^a). 

7) Von dGe (Tugend) und Thsul (Art, Sitte, Methode), also der, 
welchem die Tugend, d. h. das geistliche Leben schon Regel gewor- 
den iat 

8) dGe aaLong iit die Uebenataong daa iadiachan Bhisn. 
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4} Der mKfaM po, a. h. der Lebier» Meirter» Abt (ßpä^^^ 

jhäjd). Er ist der Ansgaog, eigentlieh aberaveh sehon d«9 Bode 

aller buddhistischen und lamaischen Ilicrarchie; denn unter sicli 
hat er nur Schüler, Novizen und gewöhnliche Mönche, und nach 
oben bin sind die über ihn erhobenen Wiedergeborenen bis zu 
den Chutuktus und eoaveranea Priestergöttern unprfiDgllch und 
«esttitlich «och nichte weiter , als AeUe. Er ist es , der in der 
er sten Zeit vahrseheitiüch «lleiii arit dar Anrede bLn nift (Swu^ 
Meister) geehH wnrd und dem inaa noch jetst vonm^pwease' die- 
ses Pridient bmlegt, der Indess «neb mm UnteneMed von den 
übrigen Klosterbewohnern Gross-Lama betitelt Vrird. ') Nur die 
grösseren Klöster haben einen mKhan po zum Prior, dessen 
Aufsichtsrecht sich oft noch über mehrere kleinere Laraaserlen und 
Tempel erstreekt, und dessen ganze Stellung derartig zu seyn 
pflegt > dass er gewöfanlioh mit dem kntiiolisehen Bisoboli vtr^ 
glieben. wird. 

Zu diesen Rangstafbn, die in dem Wesen ond der Orgtnisa- 
tkm des MSachtbmns begrSndet sitid , kommen nvn no€^ die Ter* 

schiedenen academischen und tlieolo^ischen Grade- und Wiirdeti- 
tel , von denen wenigstens die lirnlisten einen wirklich hierarcbi- 
Bchen, auch ausserhalb der Facultät und des Klosters geltenden 
Rangunterachied begründen. So vielleicht sobon der des ssKabss 
bTscbn^ jeden&Us die des 'Rn4> 'bjams par, des Tsebboss 
rDscbe und des Pandits. 

ssKabss bTsebu (gesproohen iMKoAt»), etwa Magister, wird 
derjenige Geistliche gemuiot, welcber die wiebtigsten LebtMeher 
der laraaischen Religion, — wie der Titel besagt — deren zehn 
vollkommen verstanden und davon in öffentlicher Versammliuig 
der Lamen den Beweis geliefert hat, indem er jene Bücher und 
jede Stelle derselben, wie sie ihm voigelegt werden, ans dem 
Stegereif interpretirt.*} . 

Rab 'bjamss pa (JSa^dfcAas^a), wörtlich der Uebersirö- 

,1) 'Tibetsofiiöb bLa .ma tschhen po, mongolisch Jeke Lsms, 
ehinesiach Ta la ma. Die^mongollMle Bestiohnwig für Abt Ist eigeal* 
HA fteblretn, der «BdiBbsiie* (anf anem höbeien Sitie Thienende). 

By PalLai Ue. II, U7 flg. 486 flg. Oeergi 40» iteUt den ssKabss 
bTsehn iirtbilmlieh anter den gswöbnlioheD dGe ssLong, dsfinittiba 
Mgens lieWig« Der Name ist ans s sKabss (Qebgenlislt) und bTseb» 
(«ebn) gebildet 
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dMttd», UttendfidM» alvra Ooetor nnivartalli tnd ■nMMm 

DcmHof der Thcologra eotsprecliendy ^} wis €8 s^irii^, ^Inr 
höchste acadeuiische Ehrentitel, der nur in den Klöstern, riiit wel* 
cbea laniais^be UfiivfT-sltäten vt^rbuiideii siiul, [inJ nac!) einer über 
den gesamniten Uuiikiig der Glaubens- und Kircheoiebre abgehal- 
tenen DisputatMUi irwartwo wecden kann. Das Diplom, welches 
dHT Aab ' bjamat pa eiUk, «Moht^ ikn, das QmIb Mii^ 
Jkh tm lilotn, und bcftUgt an den lifiliena SifduniiBtcni. 

Hui ih twu g» noeb ifoi eiae Stall dar Taafahosa rD»elta 
(sprieh TidMMke), d. k. der ^Gawtsedint/**) and di ewn wia> 
derum der TiLTidita. Beide Prädicate bezeichnen nicht mehr 
ucademisehe Grade, soiidern werden von den souveräiien Gross- 
lamen au die durch augebiiche Heiligkeit des Wandos uud her- 
vorragende Gelehrsamkeit aatgezeichnetsten Doctorea verüalMn. 
ZwiMheo Mdeii «aU üiiri|^m naok eioaekwi Backiitea aoek dir 
TM Lo t»a ba (lolsdaa, »UebenetMr») ia der llillt liigMU 

WfIcbeB Baog dia Bab.*bjaaiaa pa aad Taahoaa r0aahe 
«iaaebaifla, arNhen wir dMas,' dtm aaeb der «tratfen Bialihrang 
des Baddlusnius bei den Mongolen die enteren gesetzlich den 
Taidschi's (Baronen (1er Grafrn% die letzteren den Chung- 
taidschi's (etwa Markgiaien oder Herzögen) gleichgestellt wur- 
den.') G«wabcte min die Würde des Fandita einen noch er» 
bab«imi fiaag« ao wird« daiaalifalgen , dass nor die geistliehea 
FiiriteD Yom mKhan po anfirSrts, d. b. dia aiKban po, dU 
CbabilgbaAa aad Cbatabtaa aaft dortelbtti beUtfldat ««den 
WaHm. GaaaaM teabte auana.wle aNht 

So viel ist aasgemacht, dnss dia mKhan po^ die Tschhoss 
rDsche und die Kai» bjaniss pü die drei Hau ptc lassen des bo- 
bereU| nicht viedergeborueu Cierua büddü uud dafi& sie in der an« 

1) Von Rab (vorzüglich, sehr) und 'Bjaiuba (überfliessen). Meiat 
corrumpirt in Araudschy uba, Eieudschuaba, Aruiudsehauba 
u. dergl. * • 

9) Von Taebosi {Dikmmm\ »Gesetz, Lehre, Religion" n. a. w. and 
rDaebe, ,Fänt» Em,* gavdlnliek giirfhiiih« TaaHsebl, Sardsebae 
a..a. HongoUadb NoMtaebi «EtabdftgddalM); 

]»• Mboft eb«a dtfite flftdle 8B.-8tat«iiB p. tS».. OK düeM 
Ifir «die JiabBtebiiaba Gabdaeha* laleMa'atf «4iaRab Daebittba 
Qud Oabdschu" d. b. die Eah 'bjansi pa aad tsKabta bTaebai 
«dir db wirklich beide Titel lail tfanadtt wbandta niidea bSaaea^ 
naug ieb akhl sa »atacheiden. . • 
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g9gih9tmk OrdmiDg auf einantolblg^ih Die m&haii po*8 ndiniMl 
unter ilmeiv die erste Stelle et« und werden gewöhnlich' ans d^ 

beidtüi auderii Classeii gewühlt. Haben wir also oben den niKhan 
po mit dem katliuüschen Bischöfe verglichen, so würde der 
Tschhoss rDsche etwa Weihbischof oder Coadjutor genannt 
werden können, nnd wirklich finden wir oft in einem and dem« 
eelbeii Kloster neben oder vielmelir unter dem' m Khan po einen 
Tsehhoss rDsobe ato Yiee-AUtJ) lo kleineren KlOMem und 
bei abgesonderten nomadls^en Horden hat der dirigirende Lama 
j[[ew6hnHeh nur den Sang des Ts oh hos s rDsche oder des * 
Rab ' bjamss pa. 

Hiernach wäre die f^anze Stufenleiter der lamaischen Clerisei, 
wenn wir von unten beginnen, folgende: 1) die Schüler, 2) die 
d6e thsui, d) die dGe ssLong, 4) die Rab 'bjamss pa; 

5) die Tsohhoss rDsche, 6) die mKhan po's^ 7) die Chu* 
bilghane, 8) die Ghntakta's, 9) der Pan tscbhen nnd der 
Dalai Lama.*) Die drei ersten bilden die niedere, die sechs' 
anderen die höhere Geistlichkeit. 

Es mag manchem als ein grosser i chler dieses hierarchischen 
Systemes erscheinen, dass nicht blos der oberste Pontificat, son- 
dern auch die Kirchenämter zweiten, ja zum Theii dritten Ran- 
ges nur mit incamirten Kindern besetst werden , folglich dem per« 
sSnlichen Verdienste, dem Talente onerreicbbar sind. Indeisseii 
bleibt dem nicht wiedergcbomen Priester immer noch ein bedeu^ 

1) Su in den so bäiMig beschriebeneo buratischcn Tempeln bei Se^ 
lenginsk und am Gäasesee. Klaproth »Reise in den Kaukasus" I, 
W1. Pallas I. c. ir, U5. AosUnd t. 1840, p. 262. Erman «lUise 
um die Erde" II, IßS. 

2) Gewöhnlich liest man, die lamaische Priesterschai't — ohüQ die 
Wiedergeljüruen - zerfalle in 8 oder 9 Rangclassen. Dann ist mitzu- 
zählen der Laicnbriider und der ssEabss bXschu {Kabischu), den 
ich uUögelassen , weil ich nicht weiss, ob er nicht mit dem Rab 'bjamss 
pa in eine Classe fallt. In einem Verzeichniss bei Müller IV, 331 
i^tdea folgende Stufen der liatmykisehen Geistlidikeit nntdrscMöden : 
Kandiichi oder Bandi (Sehfilsr), Qezdi» Gelnn, Ohabdaehu, 
Aramdschanba, Zordschi, Lodsoa, Baadida j in einem andern 
ebendsselbst I» 848: 1) Lama (d. h. mKkt» fMj), Bischofl S> Zi^rdky, 
AiohinAndrit; 3) Chabsv» Abi (nimli^h im gHeoIÜschSnl nicht im la- 
malHthett Sinae Ab^ 4) Gelooy Fiiest^r; 5) Ge»al, Diaeonv»; 

6) Mandssy, Untsi-Biacontu. '■ • < . 
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tencUr Spieirnnm für seinen Ehrgeiz, um aeme Täfihtigkeil, seiae 
aogebliche FröumiigkaU und Weiabeit jn seigen,..«! bew&bren 
nnd AoerkwDiiDg vod Lohn dalSIr su eduUten* Eine poase Heng» 
flirenTOlkr, eiofliunreiober und «inlrftglicher Stellaogen im geist- 
lichen Regimeot and in der Yerwaltuug stehen ihm nnd nar ihm 
offen; denn im tibetanischen Kirchenstaate ist auch die ganze Ci- 
vilverwaltung in geistliclien Iläudeii. Die Würde des mKhau 
po, die höchste, zu der er emporsteigen kann, steUt ihn ja über- 
diei — wenigstens im bureaukratischen Verstände — den Wieder- 
geborfl«n gleich,*) nnd noeh^^ht es, namentlich in der N&be der 
Haaptetadt, riesige Kloster, die sich keines wledergebomen Abtes 
erfreaen. Dasn kommt, dass die Mehrzahl der incamirten Priester 
nnmöglicb Talente seyn können; denn da dieselben gewöhnlich 
schon im zweiten Lebensjalne zu ilirer hohen Würde erkoren 
werden, 80 mu88 sich dabei uothwendig die Erfahrung herausstel- 
len, dass körperliche Gesundheit, Schönheit and Lebhaftigkeit, 
anf die bei der Wahl vorzüglich Bucksicht genommen wird, in 
einem so «arten Alt«r keinesweges sichere Frn6teine hervorste* 
chender gessliger» namentlich iniisseaschaftlicher Anlagen sind. End* 
lieh stehen sie anch viel an hoch, sind viel an heilig nnd an got- 
tesartig, um irgendwie mit irdischen Dingen mdi an befSassen. 
Zu beten, lieschau^ung zu üben und sich anbeten und beschauen 
zu lassen, das ist ihre Beötimüiung, dazu -sverden sie erzogen; 
wie könnten sie aus diesem reinen Aether in den schmutaigen 
Dunstkreis des Geschäftslebens herabsteigen? Natürlich kommen 
unter ihnen anch Talente und th&tige, energische, selbstregierende 
Persdnlichkeiten vor; aber das sind eben Ausnahmen, und anch 
sie dürfen rieh nie weiter beihatigen , als die nnabinderliche Maske 
der Göttlichkeit es gestattet. Aus diesem Grande ist in den Co- 
nobien, in welchen ein Chubilghan herrscht, die Einrichtung ge- 
trofien, dass ein nicht wiedergeborner Ober-Lama demselben zur 
6eite steht und die ganze Administration, die Polizei, die Finan- 
aen des Klosters verwaltet, während der lebendige Buddha in 
tiefirter Zurfickgesogenheit geistliche, namentlich meditadire und 
ehaiatiaehe Ezenatlen anstellt, oder anf hohem Polster thronend, 

1) Auch Mhdnt et, daas aasnahmi weiss aoldis Oelstiidie, denn Os 
lahitheit und Ftöaunigkeit ganz hesondemEdat macht, noch fm Kanns- 
alter, gleichsam nachtiighch, duck Patent sn Clmbilghsaett oder (in- 
takten beföidert weidsn. 
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Biek als Oflti» verehren Itel und gegen gute BeiEahliing den Glln- 
bigen den Segen ertfieilt; denn — wie man mit Anwendung einer 

bekannten constitotionellen Phia.se gesagt bat — le Hobilgaa 
regne, mais ii ne gouveriie pus.') Und nicht blos die stell- 
vertretenden Verwalter, auch die Beichtväter, die Cabinetsräthe 
der eingefleischten Heiligen allar Glassen bis zu den souverunen 
Orose-Lameii Iniiaof werden tarn der Zahl der nicht incamirten 
Frieeter gewihll} der Kansler des Dala! Lama ist ein mKban 
po Lama a.e.w. 

Bs erhellt sebon hieram anr Genüge, welche wichtige Stelle 
der CleruB des Verdienstes dem Clenis der Wiedergeburt g^g n- 
über auf der Stufenleiter der lamaischen Hierarchie einnimmt, ja 
dass vielleicht in ihm der eigentliche Schwerpunkt des Gebäu- 
des liegt. 

Der Lamafsmus hat gieieh dem älteren Buddhismus grundsStz- 
lieb kein Writprieslertham, Bondem die GeSetlichen aller Grade 
maä daeeen elod weteotKeh Asceten, sind Enthaltsame, Efaeloee, 
aliid Qramana, libelaDischdGe eaPjong (gespr. Gediehony), d. 
b. „Tagend 'Uebende.* Swar geefatteten, wie erwftbnt, dieSec- 
ten der Rotbmütsen, oder doch einzelne derselben und gestatten 
noch jetzt unter c^f wissen Bedingungen den geistlichen Herren die 
Ehe; iudess scheint auch vor der Reform bTs o n g k h a pa's die Zu- 
laeenng einer derartigen, oft nur temporären Ehe, immer nur Aus- 
aabne gewesen za eeyn. JedeolKÜs wvrde dadurch der mönchische 
Bigilff imd Chambter des Priesterstandes nicht aaijgehoben, sdbst 
nnerbalb der belreffbnden 8eeten nicht aui|gefaoben. Nur Im Ne* 
pal bat n der neueren Zefii, eeft der Herrsdiaft der brahmanischen 
Gorkhas, der Oolibat unter den dortigen Banddhas eine Nieder- 
lage erlebt, und der Dienst in den dortigen BndJliateinpeln 
ist jetzt beweibten Priestern (den Vadsclira Aluthiirja) über- 
lassen; indess dax-f Nepal, trotz seines verderbten Buddhismus, 
gegenwirtig nkfat mehr anm Gebiet d^ lamaiaehen Kirche gerech- 
net werden. 

Die überwiegende Mehrsahl der lamaischen Geistlichen sind 
nun eigentliche Mdnche oder Gdnobiten, Klosterbewohner ^ und 
in keinem anderen buddhistischen Lande ist das Klostecthom ent- 

1) Eue L c. 283 u. a. 
TL 11 
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wiekelfer, keios ifihlt nach dem Maana seiner BeFÖtkenuig ko 
viele und so coloesale Eldster, als Tibet uad die Mongolei. 

Der allgemeindte Name für Kloster ist dGon pa, „Einsamkeit, 
Einsiedelei** (3lonaslerium), mongolisch Kiit. Doch spebt es. wie 
sich deiikeu lässt, noch manche andere Ausdrücke iWi (lit-^e viel- 
gepriesenen Wohnstatten der Frömmigkeit, Gelehrsamkeit, Heilig- 
keit, des geistlichen and irdischen Segens, tbeils umschreibende, 
theile solche, die als Beaeiohmiqgeii eines einseinen BesCandtheilB 
anf das Ganze des Klosters fibertragen worden sind> x. B. bLa 
brang, ,Jiama-Wohnang,^ oder gTsog lag khang, eigentlich 
„Gelehrten-Haus,** etwa Seminarium, Tempekollegium, zogleieh 
Uebersetzung des iiulischen Vihara.'; niüiigoliscli bsiiinä u. a. 

Den Mittelpunkt tkr laniaiscUeu Klöster — wie aller buddhisti- 
schen mit Ausnahme der ältesten Grottenklöeter — bildet der 
Tempel oder das Gotteshaus (Lha khang); an dieses sohliessen 
sich, sey's im Umkreise, sejr's in regelmSss^en Groppen, sey*s 
ohne Plan und Ordnoi^, die Nebengebinde, welohe den YersaaMn* 
Inngg. mid Beichtsaal der Geistlichkeit Qm Sanskrit PräUda, im 
Tibetsniseben dOe *dim ^ *4m kkamg und mTsekkod kkmtf/),*) die 
Wohiiuuj^eii des Vorstehers und der Mönche, die Biblipthek, Wirth- 
schafts- und Vorrathshäuser u. dgl. enthalten, endlich eine grossere 
oder geringere Anzahl von buddhistischen Tbürmen oder Pyrami- 
den (mTschhod rTen oder gDung rTen),*) Das Ganze ist häufig, 
namentlich wenn es auf einer Anhöhe oder in einssmer Geigend 
liegt, gleich unseren Kidstern, mit einer hoben nnd starken Mansr 
nmsogen, nnd wird gewöhnlich überragt Ton nhlreieben Xhnim» 
eben und Masten, an denen Gebetflaggen befestigt sind. I>a es 
in Tibet und in der Mongolei so gut wie ganz an Holz fehlt, 
so werden die Tempel und die übrigen Gebäude meist sehr soUd 
aus rohem bteiu oder Ziegeln aufgeführt. 

An der Spitze eines Klosters steht, wie wir aus dem Obigen 
wissen, entweder ein wiedergeborener Gross -Lama (Chmbilghati) 
oder ein eingesefster Abt (mKkan po)^ welcher letstsre der Re- 

1) Vgl. meine „Religion des Buddha* 876 flg. 

2) Oder auch bloss 'Du khang. 

:5) mTschhod rTen heisst Opferbehälter, im Sanskrit Tsehäityn, 
ßDuiip: rTen dngcgen Reliquien- oder Kuocheubewahrer, im Sanskrit 
Dhutu gopa oder Stüpa; iju HoDgoliscben Ssuvurgban. 
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gel Mich rom Kapitel gewlhlt usA vom D«I«t Laa» oder Anivin* 
■uü-Chotoktu hmt&Ügt wird. Er hat l&r die «loielMD Zweige der 
geistlichen and weltKchee Verwaltung mehrere Beamte anter sich, 

nämlich: 1) tleu Lehrer oder rioft s>or (ssiab dPon),*) wel- 
cher an seiner Statt das Gesetz erklärt und die Studien der Bru- 
der leitet; 2) den Schatzmeister {P^ag niDsod, gespr. Tsckag- 
dsod)i*) 3) den Oekonomen (^Pfjer pa),^) 4) die Aafseher 
— deoD gewöhnlich sind deren swei (äGa ksBKou^ gaeprochen 
6«Mof)/) die mit der Poliseigewalt betraut sind, nameDtlieh IGr 
die Anlrechterhaltimg der Ordnung bei den religiösen FaerBdh* 
keiten an sorgen haben, daher aneh wohl von EoropSem Censo* 
ren, Marschälle, Küster betitelt; 5) die Vorsänge r {dBumDsad^ 
Umsady) u. 8. w. Sie werden eluMifalU mit Stininienmehrheit von 
und aus der Brüder?chuft gewählt und bilden gleichsam die Re- 
gierung des Klosters, ohne deshalb einen höhereu Rang in der 
Hierarchie einsonebnien, was schon daraus erhellt, dass einaeine 
dieser Aemter, s. B. das antlrengendste und lästigste von allen» 
das der Aufseher, Jährlich weehieln*) und daae tu den meieten 
derselben aueh noch nicht voUstfindig geweihete Prieeter (dße 
iknU) genommen werden können. Za den genannten kommen in 
grösseren Lamaserien noch Rechts verstand ige, Secretäre, Steuer- 
einsanimler, Aerzte. Maler u.a.. und endlich die schoo mehrfach 
von uns erwähnten, amtlich bestallten Magier oder Beschwörer. 

Diese, die sogenannten Tschoss ssKjoug (Tsch0Ü9ekmig)^ 
ö. h. Beschitcer des Gesetcee, gehören nicht der gelben, aondem 
der rothen Beli^on an; lie fdgen, belMt ee, der Regel Pndmn 
Sambbava*8 und dorlsn eich verbeirathen. Es ^bt eig^ 
EUSeter, namentlich in der NSbe der Hauptstadt, z. B. Mo m, 
Ra mo tscbhe, Gar ma kiiia,') in welchen 5ie m der Kuiist 

1) Mongolisch Bakschi} im Sanskrit Atscbarja. 
^ Mongeliscb Bemii. 

3) Yulgo Hefbi, wie denslbe auch stets von Bss^tben menge» 
liseher Kidstor belitstt wiid. 

4) Gewöbnlicb Qhepkfi, aaeh ia Kdsgui, Ksg?i a. s. w. oorrampirt. 

5) Eigentlich die »Uaupt-Handelnden/ die Veisltssr Chor). Ent- 
stellt in Unsad, Gunsud, Onae n. s. w. 

C) Nach Turner 353. Vgl. Georgi 403. Bergmann III, 00 flg. 
Timkowski III, 383. Hynkinth U4. Klaproth I.e. Huc 1, 283. 

7) Letzfores heisst daher nuch Tschhoss ssKjong mTschbod 
khang (»der J schoitschong Opferstätte"). 
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der Wahniagmi und Zaubmi' aMg^Mei wttrdeo. Sie Bind dii 
9^ntlieben und PriYat>Onikel ; jede gröieere Lamaeerie beherbergt 

deren eioen oder mehrere, die iodess, wie es scheint, nicht zum 
Capitel, zur Brüderschaft gezählt werden. Ihr ganzes Thun und 
Treiben, ihre äussere Erscheinung, ihre Formen der Beschwörung 
sind nun derartig, dass man trotz ihres Namens kaum au iiireu 
buddhistiaohen oder doch ^ivaitischen Ursprung glauben kann. ') 
"Wir wiaaMi aoa dem Frfiheren, der Lanuuemua ist releblieh mit 
Magie geetttigt» er hat seinen heiligen Codex der Magie, er ISaet 
iiaeh ihm anf eeinen Hoohecbalen Magie lehren, aber dieae — 
so zn sagen — rechtgläubige, indiecb - ^▼altisobe Magie ist in 
der Theorie und i'raxis wesentlich von derjenigen der Tschoss 
ssKjong verschieden, die keine Literatur besitzen, sondern ihre 
Geheimnisse nur durch Tradition überliefern sollen. Ohne Zwei- 
fel entstammen sie datier ursprünglich nicht der rothen, sondern 
"vielmehr der eohwaraen Ketigion, d. h. dem alten, eingeborenen 
iSdianianfenMia, der Bon-Beligion.*) Der Glaube, niefat bloe an 
Geister und Geiaterbannerei Qberbaapt, sondern an die herge- 
brachte Weise der Besehwdrong war nbnlich, wie es seheint, bei 
den Bewohnern des Schneereiches so festgewurzelt, dass Padma 
Sambhava und seine Schüler sich zu der Concession bequemen 
mussten, mit den priesterlichen Gauklern dieses Ritus eine Art 
von Gompromiss zu schliessen und ihnen in der buddhistischen 
•Gemeinde und den Klöstern eine eigenthnmliohe Stellung anzu- 
-weisen, nnd dass spfiter selbst der Dr. bTsong kfaä pa nicht 
<iamhin kotmte, sie in die gelbe Religion mit Idofibercanehnien. 
War das aber einmal geschehen, somasste natSrlich jene Stellnng, 
welche den heidnischen ^oberem innerhalb oder richtiger neben 
der iamaischeu Friesterschaft eingeräumt worden, dogmatisch und 

1) Da nämlich ^ivas (vgl, oben p. 31) als Vertbeldiger und Schfitser 
der bnddhlitiieheB Religion und Kirche venhit und mh Tsehhoas kji 

rGjal po (T$cho%l$chi Dschalpo) , «Oesetseskönig" genannt wird, so 
juochte man glauben, dSM die Isobhoss ssKjong seine leibhaftijgen, 

^btbareu Vertreter seyen. 

9) T>ns hat schon Pallas ausgesprochen »Nord. Beitrage" I, 213. Er 
.leniorkt daselbbt, dass man die Tschhoss ssivjong auch Näiitschu 
nennt, welches Wort vielleicht eine Entstellung vou Nag tschhoss 
i(i\>i^«cAot) d. b. .schwarze EcJigion'' (Schamanisuius) ist* 
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scliolastisch bef^riindet und gerechtfertigt werdeo, and d^a isti 
glaube ich, in folgeoder Weise geschehen. 

Der BeiK MSru, anter dessen Bilde siob die Buddhisten, gleich 
den Bf«lwMUi6Q, die «iclitbare Welt vorstellen, erhellt neli in vier 
groeM AbeltM oder State« die sa setneni Gipftl hiimufiabreii* 
Die viefte SM» tot der untente GIMerfaimniel« tot dl« QräoMobeide 
swtoebeo den vntonrKHe Imaeeiidea I>imoBen und den Gdttem, 
die oben auf dem Gipfel des Meru oder noch weiter hinauf jen- 
seits der Sinnenwelt thronen. Hier auf dieser Gränzscheide sind 
die vier grossen Geisterk«jnige (fHahdrAdschas) als Welthüter 
ktipälat), als Vorposten, als Schatzwachen der Götter gegen die 
▼OD Qnten berauf sturmeoden göttorüaindlichen Dämonen (^mrot) 
MfteeteUts eie ereebeinen daher atele In voller Waffenritoteng «ad 
jRuh geiogeneni Sebweri^) Knn ist» wie e» mir eoheuit, jeder 
taiBBiigcreeht gehonte tmddhfglieche und tomaieehe Kloetertempel 
— oder entbfth wenigstens irgendwie — eine eymboltoefa-Brebitek- 
tonische Darstellung der Götterregionen des Meru und der sich 
über denselben bis in das Einpyiauin des Nirväna erhebenden 
Himmel der Götter, Heiligen und Buddhas. An der Eingangs- 
pforte der grossen Tempel stehen daher gewöhnlieh die Bilder Je- 
ner Oeieterkonige mit erhobenem Schwerte, als W&cbter des Hei- 
ligAuBs gegen Allee, wa« den wobltbfttigen Göttern und verklär- 
ten Heiligen feindselig ist; hier stod 'eie nicht bfos Welthfiter 
(pikap^ku)^ eondem aneh Bellgionahftter (Dhitrmapdhs)^) Qeoaa 
min die nfimKcbe Stellang und Bedeotong, welebe diese in der 
Kosmologie und Mythologie und andrerseits im Tempel oder viel- 
mehr am Eingange des Tempels, an der Grunze des Heiligen ein- 
nehmen, haben jene magischen Glaubenshuter (Tschhoss ssKJong) 
in der lamaiscben Kirche* Auch sie sind gleichsam nur an die 
Plbrte geeiallt, iie gehören nietait aar GetotUcbkeit, mm Verein 
der Bheloaen und Reinen (d00 *Am), «io dMn jrwar im Kloefvr 
wohnen, aber getrennt Ton den ReJigioeen und» wie es echdnt, 
nnr im Torholh deaselben; sie haben dieselbe Bestimmung, wie 
jene, die Dämonen zu bündigen und gegen deren Angriffe die 
Glaubigen und IJeilisjen zu schirmen. Mit einem Wort, wenn ich 
nicht irre, so sind die Tschhoss ssKjong 20 leibhattigen Ke- 

1) SeUgion das Baddha, p. m 

9) DharmapAla hetoilebsniai Tlhilaniisban laehkoia «aXJeng. 
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prfisentanien der Tier grossen Geisterkönige erhoben worden. 
Daför MQgt besonders ihre Uniform, ihr Costäm. Gleich diesen 
tragen aie l»ei ihren AmtBverricbtangen Panzer, Heia und S«hUd 
und bdttti da» geiiekto ftobw«rt in der Beeilten; an Qivaa ge* 
nabnt in ihrem AeniMm nur der ISniMie Todtenkoj^ auf dem 
Hetme; ihre fibrige Aneriiehing, wie die Felle, Federn n. dgl., lel 
gemein schanoanisch. *) lo ihrem Gebaren endlich, ihrer angeb* 
Jichen Verziii kuiig und Wuth, ihrem Geschrei nnd Gehfol u. sw. 
erscheinen sie, wie gesagt, ebenfalls als Darsieller des roliesten 
Scbamauisoias. ^) Nach allem diesen halte ich die Annahme für 
gerechtfertigt, dass die Tscboss ssKjong ihrem Ursprünge nach 
nieht» alnd, ak Bxoicieten der alten Zanberreligion dee tibetani- 
adMii Volkes, daae aber die Lamen, geawni^en, eleh mtl ihnen 
an ▼erdnbaren nnd die Leitung des YnllMgeiste» mit Ihnen la 
thdlen, eie i8r IfSehter und Beecbirroer dee bnddhietiBclien Ge- 
setzes, für Vertreter iier grossen Geisterkönige erklärten und ihnen 
an der Griiiize der irdischen Hierarchie eine älniliche Stellung an- 
•wiesen, wie diese in der himmlischen einnehmen.*) 

Die gemeinschaftliche Disciplin, das Cönobitenthum war schon 
im älteren Boddhiamns die JR^i; das Eremitenleben nnr Ans» 

1) Vgl. die Abbildung bei Georgi 1. c. tabula IV. 

2) die Schilderung b. Pallas 1. c. Wei tsaug thu scby im 
NouT. Joiirn. As. von 1829, p. 293. Georgi 242 flg. liier beisst es 
unter Anderem : Saltitat, torqnetur in partes omnes, fremit, farit, stridet, 
aialit, et aefaeatem ohvianiqiie populonmi eatervam dfonntfpesteasi 
trael ao honibiU Tnltn, caedem miaetur ae fttnm. Saepe etiam de ti* 
•telUs, qaas bini eomitet fsnint laaceolis gladiolisqne onnstaa, samlt et 
▼ibnt in taibas n. s. w. Das Letstaie sieht alleidings eher ^ ivaitisch, 
a!s ordinär schamanisch aus. Selbst Fianen können die RoUe des 
Tsehhoss ssEjong bekleiden (Chaque gnad temple a son tmo-kions^ 
et quelqnefois ce rcAe eet rempU per das femmes. Joom. Ab, 1. c). 
Vgl. 0. doUa Penna, p. 77. 

3) Pallas .Nnchricbten über die mong. Völker" II, 101 nennt unter 
den acht schrecklichen Gottheiten der Mongolen einen Tsch öitschi ng 
Burchan (d. h. Tschhoss ssKjonff), weiss itidess Iii ler nichts weiter joü 
demselben, dessen < restalt und Wesen zu sagen. Weuü er dauu aber 
hiosufügt, dass dieser Tschöitschiag Bürchau iu Tibet b^diui Dalai 
Lama sich fortwährend incarnire, dass ihm femer bei den KaUnjken 
efaie AnsaU Yon Leibeigenen geweiht sey (ibid. p. 120), so echeiat er 
in der Thit den aagebliehen Gott alt dem sogenannten G o s et aes h Saigi 
(ihmiitekmOf dem Bsgenlen Tlbete, au Temeehsela. 



Digitized by Google 



nahne. Sö ist «s, wie gMigt, ftnoh in d«r bamlMlMi Kirobe ge* 
blieben. Dean die eigeatlloheii Eineiedler, die, fern von den Stidleo 
und DSrCnm , in der Wflete, in Wftldern , Höhlen oder auf Ber- 

gen das Gelübde dei Entheltsamkeifc und Beschaulichkeit erfüllen, 
bilden, trotz üner grossen Anzahl, selbst in Tibet nur eine ver- 
bal tuisamässig sehr geringe Minorit&t. Öle werden bald 'Gal po, 
„Abgeschiedene/* bald bDag ssrung, „sieh selbst Hütende/* &i 
lilirod pa** (gespr. BiUrapo), Bergbewohner n.8.w.y im Mongo« 
Hechen Dajantsehi genannt.*) £ndliefa giebt es aneh solche Le- 
rnen, die keine feste Resident haben, sondern vagabondirend und 
bettelnd ambereieben, ja wobl das Gelftbde gethan haben, anf eine 
gewisse Reihe von Jahren ein unstätes Leben zu führen. 

Der Lamaismus hat auch seine Nonnen und Nonnenklö- 
ster und eine weibliche Hierarchie, auf deren höchster Staffel in- 
carnirte Aebtissinnen oder Ersbisehöfinnen (Chuluktissinnen) stehen. 
Die noch nicht vollständig geweihete Nonne, die Novize oder 
£Haeonissin, heissl dGe thsnl ma, die, welche alle Oeldbde ab- 
gelegt hat, dGe ssLong ma (Uebersetiong des Sanskritwortee 
Bäimmi, „Bettlerin^). Allgemeine Benennungen fSr die weiblichen 
Religiösen sind dOon pa ma (Klosterfrau, eigentlich Monachä)^ 
Tschhoss ma (gespr. Tschhoima^ „Religionsweib,** entsprechend 
dem indischen Dhnrma Bhagini^ „Schwester im Gesetz*'), bTsun 
ma« „die Ehrwürdige,**') A ui, „Tante** a. a.; bei den Mongo- 
len Tschibaganza.') 

Die Oesammtheit aller derjenigen, welche sich dem geistlichen 
Leben gewidmet, Ittnner, wie Weiber, Ifdnehe nnd Einsiedler, 
Wiedergeborene nnd Niehtwiedeiigeborene, vom Dnlai Lama bis 
berab soai Schiller, oonstltalren nun den Verein der Priesterschaft 
(dCe dun^ im Sanskrit Samgha^ iiu Mougülischen Chubarah) oder, 
wie wir »agen würden, den Clerus, die Kirche, jenen Verein, der 
mit Eißschloes der in Nirvana eingegangenen und ans Jenseits 

1) Die Bergeinsiedler ißt kkrod pm), deren Orden s^en bei der ersten 
EinfShmng des Bnddklsmns in Tibet gestiftet seya soll, dürfen sich je* 
doch verbelrathen. 

2) Man gebraa^t die nämlichen Wörter mit der Maskulinarsylbe aneh 
als Bezeichnungen für Höneh, aämlieh dGon pa pa, Tech he ss pa, 
bTsnn pa n. a. 

3) So schreibt Sehmidt^ nach Andern Behabagania, Tscbib« 
gania a. s. «• 
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VoUk»n»Mliait feUiigteii fifliligin» der BaddfaM «sd BM* 
MMttTM, tloa der drei QlunbejttktoinodleOy das dritte Glied in der 
bnddbietiselien Dreieinigkeit, den dGe *diiii dKon mTeobfaog*) 

bildet, der sich als Congregatio sanctorum im Besitz der un- 
truglicheo, irrthumsfreien , allein orthodoxen Lehre und aller Gna- 
den- und Heilsniittel beiludet, und dem die Lauiaisteii genau die- 
selben Eigenschaften und Kräfte vindidreo, wie die Christen dem 
heiligen Geiste und der durch diesen regierten christlichen Kirche.') 
IKe Diteipliiiervonclurifte& fOr die GeieUicbkeU IQUen im 
hfliligeQ Codex der Tibetener oiofat weniger eis dreiiehn Bftndes 
die kaoooieehe Mdnoheregel ist aber» eilige nnweeeotliche Ab> 
weichfingen nicht geredmet, gans dieselbe, wie beS allen eaderen 
buddhistischen Schulen und ISatiouen, liaialicU „dits bütra der 
liefr eiung*"" (Pratimokscha 5u/ra, tibetanisch Sso ssor thar pai 
mDo).^) Dasselbe entiuüt 253 Gebote und Verbote, die sich auf 
eile Seiten des geietUoben Lebens, Wandel, Kleidung» 2^ahruQ|^ 
Wobnang, Stadium n. e. w. beuebeo und in ükä Claaaea aer^leo, 
je aaebdem auf deren Uebereebreito^g ewige Avaetiimniig aas dem 
Orden, od«r seitweilige Entftnmng» oder Degradation oder Ittoh» 
tere Strafen und Bnesen gesetet eind, oder dieeelben acbon darob 
blosse Beichte und Reue gesühnt werden.^) 

» Auch die Formen und Ceremonien bei der Aufnahme von No- 
vizen und bei der Priesterweihe scheinen von den anderswo üb- 
iicben kaum abzuweichen. 

Die Novizen oder Schuler treten gewohnlich im liebenten oder 
neonten Lebensjahre in den Orden, oaob Umstihiden aaob Iriher 
oder «pAter, doeb niebt naob dem itinMintea. Jeder dGe aaLong 
bat das Recht, sie mit Bewilligong ihr«- BUeni oder Yormiindet 
aufcatiebiBen und deren so Tiele sn halten, als ihm gat dunki 
"Wird ein Knabe für den gui.stlichen Stand bestimmt, so schneiden 
ihm diese das Haupthaar bis auf einen kieineu Bitöchei auf dem 

1) dOe 'daa bedeutet OeistUehlja äherbanpt; dKen •seitea, 
thciior" ; »Tschho g das „Höcltfte, VorzniTliche;* alsodGe 'dnn dKen 
mTschhog, „die Geistlichkeit, das allerhöchste Gut oder ÜMlagtham*' 
1» Sanskrit Samgharatna, mongolisch Cbabsrak erdeni. 

2) Vf»h Hcligion des Buddha, p. 550. 

3) lieligioj! <hs Buddha, p. 332 ihr Sütras (Aphorismen), übt. mDo 
«lad die erste Cias.so der heilig&a BücW des Buddhismus. 

4) As. Csoma in den Asiatic Besearches t. XX, p. 70 flg. 
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StktM «b, TBiMh«! ihn mit dM prftcaterlMheft Sdni» «»dir Uft» 

terkleide, dem einzigen, das er ah Nobile tragen darf, und mit 
der Friesterbiiidft. Der d( ie ssLong, welchem er zur Erziehung 
und zum Unterricht übergeben wird, reisst ihm deii Haarbüschel 
aus, segnet ihn, giebt ihm einen geistlichen Naraeo, verptiichtet 
ihn znr Meiduog der fünf groben Suodili, nämlich des Mordes 
oder der Xödtang eiiiei kOwiidMi WeMW, dee Diebetelite, der 
Unkenaobhtift» der Lig» nod dar TmiikMWft «od iiir Beobed»* 
tuog mehrerer anderer, fom gHeHichen Leben iniirhwiDHchen 
YoreehrifleD. *) Dfe 8elifller wobnen gewittuiKeh bei ibrem Leb- 
rer, häufig aber bei den Eltern j sie sind Uurch dieses eröte 

Geliibiiidä nocli nirbt für immer an den Stand der Entlialtsamen 
gebunden, soncieni können wieder in die Laienschaft zurücktreten.') 
Die zweite Weibe, die des dGe thsul, kann dem Noviiea 
erat ertbeilt werdeo, we«n er dae lonfeefaiite Lebeutlebr avidi* 
gelegt bat, md aiebl der dOe »sLoDg» Bondem der mKban 
po L»mA oder deeoep Stellyertreter erlheillsie. Der dOe tbeul 
ba* 11% Paragraphen der MAoeberegel ra beobeehtitt, deif die 
meisten der geistlichen Amtshandlongen verrichten, — nur nicht 
den Segen ertheilen und weihen — ; er trSgt ausser dem Unter- 
rock und der Priesterbinde das eigentliche Mönchsgewand, den 
Maotel, und kann daaeeibe oboe beeoodere DispePMition oiebft 
wieder ablegen. 

Die dritte und le«ato Weibe, die der „▼ftlügeB BnetebMg^« 
dordb welflba man tetIger boddUMieeber Beligloeer (Me eeieiif) 
wird, kaim eist naeb Vellendmig dae awaatjgrtm Lebensjah- 
ree erkingt werden, bindet an sftmmtKohe 953 Vorec hri ffce n des 

Discipiiuargesetzes, gewahrt dem Geweihten alle Rechte des prie- 
btei liehen Standes und befähigt ihn j^iir An«ühnn«j aller priester- 
iM^eo üandittogen und Fflichteo* Ueber sie hinaus giebt ea keine 

1) Der Yonebiifien sollen im Gänsen 58 seyn. Timkowski HI, 
361. Ygt. meine »Bellgioe des Baddha* p. 840. lo den Angaben , dass 
der KoTise nur tar Haltang der ifinf gnase» Gebete vei^flifiktel eey , 
wild der ScbBler, der Piieeteftaabe put dem Laieebrodair eoDftmdiit 
oder Tenreehselt 

2) Doch soll die Praxis in diesem Pankte in den Terschiedenen Län- 
den der lamaischen Kirche nicht die nimliche seyn, in der Mongolei 
s. B. die Weike des i^Tisea üu dae ganse Leben nr Eheles^^ w 
•jiKfMtm. 
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Ubm^ «nd Mlbrt te Dttlal Lu», «mn wlrfiM Uo« naeh 4m 

Weihen sdiiteeii, die er erfisiten bat, ist weiter nichts als ein 
dGe ssLong. Denn auch er, wie alle wiedergebornen Hierar- 
chen, mnssen, trotz ihrer Wiedergeburt, durch die dreifache Ia- 
DiJiische Weihe hindurchgehen. 

Der dGe ssLong tr£gt den vollst&odigeo Fiiastorornat. 

Für etoe CtenoMtmaiiifl, bei der da« Mtiile, wann nielit Alki, 
asf 8eMn, maf Btendoiig and TlMebttng dar miwlMeiidMi, dunni» 
glftitiy Menge «nkommt, isl MtarUeb die Uidlbin «nd Ali«, 
WM an* Inetefan Antetaffirung und Haltung gehört, ein €regen- 
ßtand von der höchsten Wichtigkeit. Die geistlichen Herren aller 
Völker, aller Religionen, aller Secten befleissijj;oti sidi bekannflifh 
eines auifailendeu Gostüms und lieben es, sich io Gewänder zu 
hilleo, die irgendwie in Modus, Farbe, Schnitt, sey's durch 
pompfaafla Ueberiadang» durch knallende, hanswnrctartige Bnnl- 
aoheokigkait nnd glinnenden FHttemtaal, eey's durch raflnlrta 
BiniheyMit, durch gccnchla, alMiikMia OaicfaaMekloifgMt« 
dareh mdanchnHaehee DMer, natArlichen oder erkgnsteltaa 
SehW B uta u. dgl., in die Augen stechen und von den üblichen, 
volksthüailichen abweichen. Noch schlackender, als in der Klei- 
dung tritt das Bestreben nacli grellem Eilect in der Tracht und 
äusaeren Erscbeiaung, in der Behandlaag dei üaapthaares and 
im Kopfjputz hervor, dergestalt, dase man «— mit wan^jan Aus^ 
tiihnin ^ bei den veraafaiedansten Natioatn dea Brdbidla tahnn 
nn dar Tkaeht das Haarea oder an der Glataa und a» Kuft' 
aehasnak anf dar Stella den Frieitor arlwnnt. 

Dia iltesle Kegel gesteHeto dam baddhislieeban Aeeeten htir 
ein Kleid, das noch dazu aus Lumpen, die er auf Kirchhofen und 
iiüt. dem Kt'hiirht aufgt lasen, zusaaanengeflickt sein sollte; spä- 
ter gehörten schun in Indien drei besondere Kleidungsstücke zur 
ToUetändigeo Möochstracbt; die Lauten haben die Zahl derselben 
noch vermehrt^ auch sonst noch manches snm Ornat hinxnge%;t, 
nberhaapt ans hiMarchiacban EScksicfaten das Costfin BMhr aaft- 
wiekalt, ala die fibrigeo Sflhna des Buddha, 

Zur Tonehriftsrnfisslgen Ansriistung des dGe ssLong sind 
folgende Stucke erforderlich, die freilich nicht immer zu gleicher 
Zeit getragen werden : 

1) Das Unterkleid oder der Schurz, der die Stelle der 

Beinkleider vertritt und» gleich den Unterröcken der Waibar oa 
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die Hdften bel^igt, den Unterleib bis anf die Waden in vielen 
dichten Falten umschltesst. 

2) Der Koller oder Panzer, (1er zur Bedeckung des Ober- 
leibes dient, auf der Brust offensteht und keine Aermel, sondern 
nnr Sehlitze hat, durch weiche die Arme gesteclLt werden.') 

3) Der Mantel, das Oberkleid, die eigentliebe Mdncbs« 
katte, die bis auf die Fasse binabreiebt und nm die Mitte des 
JLeibes doreh einen breiten Gurt snsammengebalten wird. Sie bat 
weite Aermel) wird aber im Sommer und bei gewissen Oelegen- 
heiten, z. B. wenn der Priester pflichtmässig mit blossen Armen 
administriren muss, au( Ii ohne Aermel getragen.^) 

4) Die Priesterbinde, das unterscheidende Zeichen der geist- 
lichen Wurde, ein mehrere Klafter langes und etwa drei Spannen 
breites Btfick Zeng, das von der linken Scfanlter Aber Bmst und 
Rficken schräg bis snr rsehten Hflfte gelegt, dort an einer Sehleilb 
geknfipft oder nm den Leib geseblnngen wird.^) 

5) Der ITeberwnrf, ein weites, ikitiges Palllam, das von 
der linken Schulter bis auf die Kiiüchel herabfällt und ausser 
der rechten Schulter und dem rechten Arme nebst der rechten 
Brust, welche unbedeckt bleiben, den ganzen Körper umwallt^) 

Das dritte Kleidungsstück ist der gewöhnliche Alltagsrock, in 
welchem cler Lama über die Strasse geht, bettelt, Besuche macht 
n. s. w.; das vierte, als das Insigne des priesteriiehen Standes, soll 
er niemals ablegen, wenigstens sieh nie ölfentUeh ohne dasselbe 
seigen; das fünfte wird nnr Bebuft religiteer Feierliebkdt ange- 
legt, wie schon die tibetanische Benennung desselben andeutet.*) 

1) Tibetanisch uiThan gosi (TkaKgM)\ im Sauskrit Antarava- 
saka; mongolisch Maj^k. 

?) Ich kenne die tit ( tmisrhe Heneunuog für deaselbeu nicht. Bei 
Pallas II, 133 Rangak oder Krengö. 

3) Im Sanskrit Sanghaii; tibet. viellei(-ht ssNam ssPjar (ge- 
sprochen A^amfJcÄar). Laut anderen Angaben heisst dagegen der S a n g hä ti 
im Tibetatiischeu Tschoss goss und der weite Ueberwurf (Nr. 5) ssNam 
ssPjar. 

4) Tibet, bSani, mongolisch Orkimdsohi. 

5) Im Sanskrit Uttar&sangh&ti, aueh Sankakschikl; tibsl. 
Tsehoss gesa (SMaifsQ^ das «Klsfd das Oeaetses;* moDgoliseh, wenn 
ich Dicht irre, Jeke Uajak. Bei Hyaklnth I.e. 143 QMt, 

6) Vgl. über die lamaische Pilesleitraeht Pallas 1. c. und dazu 
Platte XL Hyakinth Platte I, Cnnninghatt Platte ZXU aadUIH, 
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Die nfimlicben Gewänder tiügt auch die hdhm Geitttichkeit 
bis zum Dalai Lama hinauf; nur ertebelot dieselbe, so 'weit tM 
den Blicken der Iiaieo aiugeeetst ist» immer Im vollen got> 
lesdienstlichen Ornat» im PalUom und mit entblSsstem rechten 

Arme. Hosen darf nur der Novize und Diacon anziehen, der 
dGe ssLong böchsteos beim Reiten» die lebendigen Buddbas 

niemals. ') 

Die f'arbe für die beschriebenen Kleider ist bei den Bekennern 
der rothen Religion ansschliesslich oder doch überwiegend die 
rothe, gewöhnlich die kannoisinrothe oder violette» seltener die 
brannrothe oder scharlachene; die JiSnger bTsong kha pa's da- 
gegen bekunden ihre Herkunft ans den rothen Sectan and tngleich 
ihre reformatoriscbe RechtglSnbigkeit durch die Vereiingung und 
Verbindung der rothen Farbe mit der gelben. Nur die Priester- 
biiitle ist auch bei ihnen immer roth; die Unterkleider, die Kutte, 
das Pallium meistens schwefelgelb oder gelbbrann, bisweilen aber 
.das eine oder andere auch roth» wobei dann mit der mehr oder 
minder gescbmackvoUen oder geschmacklosen lliaehnng nnd Ab- 
ireehselaiy beider knallenden Farben geistlich eoqnettirt wird» 

Dia Lamen scheeren» gleich den übrigen Baddhistenprieetem» 
Haar nnd Bart» lassen jedoch gern, namentticb fn der Mongolei 
und bei den Kalmyken, einen kleinen Kiiebelbait stehen. Nur 
die Eiiisiedler und gewisse Persönlichkeiten des höheren Cleros 
der Rothmützen lassen Bart und Haupthaar wachsen.') 

In der filteren. Zeit trugen die Söhne des Buddha keine Kopf- 
bedeckung» nnd in den südlichen Lfiodem» wie in Ceylon , Burma» 
Slam, tragen sie eine solche bis hent nicht; in der lamaischen 

Jaqiicmont Vüyage dans riade, Platte LV und die dazu gehörigen 
Texte. Dc^gleichea Timko wski 1. c Bergmann IH, 76 n. 87. KUp- 
roth 1. e. I, 239. Georgi 393 und 941, welche Stellen mir jedoch nidit 
ganx verständlich sied» am so weniger, ils ich die eiaselBen Bestand- 
theile des katholischen Piiestecoraats nicht ans eigener Antchaonng 
kenne. Auch seast in den Angaben, Besehfeibnngen und Benennungen 
der Gewänder nnd Uniformstucke, deren sich die Lamen bedienen, viele 
AbweicJinngen nnd Widenprüehe. YgL meine «Religion dee Buddha,* 
.f. 240 flg. 

1) So die ge^NÖliuliche Angabe. Laut Wei tsang thu achy (N. 
Journ. As. 1829, p. 243) trägt dagegen der Dalai Lama Hosen. 

2) So z. B. der Abt des grossen Kiostecs Lama Ii arm su Ladag. 
& Cunniagham, PhiUe X^L 
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lEMm wpMt dagegen, wie wir flehon wiflN«i> Mlitse al« 

Kennzeichen der Secten und gewisser hierarchiscber Rangstufen 
eine sehr bedeutende KoUe und bat sehr verschiedene Formen 

angi'iioaiüien. 

Der Doctor bXsong kha pa hat statt der rothen die gelbe 
Motze (Sha sser) eingeführt, deren sich jetzt «Ue geietlicben Be- 
k»aa» des Dalai tmd Fan tseblien Lama .bedtoaefi. Sie ist 
faoeh und gipfelig« Torn an der Spitae nach innen gesebwefft, hin- 
teil aehrig emporsteigend, ?on den Missioniren stets idte Mitra 
beaeieliDet, doeli der aH-premsischen Oretttidiermütse Tie! fthnif- 
cber, als der zweigespitzteii Bischofsiuütze, nur dass sie au der 
hinteren Seite einen wollenen Kamm hat. Nach unten hin ist sie 
I mit Flügeln verseben, die aber beim Aufsetzen nach Innen ge- 

j aehlagen werden. Die M fitze der Grösslamen vom mKhan po 

oder auch sehon vom ?ice-Afote an nntersehetdet sich ron der 
I gawOfanlioiien dadurch, dass sie ofane Kamm Ist nnd die Flllgel 

I oder Klappen, Je naeli der Würde dessen, der eis triis^, weit and 

weiter, bis über die Wangen, ja bis über die SehttHern lierab- 
I liingen. 

i ■ Bei j2;ewi.ss6n Ceremonisn wird dieselbe mit einem eisfenthfim- 

Hchen Kepfsohinucke vertauscht, nämiicli einen» gelben cirkeiför- 
migen Stirnbande, aus welchem rings fünf Spitzen emporsteigen, 
j deren jede das Bild eines der fünf Dhyäni-Buddhas zeigt. Inner» 

! halb der B^itse dedct sogleich eine klefaie kegetförmige Mötze den 

SeheiteL Eine der^ge IBnftpttnge Krone wird dem Abte oder 
Ober-Lama bei der InstaUation aafgesetst 

Im gemeinen Leben nnd bei mcht religidsea Verriebtungen 
tritt an die Stelle dieser Kopfbedeckungen ein runder, breitkräm- 
pi^er Hut, der dem römischen Kardinalshote nicht ganz anähu- 
Uch ist. 

Die von dem Reformator des Lamaiamus verworfene rotbe 
Mütze {Sha dMar) erscheint auf d^ Abbildungen in sehr mannig- 
tMf^ Gestalt, nie so hoeb nnd sptts, wie die gelbe, bald als 
nmde Kappe, bidd mndlieb ragespitit oder oben mit einen 
Knopfe geziert, gewölmlich mit KrSmpen versehen, die auswfirts 
nach oben gekehrt sind nnd den untern Rand derselben bilden, 
bisweilen aucli ballonartig aufgeblasen oder ganz niedrig und llacii 
auf dem Scheitel liegend und vorn schnabelartig in einen spitzen, 
unverhaltnissmässig langen Augenschirm aoeUufend, oder viereckig 
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ttsd in treppen&biiUchen Absfitzen »ich rwch oben vereogeod ii«»«v. 
Di» mitomelieideiMie B«deateiig tAV <UaMr abw eic he n de n FnrMi 
iat noeh nseht flnmttelt*0 

Die buddhittisoben Äsoeten Hinter-Indiens und widerer aüdp 
lieben Begionen gehen nieht bloe beeibeopt, eondera enab dem 
Gesetze gemäss baarfuss, und die souveränen Gross-Lamen imd 
sonstigen eingefleischten Hierarchen lassen sicli wenigstens, zum 
Zeichen ihrer Devotion, mit nackten Füssen abbilden. Im Uebii- 
geo hat natürlich der feisichte Boden, die Härte des Klimas und 
das Eis des SeboeeUodee die Frteeter ew Aniegeng Ton Scbabea 
ttad 8tielela geiwongen. 

Se wi bekennt, deee die leninwfhen Kifohenf&ntan, wenn eie 
aleb ötaUich «eigen« euen ihnlichen Pomp rar Seben tragen» 
wie die hetholiaehen« Ihre Klmder eind em häufigsten sne jenen 
feinsten, gestickten Wollgewebe, welches man in Tibet Phrug 
nennt, oder aus Seide, oft dem schwersten goIddurch\^ ii ktea 
Brokate, so dass diese angeblichen Nachfolger und Statthalter 
des iigroeeen Bettlers aus dem Geacblecbte der (^älga^^ selbst in 
ihrer äusseren Bncheinung eine eben eo unwahre und Terloigene 
BoUe spielen» wie Jene mit Ferien and Jäkelen überbideaeni von 
eilberw und geldetnnenden Mee^gewindern eefaier erdruekton 8e»> 
lenhirten, die aldi IQr Neobfolger der Apoelel deiM tnegeben, 
der f^cht hatte, wohin er sein Haupt l^e."') 

Das wesentlichste iiei^uzeichca des religiösen Bettlers , üa^ AI- 

■ 

1) S. ausser den sebon in der letzten und Torletsten Note angefahr- 
ten AhUlduDgeo, Platte 9b bei Pallas; Hooker »Hbnelayan Jov^ 
(PL II. des Uebenetimi{;)t Georg!, Tab. IV $ des eUnerfeohe 
MMdm des Dhetqia Eideeha ^ Bntan bei Onnningbam p. S7a 

9) In dsr se oft angefihitea chioisiMben Bescbaihaiig Tibets iWd 
tsang tku schy 1. c) wird das Costum des Dalai Lama ttttd dee Pal 
tschhen also geschildert: bonnet d*hiver da DalaT Lama et da 
BaodjiTn est fait de phrouh (geschrieben Phrutf) ou de laine bordee; 
il est poiotu par le haut large par le bas, et par preference de cou- 
leur jauno. Le chapeau, qui lessemble ä un parasol chiaois, est &it de 
^au rehaussee d'or. La calotto et le jnstaucorps sont en pbrough: 
le dernicr ne couvre (ju une epaule. L habillemeut de dessus consiste 
eu un luanteau sans mauches d'uue xouge eclatant, attache en haut par 
une bände de soie. Les bottes et les souliers sout en soie ou eu cuir; 
le etintttie MI nne Atellb de soie. Ea hhree ccmme en 4t4, une Spante 
est loaiovis dketTsHe. L^bsbiDeeeNit dse antra Lama diAra pen ds 
eelei-d.* 
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momgefilai (Pätrm)^ da« der Roligionsttifker ümi auf alkn Ab* 
bUdangea auf d«m Schoos» bfill, olne das bmh sieh dk aioghA* 
loriachen und aiameaiaohen Talapoinan kaum vonftellen kann^ tra» 
geo dia Lamen nicht »ehr sichtbarKch in de^ Hand, aondem im 

Qurtel oder im Aeraiel. Es sind hölzerne Schalen, die gewohn- 
' lieh fabt ein halbes Quart fassen, — auf Tibetanisch Lliuug 
bSed fi^euaunt — ,') aus welchen sie allein Nahrung zu sich neh- 
men dürfen. Neben diesen Schalen führen, wenigstens die nion* 
goliachen und wahrscheinlich a«ch die tibetaaiacheii Geiatlichan« 
fltata ein Flfiachohaii mit Waaaer bei aieh, voo Vochem sia lich 
naeb beendatar MaUxelt einige Tropfen in die Hand gicasen lind 
dieaalben ainaehUlrfen, was sie ala eine reinigende Operation 
ansehen. 

Die Aiisstuünng des dreifach geweiheten Priesters vervollstän- 
digen enJilcli clas (lebetscepter und das Glück lein, zwei 
gottesdieustliche Werkzeuge, die nur den ljuueo eigenthiuiilicb 
und dem Sananaer des Südens fremd sind. 

Jenes, nrspruaglicb lodras Waffe im Gewitterkampf, dir Don*' 
nerkeil oder Diamant (K«dr«Ara},*) daa Symbol 8atke.; der 
undorchdiingBohen Featigkelt und Uniemtörbarksity Ist ein aalt- 
sam geformtes, gewöhnlich etwa fiBnf bis eeeiiS Zoll langes In» 
struroent, eine Art von Doppelklöpfel, in der Mitte, wo ange- 
fasst wird, am schmälsten und dilntisten, nach beiden Seiten hin 
wie zu einem Ei, einer Kugel oder iSdmecke u. dgl. anschwellend, 
in der gegenwärtig gebcänohUchsten Form unseren Mörserkeulen 
nM^iit gm ttnfiholicb , nur dass die beiden Stomel oder Jüidpfe bofai 
nnd dorchbrocben sind and an beiden Polen soletst in eine Spitse 
anslanfeo.*) Die CeiatUchen bedienen sich deeselbeu bei der Verrieb* 

1) Mongolisch ßaddir oder Zogd«Q. Dl« Tibetaner haben übiigens 
auch den indischen Ausdruck, in der Form Pa dra, in ihre Sprache 
aufgenommen, der aber gevoholich „Opfowchale* bezeichnen soll. 

2) Tibet. rDo rlische (Dordtche), von rDo «Stein'' und rDsche 
„Herr, Fürst,** also ziemlich genau unserem „Edelstein" entspreobend; 
auch Ueiligkeits- und Würdetitel. Bei den Mongolen entstellt in Urt- 
schir, Utzir u. s.w. lieber die mehrfach moditlzirte Bedeutuü|^ des 
Wüite.s Yadschra v^l. Burnouf „lüliudnction a l'histoire du ßoud< 
dhismc Indien" p. Ö2G Üg. Scliiefuer ^Indras Donnerkeil" iu dem Bu^- 
letm histor.-phiioh V de Tacad. de St. Petersbourg p. IG flg. 

.8) 8. die in d^r ,iteUgion desiBudd^* Pr 345, Note 1 angeführten 
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ioag OiMMitti^D, d«m ÜMMgen der Gcbtto n. d^., hiHeii 
«• ■ww cbw dM Ffogern oder iaeeen ee mit der ToUen HflDd, be- 
wegen ee hin und her, legen ee vor eieli Ud, nelmieii es wieder 

auf u. 8. f. Das Urbild des Vadschraj nach dessen Muster alle 
diejenigen gefertigt werden, welche die Laraen führen, wird im 
Kloster Sse ra, unweit Lhassa auf bewaiirt. Es ist angeblich da3 
nämliche, das der Beligionsstifter, der Buddha (^äkjamani, in 
eigener hoher Person gehandlMibt Imt, nod eoU von Indka ane 
dnroh die Lnft BMfa der Stelle geflogen eeyn, wo es Jetet so ee- 
ben iet AUjibriidi wird ee an einem ge f Hoeen Feettage in Mer- 
iMier Procfeeioa von See r» nach Pdtala nmi Dalai Lama ge- 
tragen, der sieh vor deoieelben verbeagt, und bei dieser €^legen- 
heit von den liewohiiPin cK r Hauptstadt und vielen tausend Pil- 
gern angel»etet. ') Indeas ist trotz jener Legende , und obgleich 
man Abbilduogeu des Vadschra in yerh&ltnfssmääsig alten Stü- 
p«a gefiuiden haben wiU,^ der Gebraach des Gebetseepters nicht 
bnddhietiechen Urepmng», sondern eret dorch Venmttelnng dee 
QMnae bei den BnddUeten anfgekenmens er gebürt also ans- 
aehiieailieh dar dritten jüngsten ButwieMongsj^iage des Baddbis- 
nme, dem ^ytltm imd Cnltus der Tantfis an. Ddrftn wir ans 
den» Namen schliessen, so ist vor allen die noch in Butan herr- 
schende Secte der 'Brug pa (Dtig pa), d. h. des „Donners," eine 
besondere Verehrerin des Vadschra: jedenfalls ist er von den 
^ekennern der gelben Keligion aus der rothen herübergenommen. 

Uebrigene darf man denselben niefat mit jenem wirklieh BUip» 
iUffgeataitigen, gesebnilclbtMi Stahe ferweebaeln» weleben die aon- 

Abbildungen. pHllas II, 165: ^Die gemeinen bcstebeo gleichsam aus 
swei Tieibügdchtea Kronen, welehe dareh einen kurzen Hell oder Knopf 
gegen eiatttdet Terbnnden sind; Tomehmexe sind iM. sierikber ansgesr- 
beltet nod in den Kronen mit seht Bfigehi Texseben.* * 

1) Wei tsang tbn seby (Un N. J. As. von 1829 p. 144): .les lamt 
Tsj^pöitent en pxoeession 4 Bot als obes le Dal ai* Lama, qni fidt an 
salat devant le pilon. Deik ils le portent ebes les gen^raoz chinols, piüs 
chez les ghalon (Minister). Apres qulls ont ref u de Targent ponrlenis 
prieses, üs le rapportont a Sera. Ge püon de fer est triangnlaire et a 
*fi archine de lon^enr. Les Tab^tains assurent qn'ils s'est envole ile 
rinde ä S^ra.*" Nach Huc 1. c II, 578 ist das Scepter nicht Ton Biseo, 
sondern von Brnnze. 

2) Wie iti (If 111 von Saocbi. Vgl. Cunningham .The Bhllsa To- 
pw,» tob. XiXlil. 
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jtatSnaix Gcott^Lameo und die ChatnkAen iegodnd den Gliobigen 
aoiB Haopt legen. >) 

Dm Glöeklein oder die Gebetklfngel,') die gleieli dem 

Gebetscepter, bei den gottesdienstlicheii Verrichtungen ileissig in 
Bewegung gesetzt wird, ba!d die Gesänge und Gebete begleitet, 
bald die Pausen ausfüllt, ist von unserer kleineu Ilandglocke nicht 
vencbieden, nur häufig mit mystischen Zeichen und heiligen For* 
mein omschrieben* Der Stiel derselben hht gewöhnlich allerlei 
aymbolasche Verjnemngen nnd endigt metsteoB mit dem Knopfe 
des Vndeciirn.*) 

Alle eonetigen Werkzeuge der Frdmmig|[eit, ndt denen sieh 
aasserdem noch die Lamen zu bewaffnen oder herauszuputzen pfle- 
gen, um ihre Devotion zu zeigen, wie der Gebet* y Iii der, der Ro- 
senkranz u. a., gehcireu nicht zu den Insignien des l^i iestei thuiu^i. 
Den ^ivaitischen Dreizack erblickt man gewöhnlich uar in den 
Händen rotber Mönohe« 

Die Lamas sind zwar von Hause aas geistliehe Bettler nnd" 
legen so gnt, wie die ulmgen Buddhapriester, das Gelübde ah, 
blos yon Almosen an leben; indess nur eine geringe Minderheit 
derselben bettelt noch, nnd im Allgemeinen haben sie es wahrlich 
nicht melir nöthig, betteln zu g( hen. Qenu in Tibet und auch in 
Butan sind sie ja die eigentliclien Herren: liier haben daher die 
Klöster meistens Grundbesitz und zahlreiche Unterthanen; hier 
werden zugleich die öffentlichen Aemter grossentheils mit Geist- 
lichen besetst In der Mongolei aber, in Sifan, innerhalb des 
chiuesisehen Beiohes überhaupt, sollen sSmmtliche Lamaserien Am* 
dirt sejn und ihre bestimmten Revenuen haben, seys ans Privat- 
stiftnngen, seys aus dem kaiserlidien Schatse. IMese festgestellt 
ten Einkünfte, die theiis ans dem Ertrag von Ländereien, theiis 
aus den Abgaben ziiiS|>flichtigpr Leute erwachsen, oder in gewis- 
sen Terminen von der Kegieruug ausgezahlt, h&ofiger noch in 
Naturalien geliefert werden, mögen nun freilich in vielen Fällen 
nicht aureichen, um die Klosterbewohner auch nar vor dem Hnn- 
gertode an sohfitzen, da einerseits ein ungebfirlieher Thetl je- 
ner Einkünfte von der höheren Geistlichkeit vorweg genommen' 



1) S. Pallas 1. c. tab. IX, B. Georgi lab. lY, 

2) Tibet. Dril bu, mongolisch Choncho. 

3) Vüd trägt häutig unter diesem den Kopf des Yadschrapäni. 

a 18 
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ZaU d€r MSneh« graMer ist, als die ZM datirtoo 8ftell«B. 
Daher gtabt es nkht bWft anae Brildtt, aoodm aoch arraa Brü- 
derschaften , arme Kidster, In denen höchstens der Vorsteber sein 

geiui«;eiides festes Auskommi ii hat, und im Gauzeü 6tt;lit sich 
überall aus den angedeuUlen Giiiiiden die Sache so, das8 der ge- 
wöboUche Lama, der dGe ssLoug viel mehr auf ausserordent- 
liche, als auf die ordentlichen, fixirten Einnahmen angewiesen ist 
Soloba aimi>riird<intiMilM> Kinnaboian ftt fa ttn IImUs ans IraiwilligeB 
Opfern nod Geseiienken« theils ans den geistUohen nnd weltUehtn 
GsaoliAikaB, welche die Lamaserie« d. h. die BrüdsMehaft im Ver^ 
ein oder der ehuniae Brnder aaf tigine Bechnung beträht in 
der lamaiächeii Kirche, bei den Tibetanern, Mongolen, Kalmyken 
ist der f i Lubenaeifer und die Ehrfurcht vor dem Priesterthum 
noch 8o gross, dass dort veilialtnissmässig meLr Gaben um Gols- 
tes od&c doch um des Buddha und seiner lleiiigeu willen an die 
Klöster gsependet werden, als in der blftbendaten Zeit des Katho* 
lifljfmnsy «od daaa nkht der*vLenia den Leien nm ein Almoecn» 
sondern der Ijde den Lana um die Annahme eeinsr Spende, wie 
na efaM Gnade, hütet Von den Opfern nnd Gessh e n k en, nelehe 
nicht dem Ehieelnen, sondern der Geistllehlr^t dnee ]Ci<ietors las 
Ges;!in!nt dargebracht werden, empfäugt natürlich jeder, je nach 
dem Kani^;* - seinen Theil. Da das Verdienst der Spende und des 
Spenders mit der Tugend und Heiligkeit des Empfängers wächst, 
ja sieh ins Uneodliflhe multiplicirt, so strömt freilieh auch diese 
BianahoMqneUa am aigiAbigsten für den hohen Ctems» nemanriidi 
Übt die „jkbendigen Bnddhas**' die meist dnnh de nnenneeslieiis 
Beiohlitfiaier gevrinDsn. Ffir die Uehrigen pAegt die Ansfihnqg 
der Religionsgesehifite nel ebtrfiglicher an seyn, als die onenl» 
geltlichen Gaben ; ja die Mehrzahl der Lamen lebt — wie die pro- 
testantischen Pfarrer sagen ^vü^den — von den Accidentien, 
d. h* von dem Honorar, welches sie für geistliche Dienstleistun- 
gen erhält. Diese Dienstleistungen sind mannigfacher Art und 
wetdsn ron dem glaiihenifDllen Laien bei jeder erdenkliehen Ge- 
Ifgtnhfit in Aosprneh geDfinmeii. Der ist seine einenge Z»* 
flocht: die Kraft des Gebetes ein Mittel ffir Alles. Der Pbff mnm 
beten bd der Gebart nnd Namengeboog des Kindes, bei Hoch- 
zeiten, Krankheiten, Beerdigungen, er muss Seeleomessen lur die 
Veratorbeueu lesen u. s. w., und all' diese Gebete wtideu aatür- 
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Wäkf J0 bmIi denk V^fBri^gts dwpiii^ Öm il# vwkkoutt nll bAum 
Oelde, Vieh oder Beekfiteinihee lioiioriil lattiaiscbeD Prieeler 
«{nd aber aidit Mo» „Fffrbfttor l>0i Gott^* oder allen Heiligen, 

sondern zugleich Aerzte — in den grüssereu Klöstern bestehen 
formlich medizinische Facultfiten — , Astrologen, Wahisa£rer, Exor- 
cisten. Der altschamauische Geisterglaube, durch die aus Indien 
gebrachten magischen Theorien neu geetiirkt und zum System aoe» 
gebildet, ist die eigentlieiie Goldgrabe für die geistilehen Herren 
Tibete und der Mongolei. Denn keSn Ungtfick, kein nnangenefamer 
ZvkXiy kein aneeergewfibnUebe» Sreigniee, das nieht der Einwir- 
kung eioea Dimon tngeeehrieben wfirde« Krankbelteo, Vfobeen- 
eben, Dfirrennd Ueberschwemmangen, Starm, Hagel, anhaltende 
WinterkÄlte n. dgl. sind nach der Weltanscbaunng der Bod pa 
und ihrer (Tlaubens^enossen ieditjlich das Weik feindseh* Lr*-r (^ei- 
ster, und die Lamen allein wissen aus ihren Büchern, welcher 
Geist in jedem Falle an bannen und durch welche Formeln und 
Kflnele er an bannen iet Wie in icUeebt regierten Staaten eehon 
ein eintiger Brooeetf den Advoeaitea anm reiehen Manne gemaefat 
hat, 80 ist oftmals ein einziger hartnXekiger Teofil, der sioh in 
einer begSterten oder gar Ifirstlichen Paarilie festgesetst hat, der 
Begründer des Woblttandes für die ganze umwohnende Clerisei 
geworden. AuRj»er diesen theologischen Künsten — denn Aus- 
treibung der Teufel u. d^l. ist jn iilu rall, so lange der (rlaube 
blühet, eine theologische Verrichtung — , treiben nun die Söhne 
der Frömmigkeit auch reelle Konste und Handthierungen, ala 
Malerei — ton Heiligenbildetn — Brsgieeaerel, Drackerei, Ab« 
sebrelbeii von BScbem, Anflertignng tob Beliqoitn nnd Amvleteo« 
gsweihlen Pillen, BosenkrSosen nnd anderen DerotioMUeo, aber 
aneb Viebaaefat, Gärten« nnd Aekerban, Randwerke maneberlel 
Art, SO dass man in grossen Lamaserien auch wohl geistliche 
Sclineider, Schuster, Weber, Färber n. s. w. antrifft.') 

Der Doctor bTsong kha pa hat, wie oben erzählt, die Ehe- 
losigkeit zur uuerlässiichen Bedingung des geistlichen Standes ge- 
macht nnd diee Gebot wird in der Frieeteraehaft der Gelbmätsen 

1) Tfiic !. c. T, 107 flg. II, 119 flff. Jaquemont 1. eil, 261. Ilar- 
vey „Tho Adventurcs of a Lady in Tnrtnnc, Thibot, China and Kash- 
mir," i>. 200. Pallas II, 130. Dagegen Bergmann III, 93 flg. Klap- 
rotb L c. I, 23C u. a- 
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•treDg aufreolit erhalten. Anob die woÜoBudtaigfm Lenen dQite 
sieh g^geowfirtig« ea eoheiot ee» ohne beacmdere Diepensatioa 
nidit verheiraiheo. ^ Es bnrnoht hier nicht wiederholt so werden, 

dass die Jünger bTsoiig kha pa's eben so wenig, wie jeder 
andere Mönchsorden, dem Gelübde der Keascbbeit treu zu blei- 
ben vermögen, sondern eich für das ilinen auferlegte Joth des 
CoUbats an den Frauen der Laien oder — wenn sie nicht in 
Klostern eingeschlosfien sind — an Haushälterinnen entschädigen.*) 
Indees liegt ee in der erhabenen Slelinng des Glems, in der hie- 
rarchisehen Snbordinatlon nnd in der Gesehlossenheit des Cöno- 
bitentbams, daas dfiiBiitUebe Skandale gern vermiedea nnd solche 
Qeietliehe, die durch Ihre lifiderliehkeit dn Aergerniss geben oder 
in flagranti sich ertappen lassen, hart bestraft und gewöhnlich 
mit wohlberechnetem Eclat aus der Brüderschaft gestossen wer- 
den.') Noch häufiger, als gegen die« Gelöbniss der Keuschheit 
wird , natürlich im StUlen , gegen die Vorschriften der Regel hin- 
ächte des Essens nnd Trinkens, der Gebote der Massigkeit, des 
Verbots geistiger Getr&nke n. s. w. gasfindigt, schon deshalb, wäl 
in den meisten Lamaserien — wenn nicht in allen die Ein- 
richtong besteht, dass nicht gemeinschaftlich gegessen und getrun- 
ken wird, sondern jeder Bruder seine eigene Wirthschaft hat, 
Uebrigens soll in den Klöstern im Allgemeinen strenge Polizei 
gehandhabt werden. Die Cenbortn (dGe bssKoss) haben das 
Recht, zu jeder Zeit die Zellen der Mönche zu besuchen und 
zu mustern; bei den gemeinschaftlichen Versammlungen zum 
Gebet, nur Beichte, desgleicfaen in der Schale, bei öffentlichen 
PfOceaaionen u. dg|. erscheinen sie mit dem Zeichen ihrer Amts- 
gewalt, grossen eisernen Harachallstiben, mit denen sie die Ord- 
nung aufrecht erhalten und, wenn es nöth^ ist, selbst Schläge 

1) Hooker 1. c p. 171 enihlt tou einem Abte In Sikkhim, du in 
achtjähriger Poniteos und Einsehliewung Terurthoilt war, weil er eioe 
zahlieiehe Familie hatte, , wogegen nichts eiuzuweDden gevesen wlie, 
wenn er Toiher Dispensitlon eriialtea hatte.* 

S) 8. meine „Reli^'on des Baddha* p. 964 Hg* 

8) Nach kalmykischem Oesetz können jetzt — die ältere Praxis war 
strenger — alle Fleischessünden der Geistlichen durch Geldstrafen an die 
Kirche gebüsst werden. Ein dGe ssLong, der dnrch Beischlaf mit dem 
weiblichen Geschlecht seine Würde verletzt, ^ahlt an den Churnll (das 
wandernde Kloster) ein Kamee!; ein döe thsul ein Pferd j ein Maod- 
schi uur ein Schaf. Pailaa l, 214. 
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«lutheilen. Anaaer ibDeti (riebt es — weoigstens ih stark bevöl- 
kerten Klöetero, deren Tibet ja io Tide iShlt — noch eine andere 
Art gdetiidier PoKidbeamten, die mit langen Feitecben bewalF- 
net, Tag ond Nacht in den Gingen und anf den* HQte Wache 
halten, leichtere üebertretmgen der Regel eofcrt dnr^ Blebe he« 
strafen schwerere bei dem Prior oder dem aas Lamen bestehen- 
den Gerichtshofe zur Anzeige bringen. ') 

Es sind mm die Lamen zugleich die ausschliesslicheii Inhaber, 
Bewohner und Ueberlieferer der Wissenschaft oder doch der Ge- 
lehrsamkeit, andrerseits Darbringer der Gebete and Op^er» d. h. 
YoUaieher oder Leiter des Coltos. 

Die lamaische Wissenschaft ist, wie sich von seihst yer- 
stehl, nrsprflngUdi nnd wesentlich reKgi(Sse, kirdiliche, priester^ 
Ifehe, theologische Wisseosehall, eine Wissentehall, die der Dra- 
kehr nicht bedarf, weil sie nicht fortschreitet und uiemals fortge- 
schritten ist, eine Wissenschaft, welche nicht nach Wahrheit 
forscht und ringt, sondern die ganze, fertige, iiufehlbare Wahr- 
heit als privilegirtea, unveräusserliches Eigentbum besitzt, welche 
Wahrheit freilich — wie alle theologisch -scholastische Wahrtieit 
— nnr fQr den Wahtheit ist, der daran gUubt 

Diese irrthnmsfreie, nnomstOssliche Wahrheit ist rdn nnd an- 
▼ersehrt in dem heiligen Kanon enthalten. An ihn schliesst sich 
eine Unzahl von Commentanen, theologischen, philosophischen, 
grammatischen Tractaten, die von inspirirten und hochbegnadig- 
ten Kirchenvätern und Doctoren geschrieben sind und halb und 
halb kanonisches Ansehen geniessen, sodann die fast unübersehbare 
Masse der gewöhnlichen mönchischen und priesterlicben Literatur, 
sowio eine Art von Prafim-Literator astronomischer, mediciuischer, 
Ja seihst historischer Werke n. s. w., die aber alle doreh nnd dnrch 
tbeotogiseh inftsut seheinen. . 

Ubet Ist, wie CUna nnd DentMhland, ein Land der Bftcher: 
es wird in ihm viel gedruckt, seit langer Zeit ged ^ ruc kt ; denn die 
Presse ist den Bewohnern des Schneereiches vielleicht schon seit 
der Dynastie der Thang, unter welcher sie in China erfunden 
wurde. Jedenfalls seit der Mongolenzeit, also mindestens zwei 
Jafarhonderte länger, als den Europäern bekannt. Wer indees 
glauben sollte, dass all' jene Bacher, die daselbst geschnebeo) ge> 

1) Tarner 1. e. Hne L e. 1^ illb 
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druckt, verkauft, gelesen und noch häufiger angebetet werden, 
iiothwendig den Fortschritt der Givilisation und Volksbilduog be* 
fordern mfissten, befindet sich in einem grossen Irrthame. Ein 
hocbliersiger and geistvoller EnglSnder, der die Bibliothek der 
portoipfiBiBeheD Mdaehe m Ooa darehimietert hatte, änaaerte über 
dieselbe, er hebe bisher keine Ahtraog davon gebebt» dase es ehie 
Sammlung von 10,000 Bänden geben kdnne, unter denen auch 
kein einziges belehrendes, bildendee und erbebendes getstigeeEr- 
sseugniss sey. Wir kennen die tibetanische Literarm zu wenig, 
urn dieses Urtbeil ohne Einschnlnkung auf sie anzuwenden; wie 
wir indess aus den vorhandenen Proben, Ausz.ügeu, Inhaltsanzei- 
gen, Titeln schliessen dürfen, möchte es wohl nicht eben schwer 
eeyn, auch 10,000 tibetanische Werlte gnasmmenanbringen , die 
mehts enthalten, alt fromme nnd «nfromme Lfige, wQste Wunder*' 
geschichten, seholastisehen nnd magischen Unsinn. Es ist ein den 
Europäern, namentlich ans Deutschen, sehr geifinfiges Vorartheil, 
als liege es im Wesen nnd BegrifF der Presse, den Fortschritt 
der geistigen Entwickelung unbediiigt zu fördern; dit tibetanische, 
ja die ganze orientalische Presse beweist das Gegentheil. Und 
wahrlich, wäre bei uns die Buchdruckerkunst nicht im 16ten Jahr- 
hunderte, als schon das Studium der Classiker begonnen hatte 
nnd sich bereits überall Hess nnd Yeraohtong gegen das römische 
Pfaffenthnm regte, w&re sie etwa im ISten Jahrhunderte eiqge* 
fuhrt oder erfunden worden, sie würde in den Kioden der P&pste, 
der Dominikaiifr und Fnmciskaner dasselbe geworden seyn, was 
sie in den Händen der Lamas geworden ist, ein Mittel, den Ver- 
stand und Uic Phantasie der Laien völlig zu corrumpiren und in 
die uuzerreiäsbaren Faseln mönchischer Weltanschauung zu 
schmieden. ') 

Der lamaische Codex, d. h. die Sammlung der heiligen Biicber, 
die nabediagte kanonische Antontftt haben, fahrt den Titel bKa* 
'gjnr (gespr, ((wuUckw), d« i. MUebersetonag der Werte** (des 
Buddha), wird aber aneh nach den indischen Sprad^ebraoohe asDe 

' ' > >■ 

1) Der tibetanische Dmok Utt vis sich Ton seihst Tentoht, gleich den 
chinesischeu, Holzplatteadrocli. Die Form der Bacher gleicht nicht der 
nneem: die Blätter eines Baches werden nimlich weder gebunden, noch 
susammengeheftet, sondern lese, etwa nie ein Spiel Karten, sirfsclna 
swei Holztafcin gelegt, die dann mit B&ndem umwanden werden. Das 
Foittat der Bücher ist gewjihttttcli lang 'Und sduaeL 
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heissen. ') Er ist g&nz moA gßt MH dio Indisoh«! «od «War UOM 
SMMkiilorigliiakn filieftragftDi itMam üabttnwfentigivcfk, wie 
wir obeo in der Gaaobiefate TSbcIs benserkt habeo. Im Stell Jähf 
honderte begOBoen ood im LmuGi desulbso und de» 9tta grotsen- 
tliMls M Binde gebmoht «i eeyn eeheint, weno der Kanon auch 
erst später, vielleicht erst nach der Reform bTson kha pa's de- 
finitiv geschlossen ist. Derselbe umfasst in 100 — nach anderen 
Ausgaben in 102 bis 108 Foliobänden — nicht weniger, als lOÜH 
Werke» die sämmtlich aus der Fredigt des Buddha bervorgegaii- 
gen und nacii deeeeo Tode von dreien seiner Jünger gnümmoh 
ond aof deo apitirey buddhirtixiien GoueUeo wieder dünkgmlkm 
«od ttiMr neacD Bediodon nnterworfeii soUeo.^ Sie aiml 
TOD eebr TeraobieMem eua Jteiike toii 

B4tiden, »dere nsr wenige BUtter fQllen. 

Die ganze Sammlung zerfällt in folgende Sectionen: 

1) *Dul ba (Duiüü), Im Sanskrit Viiiaja, d, h. Disciplin, 
sieben Werke in 13 Bänden, unter denen die eigentliche Münchs- 
regei| das schon oben erwähnte „Sütra der Befreiung,^ welcbes 
d6D zweiten Band bildet, das wichtigste ist. 

2} Seher pbjin (Scher Uekm)^ im SaDskrit PradscbaA 
pftramitll,*) die Philoaophie and Metaphysik , eine Gesammtcabl 
Ton leeba und dreiasig Werken in 21 Bfinden. Da» grdeate «D- 
ter ihnen ist der IS BCnde starke 'Bnm pa, der „Hmiderttaasen- 
dige," d. h. 100,000 (^'lokas Enthaltende, auch vorzugsweise 
Jum, „die Mutter** genannt. 

3) FhaL tschbeu, im Sanskrit Buddhavata Samgha, dflr 

1) Oder wörtlich die „drei Abtheilungsgefass©." ssDe ssNot gSsam 
ist üebersetznng des indischen Tripitaka; nKmc-olisch Gurban Al- 
ma k Sava, Die drei Theile des Tripitaka (Dreikorb) siud Sütras, 
Aphorismen, Viaaya, Diseiplin und Abhidkaima, Metaphysik. S. 
aBeligion dei Buddha" 142, 227 u. a. 

2) „Religion des Buddha"^ 137 tig. und oben die Einleitung p. 10—12. 
3; Scher phjin ist nur die Abkürzung Toa Sebeis rab kji pb» 

rol tu phjin pa {Sohe rt^t$chi pkür^U» Is«Mm pa), d. h. «der «na Jeo- 
•aattfl der hSabaleii We&dNÜ Gelangte.« Schesa (Veartand, Senntiis^i 
Tab (YDBragUtih), kji OMahea dM Oenitiva), pka rol (die andese Seitab 
ttt (Mfihea dea airaiteo Lofiatir«), pkjiA pa (aakoaiinea). Uebei die 
Bedemtang von Pradschna p&raaiiti vgL Barnoaf lam Itotm da 
Uboaneki Appekdlee YU, p. 644 flg. 
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„Bu<)dhaverein die Lehre Too den Buddhas, ihrem Encheioen, 
ibrai Namen, Eigenscbafteo a.s. w. in 6 BAnden.^) 

4) dKon brTsegfis (Koniiegs)^*) im Satukrit Ratnakikta, 
d. h. AnbftiifaDg ron Kortbarkeiten, in 6 B&nden.*) 

5) mDo ssDe (Dode) Sfltraflammtung, 30 Binde. 

6) Mjaiig da 8 8 (NJangde)*), im Sanskrit Nirvänam, „die 
Eriüsurig aus dem Jammer," 2 Bände. 

7) rGjud (Üschud)^ im Sanskrit Tan t ras, Beschwörungsfor- 
meln, Zaubersprüche j wörtlich „Wurzeln," 22 Bände. ^) 

Zu dieser colossaleo lamaischen Bibel kommt nun noch ein 
aweites, Tiel massenhafteres heiliges Corpus von 235 Folianten, 
deren jeder, in der Peckinger Aosg^be, nicht weniger als 4—5 
Pfand wiegt, die Uebersetsnng der Lehre (bs$Tan*gfur, ge- 
sproeheti Tandschur) ^ das jedoch nfeht eigentUeh eanonlsches An* 
sehen hat. Auch die südlichen Buddhisten , die Singhalesen, Bur- 
ninnen, Siamesen haben ausser ihrem Dreikorb (Tnptlaka) eine 
heilige bammlung von Commentarien und erklärenden Werken 
(die AUhakaihä*)f oad es ist möglich, dass einzelne Partien in 

1) Yollstiindig lautet der Titel dieser Abtheihing Ssangss rGjass 
phal po tschhc. Sangss rQjass (ßangdtche) ist Buddha, phal po 
der Haufe, tschbeu gross. 

2) Zusammengezogen aus dKon mTschhog brTsegss pa; toü 
dKon mTschog »höchstes Gut" und brTseg pa ^aufhäufen.* 

3) Nach andern Terseiehniasen nnr 4 B&nde. 

4) Vollständig Mja ngan lass *dass pa (Sjangtm lede pa). Mja 
ngan, Leiden, Jammer, lass *dass pa, befteit. 

5) Nach Alex. Gsoma »Anslysia of the Kha gyar* in den As. 
Res. XX, 42 flg. Vgl. dessen Tib. Grammar 179. Entworfen ist dies 

Inhalt.sverzcichniss nach der Ausgabe Ton ssNar thhan g (iVliirMait^) im 
südlichen Tibet, 4 Stunden (40 Li) südwestlich von bKra schiss Lhnn 
po (vom J. 1731). Geringere Abweichungen in der Inhaltsangabe in dem 
Rnlletin historico-philolopirj^if» do Tacad. de St. Petersbonr? t. IV, p. 81 flcf. 
und im „\'erzeichiiis.s der tibetanischen Handsrlirif^en und Holadrucke 
im As. Jiiluseum der Kaiserl. Acad. zu St. Peter^hurg," p. 1 n. *2. Einen 
vollständigen, systematischen Index nebst alphabetischem Register des 
bKa' *gjur, mit Angabe der Titel aller der 1083 Tractate, hat Schil- 
ling von Canstadt in den J. 1831—33 während seines Aufenthalts 
sn £iaehta «[nftitigen lassen S. dessen BibUoHMqne bonddhi^ne on In- 
dex du Oandjonr-de Ni^rt'ang, compos4 sons la direction da Baieo 
Schilling de Oanstadi. Hezausgegeben ist jener Index Ton der Pe- 
tersbnrger Academiet Xandjar oder Index des Xandjnr, Petenboig 
1845^ 4to (lithographirt, mit eiomn Yorwoite Sehmidt). 
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ist cler letztere weit amfangreicher. Er mnftsst literarische und 
wissenschaftliche Werke aller Art. uikI zwar aasschliesslich oder 
doch iiberwiegead brahaianischen L i><prungs um! ist ebenfall«, mit 
Aasnahme einer einzigen, aus dem Frakrit übersetzten bcbriffc, 
gWDS wo» dam Sanskrit übertragen. Er besteht aus den beiden 
AMMilBogMi rOjad, BescIiwAningiil, 3640 W«rira un^ Wetb- 
obaa in 88 Binden, tenater ein 'Band HymiM, nnd m]>o, Oft» 
In» oder AphoriMDen, in 187 Binden, Im irelohen Abteidlnngia 
Über Tlieoiogie, FliUosopbie, Logik, Gfenwietlfc, Rhetorik, Pdede, 
Prosodie, Medicin, Ethik, endlich einige über Mechanik und AI- 
chyniie enthalten sind. Hier findet sich unter auUem auch eine 
Ueberseti^uiig des Saiiskrit\vr)i terbuches A marakoscha, des in- 
dischen Epos Megh ad Uta, Fragmente des Mahabhärata n. s.w.') 
Der bKa' 'gjur ist in vielen, sehr vielen Anagaben verbrat» 
tot, denn awht UoeinPeeking, Lheesn, bKrA eehiee Lhon 
po, seKn 'bna (AmAw«} «ad anderen giMerlen Stittoo huaei^ 
eeher Wineaeohaft, eondera anoh In viilen anderen Kldetem weiw 
den dergleltihea angefertigt. Der bee-Tan 'gjar tat eeHeaet and 
soll zum ersten Male von 1728 bis 1746 gedruckt worden seyn, 
obgleich er längst, wenn auch vielleicht nicht ganz in der jetzigen 
Form und Massenhaftigkeit, handschrifilich existirte. •) Die peckin- 
ger Ansgabeo beider SanimluDgeQ , die aus der kaiserlichen Dmk» 
kerei hervorgehen, sollen die bei weitem elegantesten und besten 
aajfn, da die tibelBaiecban, neaMntUeb wegen dee fibemiinig gro» 
ben nnd aeUeoklen Papieis nnd dee roben Sehnittee der Platten 
alt keam an leeea eiad. Aoeeerdem werden beide, wie alle ga- 
ebbtlcteB BQeher, aaeh darob Abeeiiriften Tervielftltigt; denn es 
ist ein höchst verdienstliches Werk, ein heiliges Buch abschreiben 
zu lassen und ubzuschreiben, und unter diesen Handschriften soll 
man nicht selten wahren Kunst- und Prachtwerken begegnen. Die 
VerdienstUcbkeit der Abschrift wird noch erhöht durch die Tinte, 
w^cbe man aa der8elb.en anwendet. fiUne Copte in Botb iet 106 

1) A. Csoma in den As. Rp? XX, 553-585. Tib. Grammar 1. c. De 
la Pavie in der Revue des deuxmoudes XIX, 4;>. Dagc^^en finden sich vseilor 
im bKa' gjur noch im bssTan 'gjur die sogenannten vier A ga m a s, 
die Grnnd-Sütra.s dos älteren Budilbismus oder der „kleineu Ueberfahrt." 

2) i' uucaux lüm Rgya tch'er rol pa, V. II, lutrod X, Note 1. 
Darüber, das« die Sammlung bereit« im Aufauge des 17tea JahrbuudeiU 
veibaaden irai, vgl. Se. Ssotie n p« 869 u, 270, 
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BOber IQB hmI wdlMtlidier, ab in BflUi} äbM in OoM miMk 

108 mal wirksamer, als in Silber.') Sowohl der bssTan gjar, 
als dl : liKn' '^jur sind iua Cliinediscbe, Moogoliflcbe und Maud- - 

^fttttiüch kotnoit der FreiB für dieselben wegen ihres riesigen 
VwBhngmy selbst In der schlechtesten Aufgabe, Mhr liodi mtlb^ 
hm und «rbSht aieb, bei einigtr Ent&roiiag vom Drackorte, noch 
Mbr bedUattad d«Mli di» 8dhin«riigk«it dei TraaipOTtw.*) Aaob 
dMHi aie ohna BrlüibfiiM des ddnttiMlMD ITaiiili ii odir dM Dnlnl 
Jjtam niebt vtrluiiift und MM$;ef1lbrt werden. In Bttropa finden 
iich nur drei vollständige P^xeiuplare des bKa' 'gjur, zwei da- 
von in Petersburg, das dritte in Paris; den bssTan gjur be- 
sitzt blos Petersburg, and «war erat seit weuigeu Jahren, in 
einem Bxeniplai^e. 

Dieaw nDgebeore Unilbng der Glaubensqoellen, m deten £iw 
grflndong kern Menedienlebcb «lareiehi, kt «in« sefar praetiaehe 
«nd fk die FeetigWt «ad UntngKiflnriMi t der HIemnhie m mm» 
offdentlieb gfioMige Sache. Dean bitte & B. die kaftoUache Kinha 
eine gleich gewichtige, Oenlner ediwere, Tanaende 
kostende Bibel gehabt, so wäre es unmöglich gewesen, sie au8 
dersell t ii zu widerlegen und die Eeformaioren hätten ihre Mühe 
-eparen können. 

Dem bKa' 'gjur ond bssTan 'gjur zunfichst an Heiligkeit 
nnd Autoritit stefaen aoa der Jlaaea der ibtigen liftenrtnr die 
•Werke gelehrter nnd boel^geatelhar LamaD, naaiMtlleb der inaai<> 
Birten, wie dea Dr. bTaong kha pa« einailner Dalai ond Fan 
«aebben J[«aatta*a, die ale BebiKliteUte a a Jj yt ret e n aind, vieler 
Chutokten und Chubilghane, £Mt alle tiieologiacben, theils exega- 

4 

1) Georgiöei flg. Hae 1. c II, ISd. Schilling Caastadt, 
16 %. Kowalewskr i Jaquet im Jonm. As. III sixie, t. VII, p. 189. 

S) Ein gewohnliehes Exemplar des bKa* *gjat kostete noch Tor einem 
Deeenninm in Peddng selbst nber 1000 Thlr. Die irom Kaiser Kbicn 
lang Teranstaltete Ausgebe soll daselbst 2000 Silberunzen (etwa 4800 
Thlr.) kosten. Wassilicw beiahlt© dort für den bssTan gjur nur 
700 Silbemtbel; den Buräten kam dagegen ein Exemplar des bKa' 
'p^jitr auf 7000 Ochsen, später ein bKa' *gjur nnd bssTan 'pjur 
zusammen auf 12,000 Silberrubel zu stehen. Schilling C an Stadt 
1. r. p 18. Melange? As. de St. Petersbourg II, 376. Klap- 
roth .Reise in den Kaukasus*' I, 191. 
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ÜBthea «od kritisofatn, oder dogmatMien waA fcholaitMien, oder 

auch wohl kirchengeschicbtlicben Inhalts u. 8. w. Nidit selten tra- 
gen sie den Titel gSsn ns^ * buui {Sumfntm), „die hunderttausend 
Vorschriften." Unter denen, welche die buddhistische Kt lij^ioiisge- 
scbichte behandeln, sind die wichtigsten die sogenannten Tschhoss 
'bjung (Tschoidschvng) , d. h. ,,Gesetz-EhtstehttOg,^' oder Ent- 
wiokelaDgsgesebkhle der buddbistiscben BeiigioD uad Kirebe/) 
wenn gleich aach in ihnen die hietoriediea Thateacben Ton Legende 
«od Phantasterei meiit völlig flberwncbert werden mögen. Daran 
achiieMen eieb die Geediieblen eincelner Seeten und Sehnlen und 
Klöster, wie die Biügiaplieu grosser Heiliger und Kirchenlichter.*) 
Die wissenschaftliche Theologie der Lainen — man verzeihe 
diesen Ausdruck — verläuft sich dann unmerklich in eine popu- 
läre Erbauungsliteratur, deren Zweck die Belehrung, Tröstung, 
Glaubensst&rkung, Verdammung und Seligmachung des Volkes, 
die also in der Tendenz und^ wie es scheint, aach in Gehalt nnd 
Styl^ jener katholischen und pietistisehen Erhanangsliteratur nicht 
unfihnlicb ist, welche selbst noch in Deutschland Behnft der Ver- 
thiernng des grossen Hanfens so Reissig angebaut nnd ausgestreut 
wird: alberne Legenden, chubil phänische Wanderungsgeschichten, 
sinnlose Gebete von ganz besonderer Kraft, wunderraächtige Se- 
gensspruche, Anweisungen zu mechanischen Andachtsverrichtun- 
gen, au Quacksalbereien, ja zu Hexereien und Geisterbeschwö> 
rangen, astrologische Spielereien, Weissagangen a.s.w.*) 

1) Unter ihnen der Tschoss 'bjung des Täranätha, desBen Heraus* 
gäbe in der Uobersetzung Wassiljew versprochen h;it. 

ti) Beispiele der einielnen Arten findet man in dem „Verzeichniss 
der tibetanischen Handschriften und ilolzdrucke" u. s. w. z. B, p, 48, 49 
flg- Vgl. den Bericht Wassiljews in den Meianges As. de St. Peters- 
bourg II, p. 347 flg. „Die auf den Buddhismus bezüglichen Werke der 
Universitäts-Bibliothek zu Kasan," und dessen , Notice sur les ouvrages 
•n kngaas ^ VÄ^ biieniale, qal se isMtmt dane la bibHetfaeftte de 
runiTenit^ de St. Petwsbonrg/ ibd. 663 llg. 

3) Zorn Beweise ibl||ende Titel, die kb ans dem yVenmehaisse 
der Handflebnften und Heladmoke* und den BalletiaB der PeleiBbar- 
ger Academie entaebme: «Üle eiaandiiiansig Piosternatioaen vor der 
gSttlickea BsGrol ma<* (Dohna, Däm-Eks), ^Schnelle Erfüllung der 
8egens8pendung in Betreff des Qewäoeehten nad ErbeteueD.** *^ „Art 
nnd Weise , die llülfsleistiing des sceptertragenden Lama zu erbit« 
ten, oder Belehrung um Verleihnn? les hölzernen 8ch weine- Jahres** 
(d. h. der gebart ia deiaselbenX ^ «Du yoü deai Abgrunde des Zwi« 
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' WiMfOtohift im'tfrengsten, metM Stelle des Wortee und 

wissenschaltUche Profknliteratur kann es bei hierarchisch regier» 
ten Völkern nicht geben, einmal wt?il da nur die Geistlichen sich 
mit sreiehiten Dingen beschÄftigen , und weil andrerseits die Er- 
kenntniss, die Erfahrung, sowohl die geschichtliche, als die der 
Natur and ihrer Erseheiiiiiiigen sich den nnninstössUehea mjibO' 
JogpMhMi mid nboJaBtlBdieii Vonrassetnuigeii fSgen niiias ond 
DMh dkaea tbeologlidi «iredit gimadit wird. So Im obiisIlidMi 
MfttaUlter» to auch im fihsiuieweidie und ia der giiatig vom Uhu 
abfafingigen Moogol«}. Wae daher xii?6ideret die fibetanie^ Hi- 
storie betrifft, so soll dieselbe zwar auch solche Ercengnisse ge- 
liefert haben, deren Gegenstand kein religiöser oder kirchlicher 
ist — es weiden uns genannt Chroniken, Jahrbücher, (iesclilcchts- 
register der Könige, Werke über Qeogri^bie, Qeeetskande a. s. w.') 

schenzustandes (zwischen Tod und Wiedergehurt, gleichsam des Fege- 
feuers) befreiende Gebet, genannt: der von Äugst beireiendo Held." — 
«Fundgrube Yon 10 Millionea Wander.* — ,Der Nutzen und das Ver- 
dleait det UaidiebeDs die Xani-Eadea* <dM Gebetrtdes). — »Art «od 
WdM, «ie der heMeamMiige Seepteitilgar (Temrafliydi der Dalai Luna) 
den gebiauflldklian Abdraek (seiner Haad ali.Siegd) Terieilit* ^ »Die 
sehöne Nectarrase aas der geheimen Vorfathskammer der am Hiauael 
Wandelnden oder: deutliche Erklärung der Methode, \^ie die Yetbladang 
rweier voller, znm herrlichen Rade (Kreise) gehörigen Jahre zu beweik* 
stelligen ist.* — „Worte der alle Wunsche befriedigenden Kuh über die 
Folgenreihe der Grundregeln der finsteren Rpflingungen de«; mächtigen, 
aus der Geschlcchtsvermischuug gebildeten Kreises.* — .L»ie ;ille gross- 
artigen Krankheiten beruhigende Dhärani" (Besehwörungsfnrmel). — 
„Nektaresseus, oder Zugabe zu dem verdienstYollen , belehrenden Buche 
der achtgliedrigen Geheimnisse, genannt: das die Schlinge des nnseiti- 
gen Todes zerhauende Schwert" »Der Ilaken der Ilerbeirufung : " des 
kaelffanktten, grossen LaUtaTadsebra (eines CkttaHm} unbervottei, 
aaMdbaras, sekneileikelleBdas Oebsi.' «Dia elsivivfige Dlilraai 
von deoi 9Mä dem' SdmitelNimiBek des Waluiaft-Brsckleaeiies kerrorge- 
gtagenen weissen BaldaeUa, woduieÜ er (der Bnddha)» da andere es 
Biskt faemoehten, Tor Alleni eine grosse Umkehr (B^elming) bewiikte.* 
* „Der über alle hundert and Tier Tealil ToUstaadig Siegrekhe" (wie 
es scketnt, ein Tractat der exordstisdhen Medicin). — Man darf aus die- 
sen und anderen Titeln den Schhrss ziehen , dass die lamaischeu Er- 
bauungsbücher nicht hesser aind, als gewdhnlieh die katkolisobea oder 
mackerhaft-pie t is tisch e n . 

1) A. Csonia Tib. Gramm. 180. Schmidt Grammatik der übet. 
Sprache, p. 21ti u. 217. Wassiiiew in den Meiang. As. II, 36i. 
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wcab nir iatea «nt dtm ^uigtD, dia in Boropft mtmgjiiem 
imnh grtem AiiiaSgi iNkuuit gewoitUD i«t, nftmUeh dem Kd« 

oigsspiegel, ') einen Schlnss auf die übrigea maehea dSrfMi, so 
ist auch diese ganze Gattung vollätfindig der theologischen Be- 
liftndlung und Dar8tellung verfallen^ dergestalt, dass die geschieht- 
licheu und politischen Thatsachen in dem Ocean heiliger Fabeln 
lind Pictionen £Mt zu Grande gehao. £iae Aoinahmo hiervon 
Uuilen UelMteoe dittienigea Bfieiier maehen, welobe imter ehine» 
•iecbem Rmflniiiie entetendAD dnd« — In cler Clironologle, Aetro- 
Ingie wüd Median iet die Übeteoieclie Ltierator eben to $JbhSnffi$ 
rat der in dieeh e n, nie in der Tbeolo|^e nnd PluloeopMe, und ee 
giebt, wie es scii^iit, nur wenige Werke der Art, die nicht aas 
dem Sanskrit übersetzt oder doch aus Sanaki itoriginalen geschöpft 
"wSren. Der berühmteste Schrifuteller in jenen Fächern ist der 
oben oftmals genannte Regent von Lhassa, Ssangss rGjas8| 
der den Tod des fünften Dalai Lemn dem Kaiser ivaog hi so 
Inng^ y erb otgen hiell nnd den groesen Dannfu^-Krieg nnler Gal« 
dn Qnitnkin facraafbeeeliwer; eein beriifamteetet Werk, der 
9»iraUae YAidftrja** (Bm din tja äKar po), zugletoh cbroaolo« 
f^adien, aetrononiiaelien mid nedieiiiiefllien Inhalts. — Bndileh 
scheinen selbst die poetischen Erzählungen, Fabeln, Märchen u. s. w« 
grossentheils indischen Ursprungs zu seyn.*) 

In Europa begann die Beschäftigung mit der tibetanischen 
Spnidbe and Literatur im Anlange des vorigen Jahrhunderte, als 

3) Eigentlich „der dio Reihenfolge der Konige aufhellende Spiegel," 
aus dessen mongolischer Uebersetzung Schmidt zum Ss. Bsetsoa grosse 
Bruchstürke mitgetheiit hat. Schon der Titel, den das Werk im Mongo- 
lischen lieben dem obigen trägt — Bodhimör, ^Weg zur Bödhi,* d.h. 
zur Weisheit — deutet darauf, dass es iormlich ak eine Religion&ächhft 
angesehen viid. 

3) A. Gsoma L e. 155 o. 191. Vgl. Venflichniss der tib. Handsobrif- 
ien U.S.W. 62, V&lddrya isteio Sanskrltwort and bedeutet Lapis 
LasulS. Deieelbe Tetfasser bat ancb in einem , gelben 7&ldarya- 
Spiegel' {BM dm tja n&r |»ai m§ Iwi^), die GescMcbte der Ton bTson 
kba pa beginndetea Beete der Gelbttfitien gesdnieben. Waaeiliew 1. 
e. 362. 

3) Wie dies z. B. hiusichts der mongulischen , wahrscheinlich ses dem 
Tibetanischen entlehnten Märchensammlunf S s i d d i K ü r (b. B e r gm a n n 
1. c. I, 250—351) Benfey kürzlirh Tincbnrfwiesen hat. Der Oe ssar chan 
machte, nach Schott, davon eine Ausnahme. 
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awbrM Blitftcr to bKa* *gj«r in jeFit&ton AblslkiltO 
am oberen Irtisefa aaf§elbndeii und von Peter dem GroeseD an 
die fransöaieche Academie gesandt worden, welche indees jene 

r&tliseüiafteii Schriftleichen 8o wenig zu deuten vermochte, wie 
der gelehrte Bayer u. a., die sich spater daran verachten. Auch 
die Capuziuer-Sendiinge, die im J. 1707, wie oben erz&hit, eine 
Mieaiou zu Lbassa stifteten und aus deren Bericbten und Samm» 
longen jenes berühmte und trotz aller Hypothesenjagdea, Gonfn* 
eiooeo und gelehrten Wuthereieu im ersten Theiie so trelffiche 
Buch rom Pater Georgi ausammeDgetragen wurde, das noah jetst 
eins der wichtigsten Hnifemittel zom Studium des Lamaianras ist,^) 
haben das Verstftndniss der tfbetanisehen Sprache den Bvropiem 
nicht eibchlüssen. Dasselbe ist erst vor 2ü Jahren durch Alexan- 
der Csonia aus Körös in Siebenburgen erüftnet worden, der 
es sich zur Aufgabe des Lebens gemacht hatte, die Uigur, als 
die angeblicheu Stammväter oder doch Stammgeuoesen seines Vol* 
keSf der Ungarn, aulsofinden und nachdem er sie mebrera Jahre 
lang in Persien, Afghanistan, Turkistan unter fitrapaaen und Bat* 
behnini^ aOer Art vei^gebens gesurbt, sie endlich mit Gewiss- 
hett in irgend einem Winkel des versehloseeneh Sdinedaadee su 
entdecken hoffte. Ehe er aber dahin vorsndringen versachte, be- 
schloss er die tibetanische Sprache zu erlernen, und studirte die- 
selbe zuerst in Ladag, dann in Jangla, endlich seit 1827 in 
dem Kloster Kanum am Sadlatsch') unter der Leitung eine« 
schriftkundigen Lamas, trotz Kälte und Mangel, mit so heroischer 
Energie, dass er sich endlich, der erste Europfter, zum Herrn der- 
selben machte und zugleich eine umfassende Kenntniss der lamai« 
sehen Literatur gewann. Im Jahre 1831 süeg er nach Galcutta 
hinab und veröffentlichte daselbst seine Grammatik und sein Wdr-* 
terbuch der tibetanischen Sprache (1834), sein Inhaltsverzeichniss 
des bKa' 'gjur und andere auf den Buddhismus und Lamaismus 
bezüglichen Abhandlungen. Daun machte er sich auf, um die 
Uigur in Tibet aufzusuchen, erlag aber im April 1842, elie er es 

1) Uebtx den Kalmykeachsn Ablai, der das Kloster gegründet hat, 

Tgl. oben p. 152. 

2) Das 80 oft von uns angezogene Alphabetum Tibetanum» 

3) Kanum }ie^;t im oberen Kanavar am rechten Ufer des genaoo» 
ten Flusses, südlkk vooSunganm. Vgl. über die Lage Kitter, Asaeo, 
II, 826. 
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erreid t te, dio Anaireogangen. Im KUuttu Dardsebailing (Dar 
rGJati giAng) in Sikkhiai, wo er gestorben, liegt er begraben. 

Die Engländer, die man bei dieser wisseuscbuftlichen oder lin- 
guistischen Eroberung hätte zumeist betheiligt halten soUeu, ha» 
ben bisher von derselben keinen (iebraucb getnacbt. Dagegen 
sind in Petersburg uad Paris Lehrstühle der tibetauiscbeu Sprache 
nad Literatur eröffnet worden, und was seitdem für deren Stu- 
dioni and för Herausgabe, Ueberaetsnog, BrkUrung ttbetauisoker 
Sehriftwerke gaaohehen ist, verdanken wir nMiaeben oder franift- 
•iscban Oelebrtan.*) 

Die tibetanisciie Sprache behauptet in der lamaieeben Kirohe 
eine ähnliche Stellung, wie die lateinische in der römischen: sie 

1) Und zwar Eolgendes: J. J. Schmidt's „Grammatik der tibetani« 
sehen Sprache.* Petersburg und Leipzig Ibo'.'i (kaum mehr als Ueber- 
setzung von A. Csoma's Grammatik aiiü dem Eugüsclion ins Deutsche) 
und dessen , übetisch-deutsches Wörterbuch,** ibd. 1841 (vollständiger 
und swednuSssiger, als das ron A. Usoma). — ,Der sam Jenseits der 
köokelen Srken&taiss gelangte Diemant^Zerspalter'* (ein pbilosophiscber 
Tnctat über die laeadlicke Sikenniaist), Tib. und Dentseb, Ten J. J. 
Seh midi in den Mömoiies de Taead. de St Petenbuig, VI i^rie, t. IV, 
Petersburg 1837« — »'Dsaogse bLun iJhangluiCi oder der Weise und 
der Thor,* Ton J. J. Schmidt, ibd. 1843 (eine Legendensammlong aus 
dem bKa' *gjur, der rr fr v ll.>^tändige tib. Text, der in Europa heraus- 
gegeben worden ist, zugleich mit «tor deutschen Uebersetzang). ErgaU'* 
Zungen und Berichtigungen dazu von Schiefner. Petersburg 1802. — 
.Das ehrvsürdigo Mahajäna-Sütra mit Namen, «das unermessliche 
Lebensalter und die nncrinessliche Flrkenntniss" (lithographirt) von Schil- 
ling von Call Stadt. — R^M'a Tsch'er Hol pa ou Döveloppement 
des jeux, contenant 1 histoire du Bouddha (^akja-Mouni , par Ph. Ed. Fo ii- 
c«ax, Paris 184S, 2 Vol. (die in Nepal zu den 9 grossen Glaubensbü- 
chern — L>harma's gezählte Lebensgeschicbte des Buddha, im San»- 
krit Lalilavistara, aus dem bKa' 'gjur, tib. Text und fnua. Uebers.)* 
Schon 1841 war, gleichsam als Probe, das 7te Gapitel, welches die Ge- 
burt QakjamnDla erzählt, erschioDeo. ^ A. Scbiefner: ,Eiae tibet. 
Lebensbeschieibung Sebalgamaois* n. s. w. im Aaszuge, Petexebuig 1849 
(uekt aus demLalitaTiatara, aondern daa Werk eines geiebrlen La* 
nias, gesehriebeu 1734). ,Ueber die Versobleehtemugspeiioden der Mensoh^ 
heit" und «das buddhistische Süira der zwei und zwanzig Sätze," 
deutsche Uebersetzung zweier kürzeren Stücke aus dem bKa' 'gjur, in 
den Melanomes de 8t. Petersbourg I, p. 39G lljr. u. 40G--453, von Schiof- 
ner. Das letztere Sütra ist auch von Huc und Gäbet ins Französische 
übertragnen (.loürn. As. IV Serie, t. XI, 5:^5 — 5G0). — , Tibetanische Stu- 
dieu'' (etymulogische and gnuumaiiache) vou demselhca, ibd» 3S4^394w 
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m M^Mi «Khotee laioiii. Dem iMt Mos in TilMt islbtt aad 
in 6i fiuif maäm in der ganaeo Mongolei, ja adbeft Itt deo Lft- 

men-Klöstern Chinas und der Mandschurei wird nur sie beim 
Cultus angewandt, und bl(iS ein einziges Kloster, derMahakala 
bsumii zu Wecking, liat das Recht, den Gottesdienst in mongo- 
lischer Sprache zu verrichtei] , t iu rHvilegiuni, das ihua vermath- 
lieli mur deshalb gegeben ist, damit das Studium derselben unter 
den BOQgoliaehiii Lemae seibet akki giiisU«h «rideebe. >) Daber^ 
gelten naturlicb, obwohl» wie geeegt, die heUigm Bächer l&ügßk 
km Moogoiiaobe, ChiBeeiiche und TtangnaitQlie abertngeo worden 
•ud, olMn die tibetiimeefaeii Texte in leliter loetaai für eaao- 
uisch.') Eben deshalb ist die Kenntniss der tibetanisdien Schrift 
und Sprache jedem Lama unerlääslich , und duse daher der vor- 
2iiii;licli.ste, ja ausserhalb Tibets oft der einzige Gegenstand des 
Studiums in den Lamaserien. Zum Verst/iiidniss derselben brin- 
gen es freilich in der Mongolei ond bei den Kalmyken nicht alle, 
ja fieUeiobt die wenigsten: ee geiiagl, wion der gewöhnUehe 
Gcietlkhe die «Uidieo Gebete ond ITormela in den heUi^en Lmi- 
ton sa redtbren ond die heiligen Sebrilteeiehen des Sehoeenicheo 
in lesen vermag.') 

Diese Exclusivitat einer Sprache, als der allein kirchlichen, 
und die Ausschliessung der Volkssprarh* ii beim Cultus ist dem 
(äeiste und der ursprünglichen Richtung des Buddhismus schnur- 
stracks entgegengesetzt, und beruhet nur auf äusserlichen , hierar- 
chischen und politischen Gründen. Denn wie einet das Möncba- 
ktoin eine Feeael war, dnrch welche die germanischen StSmme 
an Book gekettet worden} eo ist jene £inrlehtnog em sehr wirk« 
aaaM» Mittel» om naoMotUoh die Mongolen In foriwibrender Ab* 
baugigkeit too Lbaaea in erhalten, ond es liegt auf der Hand, 

1) H yakin th 1. c. 147. Die Wolga-Kalmyken und die übrigen un- 
ter russischer Herrschaft stehenden Mongolen sollen jedoch auch einzelne 
mongolische Gel^ete nnci Litaneien haben, die heim öfieotliehin Tempel- 
dienste gesprochen uad gesangtn weideo« 

2) Huc I, ?8f;. 

H) Der Laniaismus gebt hierin also u* itor als der Katholicisüius. Der 
Kathüiik sagt blos: .Was braucht das Volk die lateinischen Messen zu 
TerateheJi? Gott versteht sie;" der Laniaist dagegen: „Auch der Prie- 
ster boHMht die Gebete nicht zu veräteheu; der Buddha versieht sie." 
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weshalb die chinesische Regierung für die Aufrechthaltung dersel- 
ben nicht weniger besorgt ist, als die tibetanischen HierM*chen. 

In jedem EUoster ist ein Lehrer des Gesetzes, der gewöhaiicU 
nach dem Vorsteher den höchsten Rang einnimmt, in den grosse- 
ren abar bestehen förmliehe Schnien oder Universitfiten, auf de- 
nen die heiligen Bücher etUSrt nnd Theologe nebst Znbehdr ge- 
lehrt inrd. Die berfihmtesten derselben sind natürlich die an 
Lhassa, die von Stodirenden ans allen Provinsen der lasBaisdien 
Kirche besucht werden, und unter ihnen ist wiederum die im 
bLa brang die erste. In den Ländern des südlichen Bnddhis- 
inus zerfallen diese Klosterscbulen nacti deu drei Zweigen des 
Codex je in drei Sectionen, in die der Sütras, Vinayas und 
Abhidharmas; in Tibet kommt zu diesen, wenn auch nicht fiber- 
all, noch eine medidnische» endlich eine mystische Facoltfit, d. h. 
eine Abtheilong für Magie nnd BeschwÜmngen , die Jedoch, wie 
es scheint, in der Regel mit der Section für Philosophie ond Me- 
taphysik {Abhidharma) vereinigt oder für die in einigen Lauiiise- 
rien besondere Schulen gegründet sind. ') Jeder I.aiua i^ehört zu 
einer dieser Facultäten, und der Rang, welchen er innerhalb der 
Brüderschaft bekleidet, richtet sich nach der Zahl und der Classe 
d« heiligen Bücher, die er durchgemacht hat und an interpretiren 
versteht Sobald das 2dchen mit der Glocke oder dem Sohneck- 
hom gegeben ist, hat er sich in der bestimmten RSnmlichkeit ein- 
snfinden, seine Lection aufensagen, eine neue entgegenzunehmen, 
die Erläuterungen des Professors anzuhören u. s. \v. la bestimm- 
ten Terminen, namentlich am Schlüsse des Studienjahres, werden 
auch Dispatirübungen abgeiialten. Der voilstfiodige Curaus soll 

1) Hnc L e. II, 116. Lea etudiants (im Kloster uüf« 'Aiim, KMtAvm 
in Si fan) sont distribu^ en quatr« sections, oa quatre fiienlti^ «te.: - 

1) la Faenlti de mjsticito {Pradicknä paramitä nnd Tmlral) 
qui embrasse les regles de la rie contemplative et l6B exemplea 

renfermes dans les vics des saintes bouddhij^tc? 

2) la Facnite de liturgie (Finaj/a?), comprenant i'etude des cere- 
monies reiigieuses, avec Texplicatioa de tout ce qui sert au culte 
lamauesqne; 

3) la Faculte de inedecine, ajaui pour objet ks 4iü maladies du 
corpä humain, la botaulque medicinale et pharmacopeej 

4) enfin la Facalt^ des priores (SAlrMf); cette dsmike est la 
plus estimie, la mieux i^tribn^, el paroona^uent oeUe quiiAunit 
nn pluB giand nombze d^^tudiants* 

IL 19 
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swoftf J«hv« duftem s d^n^elben absolvirt uud dqrcb eine Dw? 
jfQlulioii vor mmopiwltlip Qfipit^l» bei welcher eiibUeaelieh der 
OfoealMna des betireSMe» jS^UMteie selbst in eigener, bplier Per^ 
eoo XU oppooireo pQegt, ae&ne Beifibiguug oachgewiiQ^ Iwt, er- 
bJllt den h6chsteo ac^deuischen Grad, die Würde eines Doctors 
der Theologie (Hah hjainss pu)y durch welche ihm der Zugang 
zu allen Kirciienäiiitern, die den nicht iucürnirten Persönlkbkeiten 
«rreichhar sind , eröffnet wird. In Tibet selbst sollen nur 
«Wölf KLoeter das b«Ji>ep, tjiese Würde zu erthei^et), «p^ 

am elravolisten ist «s, wwio 4ee DiplQm im bhtk hrngt np4 
swar in Gegenwert ^es IM^a} haa» erstritten wird« Doch tat 
das, wie sieb denkeil liBst, eiue sehr kostSfdeUge Srnbe.') 

Eigene und ansseliliesalieb far das Studinm der Blagte sind zn 
Lhassa Schulen in den Klöstern Ra ino tschhe und Mo ru er- 
richtet. Diejenigen, welche hier zu Doctoren creirt werden und 
dadurch die Berechtigung erwerben, die gelieinieu Wissenschaften, 
nanl^n|;^icb U^erbanperei, W^ttermaehen, s^^ipathetische Ac^neit 
knnst n. dgl, pfaetis^b m b^tmb^p, beiseen ssKgf^gss rrn^ee 
pa (Kgagrm^pß)^ d. \. nMeis^ der Qeschwdnipgen^^*) lh|e Uni- 
form ist ^irailisefa. and sie entstsinmeii daher ver^mtUich der ro? 
tfaen Religion.') Wie sie sieb au d^ Tschoas ssl^jiong^) ver- 
halten und wie die Ausübung der Magie zwischen diesen und ih- 
nen getbeilt ist, wissen wir nicht; doch acheint der Hauptunter- 
schied zwischen beiden der zu seyn, dass die W iaaenschaft des 
8i8Nga&8 rainas pa nur nach den im bKa' ^i^^ vorgescbri^ 
benen Formeln gebandbabt v4fd, folglich gan^ orthodox 

Qer laiyaiacfae QMtns, ^e d^ bn4dhistiefihe überhuiipt» |«t 
lediglieh ein Ansflnss der Disciplin, nnd obliegt daher eigentlich 
und nisprunglich nnr denen, die das Oelnbde der EnUii4tsiunkeit 
gethan haben, den Qramanas, den Lamen. Indesa ist ja eben 
er es, auf welchem das Daseyn der lamaischen und buddhistischen 
Kirciie beruhet, indem eiueraeita derselbe angeblich zum Heil und 
Segen der Laien geübt, andrerseits diese zur passiven Theilnabme 
an demselben berufen nnd so an die Crei^tUcbkeit gt^knupft wer- 

1) Georgi 403 flg. 

2) Von ssNgagsa, B«sohii«ru n gen, msiische Anrufungen, imSans' 
krit Dharaui oder Mnntra, und Ramss, ein gelehrter Würd^pmd* 

3) Georgi 242, 50G tlg. i^nd die Abbildungen tib, lY a. V. 

4) S. oben p. 259 ilg. 
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d^n» Pen YJfbergaqg von deo fi^Ugiopep sa 4en WelUiobeii mft- 
then auch im Lftinaisniiis die HalbmSnelie und Halbnonnen, oder 

Laiüübiüder uüd Laiensch westeiu {IJpüsakas und L'pdsihds)^ — 
gleich den geisUicheu Schülern — dGe bssNjen (Genjen) ge- 
nannt,') welcbe das Gelabde thun, die fQnf gi-oben Bünden zu 
meiden, den Rosenkranz und das Gebetrad fieissig zu bewegen 
n. dgU, übrigens sor Eibelosigkeit oiclit Torpfliolitet sind» aqcb das 
Haar nicht seheeren, doch als Reichen ihres «nipbiibienhaften Stan- 
des gBiHSfuilich du roäits oder gelbes Band um den GSrtel tra- 
gen. Die lialensehiKresteni sind bfiodg "WirlliBGhafteriDfieii nod 

Beischläferiiiiieu der Lamas. 

Je mächtiger die Hierarchie, desto äusserlicher, sinnlicher, me- 
chaf)i#cber der CuUqs, dessen einziger Zweck zuletzt wird, das 
Y<U)(L 2U blenden, zu berauschen , zu betauben, zu täuschen, kurz, 
cm Uk geistiger Donunheit« Ahhiingigkeit und Gefangenschaft an 
erhalten. Da za glichen Zwecken übemll leicht dieselben oder 
doch ähnliche Mittel angewandt werden, so erl^&rt siel» schon 
hierans manche üebereinstiniiniiDg im katholischen und lamaischen 
ßituä uLid Cereiiiouialwesen, \sic' das gedankeulose Hersagen der 
Gebete und der Gebrauch vua Gebetinstrumenten, die viele Mu- 
ßik, die jbiaggßQ» Fahnen I Froccfisiofien, fUiicherungen, lUawi- 
nationen u. 8. w. 

• Der ftltsre ßaddhismos hat keinea Gotterdie^st, aoac|ern aar 
flineo. Cultus der Heiligsn; andi Im JUemeiamns nberwisgt der 
letxteRe,. doch i^ er, wie wir sebo« msen, durch den Goltoe 
ishlreicber Götter, namentlich der ^ivaitisehen , ja selbst dordi 

sctianiani^'hün Geiattiidienst vermtihrt uud verälärkt wuideu. 

Der Inbegriff aller Heiligkeit, aller heiligen Existenzen, der 
hQChsten Güter, so zu sagen das Absolute, die Gottheit, doch 
ilicjiit als singuläres, bewusstßs Subject, ist nach der lamaischen 
9clioliistü( io.Jfl^er beddhistischen Preiheit enthalten, welche die 
Xlbetaner dJKon mTsehhog g8$iim ÜKünfsch/^gßmn) nenptfn.*) 

1) Im F/9ia|nin9]9L dGe bssNjen .m#< Vgl oben p. 2öi2; la^ Mqo.- 
|(o2iscben hoiMen sie ^baschi ond Ubas<^hania, Eatetellangea des 
Sanskritaiisdrncke. 

2} Vgl. die »Beügton des Buddha« p. 442. Georgi 345. Pallas U» 
198 Q. 13^ nqd dflssen Noid. Beiträge I, 214. Bergmann III, 98. 

3) „Pretiosae ofes iraa.« Im Saaskrit Triratnaj mongolisch Onrf 
ban ErdenL 
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Sfe iMttekt m den M HieaeiileD SdiMien od« KlfllnodlMi 

(^dKon mTschhog): 
Ssangss rGjass dKoa mTschbog (San^dsche KofUschog)^ 

„Buddha-Kleinod," 
Tschhoss dKoD mXschUog (ficiU»« i^oiiIfcAo^), „Glanbens- 

oder Lelire-KleiDod/^ 
d0>6 *dou dKon mTsehbog (ß§dm Kmiiiehog)^ „Tagefnd- 

vereiü-y d. h. Friestoraehaft-Kleinod.^^) 
Sdion die filtere, wenn andi nicht die titeete, bnddhiatieciie 
Doctrfn hat den Religionsstifter, den historischen ßuddha 
^akjaiiiuni, dessen Gesetz oder Lehre nnd die von ihm ge- 
gründete religiöse Brüderschaft, den Verein der Geistlich- 
keit, zu einer heiligen Trias, als höchste Gegenstände der Yer^ 
ehrung, dogmatisch znammengefasst, wie z. B. in den sogenann- 
ten ,^Fonneln der Znflaobt" oder den «drei Stfitsen,^ dem Qlaii« 
boDUibekeontnlae Hr die Laiens 
leh nehme meine Znflnoht sam Bnddha, 
Ich nehme meine Zuflucht rnm Gesetze (Dkafma), 
Ich nehme meine Zuflucht zur Geistlichkeit (Samyha) 
und es ist natürlich, dass dieselbe vielfach scholastisch gedeutet 
und zorecfat gemacht und hierarchisch ausgebeutet worden ist Im 
Lamaiamna erscheint jene Dreiheit zu einer förmlichen Dreieinig- 
keit, an einer Weaenaeinheit dreier dogmatischer Fenönliclikeiteo 
ausgebildet, eine Vorstellnng, die freilich nicht erst in Tibet ge* 
schaffen, sondern «ts Indien elngelahrt» doch wohl hner nie so 
populär gewesen ist, als dort Man bat auch in diesem Dogma 
einer buddijistischen Dreifaltigkeit christliche Einflüsse vermuthet, 
doch ganz mit Unrecht. Denn die drei Elemente, welche von den 
in Nicäa versammelten Vätern zum christlichen Dogma der Tn- 
nität verarbeitet und zusammengeschmolzen wurden, sind bekannt- 
lieh 1) der alte Jndengott Jehora, als Weltschöf^i 2) der hi- 
storische Christas, d* h. der Jesos wo Naisreth, der fiabM Je» 
schuah; 8} die von diesem gesüfiete Genossenschaft and der G«8t, 
weleher dieselbe belebte od» doch beleben sollte. Ton jenem er- 
steren, einem Weltschöpicr , tiuemGotteim monotheistischeo oder 

l)Im SaiiakiitBaddhaUtaa,DharmaratDa, 8amghatat&a;ltf 
HongoUsfiliea Burchan Brdeni, Nom Srdenl, Chabarak Srdeat 
Für lettteies sagt man aach Lama BrdsnL 
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Mh pojyfhiMtebon/ ManMiM Sbo« ibM alefa bwi In 
iMMiselMD DMMbigkeit keine Spnr; die in ihr fesgehaltene Aa* 

schaiiung ist vielmehr atlieistisch, rein buddhistisch. Die erste Per- 
son in derselben nämlich. derSsangss rCijass bKou niTschbog, 
der Buddha, obwoiil mit allen Eigaoschaften der höchsten Schön- 
hih, llaoht, Togind, W«itbeit a.8. w aoifiitattet, winl in ihr 
^ wfui vir von ^imMgm MmlMmikmm abürilnrtD ^ kel- 
»iwegw ale Yaltr «ad EiWür der Nator and dar attuatadea 
Wm, odtr paartmirtitdiwr Waiae ab W«liMela, tondfrn aar ak 
dir Heilige par «xe«Uinoe gafiMt, d«r dareh sein sittliehes Ver- 
dienst die Stufe der Vollkümmenheit erreicht und sich dadurch 
befähigt hat, Begründer des Gesetzes und der Erlösung für alle 
Creatur zu werden. Als solcher hat er, wie man sieht, viel mehr 
Aebnlichkeit mit dem JuoäniBohAn Gott dem Sohne , als QiM den 
Vater. Die zweite Person jener Dreihait, dar Tiohlioia bKoa 
nXaeliliog, dan Oateti, die Giaabmlabra, die Beligfoa ist die 
Offanbaranir, das l^ort, der Lq^oe dir eratan, in wekbem tkk 
dar Bnddba gleiahMia mibBrpirt hat and in der Welt mtfitkfgi^ 
trieben ist, als er selbst in Nirväna entschwunden. Die dritte 
Person endlich, der dGe 'dun bKon raTschhog, die Geistlich- 
Iteitj die Kirche, da^j Resuit44t der beiden ersten, die er wiederum 
beide in sich fasst, ist die buddhistische Intelligenz und Hft^|igl ^^ ^^ 
ia der Vielheit, die Gemeinschaft der Heiligen (die Congregatio 
eanetarnn}» der Togandvarem, wie die Lanen tpraobaa, d. h» 
der Oomglaww allar, die den des Baddha ivandain, dar my* 
IkMien Bnddhee ood Bddlnaattva» und dfr inrUSehaa, IrdiadMa 
GeiaHiebkeit, des ineamirten und nicht inearnirten Olerus. Dieser 
dritten Persoii werden allerdings, wie schon oben bemerkt, genau 
dieselben Eigenschaften beigelegt, wie deni heiligen Geiste der 
Christen und der von ihm regierten Kirche, doch waltet trotzdem 
andi Juarbei «in sehr wesentücher Unterschied, indem der Begriff 
dae Samgba, dae dOe 'dun, andera wie dar Bagiiff dar ohria^ 
Uibaii Sinhe, nar die Beilgioaatt nrnfbaat nnd die Tjaianedieft 
aaaaaUiaattO 

9 

1) Das Weüeie in dsr «BdigioB daa Baddha* 56a Anaiar den 
dort angeführten BebgatsUen fäge ich hier noch aus der Relation d*ia 
voyage dans TAsie centrale, par Mir Izzet-uUa (Magastn As. de Klap- 
roth II, lö) eine hinzu: »Qaand les Tibetains pretent serment, Iis in- 
To^aant la Kandja sam (d£aa mTtM^ $9*^)9 o'est-Misa ie Dien 
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Obgleich äßm Tsehhofts und dem dO« *d«ii imtfii^lleh iviir 

Im schokistischen VerStande Persönlichkeit zukommt, so werden 
doch beide, gleich dem Rnddha, nicht blos im Gebet und Eid an- 
gerufen und mit Du augeredet, sondern auch zugleich mit ihm 
im Bilde dargestellt, wobei bald dieses, bald jenes Glkdder hei- 
ligen Droheit die Mitte einnlniBttt, zum Seio^» wie ee eeheiot, 
dasB de xwar in der WirkUeiikdit veiiiahiedeii, im WefMn aber 
ISina und folglich keine ton Ümen das en»l0» swelte «der dritte 
fet Ber Tsehhose, ^}e Lehre, wird j^ewISlitiliob tuit ^er Hfio- 
den abgebildet, von denen zwei zum Gebete gefaltet sind, die 
dritte einen Uoseukranz, die vierte ein Buch oder einen Lotos 
hält; der dOe 'dan, die Kirche, gleich ihr, in der stereotypen 
Stellung and Maske der bnddhisfischen Heiligen, hat nnr zwei 
Hftnde, von weldien die eine, ifrie oft bei denBoddhäe, anff ^e^ 
Knie rnfat, die andere einen Lotos trigtb Ausaerdem werden beide 
■innbiidlich oder allegoriedi dai^teltt, die eAitere dnroli das 
Btich, die andere dnrch die FTramide, d. h. den Opfer* oder Re- 
liquienbehälter, die Symbole der Weisheit und der Gnade. 

Die dritte Person der lamaischen Dreieinigkeit ist nun, wie 
gesagt, die coUectivische Einheit schlechthin unzähliger Persön- 
lichkeiten, aller vollendeten und noch nicht vollendeten Heiligen 
vom wahrhaft • erschienenen Baddha abwärts bis snkn Untersten 
Gütlichen, der des Geiflbde abgel^ hat, dnd' all* diesen ^cfr« 
•Snlichkeiten gebfihrt, nudi dtimBfaasse ihres Yerdiensttfei «ndder 
Stnfe ihrer Heiligkeit, Verehmüg, selbst dem gew6fatilleheA dO« 
ssLong, — wenigstens von Seiten des Familiensohns, des Welt- 
menschen, Gegenstände unbedingter Adoration sind demnach 
sämmtliche Buddhas der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
die himmlischen wie die menschlichen, also ausser dem jetzt re- 
gierenden Buddha des gegenwärtigen Weltalters, dem idstorischen 
pAkJamatti oder, wie die Tibetsiker ihn meistens laenneo, 
Sshakja Th«b pä ((^Jtfd den llaehligeto), der in Jeniir Draheit 
TOn Kleinodien ids erstes gtt&Ut ilrird, zugldcdii ld>er aneh in den 

triple; Kandja signiiiant dien, et snm, trois. Iis disent cependant 
qa*U n*5 a qn'nn Die«, et qne des anties l'un est son proph&te et 
rsi<txe BOn terbe et que Vanibn des tnls dsns la Ibrinale da senaeiil M 
mpporte k nn senl Dien.* 

' 1) Alle drei Kleinodien auch durek drei von blendendem Lieht am- 
gtbene Kogels. Ermen «Reise um die Eide* II, 198. 
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stände unbedingter Adonition die fSnf Buddhas der BeschaiitiBl^ 
(Dhydm-Rnddhas)y namentlich Amitab)ia, die tausend und aber 
tftii«6ud Vorgänger (^akjamnnis, von denen iudess nur wenige dem 
Nitmeii iMeh bekannt, besonders die drei, welche io der noch 
rbltKndeü Zeüperiade (Kmlfw) vor ihm «MUmmo aiad, ferner dk 
99$ MMlM, dl« im hmO^ iukMkn mak MMolta- iftd ömm 
irMHüHgiluMk flulMüüi «oltofe, Mlltb «U* t«iM M i tii c k w von 
Bftdhisftmas, Pratjek«-BBi41iM nuä AvskM» «itiiali 
diftt^ Tilgung ^ EtbsOnde deifa KreisM» im O d bi ft um! cIm 
Todes entzogen haben und in Nirvilua otler iu die Vorhallen des 
Nirvanu eingeganj!fen sind, ') Es versteht aich» daS8 aus dieser 
QDÜbersebbaren Menge theils gaostischer, theiis hiaiorisdier ilei- 
l^n wm mm gewisse Anaahl naiiMDtlich verehrt land nagtbfliit 
«Ms w atlMi wia «ir «Am «to ia^ fiiaieitiMig «iiMt ^ 
■iehalir Mhe JMsr din Mig tn i i i irti i m tfa BddUüttiM A^a* 
l^kltl^tsfa» BbtOcwmlkt/lm de« Milm« LoBtor %ui B«9«Mr 
ftNi diMao KfadM «Bi MnrtAiiHgar te fipTattnliiliin, Maii4* 
8chu(,*ri, die persönificirte Weisheit, und Mfiitreya, der Dächsla 
Buddha der Zukunft, der bmltlhistische Messias. Unter den 
gescbiditlichen Persönlichkeiten , d. h. unter den kanonisirten 
Pfaffen, denen ein CoUaa «erwiesen wird, nimmt der Reforma- 
tor bTong kha pa die erste Stelle ein; cmler deti indiadiiii 
DosioM, ditM BiUm vir in den laftwienhan Teaipala bfM^ 
MD, itie « eeMnl« NAgArdtfahaa«, der GfMer der SeW* 
,,groeeMk UabfelMnrt,«' *) sowie Aitebbe mid * Bro« Bekee^lt 
Ilie eigentHcfaen BMMbrer Tibets n. a. Bfo alle werden im Bilde 
öder auch in der Keliquie verehrt; diejenigen von ihnen, welciiö 
«och nicht die Buddhawürde erlangt haben, erscheinen aber zugleich 
in leSbhalüger Menschengestalt als 1' ieisch gewordene Heilige, die 
aieli zntn Wohl der Giinbigen selbst mit der Regierung der la- 
eMMhea &ifcti> heieneeii lud eidi ie eütiger fieibeolDlge der Qe- 
Mae Ar dB« hBoiülae KMMtaimtar ieoereiien» himI ea 1»t ekht 
a» wMideni» tea «e kbeedigita Bätigm Im Onltie dUe todtee 
llberiiolt liabeD, em ao mehr, als diese Ja selbet In ibnen sieh 
wirklich und gegenwärtig darstellen, mit anderen Worten, dass 

■ 

1) 8. die Einleitung ^ 
S9 ^ ebaa 14. 
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Mb fMcrgebomm HlennbtB, dir D&M vaA FiiB ImMüh I«m» 
4S% OIrattiktoB u. w. d«n betten TM l der Andadit 'und gl&iM- 

gen Hingabe in sich absorbiren, durch ihre breite, oft kugelrunde 
Persönlichkeit die Bilder und Reliquien in Schatten stellen, und 
als die haudgreitiicliste Repräsentation , als runde Summe de« An- 
betoDg^würdigen venerirt werden* Selbst deo nicht inoariiirtea 
▲ebtan und V2c»-A6btlii wird biim affitttUchen Tempeldienste, 
äk rifiMbitrea VerMmi dti Bnddl» «od Minar HiiMgM, dordi 
NMerioiiM md Verbeogi^g g^lnldift 

Tief «Btar den BoddkM und BAdldwiffM^ den tedta nnd 1^ 
bendigen Sanctis aller Rjingclassen stehen — wenigstens in der 
Theorie — die Götter (Lha), die in den lamaischen Cultns über- 
gegangen sind und von tltn Mongolen selbst mit 7.11 den 15 ur- 
ehnnen (Boddbas) gerechnet werden. Sie werden einmal aU 
Spender äusserer, irdischer Qificksguter, andrerseits nia BMchützer 
d«r baddbiayMhMi nnd Kinba, nls BriMwimihw nad Ab- 
WihNr dir MndMÜgen DimiNMB nn gwaito und doioh Opinr ge* 
ehrt 80 weH wir sie tonen nnd sn dsnlea TermSgen, sind eis 
eXmmtiich indischen ürsprongs, und l a see 'n sich in swei Classen 
sondern. Es sind erstens solche GuUer. die der Buddhismus bei 
seinem Entstehen in dem indischen Volksglauben vorfand und sie 
in sein Pantheon aafiiahm, sie übrigens fast nur als kosmologische 
Potenzen würdigte und ihnen in jenen untersten Hinuneln, die 
MMb der »Welt das GsUtotes«' snsebaten, ihre FIMse «rate.') 
Unter diesen treten im InmsiselMD GMsrdiensls nnnfiebit die 
M^isr grossen Osislsrkönlgs** (rGJal IsdUUn bSkS^ hervor, 
deren Staitnen als SdiUdwaiehen «a den BlngSngen dir Tempd 
aufgestellt werden, ferner Iiidia (tib. brGJa bjiriy gespr. Dschad- 
sekin, mongolisch Chormusda)^ der alt- vediscbe Gotter- und Him- 
melskönig, endlich im Gegensatz zu diesem der ebenfalls vediscbe 
Jama (tib. gSchin rDsche, mongolisch Erlikchan), der »Herr der 
Todteo, der Fürst der Unterwelt*} An den letzteren, den fwrehft- 
bnrsn Biehter der Verstorbenen» dsr datdi die HdUinitrsliBa dss 
GesüiQIUMnani'saQfrechtefhllt,*) nnd der immer in fiehiütan 

. J) 8. JUUglott des Bsddha« p. m 

2) Das Genauere ibd. 250 flg. und M5. 

3) Deshalb fuhrt er auch den Beinamen Tsehhoss rGjal (ThckoU- 
tchnf), ^Gesetz-König," mongolisch Noiftun -c hau. Bei H. della Penna 
64 und aeoigi 177 aad Udi Sein oe eio kjel (sMm rdkek» Mm 
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BMMn md ihnUebM Symbobn gwehmAokt, abg«l»iUbt wlrd,>) 

hat sich nun, — weiui auch nicht historisch, doch in der Vor- 
stelloag — das ^ivaitische Pandämoaiuui angeschlossen, das ge- 
genwärtig in der ianiaischen Dogmatik die Stelle des Teufels ver- 
tnlly Wid von den lamaischen Pfaffen za einem ähnlichen Schreib 
fcitt myit et u ior die Gewissen der IjMen gebraucht jHmiii« 
ItMdift wird» m9 matt fkw Satan und aeiiia QeMlleD Toa das 
cMtlidiiii. Es nod wiqpwoM aobt €k)ttfaaitiB, die im All- 
gmai— alt die fotahtbaraa beaaiefaDet oad aa aiiMr baMutdaraa 
Gruppe zusammengefasst werden,') der Mehriahl nach nur ver- 
»chiedene Manifestationen iiiul Kolien des einen Qivas. Dem Jaina 
am nächöten steht unter ihnen Jamantaka (tib. gSchin rDschH 
gSched), der nEinger oder Henker des Jama.'^ Der Legende 
zufolge soll er anf ^Idl^iaBUini's Befehl dan Horm des Todes, der 
ia Mtean Waltaitm graaMa UohaU aa^prioltfat» im Kaoipfis ba- 
ivnuigMf Uta ala K&alg dar QSUa abgpiatrtf dann abar» nurMtm 
dtraatba bawieiriy Gattsaaag gaam'gt, aaai Bichter ilbar die abge- 
«eyedenen Seelen bestellt haben. Jam&ntaka ist Qivaa dar Ri- 
cher in seiner scheusslichsten Gestalt. Was nur die hirnverbrannte 
Phantasie eine?» Pfaffen ersinnen mag, nm das blöde Gemuth des 
Gläubigen in Grausen zu versetzen, das ist in dessen Bilde ripy 
einigt worden, lieber einem Stierkopf, der einen Kranz vaa 
SobAdaln trig^i ntgt gawdlmUcl) ein grimmiges draiii^^iges Men- 
aoliaBliaiiiit aiBnav« daa efasifüla mit Diadani voa Schidala 
^^0fli^^bHBs4Ktfl(i lifl^^ ^^C^T ^i^fe^ ti^B^fe ^^'^iiA ^Ab^no^to^ ^^^ttl^^^t^^ ^kU^ntIca 

Wate, fiiüHifaiBlien, Martarwerkaeuge, Schlingen, ScUeodara 
und zerrissene Glieder von Mfii^<^n schwingen. Sein Gürtel i^ 

rGjal). Wegen ganz entfernter Aehnlicbkeit des Namens in der Aus- 
sprache wird Conresi oder Tschan rei »ig {ssPjan rass gSifjss) oft 
mit ihm verwechselt und lum Gotte der Todten gestempelt, y^'iQ von 
Qeoigi, Moorkroft »Travels* I, 34S. tiaivcy ,The Adveotnrss of 
a Lady ia TMlvy* ete. 900 a« ^ 

1) & die Abbttdaagea bei Falles II, tsb» YOI, I«. 4 aad Mi. IX, 
Uff, t. Jaqnaaieal Tejage daaa VInda, der Jim Tse^aa (Miou) 
aeaat, Platte ZXXIX. 

9) Tlk 0a#iHinlich dPal rI)o rDsche, »die erhabenen Vad sehr as* 
(Diamanten), aash aiH dem Prädicat ' Dchiss bjed (Dschigdscked) „die 
SdusekUehen ; * mongol. Naiman Dokschot (die seht fichieeküchea)» 
Mast iiMh wohl die seht M&hakilas geheissea* 
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«tB6 tili« To^kdpfon bebliigte debliog^. tJiM mhm PiM 
winden aM Sdmam von MttMwti nna «itewi QtWi tuumi , ü» 
«r ebtn itnnaltnlt. £ir kt nngs v«n FluMKftn nmgebtttl «. «. ^J) 
Athidleh alttd die Darstellungen des MahAk&la (tib. Nap po 

ischeii po^ nionj»o!T9eh Jeke Ckarra), d. h. „des grossen Siliwar-^ 
zen," einer Im kanntt n Benennung des (^ivas, und die der übrigeu 
vivaitiflchen Ungethüme. Jama selbst wird untet* die acht Scbreck«> 
liehen gezählt; seltSttiiier W«i8e ftodi VÄi^ratrana (tib. tNam$i 
IA0M Ml, moDgol. ^iMNüi f>!7N}i dar finrt der J»ki«b«i 
taid K6nig des ReldiliniDS, ^net Jener Vier ^»oesiD OMMMMtulgi^ 
die aa den Pforten de^ Ttapel V«d1m Mtem 

Za den schrecklichen Gottheiten, doch nicht zotn Kreise der 
acht, gehört auch Vadschrapl^ni (tib. Lay na rl)o rDsche, fiiou- 
j^nlisch Ortschtfbdtni) , der TrS^er de^ Blitzes, dtji llerrecher im 
Düanergewöik , ebeniklls König der Jakschas und gleich den ^* 
valtischen Ungeheuern von f^lammen umlodert, obwohl e» andrer- 
sel^ nach als Heiliger, ala BddliiBattni verehrt tiid dam wald 
neben Aralikitl^vara nod Mandeebn^ri goMllt Urird.*) 

Unier den weibli^eb Gotlbeilen erbÜekt mui in diu 
liehen Tempeln km hSnfigsten die Bilder der b<dden tftOrol na 
(Dt)lmu), oder wie die Mongolei ftife nennen, der weissen und 
grünen Dum Ekf^, jciur beiden (Temalilinnen des ersten Glau- 
benskönigs im bchneelaode Ssrong bTsan ssGam po. Unge^ 
aöbtet dieee, wi6 wir uns aus dein Obigen erinnern, für Veriodr» 
^jwmngen ton Qim QoMin Tkrk oderDnrgA gäM)*) eo gewähnt 
doch In ihren bildfiebta Dirstolltttogtti kanm eiwai lui dieM, Ihr» 
taythologfeche Herknnft, eo daas ftie den Bnddbalt und BM M k att 
TlM- sehr Xhnßcb selton, wie ^ deim fiberttaupt nNibr ide Kltail- 
ginrien und Heilige, denn als eigentliche Guttinuen im Glauben 
angeschaut werden. 

1) Madi f alias n, 97. 6. die AU>jldtang «ab. V. Vgl. Bergmana 
III, 69. Müller Sammlangen msaf. €H»Mh. IV« 883 s *0amanda (Jm- 
mämUika) hät nkht weniger^ als 3 gMsse üad Ift kltdde Angeskllitar, 
beaebflt ai laufen H6niem. Die id kleinen GMitsliter sind sWicbei deb 
Hornern und über den grossen Gesichtern. Er hat 6 Häfide und 6 Pässe." 

S) 8. die Einleitung p. 25. Die Abbildungen Vadsthrap&nis bei 
Pallas, tab. I nad IX, b. Oeörgi tsb. lY. Cb«{»^» d*Aniereoks 
L c. 310. 

2) 8. p. 2d. 
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D!e Bauart und innere Einrichtung der lamalscben Tempel 
(Lka khang) ist durch die do^atische Anschauun!? un(] heilige 
Observani festgestellt: der Styl im Allgemeinen eine Mi^chiinj» 
ifidiscfaer und chinesischer Architektur und Ornamentik. Der 
Orttüdr tsB bfiAat fanmeh* Rechteck, dessen SeHen genau nach 
du IIilnliiid([|^fl|$i&d]Ui (gsAtlt^ sind, voA «rar eo, diMM* In 
ttoAg^lel ^6 Vrtfui BtetB gen Silben, fn TSbel. lAeislens gen 
Osten iefamtO Indem daeeelbe eieli nadi den beidto Hmiptrieh- 
tungen verlängert , und nach allen oder doch naeh drei Seiten hin 
■rorgpringende Cliüre oder Nebenkammern hat, gewinnt es häufiöj 
die kreuzförmige Gestalt der christiicben Kirchen. Von Aussen 
ist es gewöhnlich mit Gitterwerk, das mit dem schirmartig über 
die Seitenwände sich hinabsenkenden Dache zusiunnienfa&ugt, odet 
mit ISradicfaen 8&nleDballen itnigebett« Der fiSi^^nge sind n^etene 
dMiy'^ief Mmptdngai^ inunev In der Pront^ die bintei^e BcitAi bkl 
fdeneds elkie TIiOj*. Dw firiiere leHiUlt in drei BfenptäiMles deik 
▼<irfaef , iß« ei|>eniÜcbe 'fsttpelhane und des AlleriteiHgete. Det 
Vorhof ist in der Regel nur ein schmaler Saal, in welchem die 
oft erwähnten vier grossen Gei-Ii rköfn>p ( Iffahdrddschas)^ als 
Wächter des ileiligthonis aufgestellt oder im Bilde aufgehängt 
oder an tlen Wänden gemalt sind ; statt ihrer oder neben ihnen 
tHit n^n aotsb hAnfig dort die berüchtigten Oebetmeechtüto. EM 
1^8)^ fahrt «de dttnielben io die Tö^balle, «eldte den M 
^#e9ieai grtelen Thell dei Raames einoiDnnt. Sie Hai die Form 
mnee ikngUdienTtereekg and iet tim^n gothfstftea'Kfrehen nM* 
toattmlich , indem das Hauptschiff in der Mitte durch Säulenreihen 
von den Nebenscliillen zur Linken und Rechten getrennt wird. 
Jenes, das Hauptschiff, erhebt sich gewöhnlich im Mittelpunkt 
des ganzen Gebäudes zu einer Art von Kuppel oder bildet da 
ein Impluvium, durch welches das Licht hereioi&Ut In dengröM- 
rea T«npein,eind aar Seite der Halle NebengemSeher znr Auf be- 
wabning der heilen Bdpber und. Gerftthgcbw&aii «.e.-«. a^ge- 
bMbfc.. Am ümkMum Bode dai 8«hiffi| dMn Eit^nge getvda 

1) Vgl. die „Religion desl^idhi* pw 661 flg. Qeorgi 406: .1:6mpla 
iabeat ^betilni), quae speetent ad pMtem feoeÜ orteatiiri eaqile umim 
ü/aaMwn^* fielM'iilMBranehaehbe, deren tQrieieB«itelftckWe^ 
oder Siden gekchti IM. Hookex «Himalajan Jenmils p. 69 nnd 165 
(Hsr TJebersetniBg). Timkuwiki ^ M aad M^915. Pallee O, III 
%. Srmäa 1* e. n, 168 a.' a. 



Digitized by Google 



aoo 

fi0iiitQMr, alto In den mwigoUtcbatt Oatonnhionni ionor an 
oMUeben, id den übetMiiMlfein ia B^g»l an wMtlidiin 
Seite, iMgt das ^AllerhaUigito» da» Sanelnarimn, aine Nkelia odmr 

Kapelle, die our dareh einaB Vorbang von der Tempelhalle ge* 
trennt \siiL!. liier thront das Hauptidol, der iHiddha ^ikjamuni, 
gewöhnlich unter einem Baldachin and in Mitten anderer Jleili- 
genbilder, oder die ganze Draieiuigkeii; zu dfiren Jb'üaafiu atabt 
der Altar odar Opfertisch. ') 

Dia Ulnaren W&nda dar Tantal flind hM§ ai Aram fnttUi 
faiawaUan mit Tanaten aiiiimflnhliimn immer abar «■ «iflUMshan 
Sahildaraian nnd Bildarn, sey's gepinaalton, my'a geachnitaton, ge- 
wirkten , gegoeaenan n. e. w. badaekt, nnd man eialil da — wa^* 
uigstens in den grösseren und reicheren — nicht bios die Por- 
trait« zahlreicher Buddhas und Bödhisattvas, wohlthatiger uad 
strafender Götter, canonisirter und incarnirter Lameo n. dgL, son- 
dern auch Darstellungen aus der Leg/Bode und Lebensgeschiabto 
dae Raligionrntiftiray a. B. sainar Mheren Wiadaigabwtea ane 
Hiiarlaibani, aeinar sw^Thaton n.a.w*» odar dar mecfaiedanan 
Wega nnd Stationen der Saelanwanderoqg« der Gdttarlammel, der 
H51Ian, des gesammten mytiriaeban Ünimamna, aoeb dogmali- 
scber und metaphysischer Begriffe, wie der unzahligen Tugenden 
eines Buddha, der zwölf Wurzeln oder Grundursachen des Da- 
seins (IMddnas) u. a. Dazu kommen goldene und silbenie Schmuck- 
aaobiKi und andere Verzierungen, als X^piche, Fahnan, Sebfti^ 
ptti — Xibat igt ja das Land der Flaggen und Schärft, die man 
nn^ aneeerfaalb der Tempel, wobio dae Ai^ja blickt, weben nnd 
flattern eiebt ^9 Bhunengiwinda» Bfiodar» i^ramiden, Inecbii£- 
ten n. d^ Ancb die Sfalen» die Oeabnea» & Oeeke, ja eelbit 
der Fusaboden sind in dar Bagel bemalt*} 

1) flb die leonogtapUa taupH BaddUstamm Lbassensiom Uater Ge- 
org! nnd die Bew ta ii h nng foa bLa braag, der laaialifBien Palm* 
Unke, flmutkii p. «Off ig. Ik^^eieheo di» AMÜaagen dar aioBfiH^ 
mbao Tempel b. Pallas, tab. X, XI n. XII, und Hooker, tab. II u. V. 

2) Moorkroft 1,341. JaquemoatU, U8. Kraanll,167. aaargi 
und 486 und die dazu gehöligen Abbildungen, nnd p. 414» vom 

höisst: ,Oporn oninia sculpta atqne caelata auro uhique argentoque col- 
lucent. rictnraruni «ilva tarn <\en^r\ nr «pissa est, ut parietum te^- 
Uieata ?el in abdito ^ik vi? aedicularum secessu alind nihil ah ImA -Ad 
•nman» ocuiis intueauum exhibeant, quam spuxciasuuji ^acae (J^dlijü) 
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tibetanischen — mau darf wohl sagen — einstimmig von Seiten 
der Frische Tind Ijebhafligkeit der Fai ln ri ^erülmit: das^egen sind 
sie hinsichtä der Zeichnung sehr mangelhaft, zumal weil den Ma- 
lern die Kenntnias der Ppr^pective fehlt, und der Geschmack ia 
ilmen Ist oll wefiMi der allegoriechen UeberUdnngen and der Meeli» 
■hmong der indieehen Binrrerien nnd MonttraoeilMeo abeeiiflii* 
Holl, obwohl ee natfiitich «ncfa hierbei einiehie, seltene Anenali- 
mi giebt, in welf^ien die frstneobnlle ünnnlnr derreliglAieft An* 
schauung und des heiligen Styles dem an^ebornen Schönheitssinne 
des Kunstlers hat weichen müssen.*) Viel mehr leisten die Be- 
kenner des Dalai Lama in der heiligen Sculptur und Erzgiesserei ; 
die Gdtzenlabriken mancher Kloster, namentlich in bKra scbiee 
Lhnn po nnd Lhasea, edlen in dfeeem Fache Arbeiten Hefom, 
die den beatao eoroiiälKben nieht nacfaatehen: die Nepaleeen eind 
die ^eediicktaiton Metellafbeitef dea ganien Oi4euls. ^ 

AnaBer den-Tiempeln oder Gotteebftoeem eind als religlte 
Bauwerke und Statten der Andacht noch zu nennen: 

1) Die kleinen Ret- und OpferhSnser oder Kapellen (Thsa 
khung),*) die oft in der Sähe der Tetupel, oft auch an der Land* 
Strasse, auf Kreuzwegen oder in der Steppe angelegt sind, um 
den Vorübergehenden eine Anffordemng anm Gebet and Opfer 
an aeyn. 

9) Die schon erwähnten bnddhiatiaeben Thfirme oder 
Pyramiden, ursprunglich Grabhügel {Stüpas)^ in denen die 

mysteria alioromque Tibitieomm nnminnm fabaks, viridis sane colori« 
bas, sed abnormi penicillo expressas. Lacunaria et intercolumnia Teils 

ornantnr pretiosis ac splendidissimis. Similia sunt qnae ad colnmnas qita- 
dratas et ad parietes ex alto suspensa sive in orispas utrinque diducta un- 
datim deflaant, at dirorum imagiaibas formosa ac elegantia serta com- 
ponant." 

1) S. z. H. II HC I, 131. 

2) Ausser den in der „Religion des Buddha," p. 512 angeführten Be^ 
lagstellen, Wei tsang tha schy (N. Joarn. As. 1829 p. 262): Ponrce 
qni rsgaid lee objefs d*arta , la iaaidin de senlpev des TntiAtaini axdte 
radmlxatioQ. Ost ait UA le dispnte k la natnie etc. 

3) Von Thsa thsa, Ueine Opihr Ton Thon and Teig, nnd Khaag, 
Oit, Beh&lter. Du Geh&nde selbst irixd Ton den Hongolen Thsa thsa 
geheiasen; die gewShaUehe Benennung Ist Saarn I Ss ahn rgh an. Pal- 
las n, »0—914. 
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iiqaien von Heilige» faieigesetzt, xmä di« «b«n Iteli- 
qui»D Qogenstände d«r Yerehnuv geworden iind. Sie erliel»ei 
pft xa Diitttiid^ in der UpigiebaiK der T<!Pf»el «nd ihr» 
Höhe stehst voo wenigpo Klaftern bis auf bnndert und mehr Pins.*) 

Bs giebt deren, die mit Sebreineo oder Opferkamraeru versehen 
sind, und sich daher v(jn den obigen KApeUeo nur 4.uf<^ ^^P* 
pelte Bestiumiung unterscheiden. 

3) Die Manis oder M^t^^i^tQ^ne»" dem L^aismas eigenf 
tliüiniicb und, so viel ich weiee, nur in Tibet und an KimTi|ftji 
n fiaden, £» Bind daa M^aoem oder Stainw&eda, biaweilen ««ch 
S^inldbll#n, auf wejchpn die aedunjlbiga Oebatafonnisl (Om mmd 
P94m$ Mm) eingegr«beii iat,*) und die eben&Us sor Bequemlichr 
keit der Betlnstigen und cum Nutz und Frommen aller Gläubi- 
gen gewühuUch ciii den liuurstiusseii und viel betreteaea Flät^eo 
errichtet worden. Oft sind sie nur wenige l'uss lang und bocb 
und breit; man triÜ't aber auch solche, die bei einer Höhe vofli 
10 — 20 und einer Breite von 6 — 12 Fuss sich in einer häag/^ von 
. fast 1000 Schrittan bM^iabeo. Düeao babai^ iwldrli«b dif QafMl 
einea Pa^lelograquna o^fr Paiallelfyiiied^n, fnnd 19 der l|eg«^ 
mefat bloa mit InachH^» eondera ancb a^t Batiafis» HeÜiisenbU- 
dern n. e. w. geschmfiekt aod verd^ Ton pyramidalem Thürm^o 
iiherrtigt.^) - . , ' , 

1) Uebei doo Ursprung, die Bestiuununq;, Coostruction u. s. w. dieser 
Grabpyramiden vgl. meine , Religion des Buddha* p. 533 — 549, wo au<jh 
die Literatur dieses Gegenstandes aufgeführt ist. Die tibetanischen Be- 
nennungen oben p, 258. Von einzelnen lieiscuden werden sie äucii 
Tschetä genannt (wahrscheiniich voi^ rlftched, ich Terokie). 

9) Paber ancb dia tarnen. Sie beia^eft aii«h Padme'a and Nen- 
^png4, wal^ letztere ^eseifbnnag kb ni^ «n edtliien Teanag* 
, 3) Dia cabmlatan tfanU fdad bis jetst in ^adag opd Sikkbim 
eii^tdackt voidaa. lloorbioft l, %U tUg- 316. Ja^nemtpulb H, 340. 
Cnnningbam 373; «A mani wbicb I measnred near Basgo naa 383 
peaces, or neaily half a nüle, in langth. A aacond mani aefr Ißi was 
somewhal longer, er ^30 paa<^» ox 2200 feet. Mooibi|oft atates its leogth 
at 1000 peaces, bat tb^se were most probably the pea^ses of native, ot 
little luore than two feet each." Einen Mani ähnlicher Grösse sah Hoo- 
ker bei Pemiongtschi in Sikkhim (p. 148): ^Dieses merkwürdige Ge- 
bäude, Kesing Medong genannt, mi 200 Schritt lang, 20 Fuss hoch 
und G—S Fuss breit; es ist von flachen Schiefersteinen gebaut und beide 
Beitdu sind mit Scluefertafalu mit Xuschrüten, deren mehr ab 700 da 
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*Kbor („köstliches Rellgioitsrad''), auch woh) korxweg Man ige; 
heissen, die genialste Erüuduug, die je zur Uebuug luechaiiiscber 
ReiigioBitut gemaclkt, freiüch iiiolit erst in Tibet, sondern schon 
vor 400 nach Chr. iu Indien gemaclit worden iat, Xountin oder 
hohle Cylinder, die mit Gebetsfomieln besclirieben und vollge^ 
ilo[^9 aiob m fioe Ax» b^wogQn. Puf^ m wird nftmllcb ia 
dar GebetwbeH giakiatot, wAa aonat dein glfiubigstm fii£ar 
wmmeirQifihr «i leiUm mSgltrab wAre» umIw 04(Bh der Aiim«lit dflc 
Lnkieo und ihrer Heerde du» elniBalige HorQPMk-fheti der MMhioe 

eben so viei gilt und wirkt, als das lieröagen aller ia Ihr einsje- 
sclilossenen Gebete. Die im Freien aufgestellten sind lua weilen 
von eo mügßm Uiplwge» dass aie w di^ Jt^eru« wie Mähkui 
•UBsehen. ') 

hTag$t^ Mga CkfiMä oimt HKata} mit dar laadiriffc Q)sa mani 
padmS hfuai befeatigt sind «nd diedaram ebeofall« for Kategorie 

der Mäiiis gehören, Ucberall, wohin der IMick in einer tibeta- 
nischen Landschaft schweift, auf Felsen und ikrgasgi{>feln, auf 
Mauern it^ Tbürmen, auf den Dächern der Udu0er, auf öifent- 
lichep PlätnMy AID Ufer der Flüsse, in Gartea «i.t* w. wehen uod 
flatturB 4iB «ktraerasgliQbAii s«cha 3ylb«Pi^' denn die Birit^niig 
euer Oabe4|lHig# iil ^ Mdwii verdieafltliebM, beilMigende« 
Werk-, d» die; Biegung der Gebettfiirinel durch den Wind eben 
•0 sQgßUjsyeleb k% und dieselbe Kraft hat, wie deren Bewegung 
dnrcb die Lippen, und dieser Segen der ganzen Ünigeliuog, zu- 
ri;ujhst aber dem Errichter, zu Gute kommt. Die Gebetstiagge löt 
die y^bfijttiüUl^ im l^ievw, 

sind, bedeckt. £)iii hoher Stein, neim Fuss hoch, ebonfalls lui^ ina^brilr 
teu bedeckt, bildet das antere Ende'' (Tiif. VI, Fig. 1). 

1) Q^t ^ind Jiieliieic Uüisclheu iu^.immen in einem eigend^s dazu ein- 
geric^teten Geh|Uid«o u^i^d w^iiden durch ein W^sseuad g&trieL«äu. Davis 
in den tmmUim of the reyel As, See. 494 Mporkroft I, 234. 
Klap:(o^|i JKeise io den Kankss««* I, 181 flg. Pss /V^eitere iji mei« 
B«r ^Religion ^ Buddha' p. öd^:^5&7. Eqq ^ IH . 

3) Öeoigl 60^ jibf^setst par po tsehhe dii|is|i %rl^er sa|u^- 
ris; die WotleibQclMi djaicli «Pfahl, Hast* ii.a.ir. Da indeas Dar 
»Seide" heisst, so bezeichnet Dar po tsehhe ingjc^m ^i^e»* •Seidea-r 
M") eigttitUch ni^bii die ^tangss, spndern die.^a](a^^.we|H|i|ife |*s)iae. 
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Seehnet man bims, ßm» vma hiväg an dtn Wagtn AtUgen- 
trftder anfgesteUt odl«r in F«l»en «qggt naf w d t sieht, 90 lifit «di 

nicht leugnen, dass es dem Laniaisteu noch leichter geaiacht wird, 
als dem Katholiken, auch ausseriialb der Tempel seine religiösen 
Bedürfoitte zu beMedigeu and darcb Gebet ama So«leabeii su 
fördern. 

Die Q«i0tli€iMii vmunmeln sieh auf den Bnf der Muselkel* 
trumpfte tlgUeh dreimal, bei Somienaalt^angy MiMigB und Im! 
Sonnenmitergang zum gemeinmdittllÜQlMn Gebete nnd Gkrttaedianet, 
an weldtem die LaSen dohl Tbeil haben. SieeitMa bei Venieh- 

tung dessen aui z\n ei odttr — wenn ihre Zahl zu gross ist — auch 
mehreren Reihen niedriger Bänke oder Polster, die durch die ganze 
Länge des Tempels vom Eingänge bis zum Altar laufen und in 
der Mitte durch einen breiten Gang geschieden sind. Am £ode 
dere^ben, muatttelbar am Altar, eind awei erhöhte, tfaranaitige 
8ltee lir die Ober-Iiameii, imd imor der fta^^oletoige aar Rteoh- 
ten lir den Abi (eiJKftaii jm), der dieipolatoiiie aar linken Ar 
den yiee*Abt <1W*ee» wDiche). Nach den von dem YoiaitaNH 
den oder dem Vorsänger mit dem Glöcklein gegebenen Signale 
werden Gebete recitirt. Gesetzesstellen verlesen , Litiineien gesun- 
gen, bald mit leisem Gemurmel, bald mit erhobener Stimme und 
unter lautscballender Mosikbegieitung oder Hfindeklatschen , ge- 
wdhnlich im Cher, aber auch im Wechseigesange, in Brngonto^ 
fien, oder noch eo, data sie saeaanDeii einen Oenng, einen Ge* 
setseBabedmitt abeolidren, indem jeder ^aen andern VeveSotemii^ 
einen andern 8«te hersagt oder Heet, der eine den ersten, der fol* 
gende den zweiten o.e. f.') 

1) In Lhassa, nach Georgi p. 248 sogar fünfmal : „Qninqtne? <iiflHas 
siiiLniÜs in teraphini conveniunt: Oriente sole, in rjnadrantc matutino diai, 
in mernlir-, in quadraute diei vespertino, ac demum occidecte sole.'"' 

2) Auch hierbei herrscht die Ansicht von der mechanischen Wirksam- 
keit des Gebetes. Ks koniuit darauf an , dass recht viele Gebete ge- 
sprochen oder gesuDgen werden, und es geht natürlich rascher, wenn je- 
der gleichzeitig die ihm zugethdKe Stelle desselben redtirt, so dass wSh- 
rend der eine den Anüug hersagt, der leiste im Chor sehen denSeUms 
anstimmt. Ebenso wird bsi der Leetfim des bKa* 'gjur Teiitehft 
rieh nicht der wissensehsMidien, senden rsligifisen LeetdM — veifiikr 
ren; »kvn signe deinni per nne cloehe, nne trompette on trompe, tou 
lee eedeeiestiqaes s'empressent d'aller an Uen de rtnolon, ok ehaeoa 
eceape aa plaM (mlen aadsnnet^) «i 0^ devant ehtmm d*emi eeni ple- 
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Ueber den Werih und den Eindruck der lamaiachen Kir- 
cheomasik werden von den ReiseudeAi:^ die sie gehört, sehr ab- 
wikhendt, ja entgegengesetzte Urtheile gtttllt. Denn wihmd 
iliiigft dliMlb« alt ^waverifimMUk^^^ rühai» wkd von anten 
tmä BWMT Ton dar liabnaiil ala .aliiJaBbtMMMiiioiMSt betiiibeiidai 
GbaoB Toa Tfinao, Ja ala da wahrar HdUanllm baadbrieboa. Oit 
ind SettttMebeii naslfiriieb aveli Mar aifi€P groii aa n UotarMhiad; denn 
wie mau iu St. Fetera Dom beä:jei uiuäicirt, als iu einer k^iüiu- 

I 

eis quelques feuilles d un volumo du Gandjonr, de sorte qne tout lo 
recueü so tiouve üistribue, et t^ue kctuiä peut etre eiTectuco eu 
quelques heures de temps*' Eine derartige Lesung des bKa* 'gjur, 
Ifir (fie too frommen Laien Summen ausgcsetttT weiden, kostet CO 8U- 
beniDfen (fiber 100 Tftlr). WassilieiT ih-deii Hdl. As. de fit. Petoia- 
Waig*II, »71. leh fage eiae «eUldeMag to tigUflktn QotMUaartM 
in den kmafaehen Klösttm bei, aas Hno l t,U Uta ¥gL daadt 
Mooikioft I, 3M n. a. Qoand l*bawnt^s .prikes ea( airivAe, an Lama, 
^ni a pour office d*appeler au eboefur lee hotes du cooTent , ya se plaeer 
deyant la grande porte do temple, et souffle de toute la force de ses 
poumons dans nnc conque marine ett regardant tour a tonr les qnatre 
points cardiaaux. Le bruit sonore He cet instVument, qui peut aisement 
se faire entendro a nne lieue de di^tance, va a\ertir au lein lee Lamas, 
que la re.rle les appeUe k la pdeie. Chacun alors prend le manteau et 
le chapeau des c^remonies, et on va se reunir daus la grande cour in« 
t^rieure. Quand le moment est arrivi' la conque marine resonue pour la 
troisi^me fois, la grande porto s'ouvre, et leFu-vivaut foit son enträe 
daas le temfle. Apr^ qu it s'est assis snt l'autel, ttaa las Laana d^ 
paiaai aa mtibala lenia botUi roags« eii«ranpeiit pieda-aas at an «!• 
ianca. Xmesoia qn*ils entient, lU adaveat J|e P6-TiTant pir tiois 
pEOstiations; pnia ils Tont se pla«er sor. le diiran, ebaonn an lang de sa 
digniti. Iis sont'assis les jambes cioisSes, toujonrs tonraes en eboear, 
c*e8t-k-diie face k fiee. Anssitot que le znaitre des o^r^monies a donn4 
la Signal, en agitant nne clocbaite, ehacnn murmnre k Toix hasse comma 
dea aetes pt4pszatobm, tout en d^nmlant sur las genonx le formnlaire 
des prikes marquees par la rubrique. Apr6s cette courte recitation, vient 
un instant de profood silenre. La cloche s'agite de nouveau, et alors 
commence uue psalmodie a deux choeurs, sur nn ton ^ave et melo- 
dieux. Les pneres thibetaines, ordinairenient coupees par versets, et 
ecrites en style nietrique et cadence, se pretent merteilleusement a Vhar- 
muuie, Quelquefois, ä certains repos fix^s par la rubriqne, les Lamas 
masiciens executent uue musique qui est peu en rapport ayeo la m4io« 
dianse gravii^ de la psabnodie. C'est na brnii oonfbs et itoofdiBsaat da 
abciiee, de cymbales, da tambenrittt, deeanqoes äailnei, datrempettea 
da lilllels ate. Cbaqae moslcien joue da 'i<m instramant a^eo ana asptea 
da ftuia. (Test k qni prodnixa le pbu da braift at la plus da d^idie. 
II. 80 



Digitized by Google 



t 



306 

lischen Dorfkirche, so auch in Lhassa besser als bei den Kal- 
myken, und an ausserordentlichen Festlichkeiten besser, als m 
den gewöbolichen Bettageo. Jedenfalls muss sie die Nerven stark 
angreifeD) wie schon ans der BeachafieohAit der Instrumente er- 
hellt» welche bei deradben io Anweodaiig konmieQ. £s Bind hajBf ^ 
Bfiehlich folgende t 

1) Das achon geoamite Schneckhorn oder die IfoecMtrompeti, 
tibetanisch bEar dang (die weisse Trompete).') 

2) Die grosse Trompete oder Posaune, die „Posaune des Ge- 
setzes" (Tstkoss rfwwp),*) aus Kupfer und Messing, über ein Klaf- 
ter lang, aus drei Stucken bestehend, die beim Blasen auseinan- 
dergescboben werden, im Ton unserer Posaune sehr ähnlich, und 
SO schwer, dass sie^ weno sie nicht mit dem Ende auf die Erde 
gesetst werden kann, also beim Blarsch, in der Ptgeession, ge* 
tragen werden mnse.- 

3) Die Religionspauke (Tschoss rNga)^') eine grosse, flache, 
etwa eine Elle im Durchmesser haltende Trommel, die mit einem 
hölzernen, wie ein Schwanenhals gebogenen Klopfel geschlagen, 
einen donnerähnliciien Laut giebt. 

4) Grosse Klangtelier (ssBuö tßckhoQ^*) denen ähnlich, weiche 
bei unserer Jauitsoharenmusik angewandt werden | desgleichen klei- 
nere (bS$il iiNjan) Terschiedenen Umfange. 

5) Zinken oder Hocqer/ans der Markrdhre eines Menschen 
oder auch ans eineiB Slephantensahn, aus Hols, Kupier n. s. w.*} 

Dazu kommen noch die schon erwihnten Glocklein oder Ge- 
betklingel, die oft beim Gottesdienst gerührt werden, chinesische 
Gongs u. a., sowie die kleine ivlappertrommel des ^pirigireo* 

1) Nach Er man 1. c, 164: Tritonium varie^tum Cuv. Sie giebt, 
nach Pallas, einen Ton, »wie wenn ddi Hute den Kuhfoss bläst," 

2) Mongolisch Büräh. 

Ii) Mongolisch Küngarga. Uli dam üobraucli dieijcr beiden Insiru- 
niente hängt es zusammen, dass man für „lehren, predigen" aach bud- 
dhistiaeher PhxaseolQgie sagen kann , ,die Paako der Beligion seUageOi'' 
die .BeligionspoBaane. blasen»* irie man dsfat auch die Floskel hai^ «das 
Bad der Religion in UjosoHiiiiDg setzen" n. s. w. 

4) HongoUsch Tssng. 

5) In den UimalajsUcdem werden besondeis gern die langen Schss- 
kelkoochen der Englsader sa derartigen loatramentea venrbeitet. 
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den f die mit ihrem Oeraseel alle anderen Inetromeate übertönen 
soUJ) 

Es i0t alt-bnddhistieche Inetitation, daas die ReügloBeii, die 
QramaDft«, an den Tagen dee Nemnonde nnd Vollmonds die 
'YorlesBng der Regel horten, beichteten nnd fasteten« IMe Zahl 
dieser Bei cht- nnd Fasttage ist dann sptfter auf drei nnd auf 

vier vermehrt, und zur Feier derselben sind auch die Laien hin- 
zugezogen worden, so dass jE^egenwärtig fast alle buddhistischen 
Völker ihre vier monatlichen liettage haben, die jedoch keiues- 
weges überall mit den Mondphasen übereinstimmen. Auch die 
Lamaisten zählen deren vier in jedem Monate, von denen jedoch 
bei den Mongolen und Kalmyken nnr drei mit ^iEmtUchem Got- 
tesdienst begangen weiden sollen.*) Die Feier hiess im alten In- 
dien Upavasatha ({/pdtalAa), tibetaniseh gSso ssBjong (ge- 
sprochen Sodschong), mongolisch Mazak. 

An diesen Tagen sollen vorschriftsmässig nur Mehlspeisen und 
Tliee genossen weriienj sein Devote enthalten sich von Soinien- 
aufgang bis zum Sonnenuntergang aller Nahrung. Die Tempel 
sind festlich geschmückt, die Altäre oder Opfertasche mit den hei> 
Ilgen aUegorischen nnd symbolischen Fignren nnd AnMtsen, in 
welehen die k(SiugUcbs Heirtiehkeit, die Tagend und Weisheit des 
Bnddha sinnbildlieh dargestellt ist,') mit Eersen nnd Opferscha- 
len geschmückt. Die Verehrer des Dalai Lama bringen, gleich 
allen übrigen Bekennern des Qükjasohnes, bekanntlich keine 
blutigen Opfer sondern Getreide , Mehl . Thee , Milch , But- 
ter und ähnliche Gaben dar. Die gewühulichstea sind kleine 
Pyramiden von Teig, Thon, Reiss (gDor ma). Ausserdem wird 
den Heiligen viel Weihrauch, namentlich durch Anzfinden der so 
^esofafttsten tibetanisehen RftucherstAbehen, oder dnftiger Kr&atar 

1) Pallas II, 163—167 und die Abbildungen daselbst Hooker tah. 
Ii. Klaproth I, 180. Cunningham 383. Turner 35i flg. n. a. 

2) S. die »Religion des Buddha'' 367 ilg. 563 fig. 

3) Es sind namentlich 1) die sogenannten sieben Kleinodien, die 
Bilder einrs Rades, Elephanten , Edelsteins, Kriepers, Pferdes, Ministers 
nnd einer Kouigin; 2) die acht Ältarstücke: Sonnenschirm, Schnecken- 
pci>;nitif, das uaystische Kreuz, Goldfische, Padmablnme , Giesskanne und 
wiedöruiii Rad und Edelstein; 3) die fünf 8inne, dargestellt als eiue 
blaue, weisse, grüne, gelbe und rothe Jungfrau. Klaproth I, 184, 
Pallas II, 157 flg. und die dazu gehörigen Plsiten. 

20* 
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gespendet; das K-iuchlass trägt, gleich dem katholischen, fünf Ket- 
ten, öffiiet und schliesst sieb aof die aämliche Weise, wie dieses. 
Oeflang und Gebet begiiwen am Morgen, sind tiatfirlieh feier- 
licher, wiederholen sich hfinfiger nnd dauern Unger, als gew5fan« 
lieb; aneh die Mosik ist lanter, ranschender. Der Eingang wird 
mit dem Glanbensbekenntniss gemacht; dann folgen nach gewissen 
Erholungspausen Loblieder, Choräle u. s. \v. Die Weltlichen neh- 
men an diesem Cultus nur passiven .Aiitheil, sehen und hören zu, 
bewegen höchstens den Rosenkranz und sprechen stille Gebete, 
wie die Iformeln der Zuflucht,') das Gelöbniss, die fuof grossen 
Sünden in meiden und Tausende von Om mani padme hüm, 
umkreisen wohl in der Richtung von Osten nach Westen den 
Tempel, wobei sie steh vor jeder Thfir desselben drei« oder nenn- 
mal an Ehren der heiligen Dreiheit, des Buddha, der Lehre und 
der Geistlichkeit verneigen, dringen selbst bis cum Altar vor, am 
Opfer auf denselben zu legen, wobei sie aufs Knie fallen und ruit 
Kopf und Händen den Boden berühren und dann in dieser Stel- 
lang den Segen des obersten Lama empfangen. Den Höbepunkt 
der gansen Feier bildet das lamaische Sacrament, nämlich die 
Einsegnung und Yertbeilung des heiligen Wassers und dia Spen- 
dung des Getreideopfers,*) worauf nach Absingung der daau ge- 

1) S. oben p. 292. 

2) „Religion des Buddlia* p. 566. Klaproth 1. c. 203 beschreibt 
diese Ceremonic folgeudermaasseu: „Gegen Nachmittag wird eiu gewisses 
Zeichen gegeben, woraaf sich Alles in un^ vor den Hallen tum Tempel 
niederlässt, um die hohe Messe oder des Einsegnung^ gebet dee heiligen 
Bades Thnssel Jen Ukijahl su hören. Hier sitit jeder mit entblösstam 
Haupte, flach sasammengefiissten, enthobenen Händen, xur Erde nie- 
dersehauend. Eine Auswahl tou GeistUito, welche dieee Messe Terioh* 
ten, stehen auf; das Gebet und der Gesaeg für die eiogebihlete Gegen- 
wart Gottes (d. h. des Buddha ^äkjamuni) hört man unter taktvoll 
klingendem Spiele. Die Volliiehung dieses ihres Sacraments besteht dario, 
da5is unter kaniu deutlich zu mafhoiidon Gebräuchen, der Spiefrpl . der 
die Bildnisse des heili^^en Schigcmunih von oben herab empfängt, 
hoch aufgehoben wird. Kin nndrer hält das Sprenggefass Bamba, eio 
dritter das Mandal (den Teller mit den fünf Erhöhungen, d i. dem 
Ber;^o ßf^ru nnd den yier Welttheilen), ein vierter das Becken und 
noch andere lleiligthümer in die Höhe. Wahrend dieser llaiidlung ge- 
räth Alles durch das Gebet und klingende Spiel in Begeisterung. Fe« 
riodenmissig giesst der eine Priester aus seiner Bamba Wasser ober den 
Spiegel hinab, worin viel Zueker und Safirin aufgelöst ist, und von einem 
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hörigen Litaneien der Dienst mit der Ertheiiutig des Segens 
achliesst, ') 

Schon in der vedischen Vorzeit feierten die Inder drei grosse 
Jahresfeste, aU die Wendepunkte ihrer drei Jahreszeiten, des 
Winters, des Sommers und der B^nieit. Dar ßaddhismas hat 
dwMUMD in idnen Gultnt «djgtiioiniiiiD, iadem er, — wie diee 
iMer die eogenaontaii poeitiTeD ReligioneB Ibnn der oetttr- 
lieh Bedevtiing jener Feite eine entepredieode bietorieehe unierw 
legte nnd an sie die wichtigsten Thatsaehen aas der Lebensge- 
scbichte seines Stifters knüpfte. Diese drei grossen Jahresfeste 
finden Avir — neben manchen loi alen nnd natinnalcn — bei allen 
buddhistischen Völkern: auch von der lainaischen Kirche werden 
aie gefeiert, doch hat diese noeh ein viertes hinzugefugt, das ih- 
oeD indess «n Heiligkeit und Gleoa meht gleichstellt und «us dem 
alten SehamanieBnie oder m dem ^Talsmiie id den BnddliiBmiie 
fibergegangeo sn eejn eefaeint 

Das erste Ist das Neujahrsfest, tibetanisch Log gSsar, 
mongolisch Tsagan, „das weisse." Nach dem tibetanisch-mon- 
golischen Calender, der wejD^en abweichender Einschaltungen') 
nicht genau mit dem chinesischen übet einstimmt , fällt es immer 
io dea Februar, eigentlich auf den Neumond desselben und be« 
zeichnet den Frühlingsanfang, d. h. den Sieg des Lichtes und der 
WArme Aber die winterlicbe Donkelbeit und Kftite.*} Die La- 

üMlem Piieatev nird des Spiegel jedesmal mit seidenem Fler am Rande 

sbgewischt. Bas über den Spiegel gegossene Wasser fiiesst über das 
Mandal beiab und wird nnten in einem Becken an^efimgen* Alle und 
jede hierzu erforderlichen Gefasse werden besonders von einem Priester 
in die Höhe ge>ia1ton. Zuletzt wird diese geheiligte Kost in eine andere 
Bumba gesinnmelt und vom ersten Priester allem und jedem auf die 
Hand r^etraufelt, die es dann anbetend empfangen, mit der Zunge ab- 
lecken nnd Stirn, Scheitel und Brust damit bestreichen.'' Beim Getreide- 
Opfer wird der Teller oder die Weltenscheibe (Mandaia) wiederholt mit 
Köraera ungefüllt und diese in die Luft geworfen. 

1) Die ausführlichsten Sdiilderungea der Bettagsluev bei Pallas H 

üsselbet aoeh p. das Gebet, wetehes bei der Weihe 

dm Mligea Wessen gesprochen wird. Sine der grossen PasttagsUtansien 
b. Klaprotli 918— 2S3. Vgl. Bsrgmaon JU, 197—196. Brman L e. 
Hocker 161 n. ti 

2) Ueber die Cfsaohen dieser Abweiobongen Wei tsang ihn seby 
(N. Journ. As. 1829) p. 134 flg. und Hne 1. c. Ii, 369 flg. 

8) Nach Pallas U, 190 nnd .Keaenoidjssbe Beitrige* II, 919 beisst 
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■iMsteB begehen ee, gteidi d«n fiMgea AnUEngeAi dto BaMm, 

zar Erinnerung des Sieges, den der wahrhaft-erschienene I>iiddha 
Q'akjarauni über die sechs irrlehrer (Tirthyas) davougetrageu ha- 
ben soll,') und aUgeioeiaer als ein Fest des Sieges der wahren 
Beligion fiber Ketzerei and Unglauben. Es dauert funfzebn Tage 
laog und ist niciit bios die Zeit der Giidcw&iiiche and Geschenke» 
der Gebete und gi'ossen religiösen Venammlniigen« der Umginge 
and Procesaionen, sondern anch der Gastereien, Tfinne, Illaml< 
nationen, numlsehen, maleriseben, dnunatiseben VorelelluDgen, die 
von der Geistlichkeit veranstaltet werden, kurz die Zeit der aus- 
gelassensten Fröhlichkeit, das lamaiscbe Carneval, gleichsam die 
Saturaalien, welche die Kirche auffuhrt, um das Volk für die gei- 
stige und weltliche Leibeigenscbiifity iii der es von ihr gehalten 
wird, w eotsohüdigen, bei denen es jedoch nach der Schilderung 
von Angwsengen im Allgemeinen nicht so zfigellos and brotal 
angehen soll, wie bei gewissen katholischen Satornalien. 

Schon in der loteten Nacht des scheidenden nnd der ersten des 
nenen Jahres beginnt der Mummensehane: es wird pantomimisch 
und uüter vielen, wechselnden Tänzen die Geburt des jungen Jah- 
res — so scheint ('S wenigstens — dargestellt, wobei eine Menge 
von Thiermasken auftreten j^) zu Lhassa im Kloster Mo ru giebt 
man auch ein anderes Spiel , „die Austreibung der bösen Geister."') 
Unter dem Jabel detr Menge, die sich auf den Strassen dr&ngt, 
dem Lftnten der Glocken, dem Knallen der Fenerwerke, dem 
Sfthali der Pauken, Cjmbeln, Schneckbomer n. s.w. schlSgt die 
erste Stunde des Jahres. Drei Tage lang ruhen die GeschSfle, 
sind die Läden geschlossen: man tauscht mit Bekannten und zu- 
fällig ßegegneuden Gratulationen und Geschenke, namentlich kieine 

es im Tibetanischen auch T s h ipä-Zetschik, wahrscheinlich dPjid 
pai thsess gTschig {Dschid pai TseUckig), d. i. ^Frühlingsauiaug,' 
von dPjid, , Frühling'' und Thsess gTschig, der erste Tag des 
Uonate.* 

1) »Beligion des Buddha" p. 106-108. Uebec die buddhistischeB 
Feite ibd. 567^679. Dm Folgende nur sur Bigiasang des dort Qessgtea. 

%) YgL die SehOderang bei Georgi 461 flg. Dieselben Festspiele 
nh Unkowsky am 84. Januar (alten Styla) 1723 am Hof lager des 
GhuDgtaidBchi Tsaghaa Araptan» Malier »Samnünng rois. OeicL* 
I, 143. 

S) Wei tsang tha sehy L c 149. 



Digitized by Google 



311. 

Kirclien und Conüturen, wie l^ewöhnlichert Mniidvorrath. Am 
zweiten giebt der Dalai Lama ein grosses Festessen , zu welchem 
flr die chinesicbca «nd tibetanisclteQ Groaawürdenträger einladet» 
tnt den Giitop wmdm KtkgjtmäM: 1nm lüMiben aii||^Rilirt| mt 
a«i idM^m HüM und w mmu E\mmL irt Mo»- 
tpSAt Hflhr JiMgkm «ad Ttmk^mifMi» fibcM iIm Künittt. Am 
firignte ceigt min din ,»TaaK dtr>fliegeaiM O a tol a r ," w«klMr 
dmn besteht, dass Harlekins ein langes Seil, das von Potala, der 
Residenz des Priestergottes, herabgelassen wird, erklimmen uud 
blitzschnell wieder herunterfahren. Dann foltj;t das Grosse Jobi- 
luum oder die ssMon lam-feier, die, wie früher ercähit» vom 
Reformator bTsong kh* pm^ vttriBiithlich nach dem Muster der 

mdMiflfcO 2k dkM vBlIMMiOUUhigd wIM M «oft- 
farntegten G»wn das Sdmeelaodes; für dti Lunta d«r KUMer 
Oeolral-Tlbftt, dw PröTina CT, \Wm heilige Pflielit, ftidi m der- 
selben in der heiligen Stadt eiuzuüuden. Tage lang vorher wim- 
melt es auf allen Wegen, die gen Lhassa filhren, von Tausenden 
und aber Tausenden von gelben München, die singend und lär- 
mend m FaM, oder auf Jags oder Kseln reitend, daher gesogen 
korattiaii» om die Stadt mit Tamult zn erfüllen und di» Ubtndi- 
gaa Md «Ddün HilQgBii und HtttifMoMr dMiUwt m ¥iv«lM» 
8m qnartlann tkk M FMBndn iiind Y«vwandleil od» in dS« 
Kldator od« biviuddreo suf den Siraiten nnd MIrkton, wo 
ee nkht selten snm Skandal, Msweflen eogar eh blntigen Prüge- 
leien zwischen diesen Männern der Tugend und des Gebets kum- 
men soll. Die Feier der ssMon lam selbst besteht in gemein- 
samen Andachtsübuogen und Opfern und in grossen, glänzenden 
Plrooeesionen.zu den heiligen Stfitten, namentlich nach den Klö* 
stera Mo ro nnd bL^ brang, mo)m der Dalai Lama auf einer 
Bfihne eiaebeint nnd von dort bemb .ednen Segen ertfaeUt*) Die 
fBMO MeajaliiiMit wird am fiuMuilM« am yollmoade, dvroh 
die Anntellnng der Mder oder dae BlmnenfMt beeehloeeen, und 
diese Ausstellung gilt als die Krone der langen Kette von Feier- 

1) Die Biniisktnng der sslCon lam dafiit vom J, 1409. 

9) Kach Wei t sang ihn selhy 1. c. flg. 140 u. Hnc II, STO—dTCfte 
dIeasHoa lam-feier Lkassä Horn nennt; Die Pmcetslon be«äix«ibt 
Geoirgl SIS; ik ist auf der letsNa Ka|)f6rtafBl ^daielbst abgebildtt. 
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IkhkeiteD und geMidwn ML^^fnikoim Caremomen. B» wmätm 
ninüich bei ttralilendef B«tfii0fatting, die vom Abend des gedaeb- 
ten Tages bis gegen Sonnebatillseiig wftbrt, «nf mebferen Reiben 
▼en Gerfisten plastisehe Bildwerkies die mns einer P^Mte Ton MeU' 

nnd Oel oder aus gehärteter Bottw gefertigt sind und deren Ge- 
i»pnstand vorzugsweise dm WaiKlerungs- und Lebensgesc.hichte des 
iiuddha zu seyn scheint, aaigestelU und den Gläubigen gezeigt, 
and dieses Schauspiel, das allerdings einen sauberbaften Eindruck 
nuMsben nnd den Znsehnner ' Bewunderong für die Geaeliiek-' 
liehkeit der Kanstter erftUefa soUvt lockt snbtreiebete Sdinann 
von weltiSehen Pilgern In diÄ Elftster, nls Jedes andere. Die3il* 
der oder „Blnmen,** mn deifsw^die geistliohen Former nnd Maler 
Monate lang gearbeitet haben, sind nur dazu bestimmt, eine ein- 
zige Nacht die Beschauer zü lentz&cken; am folgenden Morgen 
werdeu öie weggeworfen. ■ 

80 in Lbassa; iUinlich wohl in den bedeutenderen 8tädtMi und 
Lamaserien. Jedeolslls wird m ailen, auch wenn die Feier nr 
mit geringem Pomp Terbnnden'ist) viel gebetet, ins Besondere ftr 
die Seelen der Ketser nnd Uiigl&ttbigen, viel rnnsieirtond gswdU«' 
ikbrtet, aber ancb viet gebtnit, gegessen nnd gsaeebt 

Das «weite grosse Jahtnsftst Ist das Pest der Empfling- 

niss oder der Menschwerduag des Buddha Cä^jamuni, von den 

Tibetanern L harn SS ssu Sbugss pai duss mTscbhod,") von 

r ► . 

1) Wei taang thn aehy US.. Hae, der das Blnmenfest in ssKn 
*bnm erlebte, schildert dasselbe am aosföhrliclisten It, 95—99. Unter 
andern aagt ers »La vne dea'flsnra' ntias' saistt d^^tonnement ^ainftia 
nons n'ensaiona pens^ ^*an mfliea de t4a d^erta, et parml de^ penples 
a moiti^ aanvages, U pnA se venottttof des sitiatea d*tt& 4 gmnd m^le» 
Les peiotres et los sci^lptaros qui neos avions yus dans divMses lama- 
series, etalent loia de nou faicejanp^nner toyat le fini qne noas eämes 
a admirer dans ces ourracres en benrre. ' (*^es 'fleurs etaient des bas«re- 
liefs de prop irtions colassales , rcpröfontanf divers snjots tirös de rhistoire 
du liiiddhisnie. Tons les ppr^Annirf^«? nvaient iino verito d'exprf»«;«;ion 
qui nous etoimait. Les tigureg ötaAcut . vivautes^ et aniniee^, l(j.s puses 
naturelles et les costumes pprtes ayec • grare et saus Ic inuimlre geue. 
On pouvait distinguer au premier coup d'ocil la naturo et la qualite 
des Stoffes. Les costumes en pelleterie etaient sourtout adniirables. Les 
peanx des monton, de tigre, fle nnard, 46 loap et de diven autres 
animanx, Etaient ai bien reprpei^tees'jqa'on ^tait tent^ «jTaU^ lea toncbar 
de la nudii} ponr a*aaaum u etlea. ii*/9taient paa veiitablea* etc. 

3) EigentUcb daa »Opferfest dea.Ein|pegangenaeyna in den Untterleib' 
von Lhamsa, »Uutterleib^* aatt Zeichen dea sweiten Loeativa (aol die 
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Aen Mongolen Urüss oder Ueruss Ssara, Mouat der Gnade, 
geoaaat, wahrscheinlich da» älteste F«3t der buddUiatiBGjte.KiJSßll«»- 
H^.mt «90 ibr auf das alte Natorfest 4i8 fioaiiBdniofanges'gt* 
nlimHfr iroidtti« nad wird aonDiloiitSMt. Ton Nwmoiid bii luiii' 

4«8gaogi».Apftt voA Aüftngi Mai geftiait^ 9e viur es tobcMi Iil 

Iiidi«ii, 80 ist es- noch in Tibet find bei dtni Wolgabalmyken, 
währeiid die Muagolen es im Juni begehen.') Das Charakteri- 
stische der Feier sind die Bilderprocessioneo, und der llaoptfipier*, 
t%g ist wiederum der late oder der Tag des Yollinoudes. 

Das dritte, das Wassarfaet oder die W*«ter5reihe fallt in 
deo 7teii nnd Stau MfWMit 1 d; iL hi aaftaraii Auflurt iiod flenteini 
ber, md beaeicbiiet dtti B«^iia dea Hs^^tsui Sebuw, .wmmkfm* 
beoMckt, kawa al» «da bwddbMMbes SircbfM^t ingwehep wer-k 
den» . wenlg^teM let deese^ spesidaeb'biidilhistitehi» ßedentiiiig aoob, 
TöUig aubekaont In Tibet und Butan soll dasselbe zwanzig Tage 
dauern; bei den Mongoleti nimnit es eigentlich nur einen Tag in 
Anspruch. Während der Zeit ziehen die Lamt^ii in l'iocussion zu, 
deo ITittssea {lod Seen und weihen dieselben d^ob hegen un^ 
hioeinipworfene Opfer; Hütten und Zelte werden an daa Ufern 
miflitliit und dm Volk Met «od trinkt ditieBig W«HeP| 'waeiM 
Sondeii •abmrfledbeii. 'Dm Gaiut aehliaBat mh-TStaen^^Sfidmp 
llMkMdeai ■od« Sfdieiiiib,«!« eia Beinigungs- oder B^fmefe^ be-« 
tnebte* EU ¥r^en.*) 

Fast alle Volker, mit deren Cultus wir bekannt sind, feiern» 
um die Zeit des ^Viilte^solstitiuIn8 die Zunahme des Licht), gleich- 
sam die Wiederkehr der Sonne, irgendwie durch Erleuchtungen, 
dnr^b Aimfiadm.5oiL;FB9odMle«ero a«v. w. * Aoob 4ie:JiujLir,bat«k 

Fitge wohin?), shngss pai, Genitivus des Pratentnms von 'dschag 
pa ,,eiiigehefi»^ diiss, , Zeit, Jahreszeit " und mTschbod «Opfer.*' 

1) Das Genauere p. 576 meiner ^Religion des Buddha." In der 3ten 
Note p. 577 ist fbselbst die Vermuthunj; ausgesprochen, dass die Tihe- 
taner den EnipJängni?i?:ta{T r.äkjamuni's auf den löten des driftf>n Monats 
verlegen; das ist aus dem Obigen zu verbessern. Der eigentücho Jj'est- 
tag ist der löte des vierten Monats. Nach ünkowsky 1. c. 160 
feiexteu ihn einst die Dsuugaren, wie die ilongoJeu,, im Juni. ' 

We» tsafig thu schy. 1. c. U7. Davis in dea Tränsactions of 
tfca nial Ai. aMiety II, 6oa flg. , NaA Tstaac 1. es, 199^196 «a» 
4iMa Küt-^vaüiMbafei OeipnagB» wenigstens iranto ai 'b^'adte A»* 
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ten schon in der vorbiiddhi''tiftchen Zeit ein Lampen- oder La- 
ternenfest, mit welchem, nach ihrer Dreitheilang de« Jahres, 
die Regenzeit schloss, die kalte Jahresseit and mit ihr das Jahr 
begann. Auch den Söbnea des Buddha beseiehnet ee dae Ende 
der RegeDmonale, des yaraeha^ den sie in tidbtor ^orBckgeso- 
genbeit unter Fasten, Gebeten, geistlichen Eterdtien snbriagen 
sollen. Zugleich knilpfbn sie an dasselbe die Legende von der 
Rückkehr ^äkjamani^s aas Indraa Himmel, in welchem er einmal 
die Regenzeit rerlebt hat, um seiner dort wiederj^eborenen Mut- 
ter das Gesetz des Heils zu predigen, und aus welchem er dann, 
von den Göttern geleitet, auf einer Himmelsleiter zur Erde herab- 
gestiegen ist^) Den reehtgUubigen Bekennem des Dalai Ijaina, 
den Gelbmfitien ist das Lampenfesir ansBerdem und vornefamllcb 
das Todtsnfost oder vielmehr das Hlmihsi fahrtsfest des Doe- 
tors bTong kha pa. Derselbe soll am 25st6n Tags des Srsten 
Wintermonats „auf dem steinemen Altar ror seinem TbronS er- 
schienen seyn, sich von dort 'm den Himmel Tnschita erhoben und 
dem tibetanischen Volke, das ihn mit Fackeln beGirnsste, grosse 
Freude und Wonne verkündigt haben."*) Sie feiern es demnach 
am 25sten ihres zehnten Monats (November-Deeember) mit grosser 
lUnmination. AltSrs und Gerilste werden vorher an diesem Zwecke' 
srbant und mit Lampen besettt; am Abende des Festes siebt' da^ 
hin die Procession, der das Bild bTong kha pa's vofunge^ 
tragen wird, nnd zflndet die Lampen an. Atis 'dst Art, wie 
diese brennen, v-ird (.lück und Unglück geweissagt.*) 

Dies die grossen und allgemeinen Feste der lamaisehen Kirche.' 
Aasser ihnen hat sie aber noch fast unzählige besondere und lo- 
cale, so dass sie auch in dieser Beziehung der kathoüseben nicht 
nachsteht Auch sie weiss sich der Volkssitte an accomodiren. 

1) , Religion des Buddha" p. 99. 311. Foe Koe Ki p. 124 flg. Vo- 
jages des Pelerins bouddkiciues (par Staa. Julien) 238. 

2) Pal Ins II, 205. 

3) Wei tsang thu schy 1. c: ,Le 25 de la 10c lune est, sei n le 
rapport common, lo jour de la mort de Zzon^k'haha. Le soir, il y 
a illuiuinatiou devani les images, et des luuternes sunt placees sur les 
toits unis dans tont le royautne qni iMsemble tAom au ciel parseme 
d*4toil6t. D*apris T^lat de lenn Inmi^iss, on ftit des «onjeotares poar 
rsnn^ sSiTsate." Dtnseh ist Nete 9 p. 673 in der „Religion des Eaddha* 
sa erginxen. BieMengolea nennen das Fest Ssnlle'« Saara, lismpea* 
aMiaats die tilMtaaiMhs Beasichaong dsHiir Ist aiir anbilaiint. 
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So feiern die Mongolen ein Feuerfest, das vielleicht noch uns der 
Periode «taauai« in welcher parsiache Mie^toiMn bd ihaen wirkBem 
WMO} ao haben die Lanaa den Tag, an weleham aeii aadeahi- 

aehiacleekenga opferten, ala Sffeallicliio Feattag im fana Süi* 

khim anerkannt. Vor Allem eeiehnet sieb natürlich die heilige 
Stadt Lhassa durcli ihre vielen religioaen Feierlichkeiten aus. Am 
278tea des erste n Munats wird z. B. das Gebetsscepter des I Widdlia, 
wie schon erwähnt, im festlichen Zuge von Kloster Säe ra nach 
Fdtnkn anr Begrüssong des Dalai Lama getragen. Am äOsten daa 
sweüen iat die Jafd dea Zauber* nnd GeiaUrkfioiga» ein Feaafa* 
apial» daa aor Brianavo^ an daii einatigaa DtoonMiltai an%»* 
IBfaii an weidan aobaint Sie bagtnni naoh gaiudtaneai Gottaa« 
dianate. Bio GeiatUeher aleUt deNI die Petaon dea Dafad Law 
vor; ein Meüsclj aus dem Volk ist als Geisterkönig ausstaffirt. 
Dieser tritt jenem iu der Nähe des Klosters bLa braiig entgegen 
und spricht zu ihm, indem er sich über ihn lustig macht: „Was 
wir darch die fünf Quellen der Erkenntnisa (die fünf Öiune) wahr- 
nahoiaDt iai keine Tnn?chung;^) Alles, was da lehrst, ist nicht 
«Ihr.*« Dar aageblicbe Dalai Uam widirUgl dieaan 8a(a: beide 
diipvlaran dniga Zeit m% einander. Bndliab aollan die WMl 
darttber entaaheidan, wer Beebt hat Der Dalai Las» wiift nvat 
drelfnal die Sechs, der OriatarkMg dagegen draimal die Eina^ 
dtiiiii der Würfel des ersUrtiii tr;i^i seclis Sechsen, der des andern 
sechs Einer. Da erschrickt der Diiuioii und ergreift die Flucht. 
Man verfolgt ihn mit Geschrei und blinden Schüssen bis ins Ge- 
bij^Oi wo er sich mehrere Monate in einem Schlupfwinkel, der 
rorber mit Lebensmitteln für ihn versehen ist, versteckt halten 
amaa. Zn Anfimg dea dritten Mooala ist AnaaCellnng der betligan 
Oeflaai nnd Koelbarkeitett im faL» brang nnd AushAngeo der BU« 
der nof PdtalO; dabei werden PMceerionen in Masken gehalten; 
die Lamas erscfaeSnen als gnte Genien, die Laien als Tiger, Leo- 
parden, Nashörner, Elephanten u. dgl. vermummt. Diese Fest' 
lichkeitcii sollen einen ganzen Monat fortgesetzt werden, indem 
jedes Kloster der üeihe nach, heute dieses» morgen jenes, eine 

1) Nach buddhistischer Theorie, wenigstens nach der Metaphysik der 
gWMia ÜAtcfdai, ist niaOilk die ganse Welt dai Btashsfamog eins 
QMUMI, ein Aat dar Pnwtawnhiit (iaM|p^. 
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Aiisstellang veranstaltet. Im sechsten Monat ist das sogenannte 
Bilderfest, das in aüeo Diöcesen der laraaiscben Kirche begAii|^D 
wifd and «nie Art von Nadifeier des EmpffingniesfesteB' tn seja 
scheint Bald folgt da« Eratefaet, dann die aehon erwfilmte Wae- 
serweifae; nnd «o geht es von Ftet an FeHt Hb an Ende des Jah- 
res, wo die PaatOBrim^n mid Bchaoipiele der Fasohingsadt be« 
ginnen. *) 

Mit den 'lahresfesten , wenigstens mit den im Kirchenjahre 
Epoche machenden, sind nun die grossen Fasten verbunden, 
welohe denaeiben meist Torbergebea oder sie begleiten, zv denen 
aber, wie sieh Ton selbst versteht, nnl> die lisBaas, hdehatens die 
dnich QelQbnisB gebandenen Laienbrider and Laienechwestem, 
Terpfliehtet aiad and an denen nnr Reise, HfilaeaMohte, Butler, 
Ktee, Thee mid Mehl au geniessen erlaabt ist Sie ereetaen gleich* 
sam das alt^buddhistische Institut des Varscha und sind ziemlich 
gleichmässig auf vier Zeiträume von 15 oder noch mehr Tagen 
durch das Jahr vertheilt. Die ersten füllen in den Februar, die 
«weiten in den Mai, die dritten in den Juli, die letzten in den 
November und Decemt>er; drei derselben sind also, wie man siebt, 
an die drei Hanptfeste geknQpft, die ersten an das Neujahr, die 
awttten an den Empfibignisstag, die letsten an die Himmelfidirt 
bTbong kha pa*s; die dritten nieht an die Wasserweihe, son- 
dern, wie es seheint, an das Bilderfest*) 

Der sinnliche, bunte, blendende, beranschende Cultus, an dem 

1) Wei tsang thu gehy 1. c. (Jeher, die geistUchen Sehaospiele, 
die bei festlichen Gelegenheiten in den lamaischen Klöstern gegeben 
werden, R Schlagint Weit in der .Zeitecbiift für allgemeine Erdkunde* 
vom J. 1868 p. 153 n. 154: Der Stoff des Schauspiels ist mit wenig 
Verinderongen hat immer dereelbe nad zwar folgender: Ein böser Geist 
sucht einen armen, togendhajften Mann zu überreden, eine bose Thatso 
verrichten. Der Versucher ei^cheint anfangs allein, dann in Begleitung 
eines weiblichen Dämon. Der zu Versuchende scheint anfangs den Ein- 
flüsterungen der höson Geister nicht widerstehen zn können; doch zuletzt 
siegt dT<<? (rnte Princij». Ktidlich erscheint der Buddha selbst, belohnt 
den Tugendhaften und treibt den Yeisucher hinweg. 

2) Es fehlt an bestimmten Angaben hierüber. Nach Pallas II, 189 
danern die Fasten: im Februar 17 bis IS, im Mai 20, im Juli 2ä Tage, 
im NoTember den ganzen Monat, dazu noch zwei Tage Tom Deoemher. 
Dam widenpteclhen aber aehie eigenen und anderweitigen BeeöhreibnngeB 
der Faeten, laut welchen gewdhalieh nur 15 Tag» yeiher getelet wild. 
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sich die Laien, wenigstens als Zuhürer und Zuschauer, durch 
Iländefalten, Niederfallen u. dgl. betheiligen, ist nun, wie ge- 
sagt, ein starkes Band, durch weiches der lamaische Clerus die 
Völker an sieh sa fesseln gewusst hat und gefesselt hält. Eine 
noch Btirkere Kette, als der öffeatlielie Calto« ist aber der pri- 
vate, fliBd die BeaiebQDgen des OeufeUcbeB sam Eiiiaaliiiii md 
tnr Faittiiie, in deoen er Dioht blos die RolU des BuddhaprlaetefS, 
aondem ingleich dea Ezonialeii, Wahrsagers, Aatrologeo, Antas 
u. s. w. spielt. 

Die Tibetaner und Mongolen sind im Allsrerneinen sehr reli- 
giös, sehr gläubig, leichtgläubig, abergiäubig, wondergläubig, 
noch ganz in jener Weltanschauung befangen, aus welcher aller 
religiöee Wahn stemnit, dasa das Leben der Natur uad des lien-» 
Boheii unter dem uoBattelbaren Einflaeee hSherer, bewimter We^ 
aen, gnter and bfieer Oeiater oder CkStter atehe, daaa anf derea 
Willen dnreh Gebet, BeMhvAmngen, Opfer, Culftnthandluagen 
eingewirkt werden könne, nnd dass der Priester der Mittler 
zwischen denselben und der Menscliheit sey. Da ilineo jener An- 
schanung ziifbli;;« jüUe Naturersclieiaung, jedes Ereigniss, nament- 
lich Jedes nicht alltägliche, wie Hitze, Kälte, Sturm:, Regen, 
Hagel, Misswachs und Fruchtbarkeit, Gesandheit and Krankheit, 
Ulfksk nad Uoglidc, ja Gebnrt nnd Tad ala WiUeosi^t,- ale That 
leindaeliger oder gfitig^r beeedter MichAo atacheioti an wird ea 
für aie die eiste, die iriefttigptai Aa%iba dea LMna^ Jene ab- 
ab za web r en oder an versöhnen snd dieea siob gisneigt aa eitelten, 
— geiiug der gläubige Lamaist kann des Gebets und der Män- 
ner des Gebets keinen Augenblick, jedenfalls bei keiner unge- 
wöhnlichen Thatsache oder Lage, keinem entscheidenden Schritt 
entrathen. - ( 

£s wird daher im Sehneereiehe and im Lande der Griteer aneh 
pnratim viel,- sehr viel, unsSglich viel gebetet Tansende von 
Tibetanern and Mongolen aller Stände stehen mit Gebet auf und 
legen sich unter Gebeten zur Ruhe, nachdem — mit Ansnahme 
kurzer Pausen, die etwa dem Essen gewidmet waren — ihnen 
den ganzt I! Vnsr über der Gebetsfaden nicht abgerissen ist. Denn 
die täglichen Geschäfte, die Handarbeit, das Gewerk, das Hü- 
ten der Heerden , die Reisen u. s. w. lassen immer noch Müsse zq 

I 

einem anouterbrochenen Om mani padme faumi Selbst in der 
frShltchen Geselligkeit tönen durch Sehers und Lachen oft die 
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ManPfl and Padm^^e hhidnreh. Die Mitglieder mancher Fami- 
lien vereinigen sich täglich, etwa Morgens, Mittags und Abends, 
om im Gebet zu wetteifern;') Caravaiien, Reisegesellschaften, 
Truppen, die auf dem Mursclie sind, lassen immerfort im Concert 
ihr Om man! padme hom hören a. 8.f. Wahrhaft nngeheoeriitfa 
lü oMMtlieh die Zahk dar Füdml's, die bd MttüohtB Q^li^n- 
boHio, an dm grotten F«ttag9o, in der litUiffBa Fisttontt von 
diB hmnn ahjgeltlert wirdtn: da MamMii «od soIfwirM ti« ft» 
lich dofeh die Luft, wie die Fliegen und Mflekeo. Be ist an 
manchen Orten Sitte, daae am Schlüsse der Neujahrsfeierlicbkei- 
ten die Gläubigen dem obersten Lama in runder Summe ange- 
beii, wie oft, ihrer moralischen üeberzeugung nach, die ursprüng- 
Üobea aeoba Sylben während der heiligen Wochen über ihre JJtj^ 
pm g<gMig— aiad, daae daim der Lama all' diese Soounen » 
aanmaoaddirt uod von d« SaMl wk&ideft, ms viel Mtllioaiii 
odMT BUUoMB von Padm^'a — In Flaaaeb «od Bogan — wina 
Haeada in dar Maijaliraaait gabaM hat Man Mt, dia lamaiaaha 
Kirche leistet aaek in Aeaer Baciehung vfel mehr, als dIa haibo- 
iische, denn alle Ave's und i'ater iioster. die freiwilligen und 
die zur Pönitenz aufgegebenen, erreichen in ein cm Jahre schwer- 
lieb die Anzahl der täglichen Padme' s. Und doch sind hierbei 
Bar die gesprochenen Gebete garaefanak, sieht die durch Maachi* 
oen vaniahtaleB« Mittairt dtoaar waidin aber Jane noeb Sna 
andUaba nnd TJnbatechittbara rnnltipBcirt Denn niebt Uoa dia 
Orfrtüeban, aondarn aorii 4ie FamillanaBhna, denen aa «n ibr 

1} In Lhassa finden am Abend selbst anf der Stratie Vereinigungen 
lum Gebete statt. Huc 11,337: „II existe a Lha-Ssa une contume bien 
tonchante, et que nons arons ^te en quelque sorte jaloux de rencontrer 
parmi les infideles. Sur le soir, au mnment oii le jour toucho a son 
deciin, tous les Thibetaius cessent de so lueler d'affaires, et se reanis- 
sent, hommes, femmes et enfants, cuufürmement ä leur sexe et a leur 
age, dans les principaux quartiers de la ville et sur le« places jpubliques. 
Auflsitüt ^ue les groupes se soot formes, tout le monde s'accroupit ii 
terre, et an aoniuenee 1^ ehantar des pifÄtea lantement et k dand-v^. 
lisa eottfleita laUgfenz qai tf&knmi da sabi da cea f^aidnas BombveaM, 
prodeiaaak daaa la villa ana banaania iauneaae, tolaanelle, et ^ni iglft 
Memaat snr Vim^ La pmai&ia faH» qva noas ifinas t^moias de ee 
apeetaela« nooi ne 'p^ee neos empeeher de faiie an doaleaiaox lap* 
pioehement entre cette Tille paTenne, oh tout le monde priait en com- 
mon , et les citte de FBarope oA Ton foogiialt de fdia en pnblie la sign» 
da la anis.* 
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Seeleuheii zu tbun ist, bandhaben fleissig die Gebetcylinder, nicht 
Lur jene riesigen, öfl'entlichen , luublenartigen, sondern kleine, 
tragbare, wenige Loth schwere, die gleich einer Spindel durch 
eioen &iemen oder Faden bewegt oder an einem Stiele , den man 
in der Hand hiU| und vermög» eioM Gewichts in Schwung gd> 
hmAii wcftiMi* AvBMr diesen loetramenteii aieht inaii in deo Bin- 
den d6T«terLiien jene« andere, dee ja Mcb die ImMMie Kivoha 
Sur Vemtftfknng oder Abeotbirung der Andaelit bei eieh einge- 
führt hat und das jedenfalls, obgleich dessen Ursprung noeh nkkA 
erforscht worden, in Indien uinl selbst in Tibet fn'ifjer in Ge- 
brauch gewesen ibt, als in Europa, niitnlieli tie^ Rosenkranzes 
(Übet» Phring pQy gesprochen Ting pa^ mongolisch ^er/rinn). Uer- 
eelbe bestellt aus 108 Kügelchen , deren eretere und mittlere sieh 
0»wöhniieb dnieb itare Grdeee und Farbe von deo ftbrigen onter- 
eeheiden. Die gemeinen BedDriuie werden aae Hols, Kernen dee 
Selilelidecne, Knoelien n. tjgl« encgalertiigk, bNitbarere nne Koral- 
len, Bemeiein« Silber o.e.w,( FSreten und Oroeeletnen beben 
sie wohl von echten Perlen oder Edelsteinen. Die Lamaisten hal- 
ten ihren Rosenkranz, wie die Christen, mit der rechten Hand 
imd bewegen ihn mit der linken. ^) 

KeiA Tihetanea: oder Mongole ist so am, dass er nicht im 
i^ose oder in der Jwie. einen Altar h&tte, auf dem er täglich 
ofÜKt nnd nn dlem er eetne Andaefat vNrriebtet Viele beben aneb . 
.eben ISraittebeii GewiaaBnefatfa oder Beiebtratar.') 

1) Die Heimath des Rosenkrinsei scheint Indien wa eeyn, Ton wo 
ihn die Knslim und durch diese Teruinthlich die Christen erhalten haben, 
>^ denn man darf wohl dem menschlichen Gehirn nicht zutrauen, dass 
es dieses absonderliche Werkzenpr der Devotion öfter als einmal erfunden 
habe. Wie weit sich der Gebrauch demselben in die früheren Jahrhun- 
derte hii::iiii vprfolgen lässt, weiss ich nirlit; ohne Zweifel ist er jedoch 
erst nachbuxldhistisch. Da nun blas die n idlichcn — nicht die südlicheu 
— Bekenner des Buddha sich des Rosenkranzes bedienen, da ferner dieser 
häutig mit den Zeichen des Vadschra geschmückt ist, und selbst die La- 
audsteu die Kugeln desselben gern aus menschlichem Gebein Terfertigen 
seilen (Sprengers BiUiiotbsIt der nenestan «ad «iektigiiiii Beisebe- 
tcbnibuiigsn, 4ter B. p. 16); ao vMk» muk deieae eebUenea, dsü er 
^▼■Itlislien Urapnuige lad deas tielkldit der Knu» von Befaideln, nekhe 
(Iw nad »eache flnltisebs Fanetikar tiefen, die ittesto Fenn des 
Rosenkranzes sey, die dann später dadufsb TeimeaseUiebt mde, deü 
dec Schädel in ein allogoxiaches Kugelchen Temendelt ward. 

8) Qeorgi 469. Klaprotb I, S24 flg. Bergmann III, lS4flg.n*e. 
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gesagt, die Hülfe des Priesters in Anspruch genommen. 

Auch die lamaische Kirche bemächtigt sich der Ihrigen, sobald 
i>ie den Mutterleib verlassen habeo,') und begleitet sie bis zum 
Grabe, ja über 's Grab hinaus. 

Die Taufe, d. b. der Gebravoh, die Kinder tmnüttelbar oder 
iMild naeh ihrer Gebtal mit Waaaer ni beepreagen oder in dasselbe 
■tß taueben und Ihnen dabei einen Namen m geben ^ Ist kein ans- 
echllessUeh ehrlstliches Saeranient» sondem wird in vieien soge- 
nannten heidnischen Religionen, selbst bei ganz rohen schamani- 
schen Völkern, und zwar ausdrucklich als ein Act religiöser Weihe 
und Sühne, als geistliches Keinigungsbad beobachtet. Dass die 
lamaische Kirche ihn hat, versteht eich bei deren hierarchischer 
Tendenz von selbst. Die Taufe wird in Tibet und der Mongolei 
td der fiegel wenige Tage, hftnAg ahn dritten oder sehnten; naeh 
der Gebort des «Kindes toUaogm. Der Priester Hast oder sprieht, 
wibrend Kerten nnd Raoeberwerk aiif dem HansaUar brennen, 
iiber den mit Wasser geftlflt^n Becken die Torschriftsmässigen 
Weihegebete, taucht dann das Kind dreimal unter, segnet es und 
legt ihm einen Namen bei. Gewöhnlich wird von dem geistlicbeti 
Herrn dem Täufling auch das Horoskop gestellt, jedenfalls der 
Tag und die Stande der Geburt genau verzeichnet, da diese bei 
den astrologisshen und andegen» p ri c st sr l ichen Genkeleien , denen 
sich der dnrch die^ltettfiil dtb- Baddhn/der'Bellglott nnd der 
Kirdte Geweihete von nun an in allen bemerkenswerthen Epo- 
chen seines Lebens uiite^werfefi muss nnd mit denen ihn die La- 
men noch nach dem Tode veiiulgen, von der höchsten Bedeutung 
sind. Natürlich endet die Feieriichkeit mit einem Gasjtmahl und 
der Priester erh&it für seine Mühe ein Geschenk.*) 

1) Ja nocli elje sie ihn verla»seii haben, iudem sie — wenn dafür be- 
zahlt wird — Gebete für die glückiiohe £ntbiaduDg der Schwängern hal- 
ten lässt. 

2) In Ladag soll die Taufe erst eitt Jahr nach der Gebart verrichtet 
werden. OnüBlngham d07t »The naming-feast , M i n g - T o n (geschrieb. 
Miit§ isjffm), whlch^answeis to onr chiisteniiig, is beld just oue year af- 
ter the^ biith. The ehlld is then tiksD<befiiffe «ome great lama, to whom 
an oifenng is made of a rapee or a qaaatity ef wheat er barlej, aeeor- 
ding te tbe means ef ^the parlies. The lana pmonocei a name, and the 
relatives letire to the nsnal enftiirbdaBient of dinnerand ohtfng(Braaat- 
wein).* ? . . : 1 • ' . f 
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KmIi wwlyn Jahin, genäiiUUeli MiWd das Kiad di« Wkili 
vmhmm «od geh« ond ipreislien galvnt Inft, iiBlgt dir IMi 
4iM Art von Firm«l«ag oder Bins^gaang, die aadi binrei^ 

len erwachsene Personen an sich wiederholen lassen sollen. Ef 
wird von der MuttPr zum Priester geführt, der Gebete um ein 
langes und ij;liiek liebes Leben Über dasselbe ausspricht, ihm etwas 
Yom Kopfhaar abschneidet und ihm ein Säckchen, das mit indi* 
•chen Zauberformeln (Dhdram) gefüllt ist, als Amoltt gegift 
KranUhaU, Hexaciit Biowlriniag bdaar Q w rtc r, knra gtfHi aUM 
UaM nad Unglfiak, an ainar Sahnar wm dan Hals hingt. 

Kaah katfiolladiaa GoaalianbaioUtaaB aoli dar Tarfbaht aejm, 
wal c har behauptet, da» der ttat&i eonjngalla aban so rain «ad 
heilig sey, als der Status virginitatis. Es ist folglich eine 
schneidende Inconsequenz , dass die Schliessung der Ehe, d. b. 
der Act, durch welchen zwei Personen aus einem heiligeren in 
eineu weniger heiligen Zustand übergehen, von der Icatholiachea 
Kirche als Sacrament betrachtet wird. Die baddhistische und la- 
BMiacha, wriaha in ihran Urlbeila ibar den laofaliadian Werth 
dar Bji ftfVa j gK f B ^ aad dar Ww i aagafidv mit jonar übaraiaatiaMal^ 
BMaht iidi ainar aolehen FaigairSdtigkaift aiahl aobaUig. Dann in 
Tibet, wie in dMaaa Nebealiiidam , in Butan, Sikkhim, Ladag 
U.H.W., in dtr Mongolei und Kalmykei beruhet die Ehe lediglich 
im Privatverti ai]je. der noch dazu nach Landessitfe oft nicht ein- 
mal von den Betheiiigten, sondern von deren Eltern oder Vor- 
mündern aalbst ohne Zuziehung und Zustimmung der künftigen 
Bhagattan ^ gnacblmwan witd* Niohtadeatimaaigar macht sich 
die laaudaalia QariBai, wie man laicht danken kann» bat Yarin- 
bangan aad Hairathen aa tfaan. Nar aia walaa ja, ob die Natitir 
tit der Bfant aa der daa Brintigania in dnara gftnatigen odar an» 
günstigen Verhältnisse steht, und durch welche Ceremom'en und 
Opfer im letzteren Falle künftiges Unglück verhütet werden kann; 
nur sie kennt den Tag, der zur Vollziehung der Ehe unter den 
gegebenen astrologischen Voraussetzungen jedesmal der geeignetata 
and glücklichste ist: sie giebt bei der Plochzelt durch R&ncharan^ 
§ea and Gebete dam Bdndaiai die Weiha aad den Sagna. 

Bekanndieh beateht in Qroaa-Tibat and in den roeiaten Ge- 
genden daa Himalija die Sitte der YielmXnneret. Kamentlieh 
kommt ee in den unteren St&iden nicht aalten vor, daaa zwei, 
drei und mehr Brüder zusammen nur eine Erau nehmen und einen 
IL 31 
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Aswefliihdt » bKra tehUa Lhtm po tin&r FaMiili«^ Ii 

welcher damals fSnf Brfider zosammeD mit einem Weibe in sehr 
glücklieber Ehe lebten. Eine Frau — sagt der oft angeführte 
chin^iscbe Geograph') — , die znc^leich drei oder vier Brüder zu 
Männern hat und deren Bedürfoissa au befriedigen weiss, heisst 
bei den Tibetanern ^^eine Pnuii wie sejn moss.^ Der älteste 
JBnuler wälüi Ür die ibiign: di« £jMler änd geoidiiaclwftMl 
odir wmba naeh irab«r«tite«ft onler dk BriUar Ttrtboilt Di« 
Schnld diMtr widrigM md wuuMMkm EiBrioktong trägt flUv 
gtiMi ^ wia ich hitr nur kturs Mi wiecMioltn br ao c h t hdosB- 
weges der Lamaismas;') der Gebrauch bestund vielmehr bei den 
Bod pa hingst vor ihrer Bekanntschaft mit der Religion des 
(^vulcjaBohueä und ündet seine Erklärung und Entscliuldiguüg iu 
der übergrossen Armnth des Schneelandes und in der aus dieser 
entepringendsn Nothwaadigkflü, dsm AswachMü der Bevfl4kanuig 
SflliMiiteii aa sotWBi. 

Die Art LeiahaabaatatUDg IM bei d«B IMaoan, dia 
Ml aain hmuäamm bekemien, ja nach dam Steada und Vermft- 
gen, aaeh wofai naeb aatrologisebaH and andaren aberglittbiKfasa 
Rücksichten eine verschiedene. Die Körper der souverainen Gross- 
lamen, wie wir uns aus der Geschichte des in Peckinp^ verstorbe- 
nen Pan tschhen Riu po tschhe erinnern, pllegt man eiiiisu- 
balsamiren und in jenen pyranndenförmigen Grabmonumenttn 
(mTsekkod rTen oder glhmg rTen) beizusetzen. Saastige hochge* 
atalite, oder daidi FHtaunigk^t aad Qalabnaalnit aaogaaaichnate 
gostlieba PMonea wardea aaeh ihrem Tode mbraont aod ihia 
ABcfae eotweder al« fieiiquien (gariras) farifaeUt, oder in Oteen* 
büdarn oder kletnen metaBeDen Kegeln aofbewaivt Aach walt- 
licbe Fürsten und Herren pflegen im Feuer bestattet zu werden. 
Die bei weitem g;ebräuchliciiste Weise des Begräbnisses sowohl in 
Tibet, wie in der Mongolei ist — wie man es nennt — „die in 
dtr hvsSti^ d. b. ea werden die Leichname in freier Luft, ouf offe- 
nem Felda, in der Sieppe, aof Bef^eahoheo, in ainaanian Thai* 
eehlaGhten od« In aigena daan baalimnitanf gawdhnlidi nttuaaar» 

1) Woi tsang thu sch j (N. Joam. As. r. 1829 p. 2ö2 flg.). Xar* 

ner 392. 

8) £k ,li«ligioa des Buddha* p. 476 % 
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ton Pinien der YerweBnng, den Geiern «lid anderen Ansvdgela 
amgwotit Dia Stell» 4ler Vögdk vettretoii in den Büdlen, nn* 
■eatMü i in LIiMnn, 8ehani«n von Hunden, 4ie tn dieeent Zw«flh» 
gehegt nni gepflegt werte. Eb giebt da Mieh eine Olneee ton 
IffMMwiieiif 4tta dne eeiieneiAiciio Oeweri^e tpeilMR) dfa Iffrietten nn 
zerstückeln. Sie hängen dieselben an einem Pfahl, schneiden das 
Fleisch Stück für Stück von den Knruhen und werfen es den 
Bestit^ii vor. Die Knochen werden dann in grossen Mörsern zer- 
•tMnpfib, der Staat», mit Mehl vermieofat, zu Engeln geballt und 
«iMn&Ui den Hudeo nnd TAgeln mr Bpeiae gegeben. Diese B«- 
(pdbnlMart Udt man nneli ftr eihrenvoll nnd die rndosiiia der 
gntetHcben Henrea eoll lo weit gehen, dam in elnielnen Klfietem 
m üeeeni tm9A» sogenannte „heilige Hnndei^ gehalten werdeui 
Ttm denen nach dem Tode sich fressen sn lassen, eine sehr rer- 
dienstliche und deshalb natürlich auch eine kostspielige Saclie ist. 
Die Bestattuiit; ,jni Wn«ser" ^*lt für ein Unglück und kommt 
daher selten vor: nur ganz arme Leute eiitschliessen sich wohl 
daen , ihre Todten in die Flüsse oder Seen zu werfen. Die eigent- 
üehe Beeidigni^ Ist nngelwdncbüdt, obf^eioh die anegeeeitten 
I«elolnaine nrft einer dfinnen BcUehtSrde oder ndt Steinen 
lue ^ededEt werden* 

Man mMle h ie r n ach tonneeeteen, daee gewAbnÜche Todes- 
fälle and Leichenbegängnisse bei den Lamaisten eben nicht mit 
vielen Umstlmden, Ceremonien und Kosten verbnmJen seyn 
köüüteji. \Ver das annähme , befände sich in einem grossen 
Irrthume. Im Qegentheil bilden nebst den Krankheiten die 
Bterbemile der Laien die reichlicfaete Quelle der BinkOnfte fSr 
dfo PAdfen» Denn ea kouiuit eefar viel darauf an , dm die 
TVennniig von Seele nnd Leih in der vorBchrfftemMgen Ifeiee 
iiid volMadig erfolge, daee der abgeschiedene Geist, gehörig 
befreit und beruhigt, den Nachgebliebenen nicht scfiade und das« 
^ne gluckliche Wiedergeburt liir ihn erwirkt werde. Auf dies 
Alles verstehen .<ich aber nur die Priester. Haben an einem 
Kranken alle angewandten geistlichen und weltlichen Arzeneien 
nnd Quacksalbereien nichts gefruchtet, so wird der Lama geru- 
% Hn^ um am Sterbebette au beten, den Körper dee Veracbeidendea 

1) Nur als Nachahmung chinesischer BRte kommt sie bei den sfidU« 
eben Hongolen ver. 
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in ^6 richtige Lag» m bringen nnd vor Allem die Todeeetande 
ni merken. let der Tod eifolgt, eo luet der Oeladiehe die Koj^- 
haut des Terblichenen Iset mit den Fingern •oaemmen, druckt 
mid steht und rückt eie eo lange, bis sie eine Art Ton Knall oder 

doch einen hürbareu Tun von sich giebt, oder mücht eiaen Ein- 
schnitt in dieselbe: erst durch diese Operation wird die Seele, so 
glaubt muu, von dem Körper geiüat. Welche Gebräuche nun vor- 
sonehmen. welche Beetattnngsart su wählen, an welchem Orte, 
nach weicher Himmelagegend, an welchem Tage nad an welcher 
Stunde die Beatattnng anioaetsen aejr, das hängt von aehr vielfia 
astrologiBchen ComUnattonen, namentlich der Gebnrta- and To- 
deeatunde dee Verstorbenen ab, nnd diese Combinationen kennt 
allein die Geistlichkeit. ') Das wichtigste und zagleicb einträg- 
lichste Geschäft derselben sind aber die Todten- oder Seelen- 
messen (gSchid Tschhoss)^ deren Zweck i.^t, die strafenden und 
rächenden Gottheiten, ins Besondere den iiüllenrichter Jama 
aar Milde zu stimmen, die aof der Wanderung begriffenen äeelea 
aus dem Zwischenzostande xwieehen Tod und Wiedergebart, ans 
dem F^efener, wie wir sagen würden, an erlfiaen und in eine 
neue, möglichst günstige Laufbahn an befördern. Sie dauern bei 
firmeren Leuten gewöhnlich nur einige Tage, bei reicheren sie- 
ben Wochen oder 49 Tage, als den vollen Zeitraum, während 
dessen die Seele im Fegefeuer weilt; bei Fürsten wohl ein gan- 
zes Jahr. Da nun die Wirksamkeit der Seelenmessen durch die 
grössere oder geringere Feierlichkeit, andrerseits durch die grös- 
sere oder geringere Andacht und Inbrunst der fungirenden Brie- 
ater nnd diese wiederum durch die mehr oder minder rttchen Ge* 
schenke, die man ihnen dafür giebt, bediii^ wird; so läaai eich 
leicht denken, dass auch der weniger bemittelte Glftabige von 
einiger Pietät Alles aufbietet, um bei den Seelenmessen far einen 
verstorbenen Angehörigen die geistlichen Herren vollständig zu 
befriedigen, ßei bter befallen fürstlicher Fersonen sollen oft ganze 
Ueerdeu Vieh ooU Tauseode von äilberuoaeQ unter sie vertheiii 

1) Pallas II, 256—275 hat ivici Schriften, aufweiche sich die Pfaf' 

fen bei allen Umstanden dor Leichonbestattangen und wegen der zur 
Abwendung von Unglück für die Nachgebliebenen vorzunehmenden Ce- 
Temonien berufen, aus dem Kalmykischen übersetzen lasseu, ein Chaos 
des -wüstesten astrologischen und theologischen Uuisiaus, z. B. das Ca- 
pitel „yQii UüÜuuug uud Schliessung der Himmelsthören.* 
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SU «eyn, claM 

die Kleidungsstücke und die äousdgen Eifecten der Verstorbenea 
an die Kirche fallen J) 

Und wie in diesen grossen Krisen und Wendepunkten des Da- 
eejDS and Familieolebens , so fibnlicb in allen daswiscben liegen- 
den einigermttaaan bedenkliehen Und bedeatsamen Breignisaeo« 
namendieh bei KreDkheiteii too Menecheii und Thteren ii.6.w., 
— genngf das Gebet, die Torgeblielie Weisheit, die aatrolc^schen, 
magiaeben und amistigen prieaterHeben Kflnate der PfSilfeii, sind, 
wie gesagt, die erste and meistens auch die letzte, die einzige 
Zuflucht der einfÄltigen, betrogenen Menge. So weit ferner bei 
jeneii Völkern von Unterricht der nicht zum Priesterstatuip be- 
stimmten Kinder die Rede sejn kann, wird auch dieser natürlich 
TOD den Lamen geleitet. 

Aber nicht blos in getatiger and gdatlieher, aoodem anch in 
leiblieher und politiaeher Unterthäoigkeit hält die lamaiache Hie- 
rarehie ihre Laien. Ueberall, eo weit ihr Einflnas reicht, besitzen 
die Oroes-Lamen und die grossen Laniaserien siospflichtige, h5- 
rige Leute; ja in Tibet ruhet bekanntlich die Herrschaft, die Re- 
gierung, die Verwaltung fast ganz in geistlichen Händen. Es ist 
ein Kirchenstaat, ein Pfaffenstaat in noch umfassenderem Sinne, 
als der päpstliche. 

Oberster Machthaber des Scbneelandes ist allerdings seit dem 
Jahre 1730^ der chinesiaehe Kaiser, doch ist er es nur insoweit, 
oder will es wenigstens mir insoweit sfljn, als es n6thig ist, um 
sich d«r Hinpter der Hierarchie, der lamaisdien Pipste und dnreh 
sie der Mongolen yersichert zn halten. Diplomatisch wird man 
ihn daher richtiger Schirmvoigt der lamaischen Kirche, Scbntz- 
patron der lebendigen Vice-Buddha's , als Beherrscher Tibets nen- 
nen. Kang hi versachte zwar, wie wir oben erzählt, die welt- 

1) Ueber die lamaif»clien Kindtaufen, Ilochzeiteu, Leichenbegäugaisso 
n. 8. w. Tgl. Wei tsang thu achy L c. 250—257. Tarn er 358 flg, 
Psllss II, 235—806 and Nene Nord. Beiträge I, 215 flg. III, 375 
—392. lY, 282—986. Georgi 441 flg. Bergmann m, 142—162. 
Hne I, 112 and II, 846. Hooker 148. Oanningham L c 806—310. 
Maller »Ssmmlang nus. Qeach." IV, 826—380. Elaproth L e. 252 
flg. W. Williams »Reich der IDtte' I, 183 flg. (der Uebeisetsmii^ 
Ximkowski I, 286 flg. III, 228 flg. 

2) S. oben p. 196. 
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aen «ad dnrdi dingMlsfe» Stettbalter mabr auf oigno« Hand d» 
Laad ni behflvnolMn; indflas ward« dieae TkaoBoiig« da aia aiali 
als aagealgaat erwiaa ond m AaMiidaa nad BmpfinmgBo flliHe, 

von Kaiser Khian lung wieder au%ehoben und dem Dalai Lama 
diiü weltliche Regiment /unickGjegeben. Seit der Zeit werden alle 
Regierun [»'^actc , wird die g^^^aitiuito Vei waituug im Namen dtsä 
letzteren und für das jenfieitige Tibet (gTsang) im Namen des 
y-dn tscbhen Ein po tschhe gaföbrty oad ol^laiah aaitdaai dar ch^ 
aauMiha fimflasa in Uiaaaa ahar gaatingan, ala gaaoakaa iat and 
MOm Widit^ ofaaa die Zaatemaog dir rMnaainfhaii fiavoü- 
jiichtigten oateifoomnan wnd; ao tritt dook daa gniairKch and 
I8r daa Volk nidit aban hairov, iadaai dieaa nkht aidbtbartkbx 
in die Verwaltungsmaschine eingreifen, sondern sich scheinbar nur 
aJs Btrather und Beschützer der souveränen Gross-Laraen zeigen, 
unter deren Autorität und biegei die Erlasse der C eiitr.ili^ewalt 

Teröifentlicht, die Baamtwi eroaiuU« dia UaaeUa §egiel)aa uod aoa- 
fefabrt werdaa. 

Dar Yarftraiar Cbiaa'a ia XUmI aiad atala swai OiOMmaadi^ 
fina (Ta $$ckm) von glaiobem Ba^ga, TarmatUiab daaiil alaar daa 
•adara eoakollira» Sia laaidiraQ baida ia Uiam «ad aiad aaga- 
wieaan, immer vereint zu handeln. Ihre AniU^t eratraekl aieh 

nicht blos über alle Zweige der Verwaitang, sondern über alle 
Verhältnisse, die der Hof von Pecking seiner Aufmerkbamkeit 
und Ueberwachang für werth hält. Gewöhnlich werden sie schon 
nach wenigen Jahren wieder abberufen, ohne Zweifel aasJb^iudi^ 
dass bei längerem Verwailaa daaalbat sich «wischen ilmaa «ad 
dar aiahaimiachea Ragiamng ain n jataaaa YavbfiLtaiaa aatop»* 
nan k^aaa. Za ibrar Yarf Ognag aiad dta ia Xlbat atetioatilaa 
a hin aajae h ea Thippen gestellt, deraa Commando gaaa aaabhingig 
▼oa daa Befehlen dea Dalai Lama und seiner Minister zu seyn 
scheint. Nach einer chinesischen Schätzung belief sich die Stärke 
dieses Heeres im J. 1792, d. h. unmittelbar nach Beendigung des 
Exieges mit den Gorkhas, auf G4,üOO Mann, von denen jedoch 
dar bei weitem grössere Theil als Beobachtangscorps gigaa Ka- 
pal aa%pitallt wariO jatat aoU daaaelbe Yial aobwftefaar a^ «od 

1) Wei tsang thu schy L o. IkO, 
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^ iti mft i in tii»^ gi ü tlw ^i wi» <lit jMwe «WH 

JüHMt to liiMiWulni, 

. Di» gritaMM Hüft» d« «ifwdiobw TfMs tMit naier te 
gei otÜ afcw i md welMiofaen Herrsehaft des Diüfti Lama, desaen kd- 

niglicbea Amt, das er licbeii dem hohenpriesterlichen bekleidet, 
in sdneni Beinamen rGjal po Rin po tschhe (Kruiig Juwel) 
angedeutet wird. Die Gräozen des Gebietes, io welchem er als 
aeitlifihw SouTeräo aniekAiknft wird, laaatn äbh bis jetzt nur im 
Osten genan batHaMMn: Um miktttkk m ikh «bar den £ in 
mchm kiMg kkmm bl» n dan Baigaa von Bm tbftigt wo aim 
In J. 1727 «MMi Sink Mdi j«tat di« IfirkielMida iwiaeliflii 
dm tfTittaalMliln icWliiiMitiiatn Und dam nhiiwidirliin Ejdierreiolw 
b^aeichnet. ^) Dagegen wissen wir nicht, wie weit dasselbe geo 
Norden, Westeii und Süden reicht, also auch nicht wo hier, im 
südiichen Tibet, die weltliche Herrschaft des Pan tscbhe beginnt« 
Jedenfalls umfasst es den grüssten Theü von Centrai-Tibet, d. h. 
¥0n U (dBuis)^ desgleichen von 2ileder-Tibet oderKhamss, oin 
fiüok voo Ngari (mNgm' nif ) oad dk nordlkliefl SMüm ?w 
gTiAsg, ta data flr dm Püriante von bKra aokiM Lhns 
po mr tili fSriilUniaamBuwig ifthmahn Q^bial sfidwaatUeh vom groa- 
MH SIMM Us cofli HMi^ «brig bMbt Dk Ilougolea vpn ' D Afll 
im Nord-Osten Mittel -Tibets, sowie die Lehnsfursten (Thu ssti) 
des östlichsten Khamas sind der weltlichen Macht des Dalai 
Lama nicht unterthan, sondern stehen tuunittelbar unter dem chi- 
nesischen Üesidenten za Lbassa.^) 

Der Baki Ltsia ist — die ohinesiaaba Ueberwachung abga* 
reefaaat — ununacbriaktar Sceptertrlger nnd vereint in sainar 
Partan di« gsaatmabande und ToUaabande Gawalt Da et indeaa 
«D«Mr MiMr GMidakdl awh baiMidig ndl dar Niahti^eit 
MAUalMr DiBga whA irdiidiar DMaivaaaai au bsAaaan und In ^kui 
Detail der Geschftfte einzugehen ; so fuhrt er die Verwaltung nicht 
jselbdt, sondern überläsat sie dem sogenannten Gesetzeskönige'j 

1) S. oben p. 199. Wei tsang th« aoliy (N^ Jooim. Aa. t. ISSO 

p. 201). Huc II, 496. 

2) S. oben p. 153. Chinese Ro])ository I, 174. 

3) Mongoit^ch Noniun-chan oder JNomin-chau, welche Bezeich- 
nung (iVo min huit) auch in die tibttanische Sprache ubergegangen ist; 
chinesisch Tsang Vang, „König von Tibet." Im Tibetanischen lautet 
der Titel entweder Tsohhoss kji rGjal po iTtckoUtchi Dickalfo) 
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oder Regenten; aneh von Ilun gUl also Jener Sets: Le ehafatt» 
ginn r^pie, nnie il ne gonverne pes. Der GeMtnekftnig wM 
ven Delnl Lama nnd sivar itete ans der ZaU der ineannrten 
Heiligen Ms dieser, eeiner Heiligkeit, die ihn Über die An- 
gelegenheiten dieser Welt erbten sollte — gewftblt. Ihm ge- 
bührt, wie den souveränen Gross-Lamen, das IVädicat Riu po 
tschhe (Kleinod) und er ist unal'setzbar. Neben einem unab- 
setzbaren Pa(^te oder Gbalifen thront demnach in Lhassa ein un- 
absetsbarer Kardinal-Staatssecretair oder Greesvezier, ein anderswo 
nnerhortes Verb&ltiiiee, das bei ernstlichen, principiellen Conilie* 
ten beider nnr dnr^ einen BtMtsatreieh oder dadorch, daee der 
eine Heilige den andern anewandem, d« h. ermorden lieet, gelM 
werden kenn« Unter dem Regenten stehen die liinieter oder Kah- 
Ion (bKa* kLam), die doreh den Dalai Ijama ans einer Ton jenem 
aufgestellten Candidateuliste ernannt werden. Sie gehören dem 
Laienstande an and dürfen sich verheirathen , können auch aaf 
Antrao^ des Gesetzesköniga von dem geistlichen Herrscher aus ih- 
rem Amte entfernt werden. Jeder derselben leitet die Verwaltaog 
▼on einer der vier Provinzen des Schneereiches, soweit diese dem 
Staate des Dalai Lama einverleibt sind. Wenn beide, der einge- 
fleischte SottTorin nnd der etngefleiechte Regent, noch nicht des 
Alter der Mftadig^eit erreieht haben — nnd dieeer Fall kenn leieht 
eintreten, da ancb der letitere hMg sebon als Kind m seiner 
hohen Bestimmung erkoren wird — ; so lenkt der erste Ministar 
(dBang g\ bKa bLon^ Macht-Minister) das Staatsruder, wie z. B. 
nach der Katastrophe Tom J. 1844.') Die Emennong der ubri- 

oder Tsehboss rGjal. Ersterer Name ist ein Prädicat des piTas, ib 
dMsen Reprä«entant der Gesetzeskönig dogmatischer Weise aageielim n 

worden scheint; letzterer eine Benennung des Todesgottes Jama. Un- 
ter dorn Tema Chutuktu, wie ihn die Mongolen nennen, ,der gleich- 
sam der Kanzler des Daiai Lama ist," scheint niemand anders verstan- 
den zu seyn, als der No min han, da dem Vorsteher der geistlichen 
Kanzelei des Priestergottes sonst nur, wie schon erwähnt, der Rang eines 
laKhan po Lama beigelegt wird. Der Ton Turner p. 282 erwähnte 
Radtdui TOn Lhassa, Namens Qesup Bimbochay (Aiit jm» ftdUe), der 
rar Zeit der Qesandtsohaft dem DeUd Lama den gffisaten TbeÜ seiner 
«elttiehea Haeht entneaea beben sollte, ist anlUdbsr der dameUga Ge- 
aeftieakönig* 
1) S. p. 231. 
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8Mi BtinNtt (Uom p0\^ wit Mt Bkmmhtk (gtUtr pm), dir 

und kleineren BeztrkBverwalfcer (»sDe dPon und mD« pa),*) der 
Bfirgermeister oder Schultheissen (J!/* dPon) u. a. geschieht auf 
den Vorschlag der Minister. Sie alle werden zwar nicht aus- 
schliesslich, aber doch vorzugsweise aus der Classe der LamaB 
gtaommen, so dass in dtm ftibfitenischeo Kirchenstaate, wieeinal 
im Jesnitenstaate von PiHigBi|^| telbst geistlicbe OS^atM% {4lfm§ 
Um) od piilBbha FwlinigiriniiMMwiMiiMi (mäkar ä^) ^bm" 

wmäm dMen. N« «b%» «naige Amlir 0ebifaiii ig 
^riiM FiuiiillK oMMi JH fii tmM äab, Bin* 
gent, dk Maitlir «ad alk hSinrw Bmmäm w IImt DM*iH«ag 
4tn Vertretern Chinas präseotirt werden musseo und ohne deren 
Genehmigung nicht eingesetzt werden können. 

Bis in deu Aiifung des vorigen rJahrzehiifs ging alle Jahr eine 
Staatskaravane von Lhassa nach Fecking, um dem Sohn des Uim- 
amIs Giuskwoiische und Geschenke — Tiibat neoaea «s die Chi- 
nesMi ^ T«m Seitm 4m Vice-Buddha zu ghmhrinfiH «ad im BiK 
J w ar tw nd O igi g it B l n ok» in iSapteig «« adboMr» die t8l> 
MMto ffiinnr 4hm gm^mn HulUfin «lIJttriMi fn^mii^w 
liMt Mite de ab« in Jabia 1840 aod «Manm Im ftig» 

IHu WD «HD TDDmnBCDBD dDMRDVDy DIV U WD DUraWDRlISBBa 

birgen des Schneelandes hausen, überfallen und geplündert, und 
der Gesandte des Dalai Lama, welcher imiuer ein mlvban po 
Lama, das erste Mal getaitgeo, das zweite Mai geü>dfeet votdsa 

1) bL 0 a bedtatet Aaofdaaag» Rhuielitiing^ bLo n p o Beamter MUeebi» 
Ua. Dai Wort bKa*, welehes davor gesetst wM, am die bScbilea Bs» 
amtoa sa baMtthaea, beiist, nie sehnt obea tnrttst» Wert, BMd, 
TiiwidiMiifl ^Vkle BeamteotiM «wdra adk ttanUgaig dea Wartia 

dPon, »Herr* gebildet, wie aas dem Texte zu ersehen. 

2) ssDe dPon ist eigentlich der alte Stammeshäuptling; gegenwär- 
tig seheint er ein höherer Beamter, als der ssDe pn (vgl. p. 134) m 
seyn, nach Wei tsanc thn «srhy (N. Journ. As. 18l'9 p. 158) , Ge- 
neral." ssDe pa ist der gebrauchlichste Ansdruck für den VerwaUnn^rs- 
beamten eines Distriets oder einer Commune. Einst führte selbst der 
Hausmaier des Dalai Lama diesen Titel; ihn trägt noch jeUt der Regie- 
rende in Butan und Sikkbim. Da das Wort etwa wie Dhipa oder Diva 
■ansgespmbaa mkd, so vefwedMa es rtMMlaa Beiisadi adt dam tixU- 
sitaa Divaa ote dem iniMNa D4Ta, aad biUagM sieh a. Bw ib« 
Aa lUaaUwIi dia Dlraa ¥aa tthlMm eder maebHi dea aaBa pa ftAd- 
aaba faa tiirtwiioa sa daem Diva Eidsaba. 
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Iii« M 6» KÜMT T»o knaiig Hiihwgftin gmhift« dbn Ümi 
MDT äÜ9 dnl Mm« im deo P ri ^it^rgBUcm wH te küMMtt^ 
Iben Ffanrnn «nd Gm61mii1dm gelnddist 

Wis die Pro vinzial Verwaltung betrifft, so MrflUt d«r tib«l^ 

nische Kirchenstaat in eine Anzalil v(^n Sprengein r/der Herrschaf- 
ten, d. h. von Gebieten, die zugleich geistliche uad weltliche 
Lehne sind. Sie werden von den Chutuktu'a regiert, die in 
den Haoptkldetem der Fionnzeo residiren und ▼om Dalai Lama 
die liiTCftitvr erhaltett, d«i ä/^ «It obersten Bischof und mehl 

■M '«lto Mfliflioh oMMi BMleoUrtMi wid€hmdteitBllv«rSISp 
iDiM| MidiMi und FttiviMi in eiaiv Ptfwn. Uainr flnen sMwi 
dli ^ M w ^ ^i lH We um wk& «idit wiederge bof t u f Adbi» dir 

8ter zweiten and dritten Ranges, die gewöhnlichen Chnbilgbant 
und rnFvlian po's, die jedoch in der Res'el unmittelbar vom Statt- 
halter de3 Buddha installirt werden sclieinen, und die ihrer- 
seits in dem ihnen zugehörigen Bezirke als geistliche and zeitliche 
Ifachthaber fnngiren. Sie Alle aind natirlidi von der Central«- 
MMe in LhMs« abbiogig, md d» fmidga Unrnt Wirde 
maä' d«f HefttglEttit ihree Beitrfer mekr bmebea, «te vervetei^ 
«0 etod ibiieii Befaslb der 8leu e i «ii ieh rog, der AwMgwg der 
d' e eH ee und ttegiereng e m eMSff e g etai e. s» w. Pniiii te te ohie d i D i r 
dissen nnd Functionen unter* oder beigeordnet. Die Loeel-OWg» 
keit einer Stadt, eines Dorfes ist gemeiniglich aus einem Regie- 
nirigsbeamten (jsDe pa), dem ersten Lama und einem oder mehr 
rerea Aeltasteu der Ortschaft «uamnmengesetzt') 

1) Huc II, 195. Tirakovski II, 186. Nach dleiem beteifi 
Werth sammtlicher Geschenke^ weiche <Us Dalai Lama, der Pan tsdUM, 
der Temu Chutnkte nad «Ha fier Xielitei den £akac ibeawMks» etwa 

40,000 Rubel. 

2) lieber die Verfassung und Verwaltung Tibets Huc II, ?75 flg. W. 
Williams 1. c. 187 flc? Cunningham 258 flg. Wei tsang tha 
BChy 1. c. und N. Journ. As. v. J. 1830 p. 166. Hior heisst es: ,L«s 
Gianda Khoutoukhtou out sous eox des Taakdjouba qui admini- 
•efaeAt ke aiilne de pays.* Diase Taakdjoeba'a sind muthmssUcli 
die eialiok«! Beaaton, dfta ae eiaer aedemttdb (ihd. J. im p. 167) 
-Tiiakdeo ee Taekakdea gioawil wmAmt e^MtMhra dlreeiettre, 
«■iieenMnt oeeepii de kpefOBpUeii dee'i«|4ta. Bie II, die benvl« 
•iri^itBtllA« OeMadignita (de TkcktMmk», wie er selieibt) aal e» paa 
laüiieaie k eella de flevl^akle«.« Jlir eMtf Je dten Xeiakdse 
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MBbBMh ftailUi wdbUbigtge «kl Mrige iwMki» HfaplÜiigi 

dominiren, die tkk um die Befehle des chinesisehen Kaitert 
lamaiscben Papites nur so viel kummern, ala sie Lust haben. 

Ohne Zweifel ist die Verwaltung in denjenigen Landestheilen, 
welche der Herrscbafl des Pan tschhen tlin po tschbe unter- 
worfen sind, eine §um &liiiliche| doch fehtoa uns NachricbteA 
daröber. Dase der englii^ AligWMidte Turner M Mimt Am^ 
mmmMi mm Hoii ümm FMriwahM «Mb ddit iIm Owto ii 
h8d9, «IMB No mia hu n SpilN iMMMikD Regb- 
jnpi||p VQiAnd) lift mImmi obiB wvFlIntc'^ Mbih Ift ra bMDoribm^ 

Pftpete und ihren Rathen besonders conferiren, d. h. öber die An- 
gelefjenheiten von Central- und Vorder-Tibet nur mit dem Dalai 
Ijaiiia und seinem Ministerium, über die des jenseitijg^ Tibets 
mir mit dem Pan tschben und dessen Cabinet 

Die Abgaben werden in ganz Tibet in astvm «rhoben nnd in 
die ölMitlMbMi Migiwnt gebraehi Bei dir fw wvnMHolfmi^ 

TiOi(pol8| dtrai BitaMn^ wd DMtfdM'im^ ^tor HMplMMki Ja 
ftst der eiofige 2Sw«ek der Auflagen ist, kdiiMa diese loMn» a»- 
dM, «Ib drilefcepd seyn. NtHsb sehwerer leeten auf denjenigen 

Ortschaften, die an den Strassen liegen, die Frohnen (U lag, ge- 
wöhnlich Vlah)y namentlich die Verpfiiehtung, den reisenden Staats- 
dienern nnentgeldlicb Zug- und Lastthiere zu stellen. 

Die ötrai'gesetze daselbst sind sehr streng und die Behaadiuig 
der Verbrecher roh und graofam. Die Folter in verMUedenea 
Maoteren mid Graden vird ron den lanaieohen Biebtani aodk 
nit «hattcte VirtooBitl* gefibi, wia bis « Jahrhandert der 
AaftMrang ▼<« dSB ebrisllielieB. Aaf vMe Terinrechea, wie Mord, 
Straossearaab, Hochvenrath Ist — ({anz gegen den Geist des Bndr 
dhfflnras — Todesstrafe gesetzt, die oft in der blutigsten, gräss- 
iichsten Weise vollzogen wird; auf Diebstahl steht, nach Befin- 
den der Umstände, Verstümmelung) Ausstechen der Augen o. s. w. 



Tscliaktschnba u.s«w. das oben erwähote Phjag mDsod oder Phjag 
mBsod pa, gaspr. Tsekagdsodpa eisrTss&sfdsept, 



m 

1) 8. p. M. 
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Dii LflibeaiMiBn mmdm «i*ab wM noA d«Mh CooteliiMiai 
gMchiift, g«iDiig aach httMiebls BechUpflflg« hki%a dto Z«- 
ÜStide TilMto vielft V^rgltidiaogspaDlito m* dito ridttelaUeriub- 

katholischen. ^ 

Die geistliciie Autorität der tibetauischen Päpste reicht nun 
weit über die Maikea ihrer weltlichen Herrschaft hinaus, und so 
weit sie reicht, so weit erstreckt sich das Gebiet der lamai- 
ftchen Kirche» Die Gräazen der letsterea and. die Zahl ihrer 
Bekenner iMeen eieh — anderer Grinde an yc fa wei yn — faaapt- 
■iehBrh dämm nicht emawl anaiherad MateUan, weil die Linder, 
k weiobem der lamaieehe Galina beetalit, nur dam nnendKch kleia- 
Bten Theüa naali durdiliDieelit worden and yiele Gegenden, In de- 
nen wir das Vorbandenseyn laraMeeber Tempel und KHSster ▼or* 
aussetzeii dürfen, völlig uubfckannt sind. Der uachfolgeiide L'eber- 
biick über die laaiaische Kirche in ihrer räumlichen, geographi- 
schen Ausbreitung, die Beschreibung oder vielmehr Änfzählong 
der Sitze ihrer Herrschaft, ihrer bekannteo Patriarchen- oder Bi« 
a^a&stühle, ihrer heiiigeteo ond geüB&ertsten Stätten n. s. w, kann 
leiion deshalb anr sebr nnvolletiiidig aad oberifiehlicb eeyn. 

Beglanan wir mit Tibet aad daeeea Mabropole, d«n Rom dee 
TfimaiiiwitT 

Lhaaea (Lha^Sta), „die GStterstadt** oder eigentileh ^das 

Götterland,"*) früher auch Lha IDan, „die göttliche'' genannt,') 
liegt etwa 1500 Fuss über dem Meeresspiegel in einer fruchtbaren 
und nach den VerhlUtnisseo des Schoeelandes weiten Ebene/) 

I) Wei tsang tha schy 1. e. 151 flg. 06orgi458. Oritio ^ella 
Penne 45 flg. 

9) Yen Lht, ,Gett* and 6sa, ,8ide, Lend.« SIgenlUfth heiist wohl 
das Thal, in welcfasm die 8tadt liegt, niefat die Stadt selbst, Lhama. 

a) Die Xongolen nbersetsen das letstere Wort durch Bnrehanto, 
heisscn sonst auch sowohl die Hauptstadt, wie das Land, Baron tala, 
„die rechte Seite," d. h. das Westland. Die gewohnliche Benennung, 
mit der sie ^jj^en-v^artig Lliassa bezeichnen, ist nach TTuc I, 43 und II, 
240, Ifonbe Dhot oder Monhe Dehot (?), «das ewige Heiligthnm * 
Vigne (Travels in Kashniir, I.adak, Iskardo II, 249) nennt die Htadt 
auch Jnlsung, ohne Zveifel Jul gSsung, »das Land der Lehre," von 
Jul, „Land, Ort" und gSsung, „Lehre, Vorschrift." 

4) £bene nicht im deutschen, sondern tibetanischen Begriffe. In Ti- 
bet würde man Gegenden, wie den Hais., den thüringer Wald aneb aar 
Bbene msbuen. 
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a«a (40 Li) Qsd tob Weelen bmOi Oaton 40<'50 Staden (400- 
500 Li) ausdehnen soll. Die mathematische Lage des Ortes ist 

noch üiclit mit Zuverlässigkeit bestimmt.') Das eogere Thal, in 
welchem die Stadt erbaut ist, einst die Milchwiese" (0 Thang) 
geheisseo, wird auf allen Seiten von Bergen und Bügeln umragt 
imd vom gXsang tschhu (dem reinen asser) durchströmt, der 
sidlieli von Lhasfla Torb^ifiieaaend dea durch die Stait Mlbtl lian 
neaden y,Bacli der Mittel anlbsintiit und aick in aadKclier Bieh- 
tnog in den gmsen Strom Tibets, den gTaang pa teohkn er^ 
güeeet.*) Der Kalmyk Dalai*ehan hatte am Sade dee ITten 
Jahriumderts Lhasea mit einer Maner ntaaogen , diese wurde aber 
auf Kaiser Kaiig hi's Befehl im J. 1 722 niedergerissen und theil- 
weise durch einen Steindamm ersetzt, welcher die Bestiimming 
hat, die Residenz des grossen Heiligen vor üeberscliwemoiung zu 
schützen.^) Die Stadt mit ihren weissen Häusern, den goidetrah-» 
lenden Kuppeln und Thürnjen der zahlreichen Lamaeeiien und 
Teo^, den praclitvoUen Gruppen bandtfr^fikngaetBftitme, welohe 
die Voretidte nmkrfinaen, eoll einen reiaenden and ingleicb ma- 
Jeatiüeohen Anbliek gewftbren, ein Eindraek, der bei den kom- 
men Wallfahrern noeh durch die heiligen Schalter des Aberglan- 
bens verstärkt wird. Uebrigens ist sie weder nach chinesischem, 
noch europäischem Maasse gross zu nennen, denn ihr Umfang be- 
läuft sich trotz der Weitläufigkeit der Bauart und der vielen öf- 
lentlieben i:*l&tae nur auf ungefähr zwei Stunden: die Scb&taung 

1) Der Missionär Grneber, dem d'Anville in seiner Charte ge« 
folgt ist, satst die Hauptstadt Tibets unter 29** 6' n. £.; Kaug bi*« 
Jeeuitea 39'' 40'{ Kiaproth SO" 45' n. Br. und 89<» 30' Set lu (waH 
Paris); Gätziaff 29<> 30' n. B. und 91'' t' L. (foa amnwlflh) u.8.11. 

S) Per gTsang tsebhu und gT sang po tsehhn sind oft rerveok' 
seit, beider Name bedeutet dasselbe. Den «rateien aennen die Mongolen 
wegen seines Ungestüms Gtldschao Xuien, den „wiithenden Fluss.* 
Der vollständige Name des grossen Stromes, der jetst fiut allgemein für 
den oberen Lauf des Brahmaputra gehalten wird, lautet gjass ru 
gTsang po tschhu [Jap m tsangpo tschu), d. h. „der reine Strom der 
rechten Seite (oder des Westens), von g J a s s (rechts) , ru (die Seite, der 
Flügel), gTsang po (rein), tschiiu (das Wasser, der Flass). 

3) Vgl. oben p. 171 uud 169. liuc II, 249 laäst irrthümlich die 
Mauern durch Butaner zerstört werden. Weitsang thu schy(N. J. 

As. yit m). 
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BMikmng g«lit im 4mk imndMiHm Abgibfa tmi 40,000 
bte SO^OOO UttAuf , indem in den UMtma yMäxkt die Bewoln«r 
der in der Umgebnog der dtodt gelegnen ClAMer mit inbegriiRNi 
dnd.') Die Hauptetraason sollen brdt, gradlinig nnd im Gan* 

cen reinUch, die VorstÄdfe dagegen äusserst unsauber seyn. Di« 
meisten HSnser sind aus Stein oder Ziegel, wenige aas Erde, die 
eines gewissen Viei teU sammtli* h aus Ochsen- und Bockshörnera 
aufgeführt, deren Zwiscbenräam« mau mit Mörtel ausgefüllt bat 

Unter den Geb&oden ragen, wie sich von selbst Teretelit, die 
geistlkben BtabUeeementB dorch ihre Praebt nnd QHIeee hervor. 

Dae Oentmm der Stadt let das eolaeeale Eloeter bLa brang, 
aneh Lhn atai mTeebliod kbang, d* Ii. Lhaeea^i OpiMhane 
geheleeen»') Danelbe gilt Eogleieh flr daa Oentm des ganeen 
Landes, indem alle Hauptstrassen , welche Tibet durchschneiden, 
v on ihm auslaufen und in ihm zosammentreffen. Es ist aber auch 
daa Centrum der Kirche, das erste, das älteste Tempelhaus, das 
eigentliche Metropolitankloster, die Feterskirche des Lamaismus. 
Im 7ten Jahrbaaderte beim Beginn der Bekehmng dea finsteren 

1) Nach alteren, sehr übertriebenen Anglben (N. Nord. Beitiige I» 

205) sollte _(]pr Tmlcreis der Stadt sechs deutsche Meilen betragen und 
mit einer Kingmauer befestigt seyn, die auf drei Klafter hoch nnd so 
dick ist, dass fünf Männer auf derselben neben einander reiten könaen." 

2) Das Folgend© nach Wci tsang thu schy und Klaproth ,No- 
tice snr H'Lassa, capitale du Tibet," in den Nouv. Annales des 
Yujages 11« Serie, t. XIV, p. 2oV — 276, nebst einem. Grundrisse der 
Stadt and der Tpnüglichsten Gebäude derselben, nach einem von Hya- 
Itiatb Teiölfentliehten tibetamsehen Originale, Dasn Hne t II. 

3) Klapretb 1. e. i^O aehieibt dem Pater Georgi (p. 299) nach, 
de« bLa braag aae La et pral nang raurnmeugeeogen aey vad 
tbemettt den Namen ,le liea da Dien admireble et eablime.* Indessen 
bedeutet bLa braag (gespr. La hrang) niebts netter, als „Lama-Hatts, 
Priesterwohnung, " ursprünglich vielleicht nur „grosses, hohes Haus" und 
ist eine übtiohe Bezeichnung für Kloster geworden. Wir \^ erden ihm noch 
öfter begegnen. Allerdings trägt der bLa brang in Lhassa anch den 
Namen 'Phrul ssNang (Prufnari^), „magischer Glan«," der aber mit 
jenem etymologisch nichts thnn hnt. Anch die Kezpifhnunp- Lha 
ssai TnT«chhod kbang erklärt derselbe fdscb durch „Maisoii de 
Tsiu ou 1) schön * (des Bnddhabildes, vgl. oben p. 63 u. 64); mTschhod 
bedeutet lediglich „Of^er," khang »Haus* und Lha ssai ist der Geni- 
tiv von Lhassiu Sie Chinesen nennen es Ta schao szu, , Tempel des 
gteesea Dstfhi}*' Ae Mongolen, nnh dem Bilde, Dsebd Brdeni oder 
Dsebil 9ikjamnni. 
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OifcniHiiiiiii' ton Ktalg 8urM^ bTi4ii tiQ» po «or Auf* 
Iw m i Limg «iM JMT baita ^mndwtliSiigMi BoMidbliairt dit 
ifaai MfiM ml GtunahHnn» nüg ibm öht hutteo, gegründet-^ wli 
fliMm ftnOlt --^ iMit «I ohM ZirtiHl Im LmAi daet JahrteMadi 

manche Erweiterungen erhalten und ist dann im 17ten Jahrhun-* 
tierte restaurirt und umgebaut worden. Die Front ist gen Osten 
gerichtet; vor derselben auf einem viereckigen l'Uitze steht der 
Obelisk, auf welchem, wie ebenfalls schoit erwähnt, ein zwischen 
(Mm lutd Tibet gescyoMener Friedeos- und FrenndschaffisTertntg 
d«§6gr>bsn ist Dm Hanptgeb&ude «rfaebt sich in drei Stookwer- 
kes. D«a Biiigug deneiben bildet üm Hallt, dto toii «eoiM 
yskmnm^ wH Mfar acfafiiiMi ScMvivwImo, MtfweiHi, YtigM«»* 
gen geuAmfk k Jbm BLmmmMuL gviragea wML Die WM» M 
Bit rotiiB OfiMwi MS der Lehtmywliluhtn dw Beligionitliilim 
bedeckt. In der Mitte der Halle ist eine Flügelthür, die auswen- 
dig mit bronzeiien, an der inneren Seite mit eisernen Reliefs ver« 
siert ist. Durch sie tritt man in deü Vorhot , der von dem ersten 
Stockwerk bedeckt wird. In der, dem Eingänge gegenüberliegen- 
den Wand befindet sich eine zweite Thür, die ine Innere führl 
2« bikUo Seiten derselbtn ittbtn dto «ok)Ml«a fiiUbiirieQ dir 
«kr groMM Qt lito itE< k iig>» iwel cor BtohtM abd wwd mr Um* 
km. 6fo flbvt «w Ifl «IM gTMe SinMwll«, weUbt dto Pom 
der BMififca hat vad durah Stolenteibeii ia drei Laa^Mfaif« aad 
iml QueiariiMfe getheilt irlrd. Ia da» mittlere, breite Sebtlf Mt 
von oben her dud Licht herein: stütt das Glaseä dienen durchsiich- 
tige Wacljstücber. Dadurch wird der ganze Tempel erhellt, den» 
Seitenfenster sind nicht augebracht. An der Aussenseite der bei» 
da& 14 eben schiffe, d. h. da der Eingang nach Osten gerichtet ist, 
an der nördlichen und sudiicban Seite iiabt eiob eiaa Reihe bki« 
aar Celien oder KapeUen hio« vierwbo aar Rechten and eben eo 
viel aar Linken. Die- beiden Qnerechiffe bilden den Hmtei|pimd 
and Bind durch ein eiibernee Gitterwerk von den Langschtffeo 
getrennt Hier ist bei den gewöhnlidien Andaditefibongen der 
Sits der niederen Geistlichkeit. Aus dem westlichsten Querschiff 
leitet eine Treppe hinauf ins Allerheiligste. Links von derj^elben 
erblickt man beim Heraufs tei oje n hinter silbernen Stuben fünfzehn 
platten von massivem Siiberi die mit unzähligen Edelsteinen be> 
setzt sind und Darstellangen aus der buddhistischen Dogmatik 
oni Mjatik wUhiHw, Mm «aht dflvfc & daa^ boddhiittoehe 
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Weltsystem, den Kreis der Seelenwanderung mit seinen verschie- 
danen Stationeo u. s. w. Oben tritt man toq der Tr^pe io ein 
Qaerschiff, das eben so viel Säulen hat, wie die beiden ontaNB 
«ad gIMiaam dia innara ViurWla daa Sanataarhiioa laL Latzte- 
laa iMt dia OaMdl cinaa Qnadnla, in daa an »fivdliidiaii nad 
aidllaliaii Flaaka ja diai Kapaliao nfiadan. U dar lütta lat d« 
FJata 0k da« Oplsralter» d«r Jadodi mir bei g i w ia a a o Gelegen« 
baten aufgestellt wird. Jenseits desselben , an der westiichen SaHs 
des allerheiligsten Raumes, also in der aussersten Vertiefung des 
ganzen Gebäudes ist die viereckige Nische mit dem Bilde Qak- 
jamuoi'a. Vor dem Eingange in dieselbe erhebt sich zur Linken ') 
dir Thron des Dalai Lama, sehr hoch, reich verziert und mit 
dan fir dia Orosslamea herkömmlichen fünf Kissen belegt. Neben 
dfimnelhen atehft dar ibm munittur oieiabe daa Paa tsnhhan Bin dq 
taoUhai dann. Iblgan dar fiaiha naoh dia der (tetaktan und fibri- 
gan Wiadatgabovanan. Dia aJUian po'a nnd dia ganaa niabt in« 
«vnirta b6hara OalatUahkait haban ibt« Sitaa in dam Qnaradiff daa 
Sanctnariums. Dem Throne des Dalai Lahm gegenüber, reebti 
vom Eingang der Nische, ist der Stuhl des Gesetzeskoaigs, nicht 
80 hoch als die der wiedei geborenen Grosslamen , oben hober als 
die der übrigen; hinter ihm die Sitze der vier Minister, die nicht 
so hoob sind, wie die der gewöhnlichen Laman» Am westlichen 
ifinda te Miache steht der Hochaltar, der in mehraran i^fen aal- 
ataigt Auf den obaran crUiakt man klaina Staioan Ton QöMam 
imd Hattigpn, ana masaivam Golde oder Silber; anf dan nntaran 
via imnar an buddhiatfaahen Aitirao, Lampan, WattvaaefagiaaM^ 
Opf&rsehalen, Tei|^ nad Butteikegal n, dgl; auf dar hMaton, 
hinter einem silberrieji, vergoldeten Gitter, das gigantische, reich 
vergoldete Bild des Buddha (y^akjamuni.*) 

« 

1) D. h. links vom Eiugange, aber rechts von dem an der Rückseite 
der Nischen aufgestellten Götzenbilde, dem Ehienplatse des obentia 
QMitlleben in allen Imddbutisebaii Tempda. B. o. p. SM. Kadi nea^ 
nin Mmhrfch la n sltht dort aaA ein Tbion dea ddasdwliwi Xaiian^ 
viimiitUifib Mm das fialsi Lanui gegaoiW «ad von ftoiobfr Holuw 

t) Nach Georgi 407 flg. and dem dastt gcbödgen Grundrisse. 
Klaprofth, der in den Nonv. Annales des Yoyages 1. c. p. diese Stelle 
ausgezogen, hat die Beschreibung des Altars missverstanden , wenn er 
nber^et?.! : ^On y nionte (ä l'autel) par des larges degr^s en marbre." Die 
^Strata niamom (am Altai) et leealanieata plnza gcadatim disposita* 
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Dieses Bild ist — nach der Meinimg der GlXiibfgen — jenes 

grössere, hochheilige, von selbst entsitandene Dschu, wie die 
Mongolen es nennen, das scliou König Ssron? b Tsan ssGam 
po hier autgestellt haben soll.') Ausser demselben, dem höchsten 
Gegenstande der Verehrung, umsehliesst der Tempel noch unzäh- 
lige andere Idole, z. B. in einem dgenen Saale, der danach den 
Namen führt, die Bilder der G5ttinnen (Lka mo). Auch Bildnisse 
bistorischer Personen, die nm die Kirche sich verdient gemacht 
haben, gewahrt man da, wie den eben genannten frommen König 
nnd seine beiden Gemahlinnen, die freilich alle drei canonisirt 
sind, ferner dessen Gesandten, der von ihm nach China geschickt 
wurde, um von dort heilige Bücher und Bildei zu holen, auch 
jenen berühmten chinesischen Reisenden, der um dieselbe Zeit, in 
welcher der Buddhismus durch Ssrong bTsan ssGam po In 
Tibet eingeführt wnrde, einen grossen Theil GentraUAsiens and 
ganz Indien nadi allen Richtungen sechszehn Jahre lang dareh- 
pilgerte, am B^gionsschriften nnd Reliquien su sammeln, den 
„Meister im Gesets** Hiaan Thsang (San ihsang fa - dessen 
Lebensgeechichte und Beschreibung der Westländer (5i ju hi) die 
reichste Quelle für die Erkenntnis,«» der Zustande Indiens und der 
buddhiHris^heii Kirche in dem Jahrhunderte vor der mohamedani- 
schen Invasion bilden.') 

Es beherbergt dieser grosse und älteste Tempel ferner eine 
Menge anderer Kostbarkeiten und Heiligthümer, Reliquien, Weih- 
gescbenke, goldener nnd silberner GefSsse, die alljährlich so An- 
fang des dritten chinesischen Monats öffentlich aasgestellt werden. 

Rings am denselben stehen viele bölaerne oder knpfeme Ge- 
betmaschinen. Die umgebenden Nebengebäude enthalten den Staats- 
schatz, die Magazine, in denen Alle^t. was zum Gottesdien-^t nö- 
thig, aufbewahrt wird, die Mönchszellen, die Leiirsäie, in den obern 
Stockwerken aacb die Wohnungen der buchsten Staatsbeamten 

(b. Georgi) sind keineswegs Treppen sum Steigen, sondern die treppen- 
förmigen Yoistnfen des Altartisehes, die snr Aufstellung von Opferscha- 
len und anderen heiligen Qec&thsehafken dienen und denn in der Regel 

dr^ sind. , 

1) S. oben p. G3 und 64. 

2) Histoire de la vie de Tliou en -Thsang und Memoires snr les con- 
trocs occident. etc. par M. Sianislas Julien. Wei tsaug thu schy 
(N. Jüurn. As. YI, p. 168). 

II. 22 
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tati b«ioiidere ZimiMr flr den DtiM Lmmu !)•$ Osnis isl mit 
«in er Mauer nnfogen, auf der sieh mtlircre Imddbistiacbd Hifinae 
«Mmd, die gleu^ dem grosieii Tempti mit vergoldeteD PUrtlm 
gedeckt sind. Kein Franentiminer darf wfthrend der Naebt inner- 

baib dieser iliiigmauer bleiben, ein Verbot, das in vielen buddiii- 
etiischea Klöstern beobachtet wiid. 

bLa brang ist endJich, wie sich schoo aus dem eben Gesag- 
ten verrouthen iässt, nicht blos Metropolitankloster, sondern zu- 
gleich KegierongspalaBt, Sit* der Ceatraibeliörde, wahrscheinlicfa 
aneh ReeidaDa des Aegenten, des No min ban. In ihm werden 
die SHtongen des Miniiteriama nad der anderen höheren Behdr^ 
den gehalten und alle iviefaligen Angelegenhdt^ berathen, ehe 
sie an den Dalu Lama and die chineeiMhen Geeandten gehen. 
Auch die Staatsgeföngnisse sind ganz in der Nähe. Die chine- 
sische Kanzlei ist jedoch niclit dort, sondern in einem ehemaligen 
Lustschlosse de» DaJai Lama in der llauptstrasse Lhassa^s. 

Wie gross die Zahl der geistlichen Bewohner dieses Klosters 
aey, knnn man daraus entnehmen, dass in demselben ein kupfer- 
nar üeesel gezeigt wird, der mehr ala hundert ^mer fimet nnd in 
weldiem man den Thea ffir die Lernen koeht, welche den tigfi- 
ehen Tempeldienst haben. Das Gapitet steht mutfamasalinh nnttü- 
telbar unter dem Dalai Lama, obgleich derselbe nieht hier w<Ant 

Einige hundert Schritte nordwärts von bLa brang gelangen 
wir nach Ra mo t seh he, d. h. „die grosse Einfriedigune;/' ebenfalls 
schon von Srong bTsan??; ssG am po und zu gielciieni Zwecke, 
wie das vorige erbaut. Denn als die zweite Gemahlin des Ku- 
nigBi die efainesische Piinzessin Wen tsohing — so ersfiblt die 
Lc^ande — >} sich bei ihrem Eimmge der Hauptstadt näherte und 
die Thalfiftche R« mo tsebhe erreicht hatte, büeh der Wi^pn» 
welcher das BaddhabiU trag, das si» mit sieh IShrte» pldtsBdi 
efehen und war durch keine Anstrengung vorwirls an bringen. Es 
wurde daher einstweilen ein auf vier S&ulen gestutztes Dach über 
demselben errichtet, von welchem ringsherum seidene Vorhänge zur 
Erde fielen, und später an die Stelle dieser Stiftshütte ein Klosler 
gesetzt. Letzteres bewahrt ausser jenem Bilde, nach welchem es 
die Mongolen und Chinesen „den Tempel des kleinen Dschu" 
heissen, auch noch den Leichnam jener Ffirstin. Das Hauptidol 

1) 8. oben p. 63 und 64. 
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in detuieibeo Boll aber (y)akjamuuis Stiefbruder und Jünger Na^dii 
aeyo, den jener als den „YonugUcbstMi der Siunenbändiger*^ go* 
imeieii bftt.>) Di« dorl hmtmniiim Lanun 8in4 aimiidi tmebao- 
ImIm fiaUgkM«« Siwi6iibiD4%Qr nmk Art uMmr liiaok«r, Sudan 
wi» ai«h benfiben, cbirdi dat AMohuro von imvScbligMi Bildtttt 
and OhioiSaitiUMi die Seele eue den Peeaebi dte Verlaogens m 
eildsen «nd die Wtine] der Sünde in sich auszurotten. Zu diesem 
Ende ist in ihrem Tempel eine plastische Darstellung der zwei 
und dreissig btellunnrey der fleischlichen Verrairtchuiig angebracht, 
an der sie ihre geifitbcheu Exercitieo aiacben mögen. ^) Ausseid 
dem treiben sie Magie: man kaan auf ihrer Schule, wie oben eiv 
mäiuAy den Qiad eiaee Do^ton der Beeehw^fuggen {t$NgagM 
rmuM pa^ 0iipr. Nftgfmmpa) erwerben.*) Sie eoUeo der Begel 
Jeoee ehitieeiectiea Ho eebiwg MAbAjina fdgea, der Im 9teD 
Jebiteodeite utir Kdnlg Khri Srong IDe bTeea (Tkürimg 
dHum) den Boddbiiaiiie ▼erbreiten balf , später des Landee ver- 
Viesen wurde.*) An Umfang und Pracht scheint liu lao tscbbe 
dem bLa brang doch einigermaasfieu nachzustehen.*) 

Deiöclben Hegel fulgen die Mönche von Mt> ru, das sich im 
Mittelpunkte der Stadt erbebt und dessen wir schon bei der ^eti- 
jabiaDaier gedeebt haben, bei der in gläuiend« Proeessiim neeb 
demeilbep gneogia wfard, JBe «eiebaei sieb vior «Uen geieUkben 
Kflamett liiaeia*» dorcb gnuore Ordmag «ad Saaberkeik «M. 

1) JEUI^on das Baddlia* 108» Die SttUs fan Wei Uang the scbj 
Qi, Joutn. As« lY, ans der ich die Notis entnehme, ist in der Ueber- 
aebiiag sehr Tsrdorben; indess kann der dort erwähnte Daghy niemand 

aeyn, als Na n da (tib. dGn ho). 

9) Georgi 233. Vgl. ibd. 224: Noq »emel Pi n nabillensis noster 

(0. della Penna di Billi) Lhamatn depreheodit in roenobio, qui defixis 
intentisqud oculi.^ ronsauguineam puellam contemplabatnr. Ubi vero se 
obtulit occasio, de hujusmodi contempl at ionis generc sciscitatur ho- 
minem. At ille, nhi, inqnit, Exotice: Sancta perfectionis uostrae myste- 
lia ncc capis nec capere potes. 

3) S. oben 290. 

4) Ibd. p. 71. IntbnmUdli habe ich dort, Kote 3 die Ascstae contem* 
platona »dt den Bi kbrod pa (ftiiftr^)eeaftuidiK^ m ich kieradt sn- 
.löfikaebaie. Letitere sind aiebt Scfanltr des Ho aobang, seodern des 
Padma SambbaTa. 

5} Wai tsang thu schy 1. c: ,11 ne le cede au H'lassei-tsio- 
kkan jT, ni ponr la gnndeur, ui ponr ia majeste et basut«.'' Aul dam 
«rwaknten Grondrisse tod Lkassa aischeint es dagegen viel kkiaa& 

22» 
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fieruiimter Bodi, als nma» Lebmngtelt der Zaabm, ist atkm Drak- 
kerd, dem Producta sehr gieodbt mnd. 

Wenige Mmnten (Vs I^) Mieh Tom bLa brang liegt das 
ebenfalls schon erwSbnte Gar ma kbian, das Matterkloster der 

Tschhoss ssKjüiig {TschüUschonff). An jedem 2ten und IGten 
Tage des Monats steigt von dort ein Scharlatan dieses (Telicliters. 
als Geist maskirt, hernieder, auf dem Haupte einen vergoldeten 
Hehn mit der unvermeidlicfien Hahnenfeder, auf dem Rückeofiof 
kleine Flaggea tragend. Sein Leib ist gans mit Tfiditra and 
SehXrpen onbiUlt; in der Hand kilt er Bogen nnd Sdiwert Er 
eetst eich auf eine Brböbong und weieeagt den Lenten GlSok nnd 
Ungl&ck. Wenn er nch sorficksiehl, begleitet ihn sein Gefolge, 
als Gespenster rerkleidet, mit Fahnen and unter Trommelschlag.') 
Die Bilder des Klosters sind Darstellungen von Scheusalen. 

Auf der n(»rdv\ esfliclien Seite der Stadt, etwa eine Viertelstunde 
von dieser entfernt, ragt steil aus der Ebene iler au li)U Klafter 
hohe, dreigipfelige Hügel Potala hervor, dessen Fuss vom 
gTsang tschha bespfiit wird. Der sädweatiiiehe Griplel deasei- 
ben let der sogenannte Eisenberg (iTtchagm po n% gespr. T$ehä- 
pon)i der nordöstliche trigt den mit der Heiligkeit des Ortes 
schlecht BtimmendeB Namen des Saubergea (Phag aion)>); der 
mittlere nnd höchste ist der rothe Berg {dMar po r%). Der Ueber- 
lieferung zufolge soll schon KoTiig Lha Tho tho ri im fünften 
Jahrhunderte auf dem letzteren seinen Wohnsitz auf^:;Hschlagen, 
sein Nachfolger jedoch denselben verlassen, SroogbTsanssGam 
po ihn abermals zur Residenz erkoren und einen Palast auf 
ihm erbaut haben.') Diese alte Königsbnrg, die Ttelleicht schon 
in Trümmer . gesunken war, wurde .von dem Dalal Lama dsr 
l&nften Wiedergebart, dem thätigen* und herrechaSchtigen Ngag 
dBang bLo bSang rGja mthno {t^amng Lobtm^ Bnf^miito^ 
von 1617 — 1682), als ihm Guschi-Chan der Kalmyk nach Besie- 
gung des feindliclien bTsan po im J. 1643 förmlich die Souve- 
ränetät über das Schneereich übergeben hatte, ^) neu gebaut, mit 

1) Ganz nach Wei tsang thu schy 1. c. 292. 

2) Von Phag mo „Sau* und Iii „Berg." Vielleicht jedoch auch von 
Phag „UiDtertheil," so dass Phag mo ri, wenn andexs diese Bildung 
möglich ist, der „hiutere Berg* bedeuten würde. 

3) S. oben p. 55. 

4) Ibd. ibl flg. 
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vMcfi TVnpelft, TMrineii, FuTillons o. s. w. TUBf^ben, in ein 

KJoster iimgewfiiidtL-Jt uad ^ur ilesidenz der königlichen Stellver- 
treter de8 Buddha erhol»en , die bisiier in Sse ra oder Brass 
ggPuQgss (Bre puny) geweseu war. Ohne Zweifel faeisst erst 
eeit der Zeit der Palast und nach ihm der ganze dreilcopfige Hü- 
gel Pdt»la. 1} JcMT^ der iamagche Valieao, wird gOYrdbolieh 

i) A* Ceoma Tlk Gnmaiar p. IM. Es ist ein «Itor, TOn tiefen 
Geognphen and Beieenden, ailbet tm selehen, die in Lhuaa geweaen 
äad, «SedeilidUr InÜmm, daw PMala (tib. immer H la I«, elnneeiMli 

Phu lo oder Vhu to schon) so viel besage nie »Berg des Bodfiia'' und 
darum Buddula oder richtiger Bnddha-La zu schreiben sey. Aber 
der Buddha wird tibetani«ch nie Buddha, sondern stets Ssangss 
rGjfls? (Sangtische) genannt; nberdics bedoutet La ei|]ronflich ulchf. 
,Berp,'* pniuleru „Her<r|>n*^s so viVjp tibetanische Hergaanieu anrh aui 
La endigen. Patala ist ein Sansktiiwurt und beaeichnet im Allgemei- 
nen ^llafen «peciell aber jene Hai'en«ttadt im Indusdelta, welch© dio 
Griechen Pattala, wir jeUt Taita nennen. Aus dieser htaiumte der 
Familiensago nach das OescUeeht der ^akja; hier hatten die Ahnen des 
Baddha V^^dov^Q^ Könige gehenaeht (ReligioB des Baddha p. T5). 
Bea ist olme 2nnM der Oiand, ans nekhem der fioif des Dalai Laase 
nnd dtti Bfigel, '«•IclMn de loetet, der Name Patala beigelagt «erden« 
Uer sollte gleiebsam der alte Kunigsthron der QAl^a wieder anfgariobtet 
werden. £& giebt laut boddhiatischer Tradition noch zwei andere heilige 
Berge dieses Namens. Der erste derselben erhebt sich weithin im west- 
lichen Ocean nnd trS<rt nnf seinem Gipfel einen himmlischen Palast, wel- 
cher df»n Büdhisattvas anf ihren Weltfahrten zur Herberj^e dient; dies 
ist der walure, der urbildliche Potala, gleichsam das himmlische Jern- 
salem. Der zweite liegt im chiuesisehen Meere, der Stadt Ting hai 
(der Provinz Tsche kiang) f^ogenüber: auf ihm erklärt der Bodhisattva 
Avalökiteyvara das (jesetz. Der dritte endlich iät der bei Lhassa, wo 
ATal6kltl9Tara skk als Baki Lama Ibftwikrend tncamirt (Klap- 
reth aam N. Jeom. As. lY, S78). Jenst ernte Potala scheint lein my- 
tUsek m aeiB; der aweite aber aaistirt wicUieb. Es ist dies n&mlieb 
die wegen ibier vielen nad greesea baddbistiseben Tempel so bernbmte 
und so oft beschriebene Insel Phn to oder Pu to, unweit King po, 
Ting hai gegenüber. Sie ist der chinesischen Göttin des Mitleids Kaan 
in gewidmet, die dann mit dem Allerbanner Avalokit^^vara, dessen 
Name in der chinesi.schen Uebersetznng Kna n schi in, abgekürzt Kna n 
in lautet, confundirt und indentiticirt worden ist. Hausmann „Voyage 
en Chine" etc. II, 101 flg. Fno Rone Ki 120. Schott „Bnddhismus 
in llochasien" 43. Fortune „Heise in die Theegegenden von China* 
p. 37Ö [d^r Uebers. v. Zenker). Der letzte sah dort Steine mit Inschrif- 
ten, deren Zeichen weder er, noch die Buddhapriebter verstanden. Es 
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nach seiner Hanptfarbe der rothe Palast (Pfto bramj dMurpo') ge- 
nannt: er ist luinilich ruth und weiss angestrichen. Die luftigen 
Paläste — sagt der chinesische Geograph — strahlen im Parpor- 
glanze, während der Gipfel des Berges einem Smaragde gleicht» 
Die Schönbeit und Yollkommeoheit aller Gegenstände erheben dit- 
MQ Ort ftber jede VergleidMiig. Der XempelpftUist im Oentmin 
erhebt eich In vier Stockwerken sn einer Hfihe tod 867 chineel* 
echen Pnaeen nnd endigt in einer Kuppel, die gans mit vergolde- 
ten PlatlMi gedeckt und von einer Galerie dngeechloeeen iel, de* 
ren Säulen ebenfalls vergoldet sind. Von hier herab pflegt der 
eingefleischte Heilic^e auf die Schaaren seiner am Fu?se des Ber- 
ges kiiieeiideii Aiibett r lit rabzusciiauen. Die eluMigebäude , die 
aich um den grossen Tempel groppireoi sollen 10,000 Zimmer 
oder Zellen zur Beherbergung von ebenso viel Lnmns entlintten. 
ZkhIloB eind die Statuen des Bnddha, die eonetigen Idole and 
Heiligenbilder, die Obelisken nnd Thonnchen, die man dort sieht, 
nnd alle dieee HeiligthOmer eind ane Gold, Silber oder Kupfer 
gefertigt, Je nach dem Vermögen deeeen, der dtee oder jenes ab 
Spende dargebracht hat. Zwei hohe Alleen ffihren Ton Xihasia 
nach P(3tala, in denen man beständig fremden Wallfahrern oder 
auch Lam^n in vollem Ornate, bisweilen Gross-Lainen und Hof- 
chargen begegnet, die in Gallauuifurm auf reich geschirrten Ros* 
Ben dabersprengen. Aber trotz der vielen Besucher, trotz des 
grossen Gewäfales beirscht ehrforchteTolles, beifiges Schweigen 
ring» nm den lamaisehen Oljmp, cn dessen strahlenden GOtter- 
häusem die fromme EinMt nur mit scbeaem, demuthigem Angc, 
iobr&nstig betend nnd Segen erflehend, hinanfsnblicken ivagt. ') 

Anch die beiden iadertn Gipfel werden von palaatHinlldien 
Bauwerken gekrönt. Auf dem südwestlichen, dem Eisenberge, 
wo einst der grosse Doctor bTsong kha pa siedelte und die 
Medizin leliitt^, steht ein Kloster, in welchem zwei grosse Gebäude 
zur Aufnahme fremder Lamas , die hier ihre theologischen Studien 
machen, beetimnit sind,') Zwiechen demselben «nd der Bnig 

sind tibetanbche Gharakten, ein Beweis, dew doit iriMeh einst der 

Lanaismus gebifihet hat. 

1) N. Journ. As. VI, 243. Huc H, 2oO. Eine wertblose Abbüdottg 
des Potala (nach Graeber) in der Uistoire gin^rale des Voy. 
VII, 114. 

2} Es heisst nach Wei tsang tha acby 1. c Dsiagh xi bi daog» 
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d» Dalw iMft ragt du« F^rankle (SM|m) Mnpor, 0tr nordAtt» 
Ikli« Qi|»ftl «adlleti nnwUlewt einen groesea Teich mit einer 
laeelf Mf weldiir ekli ein eohteekiger Pavillon m» gäMmimk 
Ziegeln «bebt, den nnn gewOhnHeh des „ScUoee dee ft4M>hen 

W eeae r»** (£« kkang diun dsio) benennt >) Die Aussieht von dort 
iet prachtvoll. 

Eine halbe Stunde westlicli von Potala liegt der Garten Kad 
zi ra va mit einem Fischteiche uod schönen Anlagen, namentlich 
mit Beeten seltener Blumen. Der DeUu Lama begiebt sich dort» 
Idn^ WB die SonaieHHaehe sn genSeaeen. £in zweiter Sommer- 
puk iifc der „Gwtea der heiligen B6«dier/* wie die Gfaineeen ihn 
nennen,*) wo der Dniei Lnmn den Pen Miben Bin po ieehhe 
«niAngt vnd ndt Ihm Thee trinkt; ehi dritter, mit iehnttigen Qe* 
bSeehen und Lanbgängen (Dzung kio7) liegt etwa ISOO BdnUt 
(2 Li) nördlich von Potala. 

Um von bLa brang und d( i Stadt aus zum rothen Palaste 
und seinen Umgebungen zu gelangen, hat man die ..Brücke der 
gefirnissten Qaader** zu passiren, unter welcher der gXsang 
tschhu brausend dehinetfirst Das klare Wasser des Stromes hat 
eine dnrehriehtige amaingdgrfine Farbe, aerttiebt hier in Sehaom 
mid TknpAm, «unmelt eich dort wie in groieen BehSltam nnd 
wilit oft groeee Felaelioke mit eteh Ibrt.*) 

I^tadt nnd Bnrg ehid nnn nach alten Riebtongen bin von KW$- 
stern und geistliclien Colonien umgeben; denn ausser vielen klei- 
nen und vereinzelten Siedeleien zählt man allein im Districte 
Lhassa's dreissig ^ro^se Lamaserien; unter diesen jene oft genann- 
ten Mutterklöster der gelben Religion, die bei ihrem ungeheuren 
Umfange, mit ihrer ikbel haften Bevölkerung und in der N&he 
der HanpCitadt gelegen, ale eben so viel Yoretidte der letiteren 
sn betnnbten eind. 

St« rn, dii „goldene,* Im Tode^{ahre bTsong kba pin'e 

chinesisch Mo phan schan (montagno de la menle) nach der Form des 
MühbtaiuB, in welcher es gebaut seya soll. Dziagh ri (l'Fschagss ri) 
heisst „Eisenberg"; aber das bi dung, wenigstens das bi vermag ich 
nicht m erklären. 

1) Auch diesen, wie die folgenden Namen Venteke kk nur iom 

1) Che ji gang, vielkfcht Ttekkeas kjl kbang. 

8) Wei tiang tkn sehy (N. Jonni. Am. IV, S80 flg. YI, f4S dg,). 
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(HIO) roü üm Mlbtt ote «inm mbm Jfia^ir «ntfftü, «Im 

cjiMt Bcfgee, der mit Steehpalmen und Qy p r w i e e hi|iiiiiit' iii^ 
imd ao iralcbeai die Straiie oaeh dar Moi^lai TorbaUSiirt Dia 

vielen Tempel, Thurma and Häuser, die amphithentraUscb sich 
Aber einander reihen und von dem grünen Teppich de^ Hügels sich 
gleichsam ablösen, sollen aus <l*^r Ferne einen fesselnden und ma- 
lerischen Anblick gewähren. In den Windongen des Berges, hoch 
ober der KloatarsUid^ kmhvk lu« and da beschauliche EreeiitMi 
ibra loftigeo, acliwer an arklimnaadaii Calkn gebaot Sae ra 
hal drai groMa, malirara Stoekwarka hoha Taa^at, daran HaUan 
gaoa faKgaldat Mjn aoUan: dahar dtr Nama, daoa gSaar haiaat im 
TibaUuuaehao «Gold.*« In ainam daraalben ifird jaoae Sotfku 
{rDo rüttke) daa Bnddba Q&kjamani aofbewabtt, daa dar Lagaoda 
zufoljTe aus Hindustan nach Tibet durch die Luft geflogen ist und 
alijuhriich am 27sten des ersten Monats nach Potala und bLa 
brang in Procession getragen wird. Das Kloster soll jetzt über 
1^,000 Bewohner zählen, die, wie es scheint, anter eioam nicht 
wiadergeborenen raKban po atohan. Dar Dalai Lama predigt 
dort jftbrlMh aiwiMl«*) 

*BraaB aaPnngaa {Brehmt0) ^JUitabaalBni*« ao genannt naah 
der Form dee HQgela, den ea bebenracht«*) abenfUla aina SabiS- 
pfung dea Dootor IrTaong kba pa, drei Jahre frfilier ala Bae 
ra gegründet, liegt etwa zwei Stunden westlich von der Stadt. 
Der grosse Tempel in der Mitte wird von vier kleineren und diese 
wiederum von fiuei Ueibe mebiatuckiger Häuser eingeschlossen. 
Einer der vier kleineren Tempel gehört den Magiern {ssNgagss ram$$ 
pa)y deren an 300 11^ hausen sollen. Im Centram des Kloben 
d b. in dar JSaha dee Uaaptlampala, erhebt aicb ein prScbttger« 
▼on Gold und Malereien atrotiender Kioek, die Wohnung dea 
Daktt Lama, der aieb aUjihrliah ainnml dahin begiebt, am daa 
Geeetz zu erUSren. Hier atudiren eine Menge Aoal&nder, na- 
mentlich Mongolen, weahalb ea auch daa mongolische Kloeter ge- 

1) Nach Wei tsaug tbu achy 10 Li, nach Uuc II, 378: Tout au 
plus k une dcmi-licue de distance etc. Nach anderea Scbätzuuguu 
ciica 1000 Klafter tob der Stadt geleg«a. 

S) Nach Wei tsang thn seh j und Une L e. nnd S83^ 8. oben 87t* 
3) Hongoliaeh keimt es Ojea tegns teakta Tatnrghaa tiek* 
tealakaaa. 
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nannt wird. Vor demselben ttebt die Qnibp^anide, wdbiie die 
OebeuM dee Dalai Lama der rierten Wiedergeburt, Jon tas 
rGja mXhso, nmfangt, der, wie oben erzählt, einer mongolif 

sehen Fürstenfaniilie entstammte,*) und (Ütser Umstand ist es wohl 
hauptsächlich, der die Mongolen so sehr an diesen Ort febselt. In 
einer Entfernung von ungefähr 800 Schritt vom Fuss des Hügels 
befindet sieh die Halle der Tschhoae asKioag, die sich hier 
▼on denen anderer Kiöeter dadaieh nntencheiden^ daes sie im Co- 
^ibat leben. Znr Zeit der Kamminer« Mierinn wohnten hier 5000 
Lamea nnd dienende Brftder; vietiig Jahre vorher eott derea 2alil 
doppelt so gross gewesen seyn; gegen wftrtig belSnft sieh dieselbe 
nach einer vielleicht etwas zu hohen Angabe auf iiiciit weniger, 
als 15,000.») 

dGa' IDan endlich, oder „Himmelsfreude," das älteste Klo- 
ster der Gelbmüteen, auf deiu gleichnamigen Berge drei Meilen 
östlich von Lhassa im J. 1409 vom Reformator angelegt, zfihlt 
8000 Bewohner. Im Innern des KloBteis sieht man viele Later- 
nen , alte GdtterhUder, heilige Bfleber, geweihete Fahnen nnd koal- 
bare Qefitoee, so dass es hierin dem von bLa brang nahe kommt 
Die gröaste lferkwfirdi|^eit, welche hier anf bewahrt wird , ist die 
sterbliche Hölle des grossen Doctors, die sich auf ^^uIlderbare 
Weise unverweslich hält, frei in der Luft schwebt und bisweilen 
an diejenigen Lamen, welche dem Ziele der Vollkommenheit am 
nächsten gekommen sind, Worte richtet: desgleichen soll man da- 
selbst Abdrucke stt'ner Hände and Füsse in gehärteter Butter nnd 
sein Bett aeigen« Chef der Laaaaaerie ist am m£han po; der 
erste Abt derselben war bTsong kha pa selbst Die Namen 
von mehreren seiner Nachfolger anf dem Stahle von dOa' IDan 
sind in Eoropa bekannt*) 

Als viertes neben diesen dreien nennt man ge\v(>liulich da» hüd- 
lich vom vorigen, südöstlich von Lhassa cjelegone bSsani jass 
{Suif^e)^ das um die Mitte des 8tea Jahrhunderts von Fadma 

1) S. oben p. 141 Hg. 

2) Georgi 412 — 415 und 453. Xlaproth „Notices sur Hlaaet* 
1. c. 268 flg. Huc Ii, 377. Ssanang Ssetsen 275 und 277. 

3) N. Jonrn. As. IV, 20O. Ilnc 1. c. nnd 109. Memoircs conc. 
les Chinois XIV, 200. Nach diesen hatte das Kloster im vorigen 
Jahrhunderte nur 2000 Bewohner. A. Csoma 1. c 187. Cunoingham 
L c* 368. 
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Sambhava gestllkei worden ist,*) alio iriciil — wf« man flUedilidi 

behauptet hat — das älteste Kloster Tibets überhaupt, sondern 
nur das erste, nach der Wiederherstellung des Buddhismus daselbst 
gegründete, das erste der 8ecte ü rGjan pa (Ur dschanpa), das 
•igentliche Metropolitankloster der roth«o Religion. Seine Tem* 
pell Idole, soUeo jet2t denen von bLa brftog ondBa mo tschhe 
sebr flholieb eeyo. ladeneo liegt bSsam jaes wenigBlena dop- 
pelt eo weiti ab dOa' IDan, nach der Sebitsang der Kapuzi- 
ner eogar drei TagereiMn Ton der Beeideos des Dalai Lama ent- 
fernt «nd kann nHbiD nicht fSglidi in den Voratldtea derselben 

gezählt werden.*) 

Ich nenne nicht die kleineren geistlichen Stiftungen aus der 
Umgegend von Lhassa: das Gegebene genügt, um zu zeigen, dass 
gegenwärtig und nachdem Rom von seiner Höhe gesunken, die 
,,Gdtter8tadt*' am gTsang tschha wahrscheinlich das grosete 
FJhffBnnest ist »Pfafien, Weiber und Hvnde giebt es in Lhassa,** 
^ sagt ein cfalnesiaches Sprichwort, und wir können In der That 
ohne Uebertreibnng annehmen, dass dort und Im Umkreise weoi- 
ger Stunden mehr, als ein halbes Hunderttausend gelber Mönche 
ernährt werden. Die iStadt und was tlraussen zu ihr gehört, ist 
ein ungeheurer Kloster-Complexus, innerhalb dessen nur gerade 
SO viel Laien wohnen, als zur Bedienung und Unterhaltung, kurz 
som Daseyn und Wohlseyn der geistlichen Herren erforderlich 
sind. Nach herkömmlicher Schätzung eoUen swei 'Drittel seiner 
Bevölkerung ans Gelstlicben und hlos ein Drittel ans Weltlichen 
bestehen, ein YerhlHnlss, wie es sonst wohl in keiner anderen 
Stadt wiederkehrt 

Schon hiernach und weil andererseits bei der dort herrschen- 
den Polyandrie die Mehrheit der Frauenzimmer unverheirathet 
bleibt, würde sich die Vermuthung rechtferticjen. das« es troU der 
vielen Heiligen und Heiligkeitscandidaten mit der Sittlichkeit in 
geschlechtlicher Beziehung za Lhassa schlecht bestellt seyn müsse, 
und diese Yermutbung erhält ihre Bestätigung durch eine seltsiMne 
VoreichtsmaaMregel, die eben£ills ausserhalb der Hauptstadt Ti- 
bets eich nirgends wiederfindet Keine Frau, kein erwachsenes 
Mädchen darf sich nämlich auf der Strasee sehen lassen, ohne 

1) S. oben r- 

2) Wei isang thu scby L c. 
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vOTber Ihr Ocrieht g <tc b w irtii lo Inben. Dient OiMte, te «Mb 

für die nächste Umgegend gilt, »oll vor fi«t 800 Jahren tob cIiimi 
strengen Regenten erlassen worden seyn , als die Lüderlichkeit 
und ADsteckiiiig in der iieiligen Familie der Tvainas so om sich 
gegrifien hatte, daas diese dadurch mit dem Untergange bedroht 
aebitn. Die Frauen haben sich ohn« Widerstand der Verordnung 
griUgt und AfBD sieh Ihr mit eelteiiM AnMuihmeii iMMh; iodeift 
ist «8 6iM grosse Frage, ob dieeea Mtitel der j tüw ntK riKn Motrf 
«llioTiel genstet habe, irena nnii ohne ZwwM die jimgeB und 
erbSnen Demeii Lbassaa nieht mehr eo faioflg den bratalen An- 
griffen gelber Kapuziner, welche die Wege dfle Boddbft wandiliii 
ausgesetzt seyn mögen. ') 

T^hassa ist nicht blos das grösste Ffalfennest, es ist anch — 
jedenfalls nächst Benares und Mekka — der besuchteste Wall- 
fahrtsort der £rde, das groese Rendez-fone £ut aller Volker der 
kmrsQMigen Baee. Kaum iotl ein Tag freigeben, an welehem 
niebt FilgeteobaafeD dort eiotreffn, io dwe meist die PIdtae and 
St r a eee a toq Ibnen flberlUIt sind. TibclMier aller Gasen» Bnla- 
ner nnd andere Stimme dee Himalaja in bnnteitor lliadiinBg, Oü* 
and Weetroongolen der yerschieden^ten Gegenden, Tarn blanen 
See bis zum Baikal und von den Graiizen der Mandschurei bis 
über den Iii hinaus, begeptien sich hier, um den Fleisch gewor- 
deneu Ötatthaltar des Buddha anzubeten, seineu reinigenden, sün* 

1) Huc II, 253 flg. Die Sache war übrigens längst vor ihm in Eu- 
ropa bekannt; rler chinesische Geograph (Wei tsan«? thu schy 1. c. 
247) erwähnt ihrer bereits. Doch dürfte die Sitte schwerlich so alt seyn, 
da keiner der früheren Missionare derselben gedenkt. Nach Georg i 
p. 487 hätten die Tibetanischen Frauen sich erst seit ihrer Bekanntschaft 
mit den Chinesen mehr zur Libertinage geneigt: „Lhassenses muUeres 
ab aa. 1790 postquam cum politnÜs Sinensibus familiariter agere «oe- 
peruDt, enltam aliqqtato moUiorsm ae Uberom adoptanni* Naeh 
Hooker i c. S86 hitU dtr Oebiaaeb eiaea gaaa aadeien Qrandt »Der 
elgealilDbe Qiaad fat der, dia Haut n aMtaenCQ, veMie de? tneheae 
Wlad TOB dm Qoaiohl abecbatt. Pia Salbe beMkt aus SchaaiMt, daa, 
nie nir Taebeba Lama sagte, mit Catechu nnd andern Ingredieaaan 
schwarz gefärbt wird; ich glaube jedoch noch häufiger durch den Schmtite 
des Gesichts selbst. Ich fürchte, die tibetanischen Mädchen nicht zn 
vernrjLrHmpfen , wenn ich sage, dass Reinlichkeit und Ken>rhheit hei 
ihnen ziemlich p^frinc;' c'P'"''hät7,t werden, nnd die tibetanischen Frauen, 
wie der Lama naiv bemerlste, sind von denen aiulcrer Länder nicht 80 
Terschiedeo, dau sie wnuscbea sollten, ihre Reize zu verbezgen." 
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denrertOgenden , eine glückliche Wiederfifeburt befördernden Segen 
zu empfangen, and für Heerdtit v ti \ idi und Silbernnzen, die 
ihm iii ^( hier unglaublicher Anzahl gi^spendet werden , ausser sei- 
nem Segen geweihete Pillen, Gebetzettel von ganz besonderef 
Kraft, Abdrfiek« seintr Hand, wiridich achte Knoehenstuckdisil 
von HeiUgan, ▼eritebto (2^rM und wdiM AeUqnira, ßzcremeiite 
lebflodigeii Boddha') od«r »nt/dgp Schitee «tor i^tiiclwB 
Sdi tfi a t waarie und frommto Löge «iointa woben« Da auf dkMB 
Wcgt 0«ld oaeh Lhana etrtat aad die dottigao Waaren aod 
Fabrikate, als Webereien , Räocherstäbchen, Götterbilder, Gefösse 
u. (ii^l. schon um der Heiligkeit des Ortes willen und zum An- 
denken an die Pili^erfahrt fleissig gt-kauft nnd ;j;nt liezahlt werden ; 
60 ist die Gewerbethätigkeit und der ilaudei der Stadt nicht un- 
bedeatend, doeb groaaentbeite in den UlUidaAdar Obinaaea, Kaadn 
■rinuMT, I^epalaaeB* 

Auch aoaaaibalb dar Matropola lat im gaaaea Sdbnaeraiobe dia 
Meagfa dar KlAalar and Qaiailtcliaii aina ^mc aamfailtaiaamSssige. 
Daoo aa kt Sitta aad daa gilt niebt bloa ia Tibaft, aoadera 
▼oa aHen ProTititaii dar lamaisoben Kireha dass jede Familie, 
die sich mehrerer Söhne erfreut, einen derselben dem Orden der 
Lamas übergiebt, ja in manchen Gegenden scheint dies nicht nur 
Observanz, sondern Gesetz zu seyn; jedenfalls ist der Vater, wel* 
eher mehr als vier Söhne hat, verpflichtet, einen von ihnen dem 
gaiatlicben Stande zu widmen.') Hierdurch werden die Bande^ 
darcb welche dia weltliebe Geneiiida an die Hienuthia gekettet 
ist, ibet anserreiasbar, da jede Familie ftr eieb dmtdi verwandt« 
acbaftlicbe Beaiebangen ibr verknüpft wird, sieb In einem oder 
mebreren Ihrer Kinder ala Mitglied derselben filblt and darum für 
sie Interesse hat, für sie bürgt und einsteht. 

1) 8. »vieiae BaUgiaa dei Baddba*, p. 680. l^r entB, mlobar dia 
Vaiabrung der Exaremeate de» Dalai Lama, diaaes Neu plas altia daa 
pfiflSaabaa Oyaumns nad gläubigen Bldd^ians enihnt, ist so weit 
arir biftaant — Tavaraiar (p. 867 der dattteelMB üabanainiag, Nfiia- 
berp^ I68i>,' Br aanat den Dalai Lama Konig Ten Butan, deasaa Ua- 
flath, wie av vmkhort, ron glaul)wür(h'gen Zeugen erfakiea an babaa, 
ala Pulver f»es«hnnpft oder auf die Speisen pfestreut wird. 

2) Dio Angaben "weichen von einander ab. Turner 1. c. 200. Wei 
tsang thii schy (N. Joun. As. VI, 214). Mooikrolt i» 888. Hao 
I, 193 u..a. ' 
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lo FrovinMii Kbsai, U nna Ttaag toll di« ZM dir- 
j^rigeo Klöster, „welelw «ine AttlorMfe tat die tmUi^giaiite B#- 
■irk« Mtttfbcn,«* tildit weniger tÜB 3000 belri^en, in welch« 

84,000 Lamas auf Kosten der Kegierang gefüttert werden.») Dua 
k(Hiiiuen noch viele kleinere Tempel, Frivatstiftunt^en , Kinsiede- 
leieu und Tausende, ja vielleicht Hunderttausende von Lanien, 
Berg- imd W«lderefuiten, geiBÜidie Va^^onden u. dgi.^ die von 
dir Bii^ermg niehte erbaitea, mdM anf ihre t&g&m ÜMid va- 
getnreB« 

wir Qua mloliat von Lhana gen OMm ubA- wM » 
geo die KaiavraCnMa, dia nach Tsehlng tn fn in 8ra tsoha«! 

fahrt, die einiige, anf welefaer eine regelmlssige oder doeh flie- 
hende Verbindung mit China unterhalten wird und auf der zor 
Verpflefjiinrr der Beamten und Seddaten sechs Magazine vom chi- 
uesisclien Gouveruenient angelegt worden sind. ' 

Das erste grosse Kloster, auf das wir in dieser Richtung stos- 
aen, ist dae lu Lha ri (Gotterberg) hundert Stenden (1010 Lf) 
ytük JLhaeaa an einer nördlichen Blegang dee Wegen, Mb liegt Iber 
der Btndt an der Seite efnee Berges nnd hat einen sehr sehönen 
Tempel. Oberer desse l ben Ist ein mKhan po Lama, welcher 
aach die AoMehl Uber die anderen La maeeri en der Naeh boi e ch ait 
und zngleieh die weHKdie Verwalteng dee KreleeB führt. 

Etvvu aolittig Stunden weiter nach Südosten gelangen wir auf 
derselben Strasse nach der kleinen Stadt Schobando, die zwei 
grosse Klöster mit vielen Möuoiiea bat. in einem derselben ist 
eine DmekereL*) 

■ 

1) Wei tsang thu schy 1- c. 105 und K. Journ. As. IV, p. 282. 
Nach Georgi, p. 453 zählte Lhassa allein mehr als 30,000 Klöster (Ho* 
naatttitt empttm tzlginta mille?); naeh Eue II, 877 die PievittsU deten 
8000. Die eiste Angabe ist jedenftUe aehr dbeitdeben« — Dia «Mi > 
84^000 könnte ?erdäohtig euAeinen, da sie LleUingpsaU der BaddUften 
ist nnd dieaa binfig in Ihien heiligen Boehem 84»000 fät «Tiel* setsan. 
Andrerseits liegt es aber im Wesen der Hiaxarclde, die idddiohen Ver- 
hältnisse nach der scholastischen Schablone zuzuschneiden, und so dürfte 
allerdiiif^s jene heilige Zahl schon deshalb NormalzaM für die hei der 
Regierung eingeschriebenen und Ton ihr zn ernährenden Lamas ß^eworden 
seyn, weil <ler Schuler, der Arhats, der Hudhisattras , wel<*he den 
Buddha ^akjamnni umgeben, oft in der Legend© 64,000 frezählt Vierden. 

*) "Woi tsanjr tbu schy (N. Jonrn. As. IV, 285) und 11 u c II, 441, 
die eiuKigeu Quellen, hus der diese uud die zuuächst folgenden Motizen 
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Siebzig StnndMi hier in mo/MaÜkhvg fiiehtvmg iMgly tod 
bolMii Bergen überragt «od xwiecben swei Flöeaeny die Henpt- 
•tadl der PrOYiox Kbam. Bode Fiaaie eind fiberbradd und hier 
tbeih neb die Sbraaee, wonach öboe ZwelM die Stadt Teiamdo, 

d. b. Tschha mDo, „der Doppel- Weg," genannt ist. ^) Der Weg 
über die nöiüiicht: Brücke fuhrt nach Szu tschiian, über die süd- 
liche nach Jün nan. Auf einer Anhöhe, welche die Stadt be- 
herrscht, erhebt sich ein geräumiges und prächtiges Kloster, eias 
der ecbönsten und reichsten in ganz Tibet. Es wird von 2000 
Lmmo bewobat and ist die Reeidens eiaee GfaotolUa, wekber ao- 
glaiBh gnitUaher aad wehUeher Oberldtte der Landecheft Kham 
iet« soweit diese sam Gebiet des Dalat Lama gehört. Bis aom 
J. 1719, d. b. bis aar lavaaon der dunesan anter Kaiser Kang 
hi,') soll derselbe unumschränkter Souverain gewesen seyn. Da- 
mals unterwarf er sich, erhielt vom bohne des Hiuiuiela Diplom 
und Siegel als erster Chutuktu der Provinz und wurde nach Ver- 
treibung der Dzuagaren aus Tibet unter die Oberhoheit des Frie- 
stcsgottes ao Lhassa gestellt £r bat einen Vice-Chutuktu unter 
sieb« dar damala an Pian pa, einem Dorfe swiseben Lba ri and 
Sebobando im MTempel der westUeben Lamas** seinen Wobnsiti 
gehabt haben soll, Jetat, wie es sobeint, ebanfaUs in Tsiando re* 
sidirt. Die Yerwaltotig leitet onter ihrer AntoritXt ein erster nnd 
zweiter Director oder Schatzmeister (Phjag mDsodpa, gesprochen 
Tscfi(i(/ dsodpa)^*) die ül>erliaupt den Chutukteu ungeialir des 
sind, was der No min han dem Dalai Lama.*) 

Mit den Bestimmungen, wie sie Kang bi ?or HO Jahren ge- 
troffen bat, bfingt vielleicht eine Fehde zusammen, die im J, ld46 
awiseben den geistlichen Macbthabem der G^end gefohrt wurde, 
wie denn die lamaischen Bischöfe, gleich den christlichen , des Mit- 
tslaltefs, ihre Streitigkeiten unter einender niobt selten mit dem 
flebwerte ausfechten sollen. 

Fünfhundert Li (33 '/a Meilen) südöstlich von Tsiamdo liegt 
nftmlich, ebenfalls an der grossen Strasse nach Szu tschuan, die 

ftiegan sind. Ich gebe die Namen , wenn ieb sie nicht sa deuten v«r- 
mag, wie sie dort geschrieben stehen. 

1) Von Tschha, das .Paar" und mDo, der Weg." 

2) Ö oben p. 195. 

3) Gewobniicli Tiichakdzuba, Tschakjuba u. s. w. S. oben 329 flg. 

4) Wei t$ang thu schy (N. Jouru. Ab. VI, 213 und 243.). 
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Steclt DJft7» mit lincm biHUiiate Xbttor, das «nter dar Laitag 
ainaa Phjag mDaod pa ataht IXaiar^ ein JoDgHr «od ahfgaial- 

garLama, hatte aich in dam gedachten Jafara aelbat sam Olmtiikhi 

erklärt, indem er sich auf ein Patent berief, das ihm in einem 
seiner fruhereu Lebensläufe bewilligt worden sey, krafc dessen er 
das Patriarchat nnd die Iv egierung von Kbam, als ihm zostehend, 
beanspruchte und den alten Cbutuktu aus beiden mit Waffengewalt 
■a vertreiben b^nn. Vor dem 1719 aoU n&mlich der Q^aki 
daa oberatan Gbatokta dar Froviox an DjaT» gaatandan haban md 
erat damala ntn daa Chinaaao nadi Taiamdo vanatat worden aayn.*) 
Alle Lamaaarian, alle HftnpHinga nnd Sttauaa hattea fir dafe 
einan oder andirn dar baidcn Heiligen Paitoi aigrilfiM: blntiga 
Oefeohte waren geliefert, die ganze Gegend mit Mord und Zer- 
störung erfüllt worden, bis der Kaiser und der Dalai Lama Waf- 
fenstillstand vermitteltem Wer von den Streiteodea obsiegt bat, 
ist unbekannt.-) 

Von Dja^ f&iirt dar Wag immer in südöstlicher Richtung wei- 
ter bis znm Kin scha Kiang (dem Goldiuaaa), der in seinem 
wdtaren Laafe den Namen daa „blauen Stromaa*' ariiAlt ^teaaila 
daaaalban maeht ein Qebirga die Grftnae dar waltUehan, doab nicht 
dar gaiaakban Hattaabaft daa Dalai LaauL Ste^n wir von dia- 
aam Gebirge bamieder, ao gelangen wir in die frnditbara nnd 
grosse Ebene von Bu thang (Kuhfeld),') die zum Gebiet jener 
fünf Lehnsfursten gehört, denen jene Gränzdistricte zwischen dem 
Schneelande und dem Reich der Mitte vom Kin scha Kiang bis 
zum Jar ioiog übergeben worden sind. Ba thang ist eine verhält- 
n iaa m äaa i g groaae Stadt und wie aicb bei dem Wohlatanda dar 

1) IbdoL L 6. 902: Antrafois le oanton de Djaya i/M soamif k wä 
Isboitonlthtoa tobMa, qoi paatait le Htm de Chan biao (p. 813 
eben Uao gehaissen, Tiellelcbt ITschang asKja {TteUnüekm), dar 
Titel dea anteo Chatoktu zu Pecktog), ei a son yicaire; mais en 1719, 
qaaad Tarmee entra dans le Tibet, ce pays fut donne au Dalai Lama 
et on y installa un inspacteor des mres^ Daaselba laset sieb aaa Ruß 
II, 456 ilg* entnehmen. 

5) Im J. 1847 dauerte der Streit noch fort und der Regent von 
Lhassa (der erste Kahion), der die H. ITac und üabet mit so ausge- 
zeichüeter Huuuuiüt behandelt hatte, war selbst in Kham anwesend, 
um denselben beizulegen. Kenou , Relation d'un Voyage au Thibet*, 
PailB 1864, p. 206. 

8} S. oben p. 199. 
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wolmer von selbst versteht, sehr mit Ldunas gesegnet.^) Das 
Huiptkloster ist der Sitz eines mKhaii po, der seine loyestttor 
TOm DaUu Lama erbfiit. 

Von Ba tbang wendet sich die Straase nofdöstUch nach Li 
thang (EopCvebene) and erreicht in Ta tsian In die ciiineeisehe 
Grinze, die wir nicht fibersdiraten. 

In Li thang sind zwei umfangreiche, prächtig gemalte und ver- 
goldete Lamaserien, von denen die grossere eine Druckerei be- 
sitzt und von einem mKhan po geleitet wird. Auch die Einwoh- 
ner von Xa teian lu sind, nach der Versicherung des chinesischen 
Geographen, „dem. Glauben an den Bnddha sehr ergeben."*) 

Was seitwärts vom Eaiserwege liegt, ist fOr nns eine terra in- 
oogniia; doch leidet es kdnen Zweifel, dass aneh hier überall, 
sow«li die Gegenden bewohnbar sind, die Lamas nch fsstgesetst 
nnd die Herrschaft in HSnden haben. Der MissiooSr Renon, 
welcher im J. iö4ö von Jün iian aus Jenen Gräuzdistrict der Lehns- 
fürfiteu betrat, hielt sich einige Zeit in einem umfang:reichen Klo- 
ster — südostlich von Ba thang — auf, das 500 Mönche zählte 
und dessen Abt ein „lebendiger Buddha^^ war.^) 

Von Tsiamdo geht noch ein aweiter Weg weiter nordwärts 
nach Lhassa, der das Land der GrSser nnd der schwaraso Zelte 
^BTchschneidet, wo die unter Gnschiohan eingewanderten Mongo» 
ien^) und Übetsaisdie Hirtensfämme hausen. Hier eihebt sidi die 
von Pfahlwerk und einer Mauer eingeschlossene Burg Ryvndie 
um] in ihrer Mitte ein grosser Tempel. Daselbst, wie in jenen 
Gebirgsprarien überhaupt, sollen gegenwärtig Obutukten der ro- 
then Lehre residiren.^) 

Kehren wir nach der Hauptstadt surfick, um von dort nach 
««deren Richtungen «n streifen I 

' Die nordöstliche Karawanenstrasse, die nach 1^ mng fa und 

1) Sogar mit mehr als hundert Klöstern, wenn hierbei kein Miss- 
^rstaadniss obwaltet. Parmi les coavens de ces Lamns, 11 y a 
q n atr e-Ti n f[ts anxquels on ne fonrnit pas de vivies, et cini^uante- 

sept qui on rocoivent (N. Journ. As. IV, 283). 

5) Ihd, un.l V I, 193. Huc II, 505 und 510. Li thang ist die Vater- 
stadt des sechsten Dalai Lama. ä. oben p. 192. 

3) Reuou 1. c. 211. 

4) S. oben p. 158. 

5) N. Journ. As. VI, 214. 
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von da nach Pecking fuhrt, geht an jenen zwei alten, hochbe- 
ruhmten Lamaserien 'Hri gnng und Ra ssGreug (Heidsi/ieu/i) 
vorüber, von denen das erstere vier Tagereisen, das andere etwas 
weiter von LhaMa gelegen ist. Wir erinnern uns, dats die Prioren 
▼OA Bri gmig, deren Amt in einer Familie erbUeh eegrn eoU, vor 
d«r Moi^eiiaeit in den ersten Hferarohen Tibets gebfirt ood mit 
den Asbten Ton 8sa ssKJa im den Vorrang nnd die Hertseiiift 
des Sebneereiebes gestritten baben« Sebon Kaiser Jong lo bat 
einem Ton ihnen das Patent dee Ohotuktu ertheilt*) 

Nur uii^'Hfähr liaü) so weit von der Residenz des Dal ai Lama 
entfernt liegen narh Norden hin zwei Klöster ersten Ranges — ■ 
Tschu bu und ^iedanvar (?) — , deren Aebte ebenfalls den 
Rang der Ghutakten haben.') 

Weiterlun naob Norden und Nordosten bis inr Oränze Si ian's 

* 

ist bekamiflieb Tibet eine nnermessliobe, hat nnbewobnte Qe- 
birgiwfiste* 

Von Lbassa bis aar aweiten Metropole des Bnddbiftmns, dem< 
Sites des Pan tsehben Rin po teehbe, reebnet man acht Tage* 

m&rsche in südwestlicher Richtung, obwolil die wirkliche Entffer- 
uung nc)( Ii nicht dreissi«^ Meilen betragen soll. Am dritten über- 
schreiten wir den tuachtigen Strom, und nachdem wir den Rucken 
des Berges Gambola (Hambala) erklommen, sehen wir zur Lin- 
ken jenen grossen, ringförmigen See, dessen Centmm drei Fels- 
inseln bilden und der gewöhnlieh nach der Stadt dPal di, weiobe 
an dessen Nordrande liegt, der Palti-See genannt wird , dessen 
tibetanische Benennungen aber Jangss mTbso (,^nsgedebnter 
See")') nnd gJang 'brog, „glückliche Bremitage,** an seyn 
scheinen,') welche beide Namen denn auch zu einem zusammen- 
geeetift worden sind.^) Die Insel oder die Inselkette ist geweih- 

1) oben p. 78—81 und 107. 

S) N. Jeom. As. lY, S9S« Nadh einer andern (Eftelle des Wei tean g 
tbn eeby (BeieenMite aaeb bKra eebiss Lbon po N. Jenm. As. TI, 
p. ISSl) lige dsgegen Me den Ter nicht nordHcb, sondern sadwestlieli Ten . 
Uisasa aad wate dann wohl das bflkannte ssNje th&ng <iV«# fftasf, 

ÜHang) mit hinzugefügtem bar (eer), welches »Mitte* bedentei 

3) Vielleicht auch dafür Jangss Tsohhn „grosses Wasser." 

4) tr.Tnng lifisst , glücklich" und 'brog sowohl »Wildnist, Wüste,* 

nie „Einsiedelei, einsames K!o«tor " 

5) Den Namen, weichen der Öee auf der Khian hing scheu Kart« 
trageu soll, Jar brok jum tse (Ritter »Asien'* 111, 229) kann ich 

a 23 
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ter Boden, demi aie trägt ausser den Zellen vieler weiblichen and 
männiichea Eioftiedter ein grosses, sehr scböaea lionnenkloster, 
4m Palast jeaer Chutuktissin odir wMtegeborenen Aebtisnii, 
wtkh^dvelidiD in mtm Art eiaiigeB» QMTfn Titel rDo rDmtk* 
Phag mo, JMligo 8»«,'' dgentikh JlumnakSua^** magbui^ 
Ml Mt Sift aoU bei ihm Gtbiirt odir Wlodet^dbui ileli da 
MmI m N«ekM» dM wie ew SeliweliieidMel aonielit, ale B»- 
ihrer GötÜicbkeit mit aof die Welt bringen. Sie wohnte 
der Ueberlieferuug nach bis zuni Ilten Jahrhunderte in Lhassa; 
bei Gelegenheit der durcli den oft von uns erwähnten Regen- 
ten Ssangss rGjass veranladBten Unruhen entiloh sie in Ge- 
einer San aus der heüigea Stadt tuid üesa sich auf jener, 
ihrer Insel nieder. Die Chinesen — tnuiatk ee — bellen dieeeUe 
Iftr eioa leceraetioa vom Geilte dea giaaNii Bivaa» dia Tibeia- 
nar für eiaan weibMieo BddlwtattTa, die Nipalefleii ISir dia eia- 
gefleiecbte Bba^ftn!.') Sie sieht bisweilen in ProeeeMan aaeb 
Iihaaia, um aaeb dort van den Gliabigea vefebren an laeaen.*) 

Wiederum nach drei Tagereisen gelangen wir zu dem wichti- 
gen i'abrik- und Marktplätze OUiaugdze oder Kiaugtae, wo 

liur lür eine Gorrumpirung des obigen gJang 'brog Jangss mXbsu 
»die glückliche Einsiedelei, der grosse See" erklären. Vgl. Klaprotl 
itt 0. della Petttta 11. 

1) R Jenra. As. IV» SM. GeorgiS?! and 4A1. AHei^ngs scbeiel 
aie anprängUeb nae ^veltieebe BeiUgs, eine Vadiocyccaag dsa KUi 
odei Bbav&ni su seyn, die vielleieht in irgend ebner ihier Metamor- 
fdiosen den Korper einer Sau bezogen hat. Darauf deutet schou der 
Name; denn Phag mo heisst im Tibetanischen nicht blos „weibUches 
Schwein, Sau,* sondern ist (nach Schmidt's Lex. 341) auch Bezeieh- 
noDg für Jogini (^iTnTtiscbe (TÖttin oder Hexe), oder (aaeh Cbd- 
ningham 1. c. 381) geradezu Beneuuung der Kali. 

?) Georgi 1. c : Nec domo, nec lacu eerreditur, aeque Tero iter facit 
uu(i^uam iu urbem Lhasi^a, aisi p«mpu [ taecat, tota^oe na. thoribula 
dtto samper iaeeasa, at^ae ftunaatia praeferaiitur. Tan vaait Dea üdi 
ambeUa adveeta tiuoaa: lUiae Isteil ^basref Atcsla eHndaai ankir 
taaynam ipiritaaUa vitee lesbjc et instiintexw flaqaitat fostMma eiia 
reUqnns BeUgiosoaraai bemteoas linae trigiate» ^ni eeaittetaia et aate 
eomponnnt. Ubi cohoo» Lbassam parvenerit, Divam adeaaft vaMiatofi 
cum Trabae ipsi (Gra pa^ Möneh)^ tarn IibM pnbSsaitim, ^al ter bami 
prosfrati eani adorant, oumulantque maneribus. At üla nescio qnod sigilli 
geiius (wahrscheiulich das Maal> a deail o iibtts eaBtttendiya pnebet eoe^es 
diviuitotis soae partieipes facit. 
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mehrere Straeeen p^rh vereinigen. Derselbe ImI eis grosses piiab» 
tiges iÜo^r, «of dM wir Mflefleh imücklMiflBM wette. 

Unter i»'' 4' 90«' nMlIiilwr Breite mid S»«" 7' Sctilcber 
JJbn§ß vOB Ofeenwidi, la einer mf «Uea Seiten fMgßn BS^ 
geln efageediioMenen Bben»» die Mi in der Biefainng von SMen 
forden etwn drei demtselie Meflen weit ftoedelint) nbep mir 
wenig über eine Meile breit ist, um nöidlichtii Ende derselben, 
wo sie Uurch einen vorsprins^enden Felsen bis auf einen Eiig|)a9S 
gesperrt ist, durch welchen der Painom hindurchstürzt, kaum eine 
halbe Meile von dessen Einfluss in den gTsang po teohhu, er- 
liebt sieb die Residenz des grossen Lehrers and Heiligen vom jen* 
itiügen Tibet (^riMi^), der „Berg der Gnnde«« bKrn »ebiss 
Lbnn p«, g|ki«h deie Centmlktoeler Lhieeao nnefa bLn brnng 
gmaot.') Dm Kloster oder yieinseiur der Kloelereomplexae — 
dmm 6t aoJlen ihrer etgentUeb fttof eejm') betttnd in J. 1788, 
seit wildhtni kein Europäer diese 8tfitte wieder betreten hat, aus 
300 — 400 llüusern nebst Tempeln, Mausoleen, Pyramiden, dem 
Palaste des PriesterjTottes und den WuhiiuDi;*-!! (]t;r Hof- und 
btaatsbeainten : 3700 geweihete Priester — ohne die Diaconen und 
Novizen — beeorgten in demselben den täglichen Oottetdienst 
Auf dem vorragenden Felsen, dardi welchen die Lamaserie vor 
den Nordstflnnen gced^atst iet, liegt die eigentlicbe ßtedk, die 
HnopMUlt gTennge, die Pertang gSbies kn rTee, d. b. «Gi* 
pfel dee nrsprüngKelien WohnsitMBi'* welebe Jenen Bngpase deekl^ 
eine naeb Übetaniscbew Maaestabe eebr grosse Stadt.*) 

Die Gebäude des Klosters sind aus Bruchsteinen aufgeführt, 
mindestens zwei Stockwerke l,n< Ii und mit Ilachen Dächern verse- 
hen, weielte ein eigenthüniiicli getiochtenes, karmoisinrutli angestri- 
chenes Geländer als Brustwehr umgiebt. Die Cylinder und ThQrm- 
ehea, welche den Gipfel der Mauern und Häuser krönen, die vergol- 
deten Koppeln der Tempel, die vielen Erker und Baloslraden, deren 

1) Atich Sera Siar (nach Klaproth), welches letztere Wort ich 
lucht verstehe. Mongolisch Oeldschei Ghutuk Dschibcholaugtaja 
bdtäkten. Ueber deisea GrönduDg vgl. p. 191. 

S) Niadidi (paeh Wei ttang thn sehr V Aiogar, Akbad^ 
iasaang, Thnisam-norbn-lin, Okiandxn nnd Dsik*kaag. 

3) Maeh einer eibnbar eebr ibeitclebenen Angabe soll sie %9,Q00 Fa* 
indiea m Bewohnern babea, dazu 3000 Hann tibetanischer Truppen nnd 
9000 Cbiaeeen als Bmiatag, Klapretk tu 0. deila Pennt p. 19. 

» SS* 
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Purpurfarbe mit dem WeiflS der Wände einen schönen Contrast 
biidet, BoU mo« wundervolle und gUnsende Ansicht darbieten.*) 

Di« bervorstoebendston Oebftode waren am £nd« de» Yorigen 
JabrbaDdort» der PaUet, den sieb der im J. 1780 PeckiDg vttv 
■torbeoe Patriarcb erbaut batte, eowte lein daran stoeeendes Hao- 
•oleum, von dem oben eine korse Beeebreibung nntgetbeilt iet, 
deegleieben die Grabpyramide eines früheren im 17ten Jabrboa- 
derte verstorbenen Fan schhen Riu po tschhe.*) 

In bKra schiss Lliuii po kreuzen sich vier Strassen: die eine 
führt nach Lhassa, die zweite westlich nach Ladag, die dritte 
efidwestlich oacb Nepal, die vierte eudlicb nach Baun. 

An der dritten» der Nepaletraeee, liegt snniobat dae Kloster 
teNar tbang, ans dessen Druckerei das eine der drei in Bnropa 
vorliandenen Ezemiklare des bKa' *gjttr bervorgegangen ist*) und 
einige Tagereisen weiter das viel bedentendei« nnd berfibmtere 
8sa ssKja, dessen Aebte dnreb die Tschinggisiden fSrmlicfa sebon 
2u lamaischen Päpsten erhoben wuiiitfu^), spater zwar den Üiüss- 
Lamen der gelben Religion weichen mussten und auch jetzt ihnen 
subordinirt, übrigens aber noch Überpriester der von Fadma Samb- 
hava gestifteten Secte U rGjan pa und — im eigentlichen Ti» 
bet — die vornebmsten Geistlichen aller Bothmützen sind, das 
PrAdicat Rin po tscbbe*) und damit obne Zweifei auch den 
Rang der Cbutnkten baben. Wir wissen aus Fruberem, dass sie 
•ich nicht auf cbubilghanisclie, sondern auf natSrüche Weise fort* 
pflanaen nnd der Bischofestahl in der Familie erblich ist Der 
Gross-Laraa von Sechia (Ssa ssKja), — heisst es im Berichte 
der Kapuziner — verlieii athet sich. I''rl)alt er einen Sohn, so setzt 
er den nc ui^ebareneii im Tempel aus und lässt ihn daselbst vier 
und zwanzig Stunden ganz ohne Nahrung. Wenn derselbe am 
lieben bleibt, erkennt er ihn als rechtmässigen Sohn und Erben 

1) Darin stimmen der chinesische Geograph (N. Journ. As. VI, p. 
U26) uud Turuer 1. c. p. 265 und 33ä übereiu. Uebrigeus sagt der 
entere sehr mit Unrecht: le sol j est iertile. 

5) S. oben p. m» Tarn er 896. 
3) 8. oben p. 180 nad 188. 

^ 8. oben p. 80 und 97 flg. 

6) Turner 1. e. 357 nennt ihn Oongso Rimboebaf , Tielkidit 
Gong rDsogss Rin po tsehbe, »dar Toilendete Obeie- (Praptt odv 
SonTeian>>Kleiaod,* oder Qong gTso, ,der hohe Herr.« 
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der lamaischen Wurde an, eoH&ast ifao aber sammt der Matter 
und lebt ale unbeweibter Aeeet; wenn dagegen das Kind bei der 
AnsaeCanng im Tempel gefttori>en iet, so mebt er eich einen an- 
deren Sohn an eneogeo nnd wenn ihm das mit der ersten Fna 
niciht geKiigt, sö nimmt er eloe andere, bis er snm Ziele iHMumtO 
Nach der Reiseroute eines Nepalesen*) ist Ssa ssKja eine grosse 
btadt, deren Häuser mit schwarzer Kohle angestrichen sind. Zwe^ 
mit dem chinesischen Kaiserhause verwandte Lamas sollen daselbst 
herrschen und göttlioli verehrt werden. Alle Jahr reisen sie ein- 
mal nach Lhassa, werden dort ehrenvoll emplsogeu, halten feier- 
lidien Umgang am die Stadt, heilen Kranice n. s. w. Noch wei- 
ter sfldiieh bis rar Giinse Ton Nepal folgen dann Kloster anf 
Kloster, sowohl Nonnen* wie MtechsklSster, damnter mehrere, 
die den Namen dOa IDan tragen, also mnthmaasslicb Colonien 
and .Torgesehobene Posten der Oelbmfitzen sind. 

Da über dieselben darchaos nichts bekannt ist, so wenden wir 
nns zur Butanstrasse, um auf dieser die Gränzen des eigentlichen 
Tiliets zu überschreiten und die L&nder des Himalaja zu besich- 
tigen. 

Wir mfissSQ so dem £nde mehrere Stationen auf der Strasse 
nach lihassa rarfiefcgefaen, immer den Painom aofirirts. Gleich 
nm ersten Tags erfolieken wir links vom Wege das Hans, in wel- 
chem der nodi regierende, wenigstens im J. 1846 noch regierende 
Palriareh von bKra scfaiss Lhnn po im J. 1783 geboren worden 
ist, seitwirts davon ein sehr betrffehtliches Kloster, das der Datu 
Lama gestiftet hat; ^) am zweiten, nachdem wir das Kastell Pai- 
nom passirt haben, weit rechtshin ein Nonnenkloster (-4 ni. (Kinn 
pä) und nocii darüber hinaus auf einem steilen Berge das Kloster 
Ter pa ling, das von 300 I^amas bewohnt wird und wo der 
eben erwähnte Hierarch awei Jahre seiner frühesten Kindheit ver- 
lebl hat.^) Hierauf kommen wir In das schon erwihnte, durch 

. I) Georgi 449. 

2) Der mir augenblicklich nicht zur Uand ist, weshalb ich den folgen- 
den Satt ans Bitter ,Aaien* III,* 259 entnehme. 

3) Bas erttexe nennt Tnrner p. se5 Kisn, das Istttete (tnf seiner 
Karte) Gantnm Qoomba, Tiolleidit O&ntama dGon pa. 

4) 8. eben p. 924. Bei Name des Klosteis lantet TermnthUeh gTer 
pB gLing, TOS gTer oder gTer pa, ,8dttti, anl|g;eblQfte Rekhtlin- 
asr,* nnd gLing, «Ort*. 
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■dM TftelMr berittuBtoOhiangdzt oder Kiangtse, dasderen^ 

lische Gesandte, dem wir jetzt folgen, Jhansu nennt.') Am Fusse 
eines senkrechten Felsens, von dem die C^itadelle (Jh'nisu JeuHiJ) 
herabschant, zieht sich langgestreckt dius Kloster hin, das aus 150 
nihaaweise gebauten HSumtd besteht, die durch ihre Färbung, 
Um Mgalmnssige Bauart, aaamit dao Xenpein, veigoldeten and 
Miish gMohmfioktaii Wobmiqfaii dar Ob«priittar eis ibnlielMi 
SefaMUpdi gfiwllima, wie bErm aoluM Ubaii po and aodm Wob»- 
mtM &» HflOiglNit) die da» Qeld «ad Gol der wawolmendan 
Ueiia dich saugen« Es aoUmefafmtaaeflodlduiieebdieiberg^ 

In Jhansu trennen sich die Wege: wir folgen dem sfidlidiea, 
der den Painom begleitet. Nacli etwa zwei Tageniärschen tref- 
fen wir an den Seen, die südwärts von dessen Quellen sich aus- 
breiten, in Felsen eingeklemmt, das grosse Kloster Lubschi (?) 
dOon pa, und nachdem wir von hier den Kamfli des Gebirges 
•ni TschamaUri ftberatiegen, Chassa (?) dGon pa, wo ein mKhan 
po dae kalte, wüale» von Jagg, wildao Pfarden und Biamlliieren 
melir ela von Menaehen bewohnte Gebiet von Pb» rl (Giion- 
berg) zwiecben dem Taehamalari nnd der OvSaae Batana nntar 
Oberhoheit dea Fan lacbben von bEr« aehiaa Lfaon po bebamcbt 

Butan, das wir nun betreten, ist eine Prorinz der lamaischen 
Kirche, da in iiuü die geistliche Autorität des Dalai Lanui unWe- 
stritten, ja selbst die weitliche Soiiveränetät desselben, wenigstens 
aomwell, anerkannt wird. Auch soll das Land von Tibet aus 
und zwar erat in verhältnissmässig sp&ter Zeit zum Buddhismus 
bekebit worden aeyn. Die einheiniisehe Tradition lantet dacotier 
lolgendennaaaeen. 

Der jetaige BebannBeher nnd ineamirta Haoilige von Bataa» der 
Dbftrna-R&dacba, wobate frfiber in einer Ostend .nMlieh von 
Lbaaan. veriiess dieesn aeinen VTohnaitB and ging, tm eb de ut • 
einige Zeit in der Ilaupt^stadt Tibets verweilt, über das GebirgB 

■ 

1) Ritter 1. c. 263 nnd 272 scheint ganz übersehen zn haben, dass 
Tarnei's Jhansu der nämliche Ort ist, den der Chinese Gbiangdse 

oder Ghiar^fdze dzong;, dio Knpnziner Kian^rtse, der Nepalese in ?ei 
ner I?oiscriMitc K y ran jj^d ze schreibt, obgleich nicht der inindr>ste Zwei- 
fel daiüoer vialiea kann. Die richtige Schreibart dürfte Kjaug rTse 
oder, nn't hiuzugefügtem rDsong, Kjancr rTse rDsonf? lauten, tqjd 
Kjang, „gerade, stark," rTse, «Gipiel,** luidxD&aug, gfe6te& Schioss." 

2) Xurnei 260 flg. Qeoxgi 451. 
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nach Punakha im nördlichen Butan, wo damtils ein Konig aus 
dem 8t am ine der Cntsch (Cnlsrk Bchm ) regierte. Der Lama be- 
gann alsl)aid auf einer Troni[iett' £\x blasen, die au8 der Mark- 
röhre eines Menschen gemacht war, den Gewohnheiten der Cutsch- 
StSmme zuwider zu handeln, Wunder tu thnn n. s. w., und setzte 
Mareh dtn bW i e rigm Ctowalthaber d«e L«iides ao io MiraokMI, 
dM8 to t r mit actner Pwidlie «nd DlMMradwII not» d«if 

Brte TMhifand. Tkattai tuStm er die vvrbMMne K8ii%BlHivg i» 
Bants y hob nntar den «af dar Brdi rarüakgabllabeiiaii UBterthar- 
iMi «nd Sehitan des Rädscha d«e Kaatanwaaen amf mtd untarridi- 
teie sie in seiner Religion. So ward er Herr von Punakha. In 
Erwägung jedoch, dass es ihm nicht anstehe, sich mit irdischen 
Dingen zu befassen, liess er sich aus Lhassa einen Tibetaner kom- 
men, den er zum ssDe pa ftadscha ernaonta und ihm die ganza 
Varwaltong ubergab« Alias Volk von BataD arkannte den Dharm* 
R44achft aatnen gaMioban Fdhrar imd ala inaarnirte Goll- 
Ml an. Kor« Tor aainaai Ablabao bafiibl dlaaar, daaa nach aal- 
Ban Toda aaiiii Hana «ad Gut garada ao baaorgt warda, wia 
hm^ daaa mui aafnao Lakhaam nlaht varbramien, aondarn ia Oal 
aiadan, in einen Sarg verschliessen und ihm Nahrung vorsetzen 
afrfle, bis er selbst in Lli/issa wiedergeboren seyn würde. Einige 
Zeit nach seiner Aufiö^inii!; hurte man ein dr« ijahrrges Kind in 
Lhassa sagen: ..Ich bin der Dharma Kadsclia, mein Land ist Lo- 
la Dabo,') d. h. Butan; mein Haus und Kigenthum sind dort/' 
Gegen laicha Gaaebanka wird dar Knaba dem ssDe pa RÄdacba 
Abarliai^, gaprflfl «ad «la wiadatgaboitnar Dbaiw BMaeta» «i* 
erkannt nnd iotfarooiairt. So iat er aaitdam lange Zeit w iaJa rg a 
boraa worden.*) 

Bs ataht nicht feat, wann die Ankanft das ersten Dharma 
Rädscha in Punakha, d. h. wann die Bekehrung der Botaner zum 
Lamaismus erfolgt sey. Da der im J. 1820 regierende >A\on der 
lOte, nach anderer Rechnung der Ute in der Reilienfuige gewe- 
seu &eju sull, und die wiedergeborenen Kinder gewöhnlich im 
dritten X^ebenitlabre anfgafonden und auf den Stuhl der Heiligkeit 
gaaatat weiden, ao bat man termflge dar Wabiacbainliabkettareabp 

1) Ohne Zweifel Lho Ihun po, der , Südberg." 

2) Some Account of the Gountry of Bhutan hy Kischcn Kent 
Bose. Xj:iui;»lated b; D. Scott ^As. Üus. y. JilV eU. ätu:aiupoxe| p. 12;^ äg.). 
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nung herausbringen wollen, dass seit jenem Ereigoisse bis jetzt, 
bis stam 18ö9| etwas Sber 350 Jahre verflossen seyn mäasteo, 
was sehr gnt mit der CQtsch«Befaar-Aera stimme, da der Grün- 
der der Dynastie yon Cntech-Behar ohne Frage der vom enien 
Dbarma Ridscha aus Faoakha vertriebene Kdnig sej. Hiernach 
wfire Butan im Anfange des 16ten Jahrhunderts, zur Zeit des 
zweiten Dalai Luiua, der von 147G — 1542 auf dem Thron des 
Buddha gesessen hat, lamaisirt worden. Nai'h anderen Angaben 
wäre dies erst im ITten Jahrhunderte geschehen. ') 

Jedenfalls waren es Träger des rothen Hutes, welche das Be- 
kebrungswerk daselbst vollbrachten und sich der Herrschaft be* 
mlchtigten. Denn bis jetst bekennen sich die Lamas von Butan 
aur rothen Mfltae und zwar cur Sect« *Brug pa {D»k pa, d. i. 
Donner): der Dbarma R&dscba nennt sich Oberhaupt aller Prie- 
ster der 'Brug pa-Lehre. Nun wissen wir aus Früherem,') dass 
im J. die Anliänger der rothen Ueiigion und des bTsau po 

durch den Kalmyken Guschi Chan eine Niederlage erlitten und 
gezwungen waren, sich in die uuwirthlicben Landstriche, durch 
welche Tibet im Süden begrenzt wird, zurückzuziehen. Dadurch 
gewinnt die letztere Annahme, dass die Verpflanzung des Buddha^ 
thnms nach Butan erst ans dem 17teo Jahrhunderte datire^ an 
Wahrscheinliciikeit.') Uebrigens mfissen sich — worauf anch schon 
die Legende hindeutet — die rotbmfltzigen Bekehrer trots ihrer 
Feindschaft ^^egen den Dalai Lama doch genöthigt gesehen haben, 
sich zur ßchaupLuiig ihrer Herrsciinft dem Stuhle von Lha^öa ^u 
unterwerfen und sich dem Sj^steu der chubilgbanischea Erbfolge 
zu fügen. 

Das geistliche und weltliche Regiment und das Yerh&ltniss bei- 

1) Turner 1. e, 159. Eluproth zum 0. della Penna p. 5: »Iis 
adopterent eette croyance (le Bouddhisme) dans le dix-septieme siecle de 
notre ere, quand Nagh vang Nani ghial (vermuthlich Ngag dßang 
rNam rGjal , ^der Redemächtige, durchaus Siegreiche'*), un lama tres-ve- 
nere, ([uitta lo Zzang et vint s'etaldir dans leur paya.'' Ich weiss nicht, 
woher diese Notiz fonummen , oder ob sie sich blos auf Turner's Au- 
gabo stützt, dass ,.v r ungefähr -iü Jahren (also um 1640) das Schloss 
Waadipur vom Lam Sobroo erbaut sey, als er zuerst iu Butan 
eindrang und das Land iu Besitz nahm.*" 

2) B, oben p. Iö2 und die Note 3 daselbst. 

S) Die Tnulition yon SikUiim spiiofat dagegen für die enteie Annahme, 
nie HÜ alsbald ashwi werdan. . 
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der zu eiaander ist zwar iu der Theorie dem in Lhjuaa analog« 
hat sich aber in der Praxis etwas anders g^taitet. 

QeutUoliee und weltUobeg Oberbaapt dm Reiches — ao naniit 
«r tkk aelbtl in MinBni laogan Titel und auf mIdmii Sieg^^) ~ 
Itt dar DbarDM Bidaeb«, oder wi« er gvwöhnlidi beHtolt wird, 
der Lama Bin potoeUia. Baiiie Abhäugigkeit ynm Mai Laum 
ist eine sehr geringe, mehr in der Mehinng und im Glanben, als 
in reellen Beziehungen wurzelnde, die früher hauptsächlichen der 
Verpflichtnng oder im Herkommen bestand, sich in dessen Haupt- 
stadt wiedergebären zu lassen. Ebenso war er bis zum Kriege 
gegen die Gorkhas — wie wir aus Turner ^s Schilderung ersehen 
— den Chinesen in keiner Weise oniflrworfen, obwohl diese nach 
ibrar Art beriehten, daaa die Bntaiier aobon 17dä die Oberbecr^ 
liahkait das fiaichas aaetlcaiiDt hillsB*}: «Mb jetat aofaeint er utabr 
sa ainar dt]ilotRatiaeban, als wirkUehao Hnldigung das BjHsars 
▼arbandan so Sayn. Es giebt aosser ihm in Batan noch awd 
Sectenhäupter der Rothmützen, die sich ebenfalls durch Incarna- 
tion fürtpÜanzeii und vermuthlich gleich ihm, in der hierarchischen 
Rangliste zu Lhassa als Chntnkten aufgeführt werden, jedoch 
sehr gegen ihn zurücktreten, so daas wir nichts yon ihnen, als 
ihre sehr entstellten Titel wissen^). 

Zur Ldtong dar waltticben Angelsgaiifaejteiiy zur obatatso 
StaalivarwaltaDg bat, dsr Saga naab, soboD der arala Dhurma 
BAdsob» aiMn asDa p* berolBD, nnd ihm cKasalba gaiis und «Uh 

1) S. die Abbildang und Inschrift des Siegels bei Ilooker L c. p. 189. 
Wei tsang thu schy (N. Jonrn. As. VI, p. 344). 

3) Turnor 1. c. p MfiG: „Drei Lama.«, Lam' Rimbochay, Lam' 
Bobroo Js'owrt n [rnamgh i nnd I.rnn' Gassatn präsidiren über die 
Shammar (Rothmützen); i?ie reoitürcn iii hesoiidereii Klöstern in Butan, 
die aber bei dem beschränkten rmfant^e dos ]>andes nicht weit von ein- 
ander liegen.* EbenbO Davis „Kemarks of thc religious aud social in- 
stitutions of the Boateas" (Tnnsaetions of the roy. As. soc. v. II, 496): 
„Die diei ebentsii Lamani Lam-Sebdo, Lam-Geysey nnd Rajah 
Lam Rimbochay weiden wiedergeboren.* Das ist nhleohtbin Alles, 
was wir von aweien dieser HieistdieB wiisen. Es Teisteht sieh, dass der 
Lan-Bebdo des sweilen VeneitbDiBses der Lam Sobroe Nowan- 
gnamghi TofDtr's und der Lam*Geysey desswi Lam Qassato isl. 
Die sehr' ooirampürten Titel vermag ich nicht zu rectifiziren ; nur das 
Nawan^namghi ist ohne Zwiüel das obige (ß. die flnftietete £iete) 
JAgAg dBajtg iKam lUjaL 
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eiiigeschräiikt übertragen. Was bei einem solchen Verhältnisse 
überall %w\%id.i eint-reien moss ond eingetreten and c. B. in Lhassa 
immer nur dnreii die loterveotioB einer anewirtigen Schotnnacht 
verhindert worden iet, date afimUeb der Aagml, ier wehtkhe 
MnehtUber liah raoi wfrklichen, nabedinglen Hflm, Mi K^teig 
■Mfat und teian geMielMi Soviwin «nlwtdcr gpou bMitigl» 
oder Uni etngeepetrt fallt, na ilm nli Ifaeehine m benntoen, des 
ist denn auch im Boten meht ausgeblieben. Der Dharma Rädscba 
ist in den KuhtätanJ versetzt worden und der ssDe pa Radscha 
thatsäclilicher Köuig von Butan. Es ist daliPi sehr iiatürlii h, daM 
dieser letztere auf jegliche Weise den EioBüssen von Lhassa ent- 
g^enarbeitet, und aus diesem Grunde, so scheint es, wird der 
heilige Vater der Butaner mofat mehr in der Hauptstadt Tibeü, 
mdeni in Minam eigeoeo Laads wiodwgibwi« Schoii dar na 
naO in Tanitndon ttuaaenda Manaa fiidMba war is «iner 
buteniedian Ortoeihaft aar Walt gekommen'), und all der laMi 
— jetzt woU der Torietste — Dhamia BidMlia dem Tode aalia 
war, sagte der ssDe pa Radscha im Beiseyn der Staatsräthe zu 
ihm: „Ihr seid bisher imfiier in Lhassa wiedergeboren worden: Euer 
llerschaiien macht biets unnütze Kofeten," Darauf entgegnet 
jener: „Ich werde im Shateb-Stamme au Tongso wiedergeboren 
werden.'* Und ao geschah as.*) 

Dar eiDe pa Bddaoha, tob dem alle Staatifantar va iyb ea 
w«rd«D, gekört» gleiofa dem adn han sa Lkatia, abmftdli 
dem geiatlicben Stande an, und auch in Boten, wie in Tibet, 
sind die höheren Stellen bei Hofe nnd in der Bfireankratte ihst 
alle mit Lamen besetzt; nur die untergeordneten Aemter sind in 
den Händen von Laienbrüdem, d.h. von solchen Leuten , die als 
Kinder von ihren Eltern den Priestern ubergeben, von diesen zu 
Dienern und Subaltern beamten der Klöster und Gross-Lamen aus- 
gebildet werden, sich verbeirathen dflrfen und nie über die unteren 

m 

1) Tnrner p. 196. In Phajmdee, wenige Sturiea vsn Ttadst- 
doa, we aneh eta Hostet ist. 

2) Scott 1. c. p. 131. Tongso soll 6 Tagereisen östlich you Pu- 
Bskba liegen. Ein chinesisches BUdniss dse IM^ma Radsoha bei Cuu- 
ningbam Ladak p. 370. Nach ihm soll dio ^wohnliche Benennung des 
DharntR Hadscha bei den Tibetanern JigUu Goapo (d. i. * Pf ehig 
iTsD laüon po, i,H«rr der Weit'') seyn. 
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Sphären de« Staatftdieiierthains hinatiflkomBen*)« Aof das Nflhm 
der Yerwaltaog und der bireankmfSMbea fiMigordawig nifaer 
eioMgehen^ liegt mw nmm Aa^tbe"). 

Dte HavpMidt Boteos und die Beeidens, wenigsteiit di« 
So nm ewe a ldemi, dee Dharma mdedw und eeDe pa Rldsefa« itt 
bKra schiss Tschhoss rDsong (g^'^pi*- Ta schi tschoi 
roiig, „die heilige Glaobens- Feste ), wuiAUb die Engländer 
Tassisudon gemacht haben.') Der Palast ist ein grosses, stei- 
nernes Qebäude von viereckiger Form, in dessen Mitte sicli eine 
sieben Stock hohe Burg erbebt, welche vom Dbamui R&dedui 
bewohnt wird^). i£er heaeen mgi^eh naeh der iiiedri|pten 
gehXtoiuig 500, neh ein« wabraolifliiiliöh übertriebenen IdOO g»» 
weibete ReligioeeB (dde eeLong'e).*) Die Geeammtzelil der Mteelie 
wird iieeh den aeebs Goaveraementa von Bntan folgendermaaeaen 
angegeben: in Taaalindon 500, In Pnnakba gleiefa&Ua 500? 
in Paro 300, in Tongso auch 300, in Tagna 250 nnd in 
Andipnr (oder Wainiipur) 250; also in ruiiiler Summe 2000. 
Dazu kouirneo nuvU o(KK) Lamen, weiclie nicht in KUistern resi- 
diren, sondern als Beamte angestellt sind — macht zasamBteu 
5000 — , femer eine Menge von ESaoeaern, dann die Nonnen, — 
denn ea giabi anob in Bntan Nonnenklfleler — , endlkb die geiat- 
Boban Sobfilar nnd Diakonen n. a. w. , ao daaa die Totelannme 
aller Gaietlieben tn Boten, bei einer LaienberdUcemog ?qii 
40 — 50,000 Familien, wob! bia auf 10,000 ateigen möchte. 
Chef des gesammten Clerns ist der Larakbem*), — natürlich 
unter der Autorität des Diiaruia iiudscha — , zugleich dessen 

1) Die so^enannton Zeen-Caabs oder Zsenkoaps. loh verinag 
das Wort nicht zu erklären. 

2) Davis 1. c. 498. Scott 1. c. 132 Turner SS, 201 flg. n a. 

3) Von bKra schiss, „Ruhm, Heil, Segen," in der Verbindung mit 
anderen Substantivea adjectivisch „gesegnet, heilig;" Tschhoss, ,dio Re- 
ligion, der Olaabe;^ rDsong, „das feste flcUoss, die Barg." 

4) ümetiadUcb, doeh niebt sehr ansobsnUch toh Toraer 114 flg. 
beaduiebeB; ibd. anf Platte I abgebildet. 

5) Der Palast des Lanka Gassato liegt nicht weit daYon aof euser An- 
bobe. Ibd. 130. • 

6) Scott 1. c. 143. DaTifl,e. 600 schreibt dafür Lama-keb. Ver- 
mnthlich also bLama uiKhan po; nach Scott' s Sclireibveise bÖBate 
man aneh bLama tsebbea» »Chreas^Lama/ Teiauitheo. 
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Lehrer und Erzieher, so lange der wiedergeborene Heilige sich 
im iinmiiii(]iu;f ii Alter befindet. 

Heiligenbilder an den Laudstrassen , Gebetmühleu und Gebet- 
flaggen, Mani's u. dgl. sieht man in Butan eben so häufig, als 
im eigentlichen Tibet. Aach der Culliis ond die religiöse Sitte 
sind in beiden LAndern im AügemeioeD dieselben, obwohl einige 
Ceremonien and Gebrftache, die in dem letsteren unbekannt, in 
dem ersteren geftbt werden, and yermadilieh von Bengalen ans 
den Weg nach Tassisadon gefunden haben, wie z. B. das Ver- 
brennen der Leichen. Die Sitte der Folyandrie ist beiden gemein. 

In Sikkliim, der sciimaleu Grenzmark zwischen dem Gebiete 
des Dharma KadBclia und Nepal, soll der Ooltus des Buddha vor 
etwas mehr als 300 Ja^^ren zuerst Worsel gefasst haben, also — 
nach unserer obigen Ausführung — entweder in der nfimlieben 
Spoehe, wie in Butan, oder schon ein Jahrfaandert früher. Die 
Erinnerung des ftltesten Volkestammes daselbst, der sogenannten 
Urbewohner, der Leptseha, reicht nicht ftber diesen Zeitranm 
hinauf. Bis dahin — sagen sie — seien sie Wilde mit langen 
Haaren gewesen: da hätten Priester ans Tibet das Gebirge über- 
stiegen^ sie gelehrt, das Haar in Zöpfe zu flecliten, dt^n IJuddha- 
dienst, mancherlei Gebräuche und Künste und zugleich eine 
Staatsverfassung eingeführt Drei derselben, die sich zu Joksan^) 
am Fasse des Kintschindschanga niedei|ge]assen, sollen den ersten 
tibetaniechen Herrscher in*s Land gerufen haben. 

Es waren rotfamfitsige Lamas, welche den Buddhismus nach 
Sikkhim verpflanzten, denn bis jetit tragen simmtliehe Baddha- 
priester daselbst die rothe Mitra und bekennen sich au der Secte 
rX*Jjig uju pa oder Hrug pa. 

Uebrigens sind die Leptseha trotz ihrer Ehrfurcht gegen die 
Lamas nur halbe Buddhisten und ihre Geistlichen, Bettler von 
Profession, Bidschua') geheissen, halten zwischen den alten 
Geislerbeschwörern der angestammten Zanberreiigion und den 
Lamas ongefiihr die Mitte. Die übrigen Stimme dagegen, die 
Boteas, die Limbu, die Murmi sind Anhfinger des Lamaismns, 

1) Joksan hat davon den Namen, denn es bedeutet «drei Herrsn;" 
tibetanisch P s c h o g S s n m. 

2) Ohne Zweifel aus dem indischen Bhixu corrampirt. 
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obgleich auch noch ihre Exorciäten haben: die StaatareiigiOD| 
wenn mao so sagen darf, ist ebenfalls die iamaische. 

Die FMutie 4m Bidieba oder Gjal po rühmt sich der Ab* 
•tMMaWng Mtf eiam romduneo Gatohleohte I/haaaa's. Im yori- 
gan JalnfavDderta nnaate Mk dieaalbe — mt wir oban arwilml 
^ dan GofUuM «nterwerlMi, apSter aoll aie in aiaa gewioaa Ab» 
bfiQgigkdt TOD (äioa gakommao aain; aait dam Jabra ldl6 himI 
ganz antsoUadaii seit 1850 ist der jetzt regierende R^scha, wenn 
er anders noch lebt, ein Lehnsmann, Ja ein Unterthan der Briten. 
Uebi igens gehört er so wenig als sein Yezier, aain ssDe pa, dem 
geistlichen Stande an. 

Jn Sikkhim aollen über awanaig religiöse Stiftungen mit mabr 
•la 1000 Laiaaa gefunden werden. Dar lUtaata Tampel ist dar 
▼on Pamioagtacbi^ dar fr^barao Haoptafadl und Beaidtaa; 
niobt diaaam aind dia bada«taodaCaii Klöaiar aa Taaaiding» 
TaabaDgAtaobalÜDg, Raklang uad Tamlang, dam jataigan 
Wobnaitae daa RIdaeha. Aneb an Dardaebailing (Dar rGjast 
gLing)^ das dem Radscha nicht untergeben, sondern zu einer 
englischen Gesundheitsstatiuii verwendet wird, ist eine berühmte 
Lamaserie: Alexander Cöoma ist in derselben gestorben. 

Die Verfas&ung der Geistlichkeit und Kirche ist folganda. 

An der Spitze derselben steht der Tapgen (?) Lama, za 
welcher StaUong in dar Bega), wia aa aobaiat, ein Sobn daa Kd* 
Digi bafikdart wird. Naab ibm bal dar Abt von PamioDgtBcln 
daa bOebHan Baag. Di«M nnd noeb ainig« andere PrXlateo 
acdlen Ton Tibel ana eingeaelit wardao; im Uebrigen hat eieb io 
8ikkfahii daa alt-boddhistiaehe Prineip der Selbatregiemng erhalten, 
d. h. die Oberen und Beamten der Klöster werden von den Mön- 
chen gewählt. Wiecjprgeborene Hierarcheu (JChutukten nnd CAa- 
bilghane) giebt es daselbst nicht. 

Dia Zabl der Nonnenklöster ist sehr gering und sämmtliche 
lioanan aollen nähere oder entferntere Verwandten dca Radaofaa 
aalo: die Aebtiaaiii daa Kioalera in der Uaoptetadl iatgagenwfiiiig 
•ine aeiner Töditer. 

1) Das Land des chinesischen Geogiapban (Wai tsang thu schy 
im N. Joam. As. t. VI, p. 348) Pe mii jung kann der dortigen Be- 
schreibung nach nur Sikkhim seyn: der Name ist eine oflenbare Entstel- 
lung von Pemiongtschi oder nie sonst die echte Form des Wortes 
lauten mag. 
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In aIIm kifdUlohitt PrB^tn wo MiMM|j9wShiilifliMH' Äff md 

"Wichtigkeit wird an die Päpste zu Lhassa und bKra schiss Lhan 
po appellirt, und derm I^ntscheidung ist maassgebend. 

Die Klöster bikkhiui.H und itire 'iVnipel sind zwar an Umfanfl; 
ond Fracht mit deaen von Tibet uud Butan nicht zu vergleichen, 
doeh out Grundbesitz und andern irdischen Ofitern, HaerdeD, 
Belami, LaMobifidini, die afai Iiaadw«rkfr od«r Xigeldluitr tou 
dio geiMÜchi« Hflirvn btMM imd vennielli«! werden, rdcUidi 
genog MigittatM} ittgM^ Ifo ^ «lief B a rtwugu ag befreit 

Der Gotteidleiift «M oelir miregeliiiiie^ abgehalten: der 
liehe fMt Our in denjenigen Tempeln, die in der Nfthe belebter 
LAndstrassen liegen uud eine gute Ernte abwerfen. Die Kloster- 
zucht soll bei weitem nicht so streng sein, wie in Tibet und 
ButJin, namentlich das Keuschheitsgelubde oifen und ungescbent 
verletEfc werden. „Ich fand'* — sagt der neaetto Beeocher 8ikk- 
Uns — „in der Nähe der LeoMtserien immer gerne Schaarea 
von Kindern, die ateli Keffen oad Nichten genannt worden.** 

Vomelunen nnd feiehen Lamoe wiid hflollg die Erlanbnifli er* 
theillt «cb m wheinrtlMn'). 

IMe Polyandrie iel in SOddiini nobelaamt 

N epal (Bai po) hat den Buddhismus wahrscheinlich vor dem Be- 
ginn unserer Zeitrechnung, vielleiciit bchuii durcli A^ökas Miösioiien 
erhaltei)'). .JedculalKs blühete er dort im 7ten Jahrhundert n. Chr., 
wie wir in der Bakehrungsgeschichte Tibets gesehen haben Aber 
aefaon damals hatte sich, namentlich durch eingewanderte Radschpe« 
ten-OeecUechter, der brahaeyneefae Cohoa neben dem bnddhiatiaehen 
fesfgeeetat „Ee giM daaeibe«^, aagt der eUneelBdie Pilger Riann 
Thaang» der in dem gedaohiea Jahitaidert das Land beanehl 
hat, „wahre GlAabige vnd EeCeer. Die KUiater nnd M Temj^ 
der Gotter (brahmanische) berShven einander. Man eiliit noge- 
fähr 2000 buddhistische Religiöse: die Zahl der Brahmanen und 
Dissidenten kennt man nicht." ^) Seit der mohamedanischen Inva- 
sion in Indien und in den folgenden stürmischen Jahrhunderten 
haben die Eiuwaaderungeo und AoBiedeiungen byahmaniBcher Hindu 

1) Nach Tiook. r I. c. p. 65-68, 160, iü4 Hg. 106 Ag. U. 
"2) Dm „Küligion des Buddha' p. 18Ö flg. 
9) B. oben p. 62. 

4) M^molres rar lee eoatt4ei oeddent. ete. per Stan. Jaliee p. 407. 
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in deci schonen Alpenthale sich auch l>edeuteiid vermehrt*), so 
dass dort bis jetzt zwei ganz verschiedene NationaiitÄteo , zwei 
Spracbea» swei Literaturen, zwei Jäeligionen einante gegnauber- 
stehen, sScb nHumigfach Tcraiiacht und dorebdraiigea bAben. la 
UMm IlMiMhMialleni hat d«r Brthmaaiiautt darah die Qor- 
Uiaa aiaaa aa te d a c d tinp Siif davoagitaagan. Dar«li VeneboMl- 
aaag aui daaiMttHMit dareh Aaaihaie bwhaainiaehMr AaMbaaaagaOt 
Satfaagea and Gebriadie, d« QivasdietMtet and d«* Yischaa- 
Mythologie a. s, w. ist nun jener bis zur Unkenntlichkeit entartete 
BuddliisniLJs entstanden, der durch Hodgson's Bemiiliiniwen uns 
er(Wriief vvoideij und der sich von allen andern Gestaltungen des 
BuiJdhismus, aucli von dem mit ^ivaistischen Vorstelliuifsa und 
Kiteu versetzten Lamaismus, wesentlich unterscheidet. 

£• iat die Frage, ob die geistliche Suprematie der tibetauisehea 
iMM^P^Mta je im eigeatiksbea Nepal aaerkanat woidea UL Der 
«iasii^ Bewev, dar bia Jelit dafSr gilBhrt werden kdaate, wire 
der, dais in dem grtatea and — via ee heiMt aaeb ilteete» 
bnddbietiaebea Tempel bet Kbetmaada , dem Tempel des Sra- 
jambu Nätha, d. h. „des durch sich selbst existirenden Herren'% 
der hier zugleich Adi-Buddha (Urbuddlia) und (^ivas ist, der 
Dalni Lama früher einen Vicarius hielt und den Besitz des Hei- 
ligthums in Ansprucli nahm , das wie er behauptete, seit den &{• 
testen 2^iten von ihm abhängig geweeeo sei. Als unter den 
Gliorkas der Streit mit Tibet begeaa, awaagea sie den Legaten» 
den Tempel an rfiamen and fibergiben diesen einem gaietliebea 
BeToUmäditigten dia eeBe pa Rftdecba yoa Bntaa» aa deeaM 
Freandsebaft ibnen damale gerade gelegen war'). 

Siaatereligioa ist gegenwärtig, wie geeagt, der Bimhnumismas, 
der auch sein Kastenwesen hierher verpflanzt hat; der Buddhis- 
mus, zu dem sich die tibetanischen Stämme Ne|)ais noch zahlreich 
bekeiuieii, wild geduldet; die Lamas sind geächtet. 

Die Newars, die für die Ursasflen im Thate von Gross- 
Nepal gehalten werden , sind noch grcMsen Theile Anbäager der 

1) Hodgson «Motiees of the Language, Litaratore and leligion of 
tha BMridfae «# Ntfal and Bbot* in der As. Bea. t. XTI, 4te ig. bat 
Selei«Bil, 4mm dia BlodarColoaiea in Nepel Ue in die Zsit der anM- 
sehen Invasion serackgiQgen ; der angefabite ReisHsericbt dse Ghlneem 

beweist, dass sie sogar noch älter sind. 

2) Kirkpatrik »Aa Acconot o£ tbeKingdom olNepaiU,* p. Miflg. 
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Religion p&kjamonis, aber sie verwerfen die Lamas, und haben 
Priester, welche sie Baudya und deren verschiedene Classen 
und Rangstufen nach Weise des urspi üuglichen Buddhismus Ar- 
hats, Bhixu, (^ravakas u. s.w. benennen. Die Mnrmis in 
Nord-Nepal sind dagegen Verehrer des Lamas und dürfen ans 
dieeem Grunde - angeblich aber, weil sie Diebe eefii eoUen — 
daa Thal Toa KhatuMido nicht beCrelMi. Lamas findet man anofa 
nooh in einaetnen Beairken dea Kirfttna In Oat-Nepal, so wie 
bei den Leptsehas In Week-Nepal, ja es sollen sogar in beider 
<}ebieftea wiedergeborene Lamas, „lebendige Bnddbas** in nicht 
geringer Anzahl — mindestens zusammen zwölf — residiren.'") 

Westlich von Nepal scheint sieh am Südrande des Himalaja 
in Kumaon und Garval k»iue Spur von Buddhismus erhalten 
zu haben. Der Gebirgskamm macht hier die Gränze zwiflohen 
brahmaniscbem und lamaischem Cultus: jenseits desselben an dea 
heiligen Seen nnd am oberen Satkdsdi herrseheo die Lamaa. So 
weit Earopier in diese Gegenden, die anr übetanisofaen Ph>fini 
mNga riss gehören, Torgedrangea sind, haben sie fiberall Lamar 
KIfister gelbnden: nnmittelbar am West-Ende des Ma pham 
(Minasa santtara), in Tfrthapnri am Sadlatsch und weiter 
hinab in Daba, der Residenz eines mKhan po. dir mit Tempeln, 
Mausoleen und anderem Zubehör reich gesclunückt ist und die 
nicht bios ein Mönchsquartier, sondern auch ein eigenes Nonnen« 
quartier enthält. Einst hat hier ein R&dschputen -Geschlecht der 
Sonnenraoe gewaltet und den Vischnudienst eingeführt, der gsgen- 
wirtig von den Lamas gefibt nnd mit dem Boddhacnltoa Tetaeinnol* 
aen ist Jetst steht die Stadt nnd der ganze DIatriet anter der 
Herrsehaft des Dalai Lama*). Noch wdlter abwiala am Flosse 
Kegt jenes Tsehaprang, das ons Pater Andrada, der einsige 
Europäer, welcher Kunde von demselben gegeben hat, fast als 
einen Central[Miiikt dor lamaischen Kirche schildert^). Die Greu- 
zen derselben ersti ecken sich dann über Schipke hinaus auf 
beiden Ufern des Sadlatsch bis nach Kunaor {KoMDor u. s. w.) 
ins Gebiet der £ogUnder. Gans Ober-Konaor gdioreht dem 

1) llud|,'son »Sketch of Buddhism" in den Transact. of fbe roy. As. 
soc. vou 1828, p. 244 flg. JUamiltoo , Account of the kiugdou ofN«- 
pauI p. 29 flg. 62—57. 

2> lütter «Asien II, 673. 

3} S. oben p. 146. 
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«fMit^eo Baghaiiito ^ Immas, obgleich lioli «aoh V«r Brali- 

manismus und Buddhismus, indische und tibetanische Sitte und 
Weise vielfach ^emißcht halien, und z. B. ein leiser Anstrich vou 
Kastenunterschied neben dem geistlichen Göiibat und der Polyan- 
drie vorkommt. Lftinen dar rotben und gelben Mütze wobuen 
hMr friedUcb nebeneinander, Oinenüiob sind dia Secton rNjigm* 
pMf *Briig «pd dOe Ingse p» ▼«rkreteo; alla aber «rkiii* 
aeii ^ Snpremati« dee Ima und det Fto taehben Bin po 
ImUi0 «II. 

Sjonaor bat viele und neeb VerbSlteiM seiner UnfroefatbariEtit 

und Armuth auch grosse Klöster. Nach einer Angabe A. Ge- 
rard 8 scheint es sogar, dass es die Provinz eines wiederge- 
boreu*?ii Grosswürdenträgers der lamaischen Kirche, eines Cbu* 
tukta sej, der den Xitel Lo tsa ba Ein po tschhe^ fahrt 
jMm der genannte Reieende dort verweilte (läl8), befanden sieb 
swei Kinder i« dar Lamaeerie an Nako, die beide nntr^gUobe 
Proben tbrer chnbilgbanieobeii WiedergebtBt gegeben balten, 10 
deee ««cb langen Unterhudlnngen mit dem Bairiaraben bEra 
flehfiie Uran po dabin eoleebieden worden war, beide 
nirte Lo tsa ba's; einer solle dem anderu ia der Kegieiuiig 
folgen.') 

Hiermit stimmt jedoch ein späterer Bericht nicht ganz. 

Diesem sufolge ist n&iilich der bLa braag von Kanum am 
ßadiateob das heiligste und dem Range nach das erste gei^obe 
Inetitnt, der bienurabiacbe MiOelpnnkt, t^dae ßenarea toa Knma^ 
«ad Aer Prior daaeelb^n Obcrbaspt aller liamaa der ri»wd(whalL 
Xr aber, ,4er Pabet voo Knnaor^ pflanst sieb viobt dni«di Wie* 
de^gebnrt fort, eondern wird von und ans der BrOdereohall ge- 
wählt. Er trägt die gelbe Mütze und einen Jaiigeii Titel, dtÄöea 
Anfang „Doctor in den böbereo Wissenscbaftea** bedeateu*) 



1) 8. eben p. i6i. 
S) Rittet 1. e. S9S. 

3) Jaqnemont „Voyage dant linde* II, 397 £g. tmd 40^ Sein 
Bild Ibd. tab. LV. Der Titel desselben lautete Kahtchen-LaWaang- 
MonneUnme. Das eiste dieser Worte übcraetite A. Csejua dem 

französisdien Acadomiker, wto wir im Texto nngegeben; die anderen 
awei wusjste pr weder lateiuiäch, auch eu^li.scli vollkommen auszudrücken. 
Jenes, lautt-t^^ uuiehlbar bKa' tsclilien, eigentlich il:<s ^j^rosse Wort*^ 
oder der „gross»« Betelü;'' das zwt)ite i»t vermu^cb jeia-i» bX«« bSattg» 
IL 34 
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Kannm ist das Kloster, in welchem Alexander Csoma seine 
tibetanischen Studien vollendet hat ') : es besitzt eine Ausgabe des 
bKa *gjnr (Kandschur) ron 100 and des bes Tan 'gjnr (Tsnd- 
ffcter) von 325 Folianten.*) 

Das bedentendete nach diesem seheint an Sungom an eeyn, 
einige Stunden wdter nach Nord-Osten am linken Ufer des Dar* 
lung, laut Hodgson's Bestimmung unter 31° 45' 31" nordl. Br. 
und 78^ 27' 18" östl. L. von Greenwich. Es hat ebenfalls eine 
heilii^e liibliothek, die es aus Lhassii bezogen, desgleichen eine 
kleine Druckerei, ungeheure Gebetcylinder u. s. w. Eine Viertel- 
stunde von der Stadt ist kars vor dem Jahre 1820 ein nenee Tem- 
pelkloeter (bLa brang) erbant, in welchem man unter andern ein 
sehenssliehee Bild des Mahftkala oder Jamftntaka*) nnd ein 
rieBigea Idol des ^akjamnnt Buddha erblickt 

Kleinere Lamaserien sind za Dabling, Pojt, Pangi, dem 
letzten Dorfe den i^adlatscli herab, ia welchem man Lamas, 
Grabpyramiden und Manis antrifft u. s. w. 

Wegen der vorherrschenden Polyandrie giebt es in Kunaor 
auch zahlreiche Nonnen, die jedoch nicht eingeschlossen sind, 
sondern bei Eltern oder Verwandten wohnen, die Felder nnd 
Gfirten der Klöster bestellen, nahen, weben u.8.w. Ein groeser 
Theil der Bauern, so seheint es, ist unter dem Namen von Laien- 
brödem in die Hörigkeit der geistlichen Herren geratben'}. 

Wenden wir nns in nordwestlicher Richtung vom Sadlatsc^ 
weL,', so betreten wir alsbald in Spiti die Grenzen Ladags {La 
da<jss)'^), das jetzt seit 1846 zwischen Cxolab Singh von Kasch- 
mir und den Engländern getheilt ist. Es ist, wenn wir die Kal- 
mykensteppe an der Wolga ausnehmen, das westtichste I^d, 
welches dem Lamaismus huldigt. 

„der Verständige, Weise," das in dem Titel der Dalai Lamas öfter wie- 
derkehrt, oder eine Entstellung des obigen Lo tsa ba (LotiAta) „Ueber- 
setzer, Interpret;" das dritte vielleicht ssMon lau, «Qebet,* sa lesen. 
Freilich oin seltsamer Titel! 

1) S. üben p. 286. 

f) Ibd. 278 und 280. 

8) Ibd. 297. 

4) Jaquomont II, 279, 373 flg., 410. Ritter 1. c. 816 (tg, 

5) Die Tibetaner nennen es auch Mar jul, die „untere Qegend," dl 
es tiefer liegt, als Gross-Tibet,' obwohl es bebmntUeh tu deii"^6dilillk 
jAiidenk der Eide gehört. 
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SelioQ A9Öka*fl Miasioneii sind wahrflcheinlich Ins Ladag vor- 
gedrungen; das8 das Land zur Zeit des Königs Kanischka, d. 
um den Anfangt unserer Aera butldhisirt war, lässt sich mit 
4Sicherheit annehmen, iiier hat sicli die Religion des (^akjasoimes, 
ohne dass ihr je bedeutender Abbruch geschehen wäre, bis auf 
die Gegenwart behauptet, während die Z^achbarlftnder im SSden 
•Westea und Norden, Kascbmir, EaferiBfan, das Penf schab, Bahi 
die kleine' Baoharei n. s. di« einst BftmmtHcb dem Baddhismns 
anhingen , dem Brahmanismos oder Islam oder Sikbtham verfallen 
sind. 

Wir kennen die ältere Geschichte Ladags noch weniger, als die 
Ton Gross -Tibet. Durch Ssrong bTsan söGam po scheint es mit 
diesem vereint worden zu sejn; wahrend der Unruhen, die mit dem 
Tode König gLang dar ma's begannen und der auf dieselben 
folgenden Aoflosnng des alten tibetanischen Beiches*) soll es sich 
loagerissen und seitdem selbststSndige Herrscher gehabt haben. 
Diese, die rGjal po*& von Ladag, nnterwarfen sich aber spfiter 
der geistlichen Oberhoh^t der Grosslamen von Tibet und sandten 
ihnen Geschenke oder Tribut. Am Ende des IGten Jahrhunderts 
erhob sich daselbst, wie oben erzuhlt, eine neue Dvnastie. bei 
welcher Gelegenheit das Land auf kurze Zeit von den Mobamo- 
danern Baltistans erobert und alle Tempel und Klöster neistöst 
worden ^) : Vor ungefähr löO J. ist es abermals nnd zwar von nwn- 
golischen Stfimmen (Siog po) geplündert, endlich in einem' lang^ 
dauernden Kriege, von 1834-^1841, durch Zoravar Singh, 
dem ITeldheiTn des Bädshba Golab Singh setner Unabhängigkeit 
beraubt, der grössere Theil mit Kaschmir vereinigt und der klei- 
nere an die Eug] ander abgetreten worden.*) 

Durch dir SP Eniherung hat das lamaische Priesterreginisat- in 
Ladag einen furchtbaren Stoss erhalten ; in Folge derselben SoUeu 
nicht weniger, als 9000 Lamas nach Tibet ausgewandert sejn^). 

Bis dahin, d. h. 1ms aum Jahre 1884 standen dort iMaisnns 

1) So modfte ich den hnndeituial naehgeschriebenen Satz Moor- 
kroft*8 I, 3861 .The eatlier history of LadOh is thst of Tibet iu ge- 
neml* ausdüneken. 

S) S. oben p. 78. 

3) S. p. 145, 

4) Moorkroft 1. c. CunninghSm 1. c. 317^356. 

5) Cttnningbam 238. 

24» 
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^ad Kiosierfiram in toUw fil8lhe und tetton tlcb IXag^t tw je- 
«em Schlage eriiott, ^en Ihnen tof SOO Jahm der Islam beige- 
bracht. Es gab und giebt daselbst noch sowotii Nomien-, als 
Mönchskloster, beides sowohl der rothen, als der gelben Religion, 
liei einer Gesammtbevölkerung von nicht mehr als 150 — 180,üOU 
Seelen, — wovon ^j^ Weiber — belief sich noch vor dreissig 
Jahren die Zahl der geiBtUobeii PwiönlichkeitMi aof l^^^QOO, 
Wl« in Slkkhini und Knnaor lebten and leben eefar viele dereel- 
ben nieht in KKtatern, eondern unter den Laien, traben Aoker- 
bau, Viehcncht nod andere weltliche Beecbfiftigungen. 

Das berdbfnteete Kloeter Ladags ist das von Lama-Yarro 
einige Tagereisen w^tlich von der Hauptstadt . am Indus. Es 
enthalt g^<Mi 500 Bewohner, sowohl Nonnen als Mönche. Der 
Abt von Lania-Yurru, dessen Autorität sich über das ganze Ge- 
biet im Westen von Leh erstreckt, ecbeint tot der Eroberung 
nioht bloe, wie die übrigen Ober-Lamen, Ton Lbaisa mos beeta- 
tlgt« eondem eingeselst worden su eein, wenigeteiie war der, wel- 
dien Moorlnraft eabe, ein gebotener Ubaaaaner. *) Die Xjtaiaeerien 
der Hauptstadt, die efgenüicb nur ein grosaee Doif von 500 — 800 
Häusern ist, sind meines Wiesens nach von keinem Reisenden 
beschrieben worden: einige der grösseren in den Proviozeo, wie 
Chumri nicht weit von Leh, Trankar in Spitti, Hanie in 
Ruksebu u. s. w. eollea jede mehrere Uuadarte von Moneben 
beherbergen. ^) 

Wir haben nna, nm die Grenaen der Jamaiaeken Kirehe weiter 
ca «Iahen, gen Oeten an wenden nnd zwar ina Reich der Mittel 
denn alle fibrigen Lamaieten, mit Anenahme von beilfiafig 200,000 
ruBsiechen Kalmyken und Buriten, eind Untertlianen dee Him- 

melßsohnes. 

In China beäteiien mindestens seit sechs Jahrhunderten, d.h. 
seit der Dynastie der Juan, zwei buddUistische Schulen oder 
Kirchen nebeneinander, nämlich die der Foi'sten oder Uo schang, 
die aich achon im J, 65 nach Chr. hier eiogeburgert*} and die 

1) Moorkrofi II, il flg. DasBtldnias des Abtes .bei Ganaioghaoi 

p. 372. 

2) Moorkroft I, 424. IT, 60. Jaqaemout II, 352.^ Eine AbbUdung 
von Haole bei Cunningham 313. 

3) S. die £ialeiiuug p. 34. 
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d«r Lanat. B«^ wabumkädm «idi io der Lelm ani KiMtor- 
diMi|iliB aiohl wtüotfkh^ nwlr iehon im Ciiltes, an enHdikh 
ilwiiilii I dsrah die SttÜM«» wilcha tie im Baioh« nad dir Ba- 
gitrung gegeafibir rfiiBahuw. Jane «itterMi nfcnltoh, dia FoliliB» 

a6 aiiii' ai« auch ^a t^aatlnaa Hanstbern aod Hai ysehef faiailiaii 

begünstigt ^v()rdeü, SO grossen Einfliiss sie bisvveilen bei iitde ge- 
habt, so uiigehener die Zahl ihrer Stiftungen ist, sind doch nie 
mehr gewesen, als eine Frivatgeseilscbaft, die vom Staate gedul- 
det, Reh'gionsgaaah&fite treibt. Sie haben sich zu keiner hierar- 
chischen Verfassung entwickelt, habao kMaa höhere GkiallkhkaiW 
kaiM PMMdoäataB adar Biariidl», aoodm Jad» Stiftoi«, jsd« 
Kloeler alaht ahg^ndart Ar lieb nad hat keioan iNitwran Obaraii 
ali diD Abt» dan ain^igen, der ainaa Rang im Steta aiaoiBiiit, 
in d em er den Unaadna «wölfter Claeee gleichgaetallt wt^) Dagegen 
bilden die Lamas, auch in China einen öffentlichen, von der Re- 
gierung anerkannten, in sich gegliederten Leib , eine Corporation, 
die nicht nur grossentheils vom Staate erhalten wird, sondern der 
auch bestimmte Heohta der geistlicbea und waltUobeo Sa§t9amim 
iber gewisse Bezirke ganotirt sind. 

Dia lamiMba Knaba and Hiemndiia Cbina'a ist «aler ^ 
ObanMMcbt dea CktUagiams der aaewIrti^Mi Angakgiiiheita» ga- 
alalli') In Fadnng ealbat wird diaMtba daicb drei Chalokfeiia 
vartraMa, dia ia deo groesen, in oder aabe bei dar Baapialadl 
gelegenen , ausschliesslich oder vorzugsweise zur Aufnahme tibe- 
tanischer und mongolischer Lamen bestiiDiuti n Klöstern residireri. 
Der erste unter ilinen ist der schon erwuhutf Tschantscha- 
ObatttktQ, wie es aoheint, der eigautikhe £e(>rA8entant dee 
Lamaismus bei Hofe and bei der Regierung; derawaiteder Gal- 
dan-Ghot«kta,*) dasian Spraagel bis ftbar dia groaea Manar m 
dia aMliofa» Mot^soiat bmeiorttebt; dea dritten Name «t «obd» 
kAinit.«) Speziellera Naebrlcbeen Aber sie and ihr YttUhnini 
zam Tribonal der auswärtigen Angelegenheiten fehlen. 

1) Schott 1. c. 25. 

2) Hyakinth 1, c, H9. 

3) S. oben 2J1>. 

4) Timkowski II, 172: ,In Pekin leben drei Kutuchtas. Der erste 
bat sttaa Wobanag in eisen giaeiea, amebnJieben Tempel, dar M in 
Cbaiateibea aiba bai der Holbasg befladeti der s weite iit indem Tem- 
pel Jnaebogan (tt nartlieheg Tbeila Tan Faofcji^t d^ Ckmulß 
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Im «igMitlklMii Ohinft, inMriialb d«r mMmIui FrovniM, sott 
die Zabl der Laiii»>Klötter TerUItaiasiiiiMig geringe wym 
ameh wlieiiMii rie, mit AutnaluBe der Hauptstadt , nir Ss denjenigea 

Provinzen vorzukommen, die an Tibet und Tangut oder an die 
Mongolei grenzen. Die berühmtesten sind die aal dem ,,fünfgipf- 
ligeii Berge'' (/' tut srhan) in Schau si , einem hochheiligen, viel 
besuchten Walifahrta- und Begräbnissorte; nächst diesem die in 
der Provinz JGn nan an der tibetanischen Grenze, die auf jenem 
iMen Laodatriebe erbaut worden, weleben U snn kaai, wie 
oben erwftbnt, bei aelner BnpOning gegen Kaqg hi den Laaas 
geiohenkt bat, nm aie in eein Intereeae sa sieben.*} Hier aoUea 
nebrere GbntolttQe dae Regiment Abren. 

QuiB anders in den Ländern rein mongolieeber oder tibeta- 
nisch-mongolischer Bevölkerung, welche dem Drachenthrone un- 
terworfen sind. 

In Si fan oder Tau gut, rings um den blauen See (huJsu 
K0Qr), das seit 1725 unter 29 tributfire Lehnefursten gestellt iet, 
war obne Zweifel schon im Beiohe der Hin (vom Ende dea dien 
Jafarbnoderte bia 1327) der Bnddhismiia tmd awar der ttbetaiiaeba 
Baddhiemoe, d. b. der Lamalemna Btaataieligion oder doob Hof- 
zelSgioD. Dereelbe aebeint aeit den letiten vier Jabrhnaderfen 
einen grossen Aufschwung dadurch genommen zn haben, dass hier 
in der Pro vi ns! A m d o sudwestlich von »Si ning fu -icti der grosse 
Doctor und Uefoi-niator bTsong klia pa verktirpert liat. Nach 
dem Zeugnisse der Kapuzinermissiouäre gelten — oder galten doch 
Yöt etwa 130 Jahren — * in Tibet, selbst in Lhassa, die Lamen von 
Aindo für die geiatreiofaaten, achar&innigaten nnd gelebrtaaten nad 

Jondsfaen (Kaiser Jong tsdiing) widinte, alt er noeh GfOüfllrst war, nad 
der dritte Xatnfthta hat den mittleren Tempel fa Cbnansaii iBkmmi§ 
«m) hUM.* — Jener eiste ist, vrie aas S16 und 860 ibd. edidH, der 
Galdan- oder Kaldan-Ghatnktn, der im Sommer zu Doh»n Koorio 
der südöstlichen Mongolei ^ohnt. HttC I, 197. Da die Urne, ans wel- 
cher die Uhubilghane der MoogolM tusgeloost werden, in Iiincho gun 
aufbewalirt wird (Arbeiten der rnss. Miss. I, 345) und der Tschantsch:i 
Chutuktu bei diesen Aiisloos^unpcn fnngirt (s. ol)en 249), so läs.st sich 
daraus veimuthen, dass er es ist, der in diesem JUoster seinen Wohn- 
eitz hat. 

1) Schott 39. IFuc I, 114. Du Halde IV, 116. S. oben 173. Auch 
in der Provinz Kan su, „wo das müngolisch-tibetauischo Elemeut vor- 
waM,* findet man blühende LamaUöstcr. Unc II, 35. 
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wwdsn Yor «Ucn lukltni UKvfig mit dtn wiobtigttea Ldvimtanii 
dem Unterrichte «od der Erziebaog der vDmfiadigen Stattludter 
dee Bnddlift l>elraiit>}. Bs ist indes« niclit bloe dieses Ltodehen 

Amdo, sonderii ganz Si fan fast noch eine terra incognita, so dass 
wir über die kirchliche Verfassung daaeibst und die dortigen 
geistlichen Stiftungen u. 8. w. so gut wie niclits ^nssen. 

Nur die classische St&tte, auf weicher der lieforiuator das 
Liebt der Welt erbtiekt hat, uod dereo nächste Umgebaogen sind 
dmreb di* SehUdenmg des Miseiooir Hae bekannt geworden« 

Im QordSetUolien Winkei des Ltodohene Amdo, baxt an dar 
Greuae der öblneeiMhen Pj^vina Ken en» <wei Tagemdreclie tfid- 
Keh vmi 9k niag fa^ etelgt aas der SeUnoht, in welcher der Tiet- 
gepriesene Heilige — laut der Legende — von seiner Mutter em- 
pfangen ward*), die Lamaserie von ssKu 'bnm {Kunbinn) em- 
por und bietet mit seinen grosseti Tetupein und ihren vergoldeten 
&B||^>ein, den weissen H&uecben der Mönche, den schlanken Thür- 
men und Thfinnchen, den unzähligen rothen nnd gelben Flaggen 
nnd Fahnen, die too ihnen berab wehen, einen ftbniichen entiQeken- 
den Anblick, wie die meisten reicheren Wohndtse der lamaiscben 
Hieranbie« AJe der Bol dee grossen Doetore sieh au Yerbieltea 
begann, da etrdmten Lamas von allen Belten betbei, am sieb aa 
dessen Geburtsstätte anzusiedeln, und so entstand das Kloster, 
das durch die Spenden der Tausende von Pilgern, welche alljähr- 
lich die Heiligkeit des Oit^s hierher lockt, und dint li die Gnade 
der Mandschu — Kaiser Kang iu dotirte bei seinem Besuche daselbst 
auf einmal 350 neue Mönohsstelten — trota seiner einsamen Lage 
sa ansehnlicher Greese nnd Bevötkerong herangewachsen Ist. 
Ee wird gegenwftrtig von ungielttir 4000 Lamen der gelben Secta 
bewohnt, bat eine Hoobsehole von vier Facnltfitea nnd eine grosse 
Ihtrakerei. An der 8pitee desselben stsht ewar ein ^lebendiger 
Buddha, ' doch, wie es scheint, kein Obatuktu, sondern nnr ein 
Chubilghan. ') 

^ach einigen Andeutungen ist jedoch voraussetzen , dass ein 

1) Georgi 424. 
5) S. oben 108 Hr,^. 

lluc n, d3 Üg., der dich übojr deu letzten Punkt uabestima^t 
ausdrückt. 
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Chntiikta die goMllchtti Angelegenhillen der DMeete 01 ta vtf^ 
walte; wir wtsaeo IndMen «Mit, wo «r hML 

Die Mongolei ist das Paradies der lamaisehen Pfaffen; dM 
die Mongolen sind noch einfRlHfjer und gliiubiNPr, al«? die Tibe- 
taner und die fibrigen Ver« lirer des Dalai L.-inia . folglich gedei- 
het bei ihnen das Priesterthum noch besser. Mag daher auch die 
Angabe, dass die geiatüchen Herren daeelbet y ^iad e e tene ein Drittel 
^er gesatDinteii naXnnlleiieB Bevolkeraag aasniMiiea,^ etwas ibei^ 
trieben eejii} so Ist docb eleherUeh keinem «äderen LmA9 od«r 
Bliato, eelbel flieht im rfimisoheo SrolMBetttite imd te IfeApil) die 
2alil der FCiJIto TerbiltofsenUtoBig eo gross , wie in der MoiigoM.^ 

E» beeteht fn dieser rnnSchst noeh Jenee obMie Pat rtmcj iat , 
das, wie wir früher er/älilt^ im J. 1G04 für dieselbe gegriindet 
worden ist. ^) Unfehlbar ist der Inhaber dieses Patriarcheustuhles, 
der rDsche bTsun Dam pa Taranätba, oder wie ihn die 
tfoogplen gewöfanUch nennen, Gegen Gbatakttti Maidari 

1) Pallas II, 433 (in den Kaditragen). Bei Hno I, 195 iriid ein 
Taong-Kaba da Si fltn neben dem Ddal und Pm tieUien lama nnd 
tedeten elagefteMiteB Bletaz^M anliseAli th dem Ateage um elom 
AiaMhchea Ih dkmA ma m a g (b. TimhmU Ul, iM) aM «Mgti dam 

im J. 1725 bei der Yertheilung des Landes unter die 29 Fahnen nnd 99 
Fürsten „vier Regimenter Mongolen, die dem Lama Nemo cb an 
horten, nicht zu den Fahnen gerechnet nnd dem Lama ein Siegel gege* 
^en -wiirde, über sie die Verwaltung zu fnliron.*' Dip?;pr Lama Nomn- 
chan {yatrnn^>rrn'\ ist verinuthHch der l1iutii!:(u o Icr tie5«en Verweser. 
Desgleichen heisst es nach einer anderen chiuesischeu yaeile (Arbeiten 
der russ. Mission I, 345), ^ddss der Chuchenorisohe Vorsteherund 
mit ihm zugleich der Chat u chta-tschagan-no-m ni a-cliun den 
(dorob ITAiaa lung eingeführten) Wahlformen nicht unterliegen.' Ob un- 
ter dem letsteien der No min ban sn Lbama xn Teteteben sey, weim 
leb akU;; der »Ghaibeneiteebe YenUher* kann ibm bnm efo ndmir 
«ein, ala der Obntnkta vei Knka Noe«. £ndUcb mbelnt m, dam aeeb 
dn aadeiei Eloeter 81 ftn*8 Anspräche darauf madht, Gebnrteetitto 
bTsong kba pa^s oder älteste Stiftung der gelben Seete zu seyn (Ar- 
beiten der russ. Mis.^. ibd. 330 and Klaproth I. c. I, 207) and in die- 
sem dürfte dann der Chutuktii residiron; doch bleibt es immer nögUcii, 
dass hier sf»Kn 'bum nur mit anderen Namen genannt ist. 

2) 11 uc 1, 192: Le nombre des Lamas est trf-^-jrmnd dan.s la Tar- 
tarie; d'apres co qne nons .iTons pu remarquer, uous croyons pouvoir 
arancer, saus craiute d'erreur, ^u'iU composent an moin^ uo tiers 
de la popolation. 

^ 8* oben 14S, 
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Olmtakta u. s. w. nfichtl di&ax Dalai und Pan tschhen Lama 
MmMiohtto, mjcbügite «nd mtfartwto Ftomüubkot 

Bein Eolhifir Urg» (Owyi, ,j4««r, Hitti») oteKii. 
VSD, 6f9M«Kiir«ii (von JDMy ,,Hof, l^mtSniniiig^) lisgl mC 

der grossen Stranse von Peckhif nach Kisdita, «Iwa sehn Ta|;9» 
reisen südöstlicli vua de-i- letzteren Stadt am l'iisse des Chan* 
Oola,, Tiic]it weit vorn Eiotiosse des Selbibacliea in den Tuhi, im 
Ltande der Chalchas, unter 48 ° 20 ' n. Br. Es ist zugleich ein 
iiagelieur«8 Kloster, das nach der niedrigsten dcbätzung, di« iob 
JMnMi, lO^t Moh der biMMtin JüyOOO Lmsm bebecbergi, and 
eUn dir cilitmriiflhin ObertMbOrdeii, vcrboadM imi tin«r Kanf* 
auM&illdtl (M Ml MiMi). Da» KlMtar vmi «intr Bing- 
iMHHW tfagawlileMiBn nnd Mihttt anetir d«n Tempeln, y««Mni»> 
Inngshatlen u. s.w. ein eigenes SchvlgebAnde und Stftlle fSr die 
unxählijs^en Pferde, Kameele, Ochsen, Schafe u. s. w., die dem 
wiedergeborenen Heiligen von den (Thiubigen dargebracht wer- 
den.') Der Chutuktu, wie SMoa Jünger, wobnt nach Art dar 
Kotnidiwi unter einem Zeke. 

Dn 8^ dam Yertnign 17S8 ^ mrisdie Startimiwin« 
uMh FenklDg fwigMtnt in Jcd«i Dneinnhiai äamX dvch di« 
jMNilit iity io uriiM wir so madieh, wie oft nnd mu 
dw mongolisabe flimieh sehon dia Hfllla dat 'Kfirpers gaweehnlt 

Anf seine fisbellkafte, chnbilghanisehe Wandemugsgescbiclite, 
die gleich der aller übrigen Incarnationen wenigstens bis aut die 
Zeit des ^akjamuni liuddlm liinaufreioht, gelie ich nicht ein.') 
Der erste, welcher als Frioias für die Mongolei eingesetzt wurde, 
war ein tibetanischer Geistlicher: er hiess rermuthlich dPal 
ht^m% rGJa mTbso ^ripid* (d. h. «,dergnle H^üge -* Weit- 
neer — beIHger Faai^'}.*) Br soll, als er im «T. 1604 den 

1) Hynkinth 711. Timkowski 1, 122 flg. Huc I, l33 t!?. 

2) Kini^es dai:iii> bei Pallas IT, 4'?0 fli^. Nnch diesem, p. llfei, verehroii 
die Mongolen in ihm ihren ersten A)»üstil Maschi Ketterkä garrak- 
sAn Arantschiba(?), dessen Seelo im Chutuktu von Urg* sich rer- 
kürpert. Aus seindr Benennung Maidari Chutoktn darf man schliesseu, 
dMS er ya»t hüesl fif eine Heaethireidaeg' dss BddUssttra Mftitr4y a 
filt. Rflflh dsr g6irthilldMn IMnang der Mongolen soll ilir Cbalakln 
itMt 16 OeieietieiMli dnwihfftMidlt biben* 

8) Naeb 8s. Bsetsen pi WO« 9alieMi| tOJe«ito V^»]»*^ 
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triareb^nmtz bestieg, 13 Jahr geweseii mnd ein Alter von 61 Jah* 
rtn eneiobt habM, w&re deoMMoh alio im J. 1661 odar 165d g»* 
ttorben. Hierauf ward er als Soho des rhalfilMWslaahwi iUlM 
Qisghsn visdergeborss. Ais sokber bsats er jene tiM Urga 
{Brdeni T$ehao)^ die weiter abwirli gegen deo Or^MM Mii lag 
und, wie erwähnt, vom Kalinykenfürsten Galdan zerstört wurde: 
er war es auch, der pich dem Kaiser Kansr hi unterwarf.') Er 
hat, wie es iii^issi, seinen Laul erst \m hästen Lebensjahre roll- 
endet, wovon ihn die Mongolen „den von hohem Alter" beneonen, 
ist mithin der nämliche, den der fiagl&iuier Bell erwäbnii weU 
eher im J. 1719 dessen Besideoa besodits.*) Neao Jafaie ifilsr, 
als die Karawane des Agsatea Loren« Lange dorab dia Orga 
sog, war er bereits ac n g sw aadert and aneh mkaa als Boha eiaes 
mit dem cbiaeslsehen Kaiser long tsebing Ter s e h w<gertsn mon- 
golischen Fürsten wieder erschienen^). Im Jahre 1729 wurde er, 
als siebenjähriger, inaugurirt, von welcher Ceremonie wir eine 
ausführliche Beschreibnng besiucü^). Er ist 47 Jahr alt gewor- 
den, weshalb er „der von mittlerem Alter'^ geoaQAt wird, also 
um 1769 gestorben. In dem Körper, wtriobeaernan beseg, Tsr- 
weiita er nnr bös sam 16ken Jahrei woianf er dietmai nklit in 
. einer aMMigoUsofaen FamUie, soadsm Im fistliehsa Tibai wiedip* 
antand. In diessr, seiner fünften Msaselnrerdong waid er im 
Jalse 1782, nenn Jahr alt, sam Cbntnlihi erklirf^), uad seheint 
bis tief ins zweite Jahri^ehut untierea Jahrhunderte gelierracht zu 

welchen Namen ich nicht aodeis zn erldaien ^ennag. ^^^P^^i^irtsia 
Sanskritwort und bedeuet eben «heiliger Fuss.* Ich mnas hier wiederam 
einen Irrtham snrfichnehmen » den ich p. 143 und 178 begangen habe, 
wo ich den ersten Patriarehen der Mongolen bSaam pa rGja mThso 
genannt, während derselbe in der bttieffenden Stelle bei Ss. Sietsea 
aar als ein Ohubilghan des bSsam pa rOja mXhs« beseiehnst wisd. 

1) S. oben 178-185. 

2) Bell „Journey thronp^li Russia, Tartary and China* 466. 

3) Neue nord. Beiträge II, 93« 

4) S. Timkowski I, 107— l Iß. 

5) Er soll cm naher Verwaudter des Daiai Lama gewesen seyn. Man 
darf bfti diesen Angaben nicht vergessen, dass die Seele eines ahgeschie- 
deueu Heiligen sich oft bald uuch ihrem Heimgänge auf Kinder von vier, 
fünf Jahnn n.o.w. medeilaBit Nene nozd. Beitrage II, 374. Pal- 
las U, 423. Braan*«. »Elise* II, IM. Nashdlsssn weite dfs Uchia 
der drei Vorgänger des im J. 1781 aafgsAwdeasn Ghatakta In dml silr 
hsnsii nad TsmaMsten gäi^sn aslbewihit» 
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^abeo. Im Jabre 1820, als dift riuitische MiBsioo anter Tim- 
koiDSki gen Urga aufbrach, war er, wiederum in Tibet, FleiMfei 
geworden md #bea, »le tiebenjibrigee £iad, in eeiDeni Tenpel 
Aili TvlailuM elfigetroflbn, wo noch ailee in Jabel und Oplarift» 
H^t Sb«r fie» glMliebe Bnigniis eehwelgtei >} Im Jahre 1889 
beseiilow dsreelb« «üoeii Beeneh beim Kaiser Tao knang an 
machen. Vergebens suchte der Hof von Pecking, der jede Au^ 
regnng in der Mongolei füichtet, ihn von diesem Entscliliisse ab- 
zubringen; es wurde jedoch testgesetzt, dass das Gefolge des Hei- 
ligen aus nicht mehr, als 3000 Xjamen bestehen dürfe. Der 
Chutuktu brach auf. fir reiste in einer gelben Sfiofte, die toq 
vi«r PIMea getrageo ward, deren Zaun die fkr eiitan Wfirde»' 
ttiger des FMriarehal» hMtm. Die ganae Mongolei war auf den 
Beinen; in beidea Mten des WegM eteadeo die Znaehaoar oder 
vM'nelir Anbeter ^Keht gedrängt, nm befnr Henumaben des Zuges 
niederzufallen und mit der Stirn die Erde zu berühren: mit 
Heerden von Pferden, Ochsen nnd Schafen, mit Haufen von 
Kleinodien und Silberunzen wurde der Segen des Priestergottes 
honorirt. JenSMte der grossen Mauer soll er indess nicht so era- 
fAuigen worden seyn, wie 80 Jahr früher der Pan IkUmu Rio 
po tsefahe, sondern von den glanbenslosen Cbineseo , Tennnthlicb 
aal polianlioben Beleb], viel Hohn nnd Spott erduldet haben. . 
Nachdem er den Sohn dsi Himmelt drtt Monate lang in dessen 
Hauptstadt belietigt, auch die berfibmfen Lamaserien der „fBnf 
Thurme" und der blauen Stadt (Kuku hiwtun) besichtigt hatte, 
kehrte er heim ins Land der Gräser, starb aber unterwegee, — 
an kaiserUchem Gift, sagen seine Verehrer, 

1) Timkowski I, 67, 115. Erman 1. c. irrt daher, wenn er meint, 
dass dor im J. 1828 legLBieode Okutukta noch dar im J. 1782 iaauga- 
rirtd gewesen sey. 

2) Nach IIiic I, 136~13S, Gützlaff im Leben des Kaisers iao 
kuang erwähnt der Rei.se nicht, über die ich auch sonst keine Notiz 
gefanden. Wa&siliow, der im füuften Jahrzehnt unseres Jahrhunderts 
in Peekiag iMbrte, sagt (M4L Aa. de 8t Peteisbetug II, 368) : »Ich kenne 
mta ««hl die eeblimmea gwnkhalten, ireliche den ugioisdien Dthe- 
btsna-daaba ins Gieb gastant heben*' u.s.w. Hifirnseh ist muih- 
mesiKBb der Biilige, wie msaehs seiaer lamsischen nnd kstbotisehen 
Oottegea, sn der Syphilis, eder an dem nbemaesigen Qeonese des Scfanap* 

-ses sder Opiams gHHeihen. 
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Im Jalire 1S44 hat triMi a«iiN««e laSoteitlMMto aiitef^ 
jibrigcs Klfii elBniliwb») 

Dm Klofler yon Ufg» kt nnaidlkb Tnkkf taa cid liftürt 
•lliiii ungemhr 80^000 FtemHoi, «lao üat 900,000 lodivtdoMi 

LcAeigener (Scha binäre)^ die ihm ku Stenern und Frobnditnslwi 
verpflichtet nind, und die Speudeu der üiauUigeu f^iiea hio: kttuia 
geringer an« , als in Lhassa. 

Die Verehrung der Mongolen gegen ihren rDsche bXsuD 
Dam pa TAr«n&tba ist so ongemniiin, daas auch sein Unrithi 
M&a Hm 9 MiiM « h g np d Miittiw eD HMve, Stuidw liiMr «lnrofafB^ 
MbwHiteB Btmdin u. dei|^. von ikm IBr HtiUgMiMr m4 Be« 
Uqokn gelMitn iptrdfli.*) 

MMft vor da» PMriMrobenfiie.wilir Ghakhi» war« «a« 
nfcm «rwAhnt, gleich bei der cweiteD Bekehrung der Mongolen im 
Jahre 157s Jiir( Ii dea Dalai Lama der vierten Wiedergcbint 
bISbud uarnss rGja niTheo ein Chutukteii^tiihl in der siulllr hen 
Mongolei zu Kuku khotun« der Uaaptstadt dar westlichen Xü> 
iMd, arrichtet und Mandscha^ri GJialuktu auf denMlben ge- 
iaiat WMdaB.*} Dieaer ganükbi Um wailat naob jatat «kMaUiak 
lo »ämn ahBbf%lMuriNki& Vaijjkiigiuigaii*)» lud wifd vom «hiii»- 

1) TTuc 1. c. und II, 57. 

2) Pallas II, 118. 

3) S. oben p. 140. 

4) Was lluc, der letzte Europäert welcher in Kukii kbotun gewesen 
ist, 1, ist» flg. von eiaer Katastrophe erzählt, iu Folge deren der Pa- 
triarchenstuhl yon hier nach der Urga Terlegt worden sey, ist ein offen- 
barer Iirtbom. Bia auf Kang hi, beliebter er, Rsldirta der rDsübe bf aaa 
Dam pa in Knkn kbotnn. AU aber der Kaitar im Kriege gegen die 
(M9t Uer tarwente (s. oben p. 194 Üg.X ^ida dar Hknrdi ia Qagen* 
^rC dea AntokrataD ton ahMm flbaMffrlgaa MOitahr-llnidatixian aiadaqfb* 
hanen , weil er sich beim Eintritt des Himmelssohnes nicht erhoben hatte. 
Darob entstand wüthender Aufnihr in der blauen Stadt : der Kaiser selbst 
entkant mit Mähe in einer Yerkleidiiiig; fost sein gantes Gefolge and auch 
der Mörder des rhutnktn -wnrd^^n nin='^r<krirt. S^rh einiger Zeit vernahm 
man , dass der trewaltsam zur Seelenwandi lunw £rrz"^unjrf»no Heilige 
pan25 fern im Norden hei den Chalchas -wiederersianderi >o\ , und Kang 
hi war diplomatisch genug, die Aufreguiipr unter den Lunias tinduRh zu 
itlllan, dass er zugab, der rDsohe bTsun Dam pa dürle kunitig uiciit 
aubr in Koka Idratnn, sondern im Lande der Chaicbaa seinen daoeni- 
den Wobnaita nehmen. Seitdem leaidirt da« IMMi ia Ui^; ia dar 
mt»n 9tadt Tütiitt deamn SMla tili Obnbilgbao. — Von dieter Qt* 
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iifBelMti Hoib «1» irMcHelier Pirtrittreb,' jedodf mir lüs tweiter 

Patriarch der Mongolen anerkannt. Nach der jetzigen chiüe- 
sischen Eti juettft sollen ihm acht, dem rDsche bTsun Dam pa 
Taranätha dagegen dreiirebn gesattelte Staatspferde Dachgeführt 
werdeo, so oft sie sich von einem Orte £am andern eriMben. 

Knko khotnii, bltne Stadt", von dm Chinesen Kuei 
hntk tsehing genuiDt, liegt nater 40° 49' 90^' n* Br. «ad 4P 
4Ö' 19" weatl. L. von Peeking, 13 Ifeikn nordwirte vom Bekn 
h« keu-Thöri der groeeea Maner, «nd etwA ebensoweit von 
^er nordweetliehen Biegung des gelben Floeses, und ist noch jetzt, 
fibwcihl niclit mehr so bedeutend, wie in den Tagen der Juan, 
ein wichtiger Murktplut/ und ein Hanpt(juartifr des Laaiai.süius. 
Es Bind daselbst füuf grosse Lamaserien, von deneu jede gegen 
2000 geistliche Bewohner haben soll; dazu konmen fünfzehn Fi' 
itelkHtoter^ «» 'daM die siiiMntHeher Lamm auf 20,000 go- 
«olhitzt wiiid« : D»» Hanptkloiter, in wekhem der Ohntdcto wobBt« 
iat dae „det> f&nf ThfitmeM,' nioht sn v^rwecfaeelo mit dem gleieh" 
«aniigen In dor Pirovhtt Scban si, eo genannt nach den üof 
Thürmchen, die aus dem grossen Klosterthurme emporwachsen. 
Zur Zeh Guerhillon's hausten in der blauen Stadt ausser dem 
Chutuktu ni)cii mehrert; audeir .,NViedergel>orne", uattiT andern 
auch ein wiedergeborenes Kind von sieben Jahren.^) 

I^oeb heut gilt %on der eidlicben Mongolei, was vor fünf hun- 
dett Jahren M. Paolo wtm ihresgtes giebt in diesem Ijsnde 
•grosse KltetST) und Atteien, so gross, dsss sie fnr kleine Mdfte 
gelten kteaten; einige derselben BndmUen wohl «weitaweiid 
Möaeke^ 0.4.*^.,*) wenn aoeh ohne Zweifel nU' jene riesigen 
Kloster, welche Chubilai und seine Nachkommen dort gegründet, 
das 15te und 16te Jahrhundert nicht überdauert haben, und die- 
jenigen, welche jetzt deren Steile vertreten, erst heit der Wieder- 
bekehniog der Mongolen erbaut worden sind. Die mir beksnnten 
grdsseren Uunaiscfaen Süftongen in den Gegendeoi wekke iioid- 

eebiphte Saä^t sich anderw^itif keine Spur und sie widerspricht allen un- 
semn son>t||{6n Nachrkhten. Wäre etwas Wahres an derselben, so hätte 

sie wenig^stens OnorbiUon nicht unerwähnt lassen küiiiicn. 

1) Huc 1. c. uiiii ig:?. Uittor «Asien" II, 229 flg. und 2Gi. Guer- 
. hillon lau Du liaUid 1. C lY, 128 flg. 

2) Bei Burk 2öi. 
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wlrti di« groMe Uan» b«gr«i»mi, sind ehr« Mgendei Raaeli« 
TsehiiHn, irastlioh ran Knko UMtaB im Lwdft cUrOnk«, da» 

auf drei Seiten vom gelb«ti Strome umdeblotsen wird; Tschor- 
tschi im Lautle der Tscliakhar, nichtweitvonderKiachtastras.se, 
ostlich von der blauen Sfadt, die Lieblin^-ilamasei ie der jetzt re- 
gierenden Kaiserfamilie, daher besonders sauber, wohlgehalteo und 
mit Privi1ec;ieii getegmt, von sweitauseod Lamen bewohnt; die 
■m Doloo NooT, notk weiter BordUMKeh im (Gebiete der Ke- 
edrikten, der eeboa erwümten SommerraaideDe dee (HIdea Chn 
tokto ▼00 Peokiiig, die neieb der Menge ibror Klfieter andi Djo 
Naimen 8eümS, ,^e 106 Tempel'' geneiuil wird.imd eich einer 
berühmten Qötzeniabrik erfrent; Altan Ssümfi, ,,der Gold- 
Tempel" ebenfallf* im Lande der Keschikten, an der Strasse nach 
NertPchinsk, mit etwa zweitausend Geistlicfinti ; Miügaii Lamane 
Kura, ;,der Hof der tauaend Lamas, * angeblicli vom ersten Kai- 
ser der Mandscbudyiiastie gleich nach der Eroberung Feckmg/i 
geetiftet, wahreoheiBlidi liert an der Onnse der Mendachiuei ge- 
legt, «reprfioglSdi, wie der Name beeegt, mur «tf toneend Ift* 
mae bereobnet, jetat aber mebr, ale tr iflrt aae ep d mnfteeaaJ» mit 
gewieeen weltliehen SoaTeminelilBrediten Sber einen kleinen Be- 
zirk ausgestattet nnd von einem wiedergeboreoeo Abte r^ert; 
endlich die prachtigen Laniaserieii zn D sehe hol, dem chinesischen 
SÄu?.öuuci , deren Tempel und Kio^terpaläste zum Theil nach dem 
Muster des Fdtala von Lhassa und des bLa braug von bKjra 
sohise Lbun po gebaut seyn aoUen.*) Die meisten von diesen 
Sitwn der Frömmigkeit etelien wohl luter der Inepeetion dee Che* 
takten von Peeking, mtd vermolUich iet der ÜBohantaehft^lm* 
tnkln , ale der lamaieeha OberMpddT und FMMdenC dee ianMiaohflD 
OberMrahennethe aoglelefa BiMhef rom Daebebol. Die ndtttoe 
Mongolei , di« GoH bat ihre eigenen OIratakten , deren Sprengel 
ftl«!0 zwischen dem des rDsche bTsun Dam pa und derer von 
Pfcckin-j und Knku klioiun in der Mitte liegen. Ich habe deren 
nur zwei erwähut gefunden: den Dalai Ghutnktu im grossen 
Kloster Ssutschn Ssumä im Gebiete der Stiniot in der sudHchen 
Gobi, und den Noio Cbutaktn, dessen Residena secbe bis sieben 

■ 

1) Huc II, 27, 41, 126, 129, 138, Ul, 806. Ritter «Aalen- I, 136 
flg. Timkowski III, 274 flg. 
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tMg&mwB waitor Dordwlrto, ebmfiüls nah« an to StoMsa nach 

Kiacbta, gelegen ist.') 

Aach die Dnungarei, Nord-Iii, oder^ wie die Ghineaen 
sprechen, Tin an sc hau pe lu ist eine Provinz der ianiüischen 
Kirche. Wir wissen aus dein Früheren, dass die Dsungaren, gleich 
den übrigen Stämmen der Oirad, seit ihrer Bekehrung im Anfange 
das I7ten JahrhundertB*) glübeoda Verehrer des Dalai Lama ge- 
waaan aad vialiaicht nur aimnai , mtar dem tchUuMii und hcnaah* 
aficbtigen l^Baghaa Atajptati, dua heilige StaU« nagafafitaaa, ja 
ftMUdi gewaacn aind. So Jaaga dahar ihr Raiah blOhata, iobal* 
MB aia in der Manga and Qitoa ihrer Kloelaranlagaii ont den 
Oat^lfoflgolen gewettaifert zu haben, wovon dia vlalan, an dan 
Ufern des oberen Irtisch und des Iii entdeckten Ruinen Zeus^niss 
ablegen. Mauche dieser heiligen Stätten .said in den unauiltur- 
liehen Feiiden der Chane und bei der nomadischen Lebensweise 
der Stfimme bald nach üurar Krbaaong zerstört und verlassen; 
aadlteh bei dar Vemiehlnng dar deaDgarieeben Jdaoht und Ifaüan 
dttrch Kaiaer Khian lang iet salbetvatatindlich dar Lamateoa in 
Janen Oagandan ao gut wie en^geiofiat 'vrofdan. Dia barShmteelMi 
}aner Bdnen aind die eo oft beeohriebanaa dae Abinikiii, niafaft , 
^reit vcm der russischen Festung Usk Kamenogorek, aus detien jene 
Blätter des \>Kii' ü;jur mit der unbekannten, tibetanischen Bchrift 
hervorgezogeil wurden, die über ein Jahrhundert nicht enträtlistfii 
werden konnten. Desgleichen lugen am Irtiäch die sieben soge- 
nannten Palati, nach denen die Stadt Semipalatinsk den tarnen 
arbalteo hnt; ferner Boachta*Chan*Kiit, an» Saissaogsee, Tar^ 
mntfaiieh von Oaldan gagrihidet$ weittat afidoatttflham Iii arfaoban 
aiehdiaKIditarSaatBen-Cbnn-Kiit, Goiao, Chainak n.a.*) 
Sa iafe kain ZynSM, däea eait der Bdckkehr dar glaabanatttigan 
Torgoten dia Denngarei zum zweiten Male ein Liabfingseits der 
lamaischen Clerisei geworden uuU mit Klostertempelu uuU Thür- 
men geschmückt ist; aher noch hat kein Europto* dieselben gd- 
aafaen oder doch beschrieben. 

Daa mniaehe fieiah iet aoeear dam brttiechaa in üetiadian daa 

1) H^akiuth p. 61. Tiuikowöki III, p. 65 aud 79. 

2) 8. oben p. 160. 

* 3) Gmcliü „Reise" I, 233. Müller „Sammlung russ. üeseL." IV, 
273, 486 flg. Pallas L c. I, U. II, 162. 
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aiiiBg» «hriatikiie« wMm oDttr a«Mii UntetttiuMMi Bdhmar 
des Dalai Lama hat, n&nlich die Bar fiten (Bwjad) am Baikal« 
aee und die Kalmyken an der Wolga. 

ßei jenen hat der Glaube an den Buddha und seinen incarnir- 
ten Stellvertreter ei6i seit einem Jahrhunderte Boden gewonnen; 
denn uoch im J. 17^, als Gmelin und Müller das Land der 
Bm'iten bereisten, waren lamaische Priester bei denselben üm 
groBBe Salienhiit. Bald danwfaber machte die Bekehning, wahr- 
ecbeiBlioh dm«h Miationen von Ui^a, flfhneUe Forticfaritte: im 
J. 1785 wnvde der erate laamisobe Tempel, der an Tsefaikoif 
60 Werste sfldöttlicb voo Selenginsk gegründet. Ge^eBwfirtig 
bekennen sich fast alle Bur&teii südlich vom Baikalsee zum La- 
mai^inus, von den iiordbaikalischen dagegen nur ungefähr 10,000, 
zusaniiuen noch iiiclit iLNj,OUO iseelen. Dass sie daneben die mei- 
stea ihrer alten, schamanischen Vorstelimigen nod Gebrauche 
festgehalten oder mit den baddhistisoheo Terscfamolzen haben, be- 
daif kavm der Brwfihnang, Die JClöiler oder Tempel» deren ee 
hier eehon eine aiemBefae Anaahl giabt, lind nicht, wie in der 
Mongolei und einst in der Denngarei, ana Ziegeln, eondem nur 
ans Hols aa^effihrt Den ersten Rang hat jetit nicht mehr der 
Teuipei zu Tbchikoi, wie uodi zu Faiiaä Zeit (1771), sondüru 
der grosse am Gäusesee (Gusinoe Osero). dreisa ig Werste nord- 
westlich von Selengiask. Der Vorsteher desselben, der den Titel 
mKhan po Pandita führt , ist oberster Seelenhirte der Burätea, 
iet angleieh ein „Wiedeigeborener," ja naeh einer Theorie, die je- 
doeh Teraraihlieh rar Zeit noch allein am Gfinseeee anerkAnnt wird» 
einer der vier Lotnaträger (Padmapam^t) der lamaiMlien Kirohe^ 
die deren höchste Bischlife sind nod nnr dem Dalai Lama an 
Würdigkeit und Heiligkeit nachstehen. Diese viere sind: der Pao 
tschhen Rin po tschhe, einer der Chutukten von Peckiog — wohl 
der Tscbautecha Chutuktu — , der Chutuktu «u Urga und der 
mKhan po Pandita des Klosters am Gänsesee. 

Der letste, oder yielmehr vorletzte, besonders durch ßrmana 
ISchildenmg bekanale, eiogsfleisehle kngekrwide Lotiiairigor vom 
GfiDsesee ist vor 15 Jahren in seinem Fette erstickt und 
seine Seele ist wiedererstanden in seinem ihm sehr ähnlichen, fast 
eben so kugelrunden leiblichen Sohne , ungeachtet dieser bei dem 
Tode seiues Vaters und Auibvorg^ugers sclioa eini^^e «waioig 
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Jahre s8Ute lo der That eine sehr nsive aod bequeme Ter^ 

mittelung von Theorie und Praxis.') 

Von den Kalmyken zwischen Don und Jalk sollen bei der 
Flucht der Totgoteii etwa 12,000 Hütten unter lussischer Hoheit 
zurückgeblieben sein^); jetzt darf man deren Zahl auf miudestens 
20,000» alfio auf mehr, als 100,000 Seelen anschlagen, von denen 
die bei weitem überwiegende Mehrheit am Lamaiemne ÜBBtbftlt 
Zwar ist ihnen, seit jener Flacht, jeder Verkehr mit dem Priester- 
gotte zu Lbassa streng untersagt, und sie dürfen weder Erlasse 
und Patente von ihm annehmen, noch Gesandte und Geschenke 
aii Ulli schicken; nichtsdestoweniger übt er durch Winke, Rath- 
schläge, Orakel, Glaubenbjstarkungen u. dergl., die er ihnen ganz 
im Geheimen zugehen lässt, ohne Zweifel noch immer bedeuten- 
den Einfluss auf die fromme Heerde an der Wolga, die ich des- 
halb keinen Anstand nehme, aar lamaisdien Kirche wa rechnen, 
abgleich der OberJiuna oder koraweg Lama — denn bei den 
Kalmyken beisst nnr der Oberpriester der ganaen Horde Lama 
— gegenwärtig Ton der rassischen Begierang, nicht mehr vom 
Dalai Lama bestätigt wird. 

Die Kalmyken haben nur fliegende, nomadische Klöster und 
Tempel, d. h. Zelte, in welcht ii sit^ ihm ileiiigeubiidei autstellen 
und ihren Gottesdienst verrichten. Ein solches fliegendes Kloster 
beisst Cham Ii und besteht aus zweierlei Arten von Zelten oder 
Jurten {Oergö), der Versemmlnngsbutte der Geistlichkeit (CAtf- 
rumm-Oergö) and der Bilder^ oder Götterfafitte (SckUM- oder Bur- 
chmnüii^Oergö), Dergleichen Chnrolle, von denen dnselne wohl 
Handelte von Priestern nmiassen, giebt es noch jetzt bei jedem 
grösseren Uluss. Ueberhaupt scheint sich aus einem nahe liegen- 
den <Tiunde die Menge der Geistlichen noch vermehrt zu haben, 
seitdem ihnen die Verbindung mit Lhassa abgeschnitten ist. Früher 
Dämlich hatte der Dalai Lama auch an der Wolga eine ganz unver- 
h&ltnissmässige Anzahl von Leibeigenen oder Schabin&ren, deren 
Stenern nach Lhassa flössen; seit der Flacht der Toigoten bleibt 
das Geld daheim, und die Schabin Are der xar&ckgebliebenen 

1) Gmelin I, 432. II, 13. Pallas II, 143 flg. und die Abbildungen 
PL 10 und 11. Erman II, löd-^m. 198 flg. Ausland Ton 1846 p. 

2G3 und 1363. 

9) Das Verzeichniss derselben nach den einzelnen Abtheilnngen bei 
Pallas I, 93 flg. 
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IJttm «litt die wwHMwkun CbmO» rertfaiill w ini i io . 
Aveb ■ol]«n die geisäidieii BimD, wie die nueMien AnlIMte- 

behürden bemeAt haben wollen, ganz ausserordentlichen Eifer 
entwickeln, infraer nene nnd n«ae Schabinäre von den aber^lin- 
bischen iiäuptiingeu erpressen. Tm Jahre 1803 berichtete der 
Uber-Fristaw, dass die kalmjkischen Ffaffen den zehnten Tbeil 
des gesanm^en Volkes ne— ■chton, dass sie sich nemifhörlich be- 
leiehertMi, Mii In Allee Mieehleii «nd «Ue Jmgen erbeHee di e Meu 
I«Dle kk ikeo Bteiid an&Uiinen n.e.ir. Bmt eelt im kik ee 
tar .weeinhen HegieiBiig dordi «deo Ober^^Lema DecbMbo 
ÜMkft geluDgen, dieeen ü n neeen cfadgefMeeieii ee etewi e Hi , 
iadem eehfirfere Verordnungen, namentlich gegen die Einmischung 
der Priester in bürgerliche Angelegenheiten, erlassen and einige 
Hundert unwürdige Geistliche uusgestossen wurden. 

Mit den Wolgakaimyken , als dem äossersten, weit nach We- 
rften bin zwischen Cttuietenthnm imd Islam nwgeschobenen Vor- 

beebeiebfigte, ele die ttoodiehe Ajeebieheng der l a weMwh w i Kbehe 
XQ seiolmeo nnd das Bild, welehee wir toh der imKn OtgßM- 
eetioD imd Seeeoreo Hrftiing der Htomcide eniworibu heben, so 
"viel -wie möglich aneeheelieb so eMusfaen. 

Der Leser dürfte hier am Schlüsse unserer Darateiluiig eiu 
Endnrtheil erwarten über diese Hierarchie, deren Entv. ickelung 
wir ihm zu schildern versucht haben, über den Werth ihrer 
Bestreboogen und Leistungen, äber die sittliche oad wel^eeebiebt- 
Eche Bedeutung des Lamaismoe dberhaupt. 

leb epceebe diw Urtb«! in evei Wortai eae, indon ieb «of 
■Mine aMfübiliehe Wfiidigimg dee BadttaemiiB mieknmeiM, 
ÜB im AUgBwe i i i m i «Mb wai den Lemeienme Anwendoog leidet*) 

Ohne Zweifel gebabrt eMfa dem letileieii eine hohe fitalluog 
in der Cnltnrgeschichte des Orients. Er hat eine grosse historische 
Aufgabe gelöst: er hat dir Völker Centrai-Asiens, unter ihnen die 
thierisch-rohesten und blut^iL i igsten , deren die menschliche Jbir- 
innernng gedenkt, ihrer naturwüchsigen Wildheit und Bestialitfit 
entnasen, indem er einerseits deieh die Vorstellung der Seeien- 
irftttdemi^, dorch die Verfadmmg vannmeBlieber, Anginer Be- 

31) Pellee n, 158 flg. Bergmann m,M flg. AnslnndLclies flg. 
1) „Beiigion des Beddha« p. 554—677. 
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khfliiigM und StralMi, to ^••4aMb'dfo*JttiiMhMng d«r fantaU- 
t^hm UoN^gmtm m wfliUge 'Ifordlflit voA Banbgler iSgilto, 
tti BdiomiDg d« 'MbMdigMi and IfilleidM vh BUtn OeMhöpftn 

^6^i^6liiito vfid %ö StfiitiiitMig dw SmIs, #bM Q^siiiiisi^ 6f« 

zeugte, aus welcher sich friedsame Zustände entwickeln konnten, 
und indem er andrerseits seinen Bekennen» mit der Lehre des* 
(^akjasohnes zugleich mancherlei indische Uulturelt^inente, Künste 
und KeunlaiMe, s. B. di« BacbBtabenacbrift, die Baukonst, die 
MetallQrgie n. 4u tnliibrte. Wie Mgensreicb er gewirkt« «rgiebt 
«toh floi betlMi, mm wir die voo ihm Mebrlm TibilMier mäi 
denjenigen ihrer BtOdentflauiw Im Hinem» Tefglefeben« die du 
Gceeln dee Boddhn nieirt angenooiaien haben, die noeh jeirt von 
der entietriiehelen Roheit) Jn einu Theii noch IftiDBolMBfteeBer 
sind. Was aber Tollends die Mongolen vor ihrer Lamaisirung 
gewesen, ist mit blutigen Zügen in die Gedenktafeln Asiess und 
Europas t?ingeM( hi it.ben. Gerade bei den Solm^ ri des furchtbaren 
8obDeelaudes und der unwirthlicben Steppe hat akh die erxiehende» 
oder doch zähmeade Kraft des BoddfaieaMis am voHstandigsten 
und güneendetwi benilupt, indem bei ilmen die Noth dee Iiebene, 
der Kampf mit den Bknenten, die etiten Bnftehriingin und 
Stmpenm den ee h idMc h en) e nt nerr e nden, veneeieliliebeDden OBin- 
4iesM deeeelben enig i gcM w iihlen and dieedibeu groeeentbette enf- 
hoben. 

Dem gegenüber treten aber auch die Schattenseiten des Buddha- 
thuiiis im Laniiüsnius :nn ötärkötLii uirI crassesten hervor. 

Der Buddhismus ist eine Religion des Möncbthums, alles 
Monchthum aber ist ein annatfirlicbes, folglich ein unsittliches In- 
etitnt, nnd dieee üneHtttebkeit, weldie ewM Natur iel, wiid eich 
anlelel ieunery naiMiiClieh wo ee iui|{enirt und bi^t nnd ikgfk^ 
cnpoirwnehettf irola aller eefaMr heUijgira Tendenwp nnd^eRioli' 
tangen geltend maehen, dei^^eetalt, daia swar nlcbt der einailne 
Bntsagende, wohl aber die ganse O eoos son s c haft zdm Oegentbeil 
dessen wird, was sie gelobt liat; zu seyn. Die Gelübde der Ar- 
muth, der Keuschheit und des Gehorsams müssen in letzter In- 
stanz jeden Monchsordeti zur Ausübung schrankenloser Habsacht, 
Wolloet and Herrschsucht nibren and haben nicht blos die Do- 
minikaner und Jeeoiten dahin gefuhrt. .In Tibet iet neimebr des 
Ideal alier M&iclierei viel ToUetindiger erreieht worden, als je 
im Ooddent; die Lamaa iterreohen, die Lamae sind Gmndeigen- 
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Hifiiittf und fictHMr vtmi nidülidioi BrtohfliflnMr) dM TiTfinw |^ 
Ifftnehen di« Weiber iweh Belleben, dai Volk aber iet wa «bm 

Art von Hörigen herabgedrückt, die keinen andern Zweck haben, 
als fnr die zahllose Menge der geistlichen Müssigganger zu arbeiten 
und diese za ernähren. »So isst Avenigsteus jetzt. 

Ihr Ilauptgebreclien endlkb hat die iamaische fieligj,on und 
Kirche mit allen Religionen und Kirchen der Erde gemein. 

UnMUMur iet die BeiigioB die einfloflsreicfaete £nieberin der 
ydUoer, io lange dieee noeb gant in der SinnUdikeii und Fban- 
tarie leben, und Voitiand und Wielen wenig entwickelt sind. 
Mnn aber iet ee der Zweek aller Erriebnng, neb eelbet fiber- 
flüssig, d. h. den zu Erziehenden selbstst&ndig und mündig zu 
machen. Der Vater emancipirt zuletzt seinen Sohu, der Lehrer 
beineu Scliüler und beide — falls sie dieser Nnnien werth sind — 
freuen sich , wenn ihnen ihr Zögling so recht brav über den Kopf 
gewachsen ist und das erreicht, was sie Hen)st zu erreichen nur 
hoften. Anden die Matter Kirehe: Ifir aie giebt ee keine Eman- 
dpation dee Laien» keine Mdndi|^ der Vdlker» kcanen Fort- 
eofaritL Denn da eae im Beelti der bMaten, iirthnmefreien, na- 
fthlbaren Wabrbdt «i e^ glaubt oder vorgiebt; eo kann nie- 
mand weiser seyn, als sie, niemand über sie hinausgehen. Audi 
sie selbst schreitet in dtr Erkenntniss nicht vor, sondern lehrt 
nach hundert Jahren das nämliche und auf die namürfie Wei^, 
was sie vor iiuudert Jahren gelehrt und wie sie es gelehrt. So 
bilt denn auch der Lamni^mus seine Tibetaner und Mongolen anf 
Jener Stöfs der Büdnng fest, aof die er sie Tor vielen Meoacben- 
ahem eriioben hat» hilt eie — anm Thett mit Bewnsetsein nnd 
Abaieht in ünwisaenbeit, LeiebIgMtaibigkeit nnd geietiger Un- 
mfindigkeit gefrngen, ja eadit dieee kfinadioh an IMera. Und 
er wird sie noefa lange so balten; denn der Statthalter dee Buddha 
auf den drei Hügeln siut /ui Zeit noch viel fester, als der Statt- 
halter Christi anf den sieben, so fest, dass er zur Erhaltung und 
Stärkung des Glaubens noch nie eins jener terroristischen Mittel 
angewandt, die der letztere bereits sämmtiich erschöpft hat. £r 
wird daher Toraussichtlich seine Scharlatanerien nooh Jahrhunderte 
hng forlaeCnn, wibrend die Tage der geiitlidien Scharlatane in 
Bniopn geaililt aehcinen. 
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rGjal po II, 120. 12S. 133. 
rGjal tschhen Shi (vgl. M^tk^LrätUchm) 
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rGja mThso 120. iM 
rGjnd II, 28a 

rGjnr med rNam rGjal II, 2ÖÖ.^ 
Glaubensbekenntnis» 1^ 223, 497. 
Glocke Iii 2IL 273, m 
Göcircha I^ 9iL 
Godan II, 

Godhanya I, 233 flg. 

Götter L 2r flg. 2a.. 122-123. 238. 

243 flg. 2fiö flg. II, IL 2aQ ügi 
Golab Singh II, 37fi %• 
dGon pa 11, 2M, 
dGoD pa ma II, 2fi3. 
G6pa,(vgl. Jtu^Sdharä) 1, SQ^ 
Gorkha's II, 224 flg. 
Gotiputtra Ij 194: 
Gottesdienst s. Cnltas. 
Grabmonamente (vgl. St4tf0'4 und 

JicAdiiyoj) I, 533 flg. 
Gridhraküta 1^ 98. 
Grischma I^ 563. 

ssGrol ma (vgl. Data Eh«) II, SiL 29&. 
Gnhafiya I^ 
Gujuk II, 94. 
Guna Ij 33. 40. 60. 
Gunamati II, 20. 

Guschi Chan II, lÄl flg. IQh flg. 121; 
340. 

ÜL 

Haare (des Buddha) L 343. 523. 
Haarkreis (vgl. Urna) 1^ 433. 523. 
Hagiologie I, 332 flg. 403, 
Hajagriva II, 30. 
Hami II, 3&. 

Hastings (.Warren) II, 216. 223. 

Heaige L 40S flg. II, 

Heiligenschein 1^ 509. 513. 

Heiligsprechung L ^Ih flg, 

Heirath II; 321, 

HSmanta 1^ 568. 

H^manatäs I^ 153, 

Hia II, 76. 99. 374. 

Hierarchie l, 12 flg. 39 flg. 53. 3g2. 

488 flg. aaa llj L lÄ flg. 243 

flg. 2hly flg. 
Himavant I, m ISi* 2345 U, U<. 



Himmel I^ 235 flg» 250 flg. 2£ü flg^ 
Himmelsleiter I* 2^ 571- 
Hinayana L 1^^' ^ ^ ^ 
Hiouen te II, 119. 
Hioiwn {Hiuan) Xhsjgag L 190, 391. 

457. 510. 521. 523* 545. II, 34. 

337. 366. 
Hiranjavati I, 115. Ilj 2, 
Hodgson II, aßl, 
Höhlentempel 1; 538. 
Hölle Ij 3L 239 flg. 
Höllengeschöpfe I, 238 flg. U, 14. 
Hong fo sse 1^ 545. 
Hong vu II, 102, 

Ho schang L 33L IIj TL 102. 339. 312^ 
Huc Ij 468 u. a. a. 0. 

Ja«as I, 147. 

Ja^ödharä (vgl. Gopd) I^ . 80. 
Jadschna I^ 560. 
Jahr (Jahreszeiten) 1^ 567 flg. 
Jahresfeste s. Feste. 
Jaksa 8. Albassin. 

Jakschas {Jaxas) 1, 22. 189* 24L 575, 

II, 2^2M. 
Jama L 31. 245. II, 2M. 324. 
Jamäntaka II, 30- 297. 
Jämas 252, 260. 
Jamya Namgyal II, 145. 
Jana I, 412, II, 14. 
Jang Bonbo 1]^ 4S flg. 
Japan II, 35. 
Jarkand II, 33, 35, 
Jarla Schambo s. Sohambo. 
Jarlung II, 4ß flg. 50 flg. bhi 
Javana- (Jona-) Land 1^ 192. 
Ich und Ichheit s. Seele. 
Ivvara I, 229. II, 22. 25. 
Idol s. Bild. 
Jehangir II, 145, 
J^ Gharra II, 298. 
Je luTt Tschutsai II, 9L 
Jer pa 11^ 2Äi 
Jhansu II, 358, 
IIa L lÖ- 
lli 8. Däan|[peii 
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Tncarnation II, 122. 
Indo-Scjtben s. Jne tschi. 
Indra L 2. LL 20. 2ÄL 583. II, 2Üfi. 
Indas L 11- 2M, 

Inschriften (Piyaclasi's) 1^ 173—180. 
loTestitar L 336. 
Joga L 

Jogatach&ra L. IM flg. 159, II, 25. 32. 

Joksan II, ÜM. 

Jong lo II, 107 flg. 119. 132, 

Jong tsching II, IM flg. 

Jon tan rGja mThso II, li2. Mh. 

Juan II, 1D3 flg. 

Jaan chao II, 99. 

Jünger (des Buddha) s. Schüler. 

Jün ling II, 46. 

Jne tschi ^ IM* 123- 476. 525. II, 

12. ^ 
Jngandhara L 233. 
Ju tschi (iVttt ttchi) s, Kin. 
Ixvaku Ij lÄ. 

ssKabss Tschu II, 2^ 

Kabul L 193. 523. 533. II, LL 3fi, 

Ka<;mira {Kaschmir) L m 19L H, 

Ii flg. 33. 35. . 
Kä^yapa (d. brahm. Heilige) Ij 21 
Ka<?yapa (Buddha) L 31iL 500. 531. 

II, 2(L 

Kä^yapa (Dw^abala) L ^ 
Kä?yapa (der Grosse) I, m llfit m 

141. 152. 3&Ix 390. 
Ka^yapa (Missionär) 1^ 194. 
Ka^yapiyas I^ 152. 
bKa' gDamss pa II, 19. III. 121. 
Kadzirava II, 343. 
bKa' *gjur iKandschur) II, fiü. IQL 

278. 282. 
Kai fung fu II, 1^ 
Kailasa 1^ 195< 

Klila^oka L IM. 146. 149. m m 

Kalanäga L 503. 

Kalanta Vennvana 1^ 5fi. 

Kalasütra I^ 240, 

Kali II, fiL 

Kalpa L 267—288. II, 



Kama (vgl. Mära) L 30- 

Kama dhatu {Kamdpalsehara) L 235. 

2£ü. 2M. 590. 
Kamala^ila II, IL 

Kanakamuni L 600. 531. II, 26. 
Kang hi II, 169—198. 290. 
Kanjakubga {Kanodsche) Ij Qfi, 621. 
523. 

Kanishka {Kanerkes) L IM. H, 12. 

15. 2Ö. 
Kanum II, 369 flg. 
Kapellen II, 3QL 
K»püa L 65. 

Kapilavastu L 25. 83-84. II, ß. 

Kapita s. Sämkagya. 

Kapur di Giri L lia. 203. 

Kapnziner-Mission II, 19L 

Kara Khitai II, &9. 

Karait II, 89. 

Karandava (Karandua) I^ 519. 540. 
Kardinaltugenden s. Päramita. 
bKar dnng II, 306. 
Karmadäna L ^80 flg. 396. 
Karman I^ 29L 301. 609 flg. 
Karmatschärya I, 336. 
Karmavakya 1^ 33£. 
Karrika 1^ 232. 
Kaschgar II, 35. 

Kasten u. Kastenwesen 1^ 2. 13. 39. 

55. 126—133. 270. 340. H. 8 flg. 366, 
KätjSjana L 103. 152 flg. 
Käu^ämbi 1, 99. 14L 523. 
Kaundinya L ^ 
KanrnkuUakäs L 1^ 
Kela L 231. 
Kelan II, 226 flg. 
Kennzeichen (der Vollkommenheit) I| 

432 - 434. 
Kha ba tschan II, 40. 
mKha' 'gro ma {Kkadromä) II, 44 flg- 
Kham II, 42_. 50. 345 flg. 
mKhan po II, 253 flg. 255 flg- 3M. 

220. 3M. 
mKhan dPon II, 229. 
Kha bTagss (Chadak) II, 302. 
Khema I, 1Q4. 517. 
K'Mang 42. 
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Khian lung II, 123, 200-231. 249. 
Khitan II, lfi£L 

Khosru Anuschirvan 1^ 620. 525. 

Khotan II, 33 flg. 3L 

Khri IDe Ssrong bTsau II, 72—74. 

Khri Ssrong IDe bTsan II, 67—72. 

Khaang sse II, 22Ü flg. 

Kia khiog II, m 

Küt II, 2hL 

Kin II, 89. im flg. 

Einnaras I^ 24!L 

Kin 8cha kiang II, 4L 123. 32L 3ÄL 

Kiratas L 12^ II, 368. 

Kirche (vgl. Samgha) 486 flg. II, 

243 flg. 
Kirchenmusik II, ZQSl 
Kirkpatrik II, 228. 
Kirtisri L ö77. 
Ki schan II, 234. 
Kischinskoi II, 210. 
Kle^a aa. 2M. 351. 
Kleidung I, 332, II, 2fifi flg. 
Kleinodien (die drei) s. Dreieinigkeit. 
Kleinodien (die sieben) I^ 540. 562. 
Kloster (vgl. Vihdra u. Sangkärama) 

L 324. II, 2Ä2 flg. 
K69ala I, 13. 75, 84. 96. 112. II, 45, 
Königsspiegel II, 285. 
Königsweihe 1^ 12. 
Körper (die drei des Buddha) II, 124. 
Kölita s. Mäudgaljäjana. 
Kongkanapura I^ 527. 
dKon mTschhog rGjal po II, 80. 
dKon mTschhog gSsum II, 22L 
dKon brTseggss II, 2SD- 
Kopferhöhung (vgl. U^nischa) 432. 

522. 

Kosmologie L 231 flg. II, 14. 
Koti I, 23L 

Krakutschanda I^ 31^ 500. 531. II, 26, 
bKra schiss Lhun po {Taschilunpo) 

I, 38L II, im flg. 122 flg. 211 flg. 

223 flg. 23ß flg. 3^ flg. 
Kreisslauf (vgl. Sansära) I^ flg. 

n, 14. 

Klick II, 4L 
Kritiyas Ii 521. 



Kschanti I^ 450. 

Kschatrija ^ Ifi. 2ü flg. 4(L 43. 222. 
II, 3. 

Kua nin (Atol6kite(;tara) II, 127. 34L 
ssKu 'bum (Kunbum) Z&L II, 1Ü3 

flg. 213. 32^ 
Ku^inagara 1^ Sa. HL II, 2. 
Kuku khotun L 38L II, IA£L 184. 

ISfi. 322. 

Kuku Noor II, 43. £4. I3fi. m. 324. 

Kumaon II, 368. 

Kumära II, 22. . 

Kumbhändas L 132. 242. 

Knnäla L 175 flg. 454. 

Kunaor II, 3fiS flg. 

Kun dGa ssNjing po II, SQ. 

Kurun s. Urga. 

Kutsche II, 3^ 

Ii. 

bLa brang II, 63 flg. LL 122. 

242. 232 flg. 311. 334-338. m. flg. 
Ladag L 522. 526. II, 42 flg. 145 flg. 

32Ü flg. 
Lag na rDo rDsche II, 223. 
Laien (vgl. Upäsaha) L ISfi. 441 flg. 

487 flg. 
Lakscha 1^ 237. 
Lalitavistära 1^ 425. II, 2L 
Lama {bLama) II, 12Ü. 253. 
Lamaismus II, 6. 31 flg. 243 flg. 
Lama Yurru II, 322. 
Lamkhem II, 333. 

Lampenfest 1^ 569 flg. II, 112, 314, 

Lam rim tschhen po II, 112. 

gLang dar ma II, 72—76. 

Lanka I^ 197. 

Latsan Chan II, 132 flg. 

Leao s. Khitan. 

Leere (vgl. qunyatä) L 214 flg. 220. 

II, 2. 
Lehre s. Dharma. 

Lehrweise (des Buddha) 1, 133—135. 
Leichenbestattung II, 322. 
Leptscha II, 3Ü4 flg. 3fi3. 
Lha II, 223, 
Lha IDan II, 332. 
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Lha khang II, 233, 

Lhamss ssn Shngss paiduss mTsebhod 

II, 3iL 
Lha ri II, 349. 

Lhassa II, 42, 55. II, m IM. 332 
-348. 

Lhassai niTschhod kbang s. bLabrang. 
Lha tho tho ri II, 52.310. 
Lhung bSed II, 271. 
Limbu II, aiLL 

Linga (Linga-^arira) 1^ fifi. 303, 

Literatur (tibet.) II, 2Ä2 flg. 

Li thang II, 192. üliL Zb2. 

Litschavis 1^ IDü. llü flg. 

ssLob dPon 252. 

ssLog gSsar II, 309. 

Loka^ri II, 12L 

Lokäntarika I, 211 flg. 

Lokapala's L 2^ II, 23. 2fLL 

Lokayatika I, lüL 

L6ki^?ara II, 23, 

Loköttarayädinas I^ 153. 

Loosang Dschaltzan II, 209. 

bLo bSang 'Dscham dPal rGja mThso 

II, 2öß, 230. 
bLo bSang gragss pa II, IIS. 
bLo bSang ssKal bSang rGja mThso 

II, 196 flg. 2QfL 
Lo tsa ba (Lotsäva) II, 2^3, 
Lo tsa ba Rin po tscblie II, 369. 
Lubschi II, 3M, 
Lumbini Ij 77. 81. 
Lung rTogss rGja mThso II, 23£L 
bLun po II, 323. 
Ly tse tsching II, lfi3 flg. 

in. 

Madhjama 194. 

Madhjamika IM flg. 

Madhjantika L ISÖ flg. 

Madhjimayäna 1, 418. 

Mägadha Ij 13. iifi. üiL 1£L H, L lü. 

31. Iß. jiS. 
Häghadhi L m. 
Magas L 172 flg. 2Ö3, 
Magie L 230. II, 31. 113 flg. 
dMag bLon II, 322. 



Mahäbrahmä L 256. 260. ^ 503. 
Mahä^ravaka L IfiÖ. 420. 
Mab&deTa I^ lüg. II, 30. 
Mähadjätaka 1^ 321. 
Mabäk&la II, 3Ü. IIÄ. 23S. 31Ö. 
Mahäkala Ssämä II, 2M, 
Mahakali II, 3Ö, 
Mahäkalpa L 2fi2 flg. 
Mahämäja s. Maja. 
Mahaparinirväna I^ 303, 
Mahäpuruscha lakscbanäni 1^ 432 flg. 
Mahäradscha's ^ 2ML 526. II, 2fiL 
2afi. 222. 

Maharästras (Af4iAral(«n) 1^ 13iL II, IL 
Mahäräaraya 1^ 210. 
Mahäraxita 1^ 192. 
Mabäsamghika 1^ 152. 156. 132. 
Mabäsammata 1^ ZO. 279. 
Mahäsattva L 123, II, 18. 
Mahästhanaprapta \j 101. 
Mahäslhavira s. Sthavira. 
Mahästüpa 1, 503. 636 flg. 
Mahat L üü. ßS. 
Mahävana I, Ufi, 
Mahävanso 1^ llfi. 
Mahäyihära L 380. 
MahayihäraYasinas \j 153. 
Mabäyana L 122, 113, II, 11 flg. IL 
339. 

Mabeiidra L LZß^ ISO, 132, 515. 
Mahi^asakas 1, IM. 
Mabjiuo s. Madbjama. 
Mahisamandala I^ 125 flg. 
Mahismati (Mahtsvara) s. Mahisamao- 

dala. 
-Mahomga 218, 
Maja I, ßO flg. fiS. 25L 613. 
Maja (l^äjädevi und MahämAjä) I^ Tß, 

32fi. 

Maidari {Mäitreya) Chutnktu II, 113. 
3Ifi flg. 

Mäitreya L 120 flg. 2^ 321. 4M flg. 
500 flg. II, LI flg. 11, 12. 2£. 115. 
235. 

Maitri L HS. II, ü 
MakertDey II, 223, 
Malerei 513. 
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Manas L ^ 602. 

Mandala ^ 563. 566 flg. IT, IL 

Handscha II, Ih^ flg. 

:Mandschu?ri 1^ lüL 42^ 502. 505. 

II, 20. M flg. Ql.lU.l2fL 

flg. IfiL m 2M. 
Mandschn^ri Chutuktu II, flg. 'ML 
Handschugoscha s. Mandschu^ri. 
Manes II, llü. 
Maoi II, £L 3ü2 flg. 
Mani Kambum II, b&± 
Mani Tschhoss 'Khor II, 303. 
Mantra's 1^ L ^Q. 143. 558. 
Hann I, 2a flg. 42. M. 12fi. 
Manuschi-Baddhas II, 2£± 
Ha phan II, 3fi&. 

Mara 1^ 24. HL 114. 503. 

675. II, I. 
Märga (Wa^^rt) L 222. 224. aM flg. 

408. 436. 
Mäigaphaia 4äL 
Mar po ri II, 240. 
Maruts 1^ 5. 6. 

Mathura I, äfi. IM. 523. 631. II, iL 
Mati Dhvadscha II, 21. 13L 
Maudgaljäjana L lÜL m ISÖ flg. 

l&iL 20L m 495. 531. 
Mäurja L 162 flg. 
Mazak II, aüL 
Megasthenes I, Ififi. 
Menschen I, II, 14. 
Menschenopfer 456. 
Mferu L 232. 235. 250. II, 261. 
Metempsychose s. Seelenwanderung. 
Mjsag 'dass II, 2äfi. 
Miao ts6a II, 4:6. 
Mihintalla Ij ML 523. 
Mimänsä 1^ 51. 
Ming II, 104 flg. 144. 14a. 
Mingan Lamane Ssämä II, ä&2. 
Ming ti II, 24. 
Mi dPon II, 329. 

'Mkch-Kasten L ^ 
Mission L 188—197. II, IL ISL 
MithUä L ^ 
Mitleid s. 'Wesensliebe. 



Mitras L ^ 2S> 
Mletschas L 12. 14. 
Mongkel, 466. H, aL 91 flg. 
Mongolei II, 376 flg. u. a. a. 0. 
Mongolen I, 481. II, 83 flg. 
Mönchsregel L 332. 314. II, 2fi4. 
Moggaliputto s. MändjaljÄjana. 
Mokscha I, 593. 

Mökschamahaparischadl, 580. II, Tif). 
ssMon lam II, 11^ 31L 
Monte Corvino II, 10^ 
Mon tschhu II, 5L 

Moral (buddhistische)L 124—126. 32£. 

441—486. 
Mo ru II, 25a. 220. 31iL 33S flg. 
Mo tsrang II, 74. 
Mrigradava Ij 94. SIL 
Mudrä L 508. 
Mukden II, 1^ 

Mülakädeva L 134. 
MulasarvÄstivadas I^ 152. 
Mundo I, 146. 202. 
Murmi's II, 364. 363. 
Musik (buddhistische) L 563. 
Musterjänger I, im II, 13Ö. 
Mu vang L 3M. 

]«• 

Naegel (heilige) L 523. 531. 
Nagadasaka L 14£L 202. 
Nagara (^IV&garahära) I^ 313. 
Ndgärdschnna L 13^ 332. 42^ 606. 

II, 14. 20. 235. 
Näga's Ij 22. m 241. 
Nägasena s. Nagardschuna. 
Nag po tschhen II, 233. 
Nag tschhu II, 153. 
Näirandschanä Ij 86. 
NäivasandjuäQuäandjuuyatauaiu 1,261. 

592. 

Nako II, 333 flg 
Nalanda L 
Nämarüpa L 609 flg. 
Namo II, 34. 

rNam thoss kji bu II, 298. 
Nanda I, 103. II, 339. 
Nanda's I, üil flg. 202. 
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Naradatta s. Kitjajana. 
Naraka L 2iQ. 
ssNar thang II, 356. 
Nava Samghäräma 522. 
Nedanvar II, 3^ 
Nemindhara I, 2ßß. 
Nepal II, i3. 2hl. OM flg. 
Neujahrsfest L 573 flg. II, 302 flg. 
Ngag dBang ji schess rGja mThso 

II, IM flg. 
Ngag dBang bLo bSang II, U3 flg. 

141 flg. IM flg. IM. IMÜ. 
Ngagss ramss pa {Ngarampa) II, 290. 
Ngari II, 42. 11. liL 221. lifiiL 
Njaja L ßS^ 

gNja' khri bTsan po II, i2 flg. üQ, 14^ 

Nichkle^a I, II, 

Nidana L ^ 548. 609—613. 

Nidäna-Buddha s. Pratyeka-Buddha. 

Niduber üsektschi II, 54, 12L 

Njer pa II, m 320. 

Nigrodha L Ag- 

iNjig ma pa II, IL 3ßi. 369, 

Ninghia II, IM. Ifil. 

Nirgrantba L löß Ag- H, 3(L 

Nirmanakäya II, 12i. 

Ninnänarati L 2^ 260. 

Nischäda Ij IfL 

Nissaggiya Ij 3fi&^ 

Noin Gbutuktu II, 3&2. 

Nojon Ghongor II, 151. 

No min ban (Nominckan) II, 153. 

224. 2Z2 flg. 321. 33L 
Nonnen L ^la flg. II, 263. 
Noviziat L 333 flg. II, 2M. 
Nücbternbeit L 2M flg. 

Odericus (von üdine) II, 1Ö5. 

Odoli II, IfiQ flg. 

Od dPag med iAmit&bha) II, m. 

Oeldscheitu II, 103. 

Oelot II, lüO, 

Oerlük II, 15Q flg. 

Oirad II, 36. 134. IhQ flg. 

Olana-ergükdeksen-Cbaghao II, ^ 

Om s. Aum. 



Om mani padme hntn II, 59—61. 302. 
318. 

Ong Chan II, 8^. 
Onggod II, 33x 

Opfer L 9. 13. 456. 494. 559 flg. II, 3ÖI. 
Ordinationsformular I^ 336. 
Ordos II, 135. 3&2. 
Organe I^ 65 flg. 
Orgholuktschi II, 

Ortschirbani iVadchrapani) II, 298. 



Päd kor s. Hudra. 

Padmapani II, 23. 21. C2. 121. SM. 
Padma Sambhava II, 63. 7^ 113. im 
259 flg. 

Pagur Väirotschana II, 62. 122. 
Painom II, 3^ m. flg. 

Pali L lÄfi flg- II. 13. 
Palibothra s. Patalipnttra. 
Pallegoix 1, 467. 484 flg. 
dPal bSang rOja mThso ^ripäda II, 
312. 

Palti II, bL 353. 

Pandita II, 121. 2ü3 flg. 

Pangkora II, 3L 

Pansala L 377. 

Pantpala I, 13. 

Pantscha^ila I^ 414. 446. 

Pantschakle^a L 414. 

Pantschasikha I^ 503. 

Pantschavarscha I, 179. 681. 

Pan tschhen Ein po tschhe II, US. 

121 flg. 121 flg. 166.215—224. 222. 

23fi flg. 245. 
Paolo (M.) L 519. 526. 528. II, 43. 

22. 22. 92. 1Ö2. 113. SÄL 
Papstthum II, 12S flg. 
Para^u-Räma 1^ 2Ü. 
Pärädjika L SüL 

Päramita I, 313. 324. 424. 449 flg. 

II, 12. 
Paranatman s. Atman. 
Paranirmita Va^avartin I, 253. 260. 
Pariniryäna I, 3Ü&. 
Parittäbhas L 25L 2ßQ. 22S. 
Parittäf ubhas I^ 26L 225. 
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Parväti II, SL ßL 
Pätaliputtra L 13S flg. ifiJ flg. IM 

—184. 2fii flg. 524. II, LL 
Patra L 343. II, 21L 
Patriarcheo (die buddhistischen) Ij 119. 

2Ü2. 386-394. II, Ifi. 
Patsala II, 4& 
Pava I, HL UL 
Pecking II, IM flg. 373. 
Pemiongtschi II, M5< 
Pfade (vgl. Marga) 1^ 397—416. 
Pflichten I^ 477 flg. 
'Phagss n, 105. 
'Phagss pa Lama II, 98—105. 
Phag mo ri II, 340. 
Phal tschhen II, 219. 
Pha ri II, 2^ 
Phatchittiya L 
Phätidesaniya 1^ 368. 
Phaolcon 1^ 466. 

Phjag mDsod {Tschagdtod) II, 259. 

329« 350, 

Phjag na rDo rDsche (V^lschrapani) 

II, 121. 
Philosophie s. Abhidharma. 
Pholonai II, )M flg. 
Phrabät s. Fassstapfen. 
Phring pa II, 319, 
Plan pa II, 350. 

ssPjan rass gSiggss {Avalokiti^vara) 

II, 62. 
Pi^atschas I, 24S. 
Pischauer L 525. 533. 



Pitri's Ij 6, 

Piyadasi I, IM. 173-180. IfiL 450. 

458. 464. 
Polyandrie s. Vielmännerei. 
Porzellanthürme L 538. 544. 
Potala I, 75, 38L 527. II, 112, Ihh. 

222. 340—343. 
Pradhana I, 65. 229. 
Pradschapati I, 3Ö. 79, IM. 37:^. 
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Ra mo tschhe II. 2^2. 230. OaÄ. 
Rangan L ^23. 
Rapti I, S4. 
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Samadaya L 224. 
Samudra I^ 162. 
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Sansara L 253. 264. 290 flg. 302. Ii; 

■L 123. 
Sanskrit ^ IM. II, 13. 
Sarasvati l UL U, U. 
Sariputto s. ^äriputra. 
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Sehall (^rfarn) II, Ißß. liiiL 

Schambo II, flg. 

Schan si II, m SM. 
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Schükür II, lliL 
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Sculptur Ii 512. 
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Söma I^ 2 flg. 2a. 

Sönako I, 201. 336. 

Song II, 102. 
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Sparta L 609 flg. 

Speisegesetze L aii2 flg. 
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Spucknapf (des Buddha) L 6^6. 
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107. 110 flg. 113. HS. 22L 356. 
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Ssamadok II, 52. 
bSsam jass (Sarnje) II, 6£. 345. 
bSsam pa rGja mThso II, 142. UÄ. 
SsangsB rOjass (Buddha) L 91. oll. 

II, 34L 
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flg. 193 23^ 
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Sse ra L 3&L 527. II, LLL 131. 133. 

233 flg. 212. 34L 343. 
Sse reng Dondnk II, 194 flg. 
Ssetsen Chan II, 126. 113. 
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Ssutschu Ssüma II, 3fi2. 
Ssnrvui^han I^ 538. 544. 
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188i 333. 41^ 
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Strabo L iBfi. 

Strafgesetze II, a^L 

Stüpa L Äl^- 534 — 549. 

II, IL 3öL 
Subhadra 1^ HL 
Sobhüti L 104. 600. 
Sadäna s. Yessantara. 
Sudar^anas L 2fili 
Sadassana L 2^ 
Sadatta s. Anathapindika. 
Sudatto L 2fi6i 
Sondenfall L 2^ «g- 
Sogata L HL i22.. 
Snkkavati II, 2& 
Samana I^ 169. 
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SamerQ s. Meni. 
Snngum II, 

Stiprabuddha 1, 80. 
Sdrja h± 2Ih 
Susima s. Sumana. 
Snsunago L I4£. 2i22. 
Sütra L 1^ 1^ 22fi. 596. II, Ifi. 
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sutra. 
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Svadha L 22. 

Syaha L 1^^ 

ST^jambu NMhä II, 3fifi. 

Svarga L 251. 

T. 

Tagna II, ^ 

Tal tsong II, ai. öL 
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Ta Ii lo L 

Tamas 1^ 

TamlQDg II, a£L 

Tämra^ätiyas I^ 1^2. 

Tangut II, 42, Ifi. m flg. 

Tanmätra I, ^ 601. 

Tantra 1^ 199, 413- II, aL 280. 

Tao koang II, m 330. 31S. 

Tao sse II, 42. 

Tapana 1^ 2iO. 
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Tat L 29, 6L 

TathagaU L 311. 422. II, 124. 

Ta tscUn II, 326, 

Ta tsian lu II, Zh2s 

Taufe L ö79. II, a2a 
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Tegri (Jaegrty Tenggert) II, 54. 13. 16x 

Temppl (Tgl. Vih&ra) L 549. 

561 flg. II, 292. 
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Temur II, 103. 
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tschhe. 
Thai tsing II, 163. 
Thai tsQ II, 160 flg- 
Thai tsang II, 142. 1£2 flg. 
Theros s. Sthaviras. 
Thiere L 24ß. II, 14. 
Thieropfer L 4ö7. 
Thsa khaug II, aOL 
Thu fan {Tku po) II, 42. 
Tha mi Saarn bho ta II, b& flg. 
Thu sza II, 322. 

Tibet II, 32 flg. 41. 12a flg. 325 flg 
Tibetaner L ^^2. II, 42. 
Tingri Meidan II, 22L 
Tirthapuri II, 3fifi. 
Tirthyas (nrikHuu) Ij 1Ö6 flg. 674. 
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Tisaokosyaputto I^ 38& 
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Ti siVL II, 28. 
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Tongso II, 362. 
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Trapuscha Ij SL 526. 
Trayaastriravats I, 99.251.260 495.50.3. 
Tri^arana 1^ 443. 
Trichna L 609 flg. 
Trikajas II, 124^ 
Triküta ^ 

Trimurti L Sü. 550 

Tripitaka I, 14 >. 183.200. II, 10. 280. 

Triratiia L 550 
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Triyana 1^ 418, 
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Tschagatai II, 93. 
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Tschaitya L 533 flg. 
Tschakravala I, 221 flg. 
Tschakravartin 1^ 434. II, 12. 
Tschänakja 1^ IfiL 
Tschandä^oka 1^ 171. 
Tschandraguptas 1^ 161-166. 2ül flg. 

II, HL 
Tschandraprabha 1^ 223, 
Tschongatschelling II, 3fi5* 
Tschang hien Ischung II, 164. 
Tschantscha ^ 108. 
Tschantscha Chutuktit II, 219 flg. 

250. 373. 
Tschao modo II, IM» IM, 
Tscha prang II, 112 flg. afiS. 
Tschatra 1^ 535. 

Tb'chatur maharadschakäyikas (vgl. 

Mahärädschas) 26a 
mTschhod rTen II, 2M. 322, 
Tschhoss Ij 22L H, 294. 
Tschhoss 'bjung II, 2fi3. 
Tschhoss rDscbe II, m 253 flg. m 

schhoss dang II, 906. 
Tschhoss kji Od ser II, IDD flg. 



Tschhoss ssKjong II, 114. IM 230. 

259 flg. 220. 34Ö. 
Tschhoss dKon mTschhog II, 332 flg- 
Tschoss ma II, 263. 
Tschibaganza II, 2ti3. 
Tscbing hoa II, 132. 
Tschinggis Chaghan II, 80-91 93! 
Tschivara 1^ 3iü. 
Tschortschi L 38L II, 3Ä2. 
Tschu hu II, 353. 
Tsiamdo L 3äL II, 3^ 
bTsong kha pa L 570. II, 108-119. 

122. 127. 129 flg. mL 2£5. 314. 

342 flg 314. 
gTsug lag khang II, 2ii3. 
Tsang te s. Thai isung. 
Tsun lua II, 2£3. 
Tömod II, 3SÜ. 
Turner (Samuel) II, 4ß. 223 flg. 322. 
Turnour (George) 1^ 174. 
Tuschetu Chan II, US flg. 
Tuschita 1^ 19Ü. 2iiÄ. 2iKi. iiii. 424. 

II, 124. 

U (ir«, dBu$s) II, 42. ML 74, 349. 

Uatotschi II, 94. 

Ubascha II, 208 flg. 

Ubaschi II, 139. 

U^nischa L 433. 

Udajabhadra I, 1^ 2Ö2. 

Udajäna L 19Ö flg. II, 12 3i fifi flg. 

Udschayini (Osene) 1, \1!L 188. 

Ueberfahrt 1^ IslL 199. in flg. 427 

flg. II, 14 flg. 124 flg. 
Uegedei II, 9L 94. 
Uerüss I, 577 flg. II, 313. 
Ugra L 

Uiguren II, £9, 

U lag {UUth) II, 33L 

Ulaghan Müren II, 136, 

Ulang Putang II, 181. 

Universitäten (lamaische) II, 289. 

üpädäna L 609 flg. 

Upadhi I2 605. 
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Upädhjäja L SSL m 380. ül>^ II. 

Upagupta L 1^ 332. 

Upali L lQ2x Ml. 1^22. 2ÖL afifi. 

Upanischads \^ älL 

Upäsaka L 2^ 442 flg. 487. 

.II, liL 2aL 

Upasampadä 1^ lüL SÜÄ. aii. 
Upäsikä Ii 442 flg. II, HL LCL 2aL 
Upatissa s. ^äriputtrn. 
Upavartana L ^ ^ 

Upavasatha (Upösatha) I, im 152. 

a£L II, ÜÜL 
Urga (Oer^oe) l,ML II, llfi flg. m 

flg. 

U rGjan pa II, IL im 256, 

Urna 1^ 433. 

UruvUva L Sfi 23- 526. 

U san kuei II, IM flg. 112 flg. LZfi. 

374. 
llschas Ij b± 

U tai schan II, 374i 
ütpalavarna L löi- 32fi. 
Uttara L 

üttarakuru L 233, II, 61^ 
Uttaräsamghati Ij 341. 

V. 

Vadschra L 2M^ 345, 527. II, 2h. 
2Ii flg. 

Vadschra Atschärya I^ 443. II, 267. 
Vadschradhara II, 2h. LiS. IfiL 
Vadschrapani II, 2L 44 flg. 22. 

118. 126 flg. 22iL 
Vadschrasamädhi 1^ 591 
Vadschrasana (vgl. ßodhimanda) 
Vaibhära L IM 

Vaibhäschika I, 1^ flg. lüL SIL 500. 
600. 

Varscha {Vassa^ Varschatasana) 1^ 

349. 369 flg. 568. II, lü 3iL 
Väi^akha I, 576. 

Väi^äli L 85. Iii, m Ufi flg. 524. 

531. II, Ifi. 49, 
Vai^äradja ^ 436. 
Vai^eshikas 1^ 63. 
Yäi^ja I, 1^. 21. iö. 43, 213. II. 



VAivravana ^ 2AL II. 
Vaideha L 4Ü- 
Väirötscbana II, 2fi flg. 
Vaju L ^ ^ 
Väk L lü- 2L 30. 
Yanaprastha 1^ ^ 
Vunavasa L ^96. 
Yang Ii II, ilL 
YaraDä^i 1^ 22. 
Varisura s. Vindusara. 
Yarna 1^ IA± 

Yartagainani 1^ l&h 520. 

Varunas ^ ^ flg. LL 

Yasantä I^ 568. 

Yashpa ^ 2^ 

Yasischtha I^ 20. 

Vasu I, 28. 2h2. 

Yasuhhandu 1^ 425. 

Vasumitra L 222. II, 2Ö. 

Yatsa Udajana L 92. 495. 499. 507. 

Yatsch (Oxus) I, 2M. 

Vatsiputriyas L 153. 

Yeda L L 

Yedanä L 603 flg. 609 flg. 
Vedanta L 51. 52 flg. 214. 
Yerbot s. Gebote. 

Verdienst and Schuld, 1^ 2fi5 flg. 22ä 
flg. 

Verehrung s. Cultus. 
Verfolgungen II, 12± 
Versammlungen I, 372. 579. II, 115. 
311. 

Vessantara 1^ 324 flg. 
Vibhadjavadinas L 152. IM. 
Yicc-Abt L Sao. II, 255. 3(14. 
Viwapani II, 22* 
Vi^pati Ij HL 
Vi^vabhu I, 31^ 
Vi^vadevas 1^ 28, 
Vi^yakarman II, iL 
Vi^vamitra L 20. 12. 
Videha I, 13. 234. 
Vidjnäna 1^ 603 flg. 608. 609 flg. 
VidjnHnäntschayatanam 1^ 261. 591. 
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Vielmännerei Li ^76- II , 221* 353. 
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Vinaya L lAlüg. lAL 22&. m. flg. 

696. II, 10, 2m 
Vioataka L 

Vindusära 1^ IfiL im m 

Vipa^in Ij 315. 

Virüdhaka L 2^ iÖIL 

Virnpakscha I^ 250. 

Virya L 450. 

Vischna L L aö. 

Yorschrifleii s. Gebute uod Möochs- 

regel. 
Vrihaspati L 2fi- 
Vrihatphalas L 252^ 2fiL 
Vii lang ho II, 113. 
Vular Ii Las* 
Va tsong II, IM. 

Wagen s. Ueberfahrt. 



Wahlmodns (der Wiedergeborenen) II, 

223 flg. 24fi flg. 
Wahrheiten (die vier) ^ 22Ö flg. II, 
Waschbecken (des Buddha) I^ 527. 
Wassertopf I, 344. 351. 526. 531. 
Wasserweihe L 561. 566. 579. II, 313, 
Wege (die acht) 1, 4öa flg. 
Wei tsang thu schy I, 2^ flg. 
Wesensliebe (vgl. mUH) 447 flg. 

455-460. 
Wiedergeburt s. Seelenwandoriing. 
Wikrama-Rana-Bahadur II, 22^ 
Wilson (H. IL) L 1^ 
Wissenschaft (die lamaische) II, 277 fl. 

Z. 

Zähne (heilige) 1^ 517-522 II, lfl2. 
Zagan s. Tsaghan. 
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